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Jnuhalt des fünften Bandes, 
Neuntes Bud). 


Erſtes Capitel. 


1. Das XI. Jahrhundert. Das Reich, die Kirche, dad Bürgertum, 
die Stabt Rom. Wahl Innocenz’ II. Das Haus Conti. Gelbaus- 
teilung des Taum gewählten Papſts an bie Römer. Geine Weihe und 
Krönung. Schilderung bed päpftlichen Krönungsrittes zur Befignahme 
des Lateran. ©. 3. 

2. Innocenz I. macht aus bem Stabtpräfeeten einen päpftlichen 
Beamten. Berhältniffe der Stabtpräfectur. Die Präfecten vom Haus Vico, 
Berhältnife de Senats. Scottus Paparone, Senator. Innocen; III. 
erlangt das Recht auf die Senatswahl. Schwurformel bed Senator. 
Die Stadtgemeinde Rom bleibt autonom. Erſte römifche Pobeftaten in 
auswärtigen Städten. ©. 17. 

3. Innocenz IT. reſtaurirt den Kirchenftant. Aufrichtung ber ger⸗ 
manifchen Feubalität in Jtalien durch Heinrich VI., und Zerfall feiner 
Lehensfürftentümer nad; feinem Tode. Philipp von Schwaben, Herzog 
von Toscana. Markwald, Herzog von Ravenna. Konrad, Herzog von 
Spoleto. Der tusciſche Stäbtebund. Wieberherftellung ber Patrimonien 
der Kirche. Die Vollöpartei in Rom erhebt fi. Johann Capocci und 
Johann Pierleone Rainerii. Kampf Rom's mit Biterbo, wegen Bis 
torchiano. Pandulph von der Suburra, Senator. Biterbo unterwirft 
fi dem Capitol. ©. 26. 

4. Neue Mbelögefchlechter in Rom. Die Drfini. Ihre Erbfehde mit 
den Berivanbten von Innocenz II. Richard Conti und das Haus Poli. 
Die Güter Poli tommen an Richarb. Stadtkrieg. Flucht von Innocenz III. 
nad Anagni, 1203. Kampf der Zactionen um ben Senat. Rüdtehr von 
Innocenz, 1204. Gregor Pierleone Rainerit, Senator. Erbitterter Ver⸗ 


vw Inhalt des fünften Bandes. 


faffungdtampf. Charakter folder Vurgertriege. Imnocenz erlangt node 
mal bie Anertenmung bes päpftlicien Redjts auf bie Genntätwahl, 1206. 
©. 38. 


Bweites Gapitel, 


1. Berhältnifie Sicilien s. Innocenz III. wird Vormund Friebric's. 
Markiwald, Walther von Brienne. Die germanifcen Lanbbarone in 
Latium. Die Communen in Latium. Richard Conti wird Graf von 
Sora. Rüdtehe bed Papft3 aus Latium nad) Rom. ©. 50. 

2%. Innocenz III. in feinem Berhältniß zum deutſchen Kronftreit. 
Dito vom Haufe Weif, und Philipp von Schwaben. Die Gapitulation von 
Neuß. Der reichärechtlich anerfannte Kirchenſtaat und befen Umfang. 
Vrotefte ber Partei Ppilipp's gegen bie Eimmifdung bes Bapfts in bie 
KRönigewahl. Krönung des Petrus von Aragon in Rom. ©. 64. 

8. Umſchwung in Deutſchland zu Gunften Philipp's. Deſſen Unter- 
Bandlungen mit dem Papſt. Die Ermordung König Philipps. Die 
Anertennung Dito’$ aig König in Deutfhland. Otto’ IV. Romfahrt 
und Kaiferkönung. Kampf in ber Zronina. ©. 74. 

4. Brud) Duo's IV. mit dem Bapf. Enttäuffung von Innocenz. 
Bölige Verwandlung bed Welfenkaifers in einen Gfibellinen. Einmarfeh 
Dito'3 in Apulien. Der Bannftral bes Papſts. Die Deutfchen rufen 
Friedrich von Sicilien auf den Tron. Dito IV. kehrt nad; Deutſchland 
Heim. ©. 85. 


Drittes Eapitel 


1. Friedrich enticlieht ſich nach Deutſchland zu gehen. Ex kommt 
nad) Rom. Cr wir in Aachen getönt, 1215. Gr gelobt einen Rreuggug. 
Lateraniſches Concil. Tob von Innocenz II. Sein Eharatter. Welt: 
Herzliche Größe des Papfttumd. ©. 94. 

2, Bewegung ber Ketzer. Doctrin von bes chriſtlichen Armut. Stif⸗ 
tung ber Vettelorden. S. Franciscus und S. Dominicud. Die erften 
Niöfter ihtes Drden in Rom. Mefen unb Einfluß des Bettelmöndtumsd. 
Die Secie ber Spiritualen. ©. 108. 

&. donorius IIL wirb Papft Das Haus Savelli. Krönung Peter s 
von Gourtenay zum Kaiſer won Byzanz in Rom, 1217. Friedrich ver: 
sögert den Kreuygug. Tod Dito’8 IV., 1218; Wahi deinrichs von Sicilien 
zum Nachfolger Friedrich ¶ in Deutſchland. Unruhen in Rom, unter bem 
Senator Parentius. Romfahrt und Krönung Friebrich'3 IL 1220. Kaiſer⸗ 
Tiche Gonftttutionen. ©. 116. 

4. Rüdlehr Friedrichs I. nach Sicilien. Friedlicher Befit des Kirchen: 
ſtaats durch Honorius III. Die Romagna durch einen Kaiferlichen Grafen 





Inhalt des fünften Vandes. v 


vegiert. ihverhaltnifſe im Spoleto. Rom und Biterbo, Demokratiſche 
Beivegungen in Perugia. Rom und Perugia. Flucht des Papfıs aus 
Rom. Parentius, Senator. Unterhanblungen wegen des mehrmals 
verichobenen Kreuzuges. Ungelo be Venincaſa, Genator. feindliche 
Stellung ber Lembarben zum Laiſer. Spannung zwiſchen Raifer und 
Papft. Druch wiſchen Friedrich und Johann von Vrienne. Tob Ho 
nociua IIl. 1237. ©. 126 


Bierted Capitel 
1. Yugolinus Genti wird Papft Gregor IX. Er forbert ben Kreuz ⸗ 


llens durch den Papft, 1229. Büdiehe des Kaiſers, und Flucht der 
Päpflihen. ©. 140. 

2. Tiberüberfhwemmung, 1230. Die Römer sufen Gregor IX. 
gurüd. Friede zu ©. Germano, 1230. Erſtes maffenhafted Reergericht 
in Rom.- Der Senater Anibal erlaßt ein Erich wider bie Keterei. Ketzer⸗ 
verfolgung und Inquifition überhaupt. &. 180, 

3. Reue Unruhen in Rom. Johann von Poll Senator, 1932. Die 
Römer wollen die Campagna ber päpftlichen Herrſchaft entreißen. Der 
Kaijer vermittelt ben Frieden zwiſchen Rom und bem Papft. Vitorehiano 
fodele. Reue Rebellion der Römer. Ihe polltiſches Programm. Sie 
ae Pa im dar 1984 qu bem ernftlichen Verſuch, ſich frei gu machen. 

4. Lucas Savelli, Senator 1234. Die Römer erklären bad Patri ⸗ 
monium ©. Peters für Eigentum ber Stabt. Der Papft bietet bie Chriftens 
heit gegen fie auf. Der Kaiſer leiftet ihm Hülfe. Niederlage der Römer 
bei Biterbo. Angelo Malabranca, Senator 1285. Rom unterwirft ſich 
durch Bertsag dem päpftlichen Regiment. ©. 169. 


Fünftes Capitel. 
1. Friedeich II. in Deutſchlaud und Itallen. Cr beſchließt den Rrieg 
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2. Unmaß bed Kaiſers ben Lombarben gegenüber. Der Papft bannt 
ihn, und erflärt ihm ben Krieg, 1289. Friedrich ſchreidt vol Zorn an bie 
Römer. Sein Monifeft an die Könige. Gegenmanifeft des Bapfıs. Schwie - 
rige Stellung Friedrich 's IL in feinem Verhältniß zum Beitgeift. Wider 
ſprüche in feinem eignen Wefen. Eindruck feiner Briefe auf bie Welt. Die 
rõmiſche Curie durch ihre Gelberpreffung verhaßt. Gruppirung ber 
lampfenden Parteien. Friedrich trägt den Krieg nad} dem Kirchenſtaat. 
©. 190. " 

3. Die Stäbte des Kirchenſtaats gehn zu Friedrich über. Er fchlägt 
fein Hauptquartier in Biterbo auf. Verzweifelte Lage des Papſts in Rom. 
Barum bie Stabt guelfiſch blieb. Die große Proceſſion Gregor’s IX. 
begeiftert bie Römer, welche bad Kreuz nehmen. Abzug Friedrich's IT. 
Waffenſtillſtand. Abbruch deffelben durch den Papft. Abfall de Car” 
dinals Johann Colonna. Gregor IX. fejreibt ein Concil aus. Die 
Priefter bei Monte Erifto gefangen, 1241. Die Tartaren. Grfolglofe 
Friedendunterhandlungen. Anibaldi und Do Kolonna, Senatoren. 
Matheus Rubeus Drfini, alleiniger Senator. Friedrich ſchließt Rom ein. 
Tod Gregor’s IX. 141. ©. 200. 

4. Friedrich IL. lehrt ins Königreich zurüd. Wahl und fchneller Tod 
Edleſtin's IV. Die Carbinäle zerſtreuen ſich. Die Kirche bleibt ohne 
Haupt. Bund zwiſchen Rom, Perugia und Narni, 1242. Die Römer 
rüden gegen Tivoli; Friedrich nochmals gegen Rom. Bau von Zlagellä. 
Friedrich wwieber auf dem Lateinergebirg. Die Saracenen zerftören Albano. 
BVerhältniffe des Lateinergebitgs. Albano. Aricia. Die Via Appia. 
Nemi, Civita Lavinia. Gemano. Das Haus Gandulf. Drie auf der 
tusculaniſchen Seite des Gebirgs. Grotta Ferrata. Dortige Statuen 
von Bronze. ©. 211. 


Sechstes Capitel. 


1. Wahl Sinibald's Fiedchi zum Papft Innocenz IV., 1248. 
Friebendunterhanblungen. Der Papſt kommt nach Rom. Abfall Viterbo's 
vom Kaiſer, welcher von dieſer Stadt zurückgeſchlagen wird. Anibaldi 
und Napoleon Drfini, Senatoren. Präliminarfrieven von Rom. Der 
Kaiſer tritt von ihm zurüd. Flucht bes Papſts nad Genua, 1244. 
©. 18. 

2. Innocenz verſammelt bad Concil in Lyon, 1245. Abſetzung 
des Kaiſers. Folgen dieſer Sentenz. Friedrich s Aufruf an bie Fürften 
Guropa'3. Gegenmanifeft de Papſts. Die Stimmung in Europa. 
Was der Raifer wollte. Innocenz IV. beſchließt ben Krieg auf Leben 
und Tod tiber dad hohenſtaufiſche Gefchleht. S. 235. 
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8. Verſchwörung ſieilianiſcher Barone gegen den Raifer, und ihre 
Unterbrüdung. Waffenglüd Friedrichs. Biterbo und Florenz kommen 
in feine Gewalt. Buftänbe in Rom. Mahnbrief des Senators an ven 
Papft zur Rücklehr. Päpftliche Belehnung ber Frangipani mit Tarent. 
Der Kaifer will gegen Lyon ziehen. Abfall Parma’; Unglüd bes 
Kaiſers. Enzius von ben Bolognefen gefangen. Fall bed Petrus de 
Vinels. Tod Sriebrid’3 II, 1250. Seine Geftalt in ber Geſchichte. 
S. 248. 


4. Die Söhne Friedrich's IL. Konrad IV. Rüdtehr des Papſis nad) 
Italien. Dortige Berhältniffe, Manfred's Lage als Stelvertreter Kon: 
rad's. Konrad IV. kommt nad; Stalien, und nimmt Beſitz vom König: 
reich. Innocenz IV. trägt bie Inveftitur beffelben erft Carl von Anjou, 
dann einem engliſchen Prinzen an. Der Senator Brancaleone zwingt 
ihn, feinen Sit wieder in Rom aufzufchlagen, 1253. Der Prinz Edmund 
wird mit Sicilien vom Bapft beliefen. Verhängnißvoller Tob Kon 
rad's IV., 1284. S. 266. 


Siebentes Gapitel 


1. Brancaleone, Senator von Rom, 1252. Näheres übers bad Amt 
bed Senatord, unb bie Einrichtung der römiſchen Republit jener Zeit. 
Widerftand des römiſchen Barone, und kraftvolles Auftreten bes neuen 

" Senatord. ©. 277. 

2. Innocenz IV. kommt nad Anagni. Tivoli unterwirft ſich dem 
Gapitol. Der Papft rüftet ſich, vom Königreich Sicilien Befit zu nehmen. 
Manfred wird fein Bafall. Einzug von Innocenz IV. in Neapel. Flucht 
Manfred's. Sein Sieg bei Foggia. Innocenz IV. ſtirbt, 1254. Alexan⸗ 
ber IV. lehrt nach Rom zurüd. S. 291. 

8. Regierung Brancaleone's in Rom. Aufſtreben der Zunfte. Ihre 
Verhältniffe in Rom. Berfaffung der Zunft der Kaufleute. Die Stiftung 
des Populus. Branonleone, der erfte Capitän bes römifchen Volls. 
Sein Sturz und feine Gefangennafme, 1255. Bologna mit dem Jnterbict 
belegt. Emanuel de Mabio, Senator. Befreiung Brancaleone’3 und 
NRüdtehr deffelben nach Bologna. ©. 802. 

4. Sturz des Emanuel de Madio, 1257. Der Demagog Matheus 
de Bealvere. Biveiter Senat Brancaleone's. Beſtrafung bed Adels. Zer⸗ 
ftörung ber Abelötürme in Rom. Tod Brancaleone's 1258. Sein ehrens 
volles Andenken. Seine Münzen. Caſtellano degli Andald, Senator. 
Sein Sturz und feine Gefangennahme. Napoleon Orfini, und Richard 
Anibaldi, Senatoren. Fall des Haufes ber Romano. Das Phänomen 
der Slagellanten. S. 318. 
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Bchntes Bad. 
Er ſtes Capitel. 


1. Dos deutiche Reich. Manfred, König vom Sicilien. Seine Stel: 
fung zum Papft, zu Italien. Großer Sieg ber Ghibellinen bei Montes 
perto. Florenz und andere Städte huldigen Manfred. Die Guelfen menden 
ſich an Konradin in Deutſchland. Tod Alexander's IV. 1261. Usban IV., 
Barfl., ©. 329. 

2. Kämpfe in Rom um bie Senatorwahl. Johann Savelli und Ani: 
baldo Anibabi, Senatoren, 1261. Die Guelfen ftellen Richard von 
Cornwall, die Ghibellinen Manfreb zum Senator auf. Carl von Anjou, 
Candidat ber Senatswahl. Urban IV. trägt ihm Sicilien an. Unter 
handlungen wegen des Senats. Gaucelin und Tantelmi, erſte Profenas 
toren Carls. Krieg der Guelfen und Ghibellinen im römiſch Tuscien. 
Petrus von Vico. Manfred's Abſichten wider Rom vereitelt. Petrus 
von Bico aus Rom zurüdgefälagen. Urban IV. ftirbt 1264. S. 887. 

3. Clemens IV., Papſt 1265. Gr betreibt ben Zug Earl’ zur 
Eroberung Sieiliend. Gegenrüftungen Manfred's. Schwierige Lage ber 
Guelfen in Rom. Carl's Abfahrt und glüdlicde Landung; fein Einzug 
in Rom. Er wird aus dem Palaſt des Lateran getviefen. Er nimmt 
Beflg vom Senat. Die Legaten des Papftß ineftren ihn mit Gicifien. 
©. 852. 


Bweites Gapitel 


1. Mörfe Manfreb’3 ind Römifce. Erſter ſeindlicher Bufammen- 
ftoß. Rlägliche Lage Carl s in Rom. Dat provengeife Lanbfeer eh 
buch alien unb cüdt in Rom ein. Carl im &. deter yum Adnig 
Siciliens getönt. S. 867. 

2. Aufbruch Carla aus Rom. Er bringt fiegreich über bie Ber: 
teibigungßlinie bed Liris. Gchladht bei Benevent. Glorzeicher dau Man: 
fred s. Depefchen Carl's an ben Papſt. Chasalter Manfred's. Urſachen 
feine ſchnellen Sturzes. Das Sqhichal ſeiner Gemalin Helena und 
feiner Kinder. Carl son Anjou zieht in Neapel ein. ©. 876. 

3. Carl legt die Senatägewalt nieder. Konrad Veltrami Monal- 
deckt und Lucas Savelli, Senatoren, 1266. Demokratiſche Hegierung 
in Rom unter Angelus Gapecei. Don Arrigo von Gaftilien, Senator 1287. 
Die Gpibellinen fammeln fid) in Toberne. Gefandie eilen mach Deutfd: 
land, RKomrabin zur Romfahrt einzuladen. Gr befchlieht dies Unter: 
nehmen. S. 394. 
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Drittes Eapitel, 


1. Die Ghibellinen bereiten den Bug Konradin's. Carl geht als 
‚Haupt der guelfiichen Liga nach Florenz. Aufftand Sieiliens und Apuliens. 
Don Arrigo ergreift die Rartei der Ohibellinen. Guido von Montefeltro, 
Proſenator. Konradin bricht nach Italien auf. Galvan Lancia in Rom. 
Der Senator bemächtigt ſich der Guelfen-Häupter. Bund zwiſchen Rom, 
Piſa, Siena und ben Ghibellinen Tusciens. &. 408. 

2. Ueble Lage Konradin's in Norditalien. Gr erreicht Pavia. Carl 
geht zum Papft nach Viterbo. Excommunicationsbulle. Empfang Kon— 
vabin’s in Piſa. Berunglüdter Berfud; Carl gegen Rom. Erſter Sieg 
Koneabin’s. Sein Marſch nach Rom. Gein prachtvoller Empfang. Die 
ghibelliniſchen Häupter. Wufbrud aus Rom. Schlacht bei Taglienygo. 
Sieg und Niederlage Konradin's. S. 414. 

3. Aonradin flieht vom Schlachtfelb nad) Rom. Sein kurzer Huf: 
enthalt bafelbft. Seine Flucht, Gefangennahme und Auslieferung in Aftura. 
Die Gefangenen im Schloß zu Paleftrina. Galvan Lancia hingerichtet. 
Earl zum zweitenmal Senator. Schiefale Konrad's von Antiochien, und 
Don Arrigo's. Ende Konradin's. Tod Clemens’ IV. 1268. ©. 429. 


Biertes Capitel. 


1. Langes unb firenges Regiment Carl's durch feine Profenatoren 
in Rom. Seine Münzen. Seine Ehrenbilbfäule. Er kommt wieder nach 
Nom, 1271. unſchluſſigleu der Carbinäle in Viterbo wegen ber Papft« 
wahl. Guido von Montfort erfticht ben englifchen Prinzen Heiurich. 
Wahl Gregor's X Wahl Rudolf s von Habsburg. Ende bes Interregnum. 
©. 444. 


2. Gregor X. reist nach Lyon. Die Guelfen und Ghibellinen in 
Florenz. Concil zu Lyon. Gregor X. erläßt das Gefeh vom Conclave. 
Diplom Rubolf’3 zu Gunſten der Kirche. Anfichten Gregor's X. über bad 
Berhältniß ter Kirche zum Reich, Privilegien von Lauſanne. Gregor X. 
in Florenz. Er ftirbt. Innocen, V. Hadrian V. Johann XXL ©. 455, 

8. vacam des heiligen Stuls. Nicolaus II. Defini Papft. Reiche: 
rechtliche Anerlennung des Kirchenftantd. Die Romagna dem Papſt abs 
getreten. Bertold Orſini, erſter päpftlicher Graf der Romagna. Earl 
legt ven Vicariat in Tuscien und bie Senatögewalt nieder. Conftikus 
tion Nicolaus’ IIL über bie Beſeyung bed Senats. Matheus Rubeus 
Drfini, Senator. Johann Golonna und Panbulf Savelli, Senatoren. 
Nepotismus, Nicolaus II. ftirbt .1280. ©. 466. 
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4. Petrus Conti und Gentilis Drfini, Senatoren. Stürmiſche Papft: 
wahl in Biterbo. Die Anibaldi und die Orfini. Martin IV. Er über: 
trägt dem Könige Carl den Senat. Martin von Carl beherrſcht. Auf: 
fand Gicifiend. Die Vefper. Aufftand in Rom. Der franzöfiſche 
Vrofenator verjagt. Giovanni Cinthii Malabranca, Capitän des Bofe. 
Der Bapft gibt nad. Anibaldo Anibalbi und Pandulf Savelli, Sena- 
toren. Tod Carl's I., und Martin’3 IV. ©. 480. 


Fünftes Capitel. 


* 1. Honorius IV. Pandulf Saveli, Senator. Berhältniffe zu Sici- 
lien und zum Reich. Einjährige Vacanz. Nicolaus IV. Carl II. in Rieti 
gekrönt. Die Colonna. Carbinal Jacob Colonna. Johann Eolonna, und 
deſſen Söhne Cardinal Petrus und Graf Stepkän. Rebellion ber Ro: 
magna. Die Drfini tiber die Colonna. Bertod Orfini, Senator. Johann 
Eolonna, Senator 1289. Biterbo, dem Capitol unterworfen. Panbulf 
Savelli, Senator 1291. Stephan Colonna und Matheus Raynalbi Orfini, 
Senatoren 1292. Nicolaus IV. ftirbt 1292. ©. 492. 

2. Die Papſtwahl ftreitig zwiſchen ben Factionen ber Drfini und 
Colonna. Anardie in Rom. Agapitus Colonna und ein Drfini, Sena- 
toren 1298. Petrus Gtefaneshi und Oddo von &. Euftadio, Sena- 
toren. Conclave zu Perugia. Petrus vom Murrone zum Papft gewählt. 
Leben und Geftalt dieſes Einſiedlers. ein feltfamer Einzug in Aquila, 
mo er als Göleftin V. geweiht wirb, 1294. König Carl II. bemächtigt 
ſich feiner. Cöleftin V. in Neapel. Cr dankt ab. ©. 504. 

3. Benedict Gaetani, Papft. Er geht nad Rom. Flucht bes 
Srpapfts. Prachtvolle Krönung Bontfacus VII. Ende Göleftin’3 V. 
Sicilien. Jacob von Aragon unterwirft ſich der Kirche. Conftanza in 
Rom. Bermälungdfeier. Die Sicilianer unter König Friedrich ſetzen 
den Krieg fort. Bonifacius VIII. gibt Sardinien und Corfica an Jacob. 
Hugolinus de Rubeis, Senator. Pandulf Savelli, Senator 1297. Das 
Haus Gaetani. Loffred, Graf von Eaferta. Carbinal Francesco. Petrus 
Gaetani, Iateranifcher Pfalzgraf. ©. 515. 

4. Familienyoift im Haus Colonna. Die Cardinale Jacob und 
Peter verfeinden fi mit Bonifacius VIII. Oppofition wider den Papft. 
Beide Carbinäle abgefegt. Fra Jacopone von Tobi. Manifeft wiber 
den Bapft. Die Colonna egcommunicirt. Pandulf Savelli fucht zu ver: 
mitteln. Kreuzzug tiber die Colonna. Belagerung von Paleſtrina. 
Die Eolonna untertverfen ſich in Rieti. Der Papft zerftört Paleftrina. 
Flut und Aechtung ber Colonna. Sciarra und Stephan im Erxil. 
©. 599. 
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Sechstes Capitel. 


1. Die hundertjährige Jubelfeier in Rom. Richard Anibaldi vom 
Coloffeum und Gentilis Orſini, Senatoren 1800. Toscanella dem 
Capitol unterworfen. Dante und Johann Villani als Pilger in Rom. 
©. 545. 

2. Friedrich fiegreich in Sicilien. Vonifacius VIIL ruft Carl von 
Valois nach Italien. Das Reich. Adolf und Albrecht. Toscana. Die 
Weißen und bie Schwarzen. Dante im Batlcan. Unglüdtides Auf 
treten Carl's von Baloid. Friede von Caltabellota. Streit zwiſchen 
Bonifacius VIIL und Philipp dem Schönen. Bulle Clerics Laicos. 
Eine Bulle öffentlich in Paris verbrannt. Ganz Frankreich wider ben 
Bapft. Novemberconcil in Rom. Das franzdfifche Parlament appellirt 
an ein Generalconcil. Der Papft anerfennt Albrecht von Defterreich. 
Herabtwürbigung bed Neid. S. 553. 

3. Franzöfifger Plan zum Sturz des Papſts. Sciarra und Ro- 
garet kommen nach Stalien. Verſchwörung ber Iateinifchen Barone. 
Nachweis, wie die Hausmacht der Gaetani in Latium gegründet wurde. 
Kataſtrophe von Anagni. Rückehr des Papfts nach Rom. Seine ver 
zweifelte Lage im Vatican. Sein Tod, 1303. S. 565. 

4. Benedict XL, Papft. Seine verzmeifelte Lage. Er hebt bie 
Erlaſſe feines Vorgängers auf. Gentilis Orſini und Luca Savelli, 
Senatoren. Die Colonna wieder hergeftelt. Venedict XI. erhebt Proceß 
gegen den Frevel von Anagni und ftirht, 1904. Langer Wahlftreit. 
Rachetrieg der Gaelani in der Campagna. Clemens V. Papft. Der 
Heilige Stul wird in Frankreich feftgehalten. ©. 582. 


Siebentes Capitel. 


1. Die Wiffenfhaft im XI. Jahrhundert, Gelehrte Päpfte und 
Earbinäle. Uncultur Rom's. Römer ftubiren in Paris und Bologna. 
Keine Univerfität in Rom. Die päpftliche Palaftihule. Innocenz IV. 
befiehlt bie Stiftung einer Rechtsſchule. Die Derretalenfammlungen. 
derrjchaft des Rechtöftubiums im XII. Jahrhundert. Die Statuten 
der Eommunen. Carl von Anjou befiehlt die Gründung einer Uni 
verfität in Rom. Urban IV. Thomas von Aquino, Bonaventura. 
Römer ald Profefioren in Paris. Vonifacius VII, der wahre Grün: 
der ber römifegen Univerfität. &. 592. 

2%. Auffchwung der Geſchichtſchreibung. Erſte Bulgärhiftorifer. Rom 
ohne Geſchichtſchreiber, ohne Stabtannalen. Das capitoliniſche Archiv 
ohne Documente des Mittelalters. Hiſtoriographen ber Päpfte und ber 
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Kirche. Saba Malafpina. Johann Colonna. Egibius Colonna. Sein 
Tractat von der „Regierung ber Fürften.“ Der Oculus Pastoralis. 
Die Poeten. Die Dichtung der Franciscaner. Fra Jacopone. Die 
romiſche Bulgärfpradie, und Dante’? Urteil über fie. Der Garbinal 
Jacob Stefaneschi, Dichter und Mären. ©. 603. 

8. Kirchenbauten. S. Peter und ber Vatican. ©. Paul Lateran. 
Die Gapelle Bancta Sanctorum. Ausbau yon ©. Lorenzo vor ben 
Wauern. &. Sabine. Hofpitäler. S. Spirito. S. Thomas in Formis. 
Das Hofpital am Zateran. S. Antonio Abbate. Das gothiſche Kunft 
prindp in Rom. ©. Maria fopra Minerva. Cafamari, Foffanove. 
Gottijche Tabernatel in römifen Kirchen. Die Rünftierfamilie ber 
Cosmaten. Die Grabmäler des XI. Jahrhundert. Charakter ber 
tömifhen Monumentalfgrift. ©. 612. 

4. Die bildende Kunft. Sculptur. Das Stanbbilb Carl’3 von Anjou 
auf dem Capitol. Ehrenſtatuen für Vonifacius VII. Die Malerei. 
Wandgemaãlde. Giotto malt in Rom. Aufſchwung ber Mofailmalerei. - 
Die Tribuneniwerle Jacob’ de Turrite. Giotto Wufiv, Ravicella im 
Batican. ©. 628. 

5. Augemeines Bid von Rom im KILL Jahrhundert. Die römiſchen 
Zürme und Abelöburgen. Der Turm ber Grafen, und ber Turm ber 
Miligen. Die Burg Capo di Bove an ber Bia Appia. Der Stadt⸗ 
yalaft auf dem Capitol. &. 686. 
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Neuntes Bud. 
Geſchichte der Stadt Rom im XIII. Jahrhundert 


von der Megierung Innocenz' III. bis A. 1260. 


Sregoroviusß, Befgigte der Stadt Rom. V. se Mufl 1 


Erftes- Capitel. 
1. Das XUL Jahrhundert. Das Reich, bie Kirche, das Bürgerhun, 
die Stadt Rom. Wahl Innoceny III. Das Haus Conti. Geldaus - 
teilung bed kaum gewählten Papſts an die Römer. Seine Weihe und 
Krönung. Schilderung bed päpftlichen Krönungsrittes zur Beſitznahme 
des Lateran. 

Nach der ritterliden und religiöfen Begeifterung des 
XI. Jahrhunderts zeigt das XI. Eäculum die gereiftere 
Menſchheit in heißen Kämpfen um ihre bürgerliche Verfaſſung, 
doch ſchon im Genuſſe eines durch Arbeit, Wiffen und Künſte 
veredelten Lebens. Das XIII. Jahrhundert ift die Höhe des 
Mittelalters, auf welder bie Kirche in ihrer glängendflen 
Machtgeſtalt triumfirt, und das alte germanifche Reich mit 
den Hohenftaufen aus der Gedichte Abfcied nimmt, um 
ſelbſtändigen Nationalftaaten den Weg frei zu laſſen. Das 
Reich fegte noch mit einer legten riefigen Anftrengung unter 
Friedrich II. den Kampf um feine Iegitime Eriftenz gegen 
zwei Zeitrichtungen fort, deren vereinigter Gewalt es erliegen 
mußte. Es befämpfte die weltbeherrſchende Macht des Papft- 
tums, und dieſes verbünbete fi, wie in der zweiten Hälfte 
des XI. Jahrhunderts, mit ben italienischen Demokratieen, 
welche das germanifche Feudalſyſtem als fremde Imftitution 
durch das lateiniſche Bürgertum zerftörten. Das XII. Jahr: 
hundert ift das Beitalter eines großen Freiheitsfampfes gegen 
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eine veraltende Legitimität: der Revolution des Bürgertums 
gegen den Feudal: Adel, der Demokratie gegen die Kaifer- 
monarchie, der Kirche gegen das Reich, des Ketzertums gegen 
das Papfttum. Es glänzt von der republifanifhen Freiheit 
Staliens heller als von jeder andern Erſcheinung. Dieſes 
Mutterland der europäifchen Eivilifation erhob ſich zum erften, 
noch unvollftändigen Bewußtſein feiner eigenen Nationalität 
in feftummauerten, gleichartig regierten Städten, worin eine 
erſtaunliche Summe von Geift, Vermögen und Arbeitäfraft 
aufgefammelt war. Dies mar die mittelaltrige Epoche der 
Städte, Der Menſch wurde wieder vorzugsweiſe der Stabt- 
bürger, wie im Altertum. Die Stadt mit ihren Geſchlechtern 
und Sippſchaften, mit ihren georbneten Zünften, ward zum 
zweiten mal in ver Geſchichte zum Begriff des Staats. Die 
Nüdkehr Italiens, des wahren Landes der Städte, zum 
politifhen @emeindecultus, fobald es aus dem morſchen 
Nahmen des Reichs herausfiel, möchte ald Rüchſchritt er 
feinen, wenn man überfieht, mas dieſer merkwürdige 
Municipalgeift ausbrüdte: die Ueberwindung der barbari= 
ſchen Feudalität, die Befignahme ver Lebensgüter durch das 
Wiffen und die Arbeit, die Erfchaffung einer eigenen National⸗ 
cultur, die das Werk der bürgerlihen Gefelligaft mar. Die 
in einem langen Proceß erzeugten Kräfte des Laientums be- 
durften eines ſchützenden Gefäfles, worin fie fih fammelten; 
dies war die ftarfe Individualität der freien Städte, der 
ſchonſten Blüten des Mittelalters, und der raftlofen Werk: 
ftätten einer neuen Eivilifation. Italien blühte noch einmal 
ſelbſtandig in feinen Demokratieen auf, und fiel nochmals 
in das tieffte Elend, ſobald diefe herrlichen Freiitädte abge: 
blüht waren. 


Das XUN. Jahrhundert. 5 


Die Beſchränkung des Staats auf die Stabt, der Nation 
auf das communale Bürgertum ift jedoch ein fehr unzuläng- 
licher Zuftand, in welchem das Höhere nit außgebrüdt 
werben Tann. Es bildeten ſich Stäbteconföberationen wie 
im Mtertum, aber ihre Erweiterung zu einer italienischen 
Eidgenofienichaft blieb unmöglid. Das nod immer herein 
ragende Neid und das mit einem Staat ausgerüftete Bapft- 
tum binderten dies, und die Kirche, melde die Unausführ- 
barfeit der guelfiſchen Idee von einer päpftlichen Theofratie 
Staliens erkannte, vereitelte jede Vereinigung bald durch die 
Gründung einer franzöfifhen Monarchie im Süden. Gleich 

- unfähig, die politifde Nation zu ſchaffen, fielen die Stäbte 
in das beiäränftefte Sonderweſen. Der energifche Partei- 
trieb, der ihr Staatsleben wach erhielt, ein Ausbrud vom 
Bedürfniß eines Symbols für einen allgemeinen politiſchen 
Eultus, ergriff den Gegenfag von Kirche und Reich, und 
ſchuf die weltgeſchichtlichen Factionen der Guelfen und Ghi— 
bellinen. Die verhinderte Nationaleinigung machte die Lebeng- 
fäfte, welche nicht, wie im antiken Stalien und in Hellas, 
durch Golonifation abgeleitet wurden, in engen Kanälen 
ſtoden, und nach dem Erlöfhen des befruchtenden und bes 
freienden Weltkampfs zwiſchen Kirde und Reich mußten bie 
von Kraft frogenden Stäbte im mütenden Klaſſen- und 
Bürgerkrieg ſich auskämpfen, woraus fi mit Notwendigkeit 
erſt die Pöbelherrſchaft, dann die Etabttyrannis, endlich das 
Meinfürftentum ergab. 

Auch die Stadt Rom brachte die municipale Richtung 
in ähnlicher Weile zur Ericheinung. Sie befeitigte den legten 
praktiſchen Zufammenhang mit dem Reiche folgerichtig in der⸗ 
felben Epoche, als dies Feudalreich von den Bürgerſchaften 
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im Verein mit dem national gewordenen Papfttum zum Nüd- 
zug aus Stalien gezwungen wurde. Es waren die Päpfte, 
welche die Stabt jenem Zufammenhang enthoben, den anti- 
ten Begriff der Respublica Romana als ber Quelle des 
Imperium auslöf'ten, Rom des Halt? am Kaifertum be 
taubten, und zur Kirche allein in ein Schutzverhältniß brachten. 
Die Stadt kämpfte unabläffig und um fo heftiger gegen den 
Papſt, der die Kaiſerrechte über fie beanfpruchte; fie erlangte 
ihre bürgerliche Autonomie, und fogar in einigen glänzenden 
Augenbliden ihre völlige Unabhängigkeit als Republik. Un- 
fähig ih zu dem Anfpruch zu erheben, nod als die Stadt 
an fi, die Urbs Orbis zu gelten, ober das Haupt einer 
allgemeinen Stäbteconföberation Italiens zu werben, ftimmte 
fie ihren Ehrgeiz dazu herab, den Umfang des alten römi— 
ſchen Ducats vom Gapitol aus zu beherrſchen. Sie zeigt ſich 
im XIII. Jahrhundert in einer durchaus praktiſchen munici⸗ 
palen Beihränkung, wie Mailand oder Florenz, aus welcher 
fie ſich erft im folgenden Jahrhundert wieber zu einem phan⸗ 
taftifchen Ideale erhoben bat. Es if in Wahrheit über- 
raſchend, das römiſche Volk mit feiner häuslichen Republik 
ernfthaft und um die Welthändel unbekümmert fi beihäf- 
tigen zu fehen. Während das Reich zum Schatten aufge 
zehrt warb, während die Kirche an ihr großes Biel gelangte, 
die Weltverfaffung zu fein, hielten die Römer ihre Blide feft 
auf das graue Capitol gerichtet, verſchloßen fie den Päpften 
wie dem Kaiſer die Tore, und dachten fie allein an bie befte 
Verfaſſung ihrer Republil. Die Municipalgefhichte Rom's 
enthält im XII. Jahrhundert einige rühmliche Blätter, die 
zur Achtung des römischen Volkes zwingen, weil es doch 
unter ſchwierigen Berhältniffen periodenweiſe feine Selb: 


Innocenz III. 7 


fändigfeit behauptete. Denn das Papfttum war, auf dem 
Gipfel feiner Weltherrlichkeit, im XIII. Jahrhundert durch⸗ 
aus ohnmachtig in Rom. 

Am Beginne und Ende dieſes großen Säculum, welches 
unfer fünfte Band ſchildert, ftehen Innocenz IN. und Boni: 
facius VII. als die beiden Grenzläulen des beveutenbften 
Zeitraums ber mittelaltrigen Culturgeſchichte, und fie bezeich- 
nen zugleich den höchften Emporihpung und ben Niedergang 
des Papfttums überhaupt. 

Am 8. Januar 1198 wurde im Septigonium auf dem Ina 
Balatin der Carbinaldiaconus Lothar einftimmig zum Papit sis ine 
gewäplt, und als Innocenz IIL ausgerufen. Lothar, ein 
Sohn des Grafen Trasmund von Segni, ftammte aus einem 
alten Herrengeſchlechte Latiums, meldes in Anagni, Segni 
und Ferentino begütert war. Sein Haus mochte einer Fa⸗ 
milie angehören, die im X. Jahrhundert, wie in ber Sabina 
bie Grescentier, jo in der Campagna das Grafenamt geführt 
hatte; doch erft nad) Innocenz III. wurde der Grafentitel 
zum bleibenden Geſchlechtsnamen de Comitibus oder dei 
Conti. ! Die väterlichen Ahnen Lothar's waren germaniſch 


1 Ex patre Trasmundo, de Comitibus Signise (Gesta Innoe. IIl. 
©. 1.). Gontelorius Geneal. famil. Comitum, Rom 1650. untritiſch 
iſt Marco Dionigi, Geneal. di Casa Conti, Parma 1663. Ratti Hist. 
della Fam. Sforza IL bat gute Capitel über bie Conti, Aus bes Marcheſe 
Camillo Tragmondi Compendio Btorico-Genealogico della Patricia fam. 
Trasmondi, Rom 1882, ftammt ber unkritiſche Abriß bei Hurter. Ich 
las Acten, Stammtafeln und bie Schrift felbft im Archiv bes Capitol, 
Abergehe aber Trasmondi's fabelhafte Hypothefen und bie von Hurter, 
defien gelehrtes Werk über Innocenz IIL mande Irrtümer in den Ge 
ſchichten der Stadt enthält. Ex fagt: „es gab feine Grafihaft Cam: 
panien;“ doch fie beftand ſchon im Saee. X. (Bb. III. 871 diefer Geſch.). 
Daß es vor Baec. XIII. leine Grafen von Segni gab, widerlegt Amatus 
comes Signie Anno 977 (Bk. II. 471). Die Graffchaft Campanic 
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und in Latium eingewandert. Dies bezeugen die bei ben 
Eonti fortdauernden Namen Lothar, Richard, Trasmund 
und Adenulf. In der Gefchichte der Stadt hatten fie ſich 
nit bemerkbar gemacht, aber Claricia, die Mutter von 
Innocenz III., war Römerin vom Geſchlecht des Romanus 
de Ecotta. 

Der junge und reiche Lothar hatte auf den Hochſchulen 
von Paris und Bologna ftubirt, viel ſcholaſtiſches Wiſſen, 
ſehr große Rechtskenntniſſe erworben, und nach vollendeten 
Studien unter den Nachfolgern Alexanders II. als Eleriker 
mit Auszeichnung gedient, bis ihn Clemens II. zum Carbinal 
der Diaconie S. Sergius und Bachus am Capitol erhob. 
Mit 37 Jahren beftieg er den heiligen Stul. 

Kaum gewählt, wurde Innocenz II. vom römiſchen 
Volt mit lautem Geſchrei nad Geld beftürmt. Die hab- 
gierigen Römer forderten von ihren Päpften Huldigungs- 
geihente, ftatt fie zu bieten. Ahr Eid der Treue wurde 
fortdauernd erfauft, und überbieß beanfpruchte die römiſche 
Stadtgemeinde von jedem neu gewählten Papft einen Tribut 
von 5000 Pfund. Der Tron von Imnocenz war in Gefahr 
umgeftürzt zu werben, ehe er ihn noch wirklich beftieg. Als 


regierten päpftliche Gonfuln, Duced, ober Comites, wie bie Sabina. 
Es ift auch irrig dad Haus Conti mit ben Ereöcentiern zufammen zu 
werfen. Es war ein langobardiſcher Stamm, beffen Größe erft jener 
Papft gründete, Mit deffen Epodje beginnt auch Contelorius die Reihe 
der Conti. 

1 Die Geste ſchreiben irrig Scorta ftatt Scott Gin Romanus 
de Scotto A. 1109 (®b. IV. 313); ein Senator Bobo Donnae Scottae 
A. 1188 (eben, 585). Grimalbi, Liber Canonicor. 8. Vaticanae Ba- 
silicae (Mscr. Vatican. 6437 fol. 162), nennt bie Scotti wohnhaft in 
der Region Arenula neben 8. Benedicti Seottorum, heute 8. Trina- 
‚tatis Peregrinorum. Das Gefhleht war in Rom zahlreich. 
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er dem tmütenden Verlangen der Römer nachgab, beſchloß er 

aus einem Mißbraude bleibenden Gewinn zu ziehen. Er 

Targte nit, wie es Lucius IH. zu feinem Unglüd gethan 

hatte, ſondern gab reihlih und gewann die Maſſen bes 

Volks; aber eine päpftlihe Gelvausteilung von fo großem 
Umfang war tief befhämend, und ein Kaufpreis der Herr- . 
haft zu nennen. 

Am 22. Februar 1198 wurde Lothar im ©. Peter ge er wir sum 
weiht, worauf er feinen Feftzug nach dem Lateran hielt, be es. 
gleitet vom Stabtpräfecten und Senator, vom Adel, von den ans 
Landbaronen, den Eonfuln und Rectoren der Städte, bie zur 
Huldigungsfeier erſchienen waren. 

Sein Krönungszug gibt uns die pafjende Gelegenheit, 
dieſe merfiwärbigen Schaufpiele des Mittelalters mit einigen 
Linien zu zeichnen. Nicht minder prunfooll als die Krönungs- 
ritte der Kaiſer, doch ohne deren fremden militärifchen Pomp, 
und ohne die Leonina⸗Schlachten, ftellten fie den Glanz des 
Papſttums in einem nationalsrömifhen Schaugepränge dar. 

Schon im XI. Jahrhundert pflegte der im S. Peter gewweihte 
Papſt in feierlihem Aufzuge nad dem Lateran, feiner Reſi⸗ 
benz, zurüdzufehren, und feit Nicolaus I. wurde biefe Pro- 
ceſſion zu einem triumfartigen Krönungsritt des Papſts mitten 
durch Rom auf einem Wege, der ald Via Sacra ober Papae 
berfömmlid ward. 2 Sein Ziel war der Palaft des Lateran 


1 Roger Hoveben, Annal. p. 778. Innocenz ließ bamald bie Bürger 
nad} den Nirchenfprengeln zäßlen; leider haben uns bieje ftatiftifchen 
Rollen nicht erreicht. Cancelieri del Tarantismo p. 19 berechnet die 
bamalige Seelenzapl Roms auf 35,000 Einwohner, was aber ganz uner- 
weisbar ift. 

2 Eancellieri Storia de’ Solenni Possessi de' Sommi Pontefici. 
Die Altefte Veſchreibung dieſer Gebräuche in Vite Paschalis II. (1099); 


SHaufpiel 
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und die Baſilika Conſtantins, wovon der Papſt unter ſelt⸗ 


-jamen Geremonien Befig nahm; und damit bezeichnete er ben 


Antritt feiner Regierung überhaupt, auch als watlicher Herr 
von Rom und dem Kirchenſtaat. 

Sobald der Papſt durch die Bifhöfe von Dfin, Albano 
und Portus geweiht war, ließ er ſich über der Plattform 
der ©. Peterstreppe auf einem Seſſel nieder. Der Archi-⸗ 
diaconus nahm ihm die bifhöfliche Mitra vom Haupt und 
feßte ihm unter dem Zuruf des Volks das fürftlihe Regnum 
auf. Dies war die runde, äugefpigte Tiara, jene fabelhafte 
Krone, melde Conftantin dem Papft Splvefter geichentt haben 
folte; urfprünglich beftand fie aus weißen Pfauenfevern und 
war ſchmucklos, dann wurde fie mit funkelnden Evelfteinen 
verziert, erft von einen Golbreif, fpäter fogar von drei Dia- 
demen umſchloſſen, und auf der Epige mit einem Karfunfel- 
fein geihmüdt.' Der Archidiaconus ſprach, indem er ben 
Papſt Frönte, die ftolge Formel: „nimm die Tiara und wife, 
daß du der Vater der Fürften und Könige, der Regierer 
der Welt, auf Erden der Bicar unferes Heilandes Jeſus 
Chriſtus bift, deſſen Ehre und Ruhm währet in alle Ewig- 
enthält ſchon bie Formen ber Ritualbücher auß Saec. XII. und XIIT. 
Siehe bie Ordines Romani beim Mabillon Mus. Ital. I1.; am genaueften 
iſt Ordo XIV. des Card. Jacob Stefaneschi, der die Rrönungsproreffion 
von Bonifacius VIII aud) in einem Poem beſchrieb. (De coronatione 
Bonif. VIII., Murat. III. 644), 

1 Regnum ober Phrygium; abgebilbet hei Garampi Del Sigille 
della Garfagnana. Die Beſchreibung ber Tiara von Bonifac. VIIL, 
ibid. p. 91. Ricol, 1. fol die erfte, Bonif. VILL. die 2, Urban V. die 
3. Krone angenommen haben, was indeß unerweisbar iſt. Garampi 
bemerkt bie Stelle bei Benzo, wonach Nicolaus IL (1069) zwei Kronen 
getragen haben muß. an ſieht heute bei großen Feſten biefe fun: 


kelnden Tiaren einhertragen, aber ihrer keine flammt aus dem Mittels 
alter. 
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keit.“ Chriſtus und feine barfüßig wandelnden Apoſtel wirden 
mit tiefem Staunen die in prachtvolle, vor Gold und Edel⸗ 
feinen firalende Gewänder gehüllte Geftalt ihres Nachfolgers 
betradhtet haben, der fi nun vom Tron erhob, das Regnum 
auf dem Haupt, und als Papſtkönig ein mit Scharlach ge: 
dedtes Roß beſtieg. Kaiſer oder Könige hielten ihm ben 
Steigbügel, und gingen eine Strede lang am Bügel einher, 
wenn fie anweſend waren; wenn nicht, fo verrichteten diefen 
Dienft die erften Eveln und die Senatoren Rom’s.? Alle 
geiftlide und weltliche Teilnehmer des Zugs beftiegen ihre 
Pferde, denn dies war eine Prozeflion zu Roß. Sie zog in 
folgender Reihenfolge: zuerft ein leeres, reich geziertes Pferb 
des Papf’s; dann der Kreuzträger (erueifer) zu Pferd; 
zwölf reitende Bannerträger, rote Fahnen in der Hand; zwei 
andere Reiter, goldene Cherubim auf Lanzen tragend; die 
zwei Seepräfecten; bie Seriniarien, die Abvocaten, die Rich: 
ter, in langen ſchwarzen Amtstalaren; die Sängerſchule; die 
Diaconen und Subdiaconen; die auswärtigen Aebte; die Bi- 
ſchofe; die Erzbiſchöfe; die Aebte der zwanzig Abteien Rom's; 
die Patriarchen und Carbinalbifhöfe, die Cardinalspresbyter; 
die Gardinaldiaconen;® alle zu Roß, auf dem fi mander 

1 Aceipe Tiaram, ut scias te esse Patrem Principum et Regum, 
Rectorem orbis, in terra Vicarium Salvatorie nostri Jesu Christi, 
enjas est honor et gloria in saecula saeculorum. Note Papebroch 
zum Text des Card. Jacob (Murat. IIT. 648). 

2 Benatores Urbis D. Papam debeut adextrare; bafür erhielten 
fle zehn Solidi. Ordo XII. des Cencius. Beim Proceffus Gregor's IX. 
führten fein Pferd der Senator und Stabtpräfeet. Die Päpfte ritten; 
erſt Paul IV. Tieß ſich in einer Sänfte tragen. Diefe praditvollen Büge 
fleht man in Rom hie unb ba auf Gemälden des 16., 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts. 


2 XII. bandonarii cum XII. vexillis rabeis. Im Ordo fe: 
nebich3, Mitte Saec. XIL.: milites draconarif, portantes XI. vexille 
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sitternde Greis nur mit Mühe aufrecht halten mochte. Hierauf 
folgte der Bapft auf einem weißen Zelter, welchen Senatoren 
oder Edle links und reits am Zügel führten. In der Nähe 
ritten Subdiaconen, und der Stadtpräfect, begleitet von 
Richtercollegien. Es folgten die ſtädtiſchen Körperfcaften, 
die Milizen, die Ritter und die Großen Rom's, in ftralen- 
den Harnifhen, mit den Wappenzeihen und Farben ihrer 
Geſchlechter. Der ftundenlange Zug diefer geiftligen und 
weltlihen Herren, die feierlichen Gefänge, das Geläute aller 
Gloden, der Zuruf des Volls, die Ordnungen, Würden und 
Aemter, die Mannigfaltigkeit der Trachten, das Gemiſch des 
Kirhlihen mit dem Weltlihen, boten ein jeltfames Schau: 
fpiel dar, welches das Weien des Papfttums in einem ein- 
sigen Gemälde entfaltete. Aber vieler Zug von Greifen, 
Prieftern und fingenden Mönchen bewegte fih ſchattenhaft 
zwiſchen Ruinen fort, und er ftellte den Fall wie die Ver— 
wanblung Rom’3 in einem mehr büftern als glänzenden 
Bilde dar. 

Die Stadt war befränzt; Ehrenpforten erhoben fi auf 
dem Papſtweg, von römiſchen Laien errichtet, unter melde 


quae bandora vocantur; damals noch ritterliche Miligen ber XIT Re 
gionen. Dagegen erklärt ſchon Genciuß biefe Fahnenträger durchaus ald 
Schole der Bandonarii colosaei et cacabarii (Mabill. Mus. It. II. 199). 
Diefe Schole wird aber neben Schmieden, Lampen: unb Keflelarbeitern 
im Dienft des Papſts aufgeführt, und erſcheint demnach ald Handwerler⸗ 
gunft, welche Fahnen und bergleidhen arbeitete. Im saec. XVI. hießen 
bie XII Bannerträger einfach cursores, und waren päpftliche Couriere 
ober Vorreiter. So in der Proceflion von Innocenz VIIL A. 1484: 
duodeeim cursores Papae cam XII. vexillis rubeis, bini et bini. — 
Duo praefecti navales; Stefaneschi ſah fie beim Bug Bonif. VIII; 
fie kommen aud; noch im saec. XV. vor zum Zeichen, daß der Papft 
auch über bad Meer herrſche. 
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dafür eine Gelventihädigung verteilt wurde. 1 Durch den 
grauen Triumfbogen der Kaifer Gratian, Theodoſius und 
Balentinian bewegte fi die Proceflion nach dem Viertel 
Parione, wo der Papft am Turm des Stephan Petri an: 
hielt, um den Zuruf ber Judenſchole zu empfangen. ? Denn 
eine Deputation der Kinder Iſrael, der heroifchen Verehrer 
eine3 reinen und unverfälſchten Monotheismus, ftand hier 
vol Furt oder voll ſcheuer Hoffnung, den Rabbi der Syna- 
goge an ihrer Spitze, welder die geheimnißvoll verſchleierte 
Rolle des heiligen Pentateud auf der Schulter trug. Die 
römischen Juden mußten in jedem neuen Papft ihren Landes⸗ 
heren begrüßen, der ihnen huldvoll ein Aſyl in Rom gab, 
gleich den alten Kaifern, bei deren Tronbefteigung ihre Bor- 
fahren bereit3 huldigend erſchienen waren. Sie lafen in den 
finftern oder wolwollenden Bliden des neuen Papfts ihr 
Schichſal, ihre Duldung oder ihre Unterbrädung, während 
der Rabbi dem Stellvertreter Chrifti das Geſetzbuch Mofis 
zur Betätigung darbot. Der Papſt warf nur einen flüchtigen 

1 Ehrenpforten, zuerft in Vita Calixti II. A. 1119; auch bei ber 
Broceffion am 2. Oftertag üblich. Im Ordo XII. find fie burd Türme, 
Häufer und Kirchen bezeichnet. Aber ſchon Cencius bemerft, baß viele 
Namen von Stationen eingegangen feien. Er nennt fchon den Palaſt 
Mafiimo (domus Maximi). Mabillon8 Text vom Ordo des Cencius 
wimmelt von Fehlern, wie ich aus ber Bergleichung mit ben florent. 
Handfchriften ſah. 8. ®. flatt arcus de Cairande, lied Arcus de Mi- 
randa; ftatt bem Unfinn salacia fragmina pannorum ließ palatia Fra- 
japanorum. Auch die Kirchennamen find entftellt. Cine correcte Aus: 
‚gabe des Ordo ift wünfchenämert. 

2 Die älteren Ordines nennen ben Turm turris Stephani Serpetri; 
bie fpäteren de Campo (Campo di Fiore); es iſt ber Turm in Parione, 
weicher dem Stabtpräfecten Stefan, bem Bater des berüchtigten Cencius 
zur Zeit Gregor's VII. gehört hatte; er ftand noch lange mit einer uhr, 
bis er im Bau des Palaſts Pio auf den Trümmern des Pompejusthea⸗ 
ters verſchwand. 
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Blick auf den Pentateuch, reichte die Schriftrolle hinter— 
warts dem Rabbi wieder, und ſagte mit herablaſſendem Ernſt: 
„wir anerkennen das Geſetz, aber wir verdammen die Anſicht 
des Judentums; denn das Geſetz ift durch Chriſtus bereits 
erfüllt, welchen das blinde Bolt Juda noch immer als 
Meſſias erwartet.” Die Kinder Jirael verſchwanden unter 
dem Hohngeſchrei des romiſchen Pöbels, und die Proceffion 
309 dur das Marsfeld weiter, während. hie und da ber 
römiſche Clerus Weihrauch opfernd und Hymnen fingend ben 
Papſt begrüßte, und das in carnevaliſcher Luſtbarkeit aus⸗ 
gelafiene Bolt Freudenliever erſchallen ließ.2 Um ven zu 
großen Andrang des Pobels zu zerſtreuen, vielleicht auch 
noch in Erinnerung uralter conſulariſcher Traditionen, ware 
fen Kämmerer an fünf beflimmten Orten Geld aus. ® 

Ueber die Zora, duch die Triumfbogen des Septimius 
Severus und Titus, am Coloffeum vorüber, an ©. Clemente 
vorbei, erreichte der Zug den lateraniſchen Pla. Hier empfing 


1 Et veniunt inue Judaei cum Lege, facientes ei laudem, et 
offerant ei Legem, ut adoret: et tunc Papa commendat Legem, et 
damnat observantiam Judaeorum sive intellectum, quia quem dicunt 
ventarum, Ecelesis docet et praedicat, jam venisse dominum Jesum 
Christum. Ordo XIV. Und dazu die merkwürdigen Berfe deſſelben 
Cardinals Jacob (Murat. IN. 652): 
— Judaea canens, quae caecnla corde est 

Occurrit vaesana Duci, Parione sub ipeo — — — 

Ignotos Judaea Dens, tibi cognitus olim; 

Qui quondam popolus, nunc hostis — 
Die Juden lieferten bei dieſer Gelegenheit an bie päpftliche Rüde 1 Pf. 
Pfeffer und 2 Pf. Simmt. Ordo XII. p. 200. 

2 In der Vita Gregor’ 1X: et puerilis linguae garrulitas pro- 
eacia fescennia cantabat — ficierlich, nad) alteömifcher Art, auch 
Spottlieber barunter. 

3 Bor ©. Peter; am Turm Stephani Petri; am Palatium Centii 
Muscae in Punga; bei &. Marco; bei ©. Moriano. 
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den Bapft der Elerus be3 Lateran mit. feierlihem Gefange. ! 
Man geleitete ihn zum Porticus, wo er fih auf einem an- 
tiken Marmorfeffel, der sella stercoraria, nieberließ. Die 
ſymboliſche Geremonie tieffter Ernievrigung des Oberhaupts 
der Epriftenheit auf einem Stul foldes Namens ift vieleicht 
der bizarrfte Gebraud des Mittelalter, von dem man heute 
nur mit Lächeln hören Tann. Aber herzueilende Garbinäle 
erhoben den heiligen Vater vom Seffel der Ungebür mit den 
troſtlichen Worten der Schrift: „Er richtet den Dürftigen 
ans dem Staube auf, und vom Kote den Armen.”2 Der Papſt 
blieb ftehen, nahm aus dem Schooße eines Kämmerers drei 
Handvoll Gold, Silber und Kupfer, und warf fie unter das 
Bolt mit dem Spruch: „Gold und Silber ift nicht für mi; 
was ich aber babe, gebe ich dir.“ Er betete im Lateran, 
empfing auf einem Trone hinter dem Altar die Hulvigung 
des Capitels der Bafilifa, durchſchritt den Palaft, von welchem 
ex wandelnd oder fi fegend Beſitz nahm, und ließ ſich in 
der Stellung eines Liegenden vor der Kapelle S. Eylvefters 
auf einem antiken Porphyrſeſſel nieder, worauf ihm der Prior 
des Lateran den Hirtenftab und die Schlüffel der Kirche wie 


1 8b. IV. 622: &. Elemente blieb damals dem Zug rechts, nicht 
wie heute linls. Jacob Stefaneschi fagt: 

Romulei qua Templa jacent, celsusque Colossus, 
Quoque pius colitur Clemens, qni dexter eunti est — 

2 Dacitur a cardinalibus ad sedem lapideam, quae sedes dieitur 
8tercoraria — Ut vere dicere possit: suscitat de pulvere egenum, 
de stereore erigit pauperem: ut sedeat cum principibns et solium 
gloriee teneat. Ordo XII. Die erfte Erwähnung ber Stercoraria mit 
Namen. Roc Julius IL. fegte fih darauf, und zum lehtenmal Leo X. 
Pins VL ließ die Porphyrſeſſel polieren und im Vatican. Mufeum aufs 
ftellen. Dort ſieht man noch einen berfelben. 

8 Argentum et aurum non est mihi; quod autem habeo, hoc 
tibi do. Ordo XIV. Das fhöne Wort warb oft genug zur Jronie. 
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des Palaſts übergab, jenen ald Symbol feiner regierenden, 
diefe als Symbol feiner Iöfenven und bindenden Gewalt. Er 
fegte fih auf einen zweiten Porphyrſeſſel, gab dem Prior jene 
Symbole zurüd, und wurde mit einem votjeidenen Gürtel 
umgürtet, woran eine purpurne Börfe hing, enthaltend Mos 
ſchus und zwölf Siegel aus koſtbarem Stein, Sinnbilder der 
Apoftelgewalt und der Kriftliden Tugend. 1 Alle Officianten 
des Palaſts wurden jegt von ihm zum Fußkuſſe zugelafien. 
Er warf dreimal Silberbenare unter das Volk und ſprach: 
„Er zerſtreute und gab’3 den Armen; feine Gerechtigkeit 
dauert in Ewigkeit.“ Er betete fodann in der päpftlichen 
Hausfapelle Sancta Sanctorum vor den Reliquien; er rubte 
wieder auf einem Trone in ©. Splvefter, während der Reihe 
nad) Earbinäle und Prälaten vor ihm nieberfnieten, mit auf- 
gehaltener Mitra, in melde er das herkömmliche Geldgeſchenk 
oder Presbyterium legte. ? 

Es folgte der Hulbigungseib des römifhen Senats im 
Lateran, und envli das Bankett im Speifefaal. Der Papſt 

1 In ber Vita "Paschalis II heißt e8 noch: baltheo snocingitar, 
cum septem ex eo pendentibus clavibus, septemque sigillie. Gans 
cellieri, p. 6. Die fieben Schlüffel find jegt in einen goldenen, und 
einen filbernen verwandelt, welche dem Papft in einer Schaale über: 
reicht werben. 

2 Jeder Dienft, auch bei den Advent- unb Dfterproceffionen, wo 
der Bapft unter Krone ging, twurde bezahlt. Alle Scholen des Papfts, 
Beamte, Kirchen, Klöfter, Richter, Schreiber, ber Präfert, die Sena- 
toren erhielten ein Gefchenl. Die Summen waren gering, bod bie 
Empfänger zahlseih. 85 Pfund koſteten alle Ehrenbogen. Die Juden 
erhielten 20 Solidi, mehr als bie andern Scholen; die Senatoren zu 
Advent und Dftern, wo bie Hälfte von ifmen beim Papft fpeiöte, jeder 
1 Melechin (eben fo viel etiva jeder Richter und Advocath; an jedem Feſt, 
wo ber Bapft gekrönt erſchien, 1 Faß Wein, 1 Faß Claret, und Speife 
für 40 Gebeite (Ordo ZI1.). Der Stabtpräfet: 15 Gebede, 1 Barile 
(mod; heute gebrauchtes Map) Wein, 1 Barile Clare. 
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ſaß allein an einer mit koſtbaren Gefähen beiegten Tafel, 
während an andern Tiihen die Prälaten und Großen, die 
Senatoren und der Präfect mit den Richtern Plag nahmen. 
Die ebelften Herren bedienten ihn; beim Feſtmal anmefende 
Könige trugen die erften Schüffeln auf, und nahmen dann 
beſcheiden ihre Pläge am Tiſch der Garbinäle ein. 

Dies find die Grundzüge jener großen päpftlihen Krö- 
nungsproceſſion. Sie dauerte in ihrer mittelalterigen Geftalt 
bis auf Leo X.; dann kamen die alten ſymboliſchen Ge: 
braͤuche ab, und bie Geremonie verwandelte ſich in die zeit: 
gemäßere Forın des Poſſeſſus, oder der prunkvollen Befit- 
nahme vom Lateran. 


2. Innocenz III. macht aus dem Stabtpräfecten einen päpftlihen Be: 

amten. Berhältniffe ver Stabtpräfechur. Die Präfecten vom Haus Bico. 

Berhältnifie des Senats. Scottus Paparone, Senator. Jnmocenz III. 

erlangt das Recht auf die Senatswahl. Schwurformel des Senator. 

Die Stadtgemeinde Rom bleibt autonom. Erſte römifche Podeſtaten in 
auswärtigen Stäbten. 

Bon feinem Trone warf Innocenz III. einen Blid auf 
Das, was er beherrfhte, und er fah nur Trümmer; auf dag, 
was er unternehmen follte, und er fah die Welt in folder 
Berfaflung, daß fie fich einem Cäfarengeifte zur Beherrſchung 
Darbot. Die weltliche Macht St. Peter's war unter feinem 
ſchwachen Vorgänger völlig zerftört worden; denn die entfern- 
teren Provinzen bes alten Kirchenſtaats befanden fi) im Befige 
deutſcher Grafen, der damit belohnten Generale Heinrich's VI.; 
die Landſchaften bei Rom in der Gewalt des Adels oder des 
Senats. ! Die erſte Aufgabe von Innocenz war daher biefe: 

i deinrich VI. Hatte den Nirdienftant auf biefelben Grenzen bed 
rdmiſchen Ducats reducirt, auf welche er Beute, im Jahr 1864, befchräntt 
und durch die franzöfifche Derupation erhalten ift. 


Gregorovius, Gefgläte der Gtadt Rom. V. te Hull. 2 
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die Herrihaft des Papfttums in den nächften Kreifen wieder 
berzuftellen. Wenn ihm dies und noch Größeres unerwartet 

ſchnell gelang, fo verbankte er es der Beſtürzung, in melde 

der Tod Heinrich's VI. und die plöglihe Verwaifung des 

Reichs die Laiferlihe Partei verfegt hatte. Das Papfttum 

erhob fi am Earge feines Bedrängers aus tiefer Schwäche 

plötzlich zur Nationalmacht Italiens. 

Da die Republik auf dem Capitol ihren Halt verloren 

hatte, gelang es Innocenz, das päpftlie Regiment in der 

Etadt mit einem erften kühnen Anlaufe wieder aufzurichten. 

Hier ftanden der Herrſchaft des heiligen Stules noch zwei Ma—⸗ 

giftrate im Wege, der Präfect als Repräfentant der Rechte 

des römifhen Reichs, und der Senator als Vertreter der 
Bun. Rechte des römiſchen Volks. Die Stabtpräfectur war durch 
arena, Heinrich VI. wieder zur Taiferliden Vogtei, der Stabtpräfeet 
er Petrus zu feinem Lehnsmann gemacht worden. Jetzt ſah 
ſich diefer ohne Schutz, und unterwarf fid um den Preis 

feiner Anerkennung dem Papfte. Am 22. Februar 1198 

leiftete Petrus im öffentlichen Coniiftorium Innocenz’ III. 

den Vaſalleneid, und nahm aus feiner Hand als Belehnungs- 

zeihen den purpurnen Präfectenmantel.! In der uns er- 
haltenen Schwurſormel ift von den Befugniffen der Präfectur 

nur undeutlid die Rede. Der Präfect huldigt der Kirche als 
päpftlicher Dienftmann, der mit zeitweifer Procuration eines 
Landes betraut ift; er ſchwört darin die Rechte der Kirche 
aufrecht zu halten, die Straßen zu ſichern, Juſtiz zu üben, 
die Feftungen für den Papft gut zu verwahren, willkürlich 

I Ad ligiam Adelitatem reecpit — de praefccinra eum publice 


investivit, qui urgue ad id tempns juramento fidelitatis Impera- 
tori fuerat obligatus. Geste, c. 8. und Ep. I. 23. 
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teine neuen zu bauen; feine Vaſallen im Patrimonium der 
Kirche zu feinen eignen zu machen; feine Verwaltung nieder: 
äulegen, fobald e8 der Papſt gebiete. Aber das dem Präferten 
untergebene Land wird nicht bezeichnet. Im alten Rom hatte 
feine Gerichtsbarkeit Hundert Meilenfteine umfaßt, und daraus 
leiteten die Römer noch im Mittelalter ihr Recht her, den 
ganzen Stadtdiſtrict durch Gemeinde-Richter zu regieren. Selbft 
noch im XV. Jahrhundert übergab ein Stabtjecretär Martin 
dem V. eine Schrift, worin er folgende Grundſätze ausſprach: 
„Die Stadt Rom wurde nad der Webertragung des Imperium 
auf einen Fürften in eine Präfectur verwandelt; fie hat ſtets 
eigene Präfectur- Gewalt gehabt; weil nun dieſe bis zum 
bhundertften Meilenfteine reiht, fo umfaßt aud das Stabt- 
gebiet ebenfoviel; alles, was darin liegt, ift der Jurisdiction 
Rom’s unterworfen; die Stadt befißt dort die Rechte der 
Republif: das merum und mixtum imperium, die Regale, 
Flüffe, Wege, Häfen, Zölle, Münze und dergleichen.“? Die 
tömifdhe Commune beanſpruchte die Verwaltung des ganzen 
Stabtdiftrictd von Radicofani bis Geperano, von den Bergen 
der Sabina bis an's Meer, aber von der dortigen Gerichts- 
barfeit des Präfecten verlautete nichts. Die Macht diefes 
einft gefürchteten Blutrihterd war durch die Demofratie auf 


1 Ego Petrus Urbis preefectus juro, quod terram, quam mihi 
D. Papa procurandam commisit, fideliter procurabo ad honorem 
et profectum Eeslesise — Schwurformel in Ep. 577. lib. I. Epistolar. 
Innoe, Rad) den Reg. Innoc. III. I. ep. 23 zerfällt biefe Hulbigung 
in jioei Ycte: erftens Inbefttur mit dem Amt durch ben Mantel; dann 
Nigium homagiam unb Jnveftitur mit bem Kelch; das Ieftere halte ich 
für die Belehnung mit dem Präfectenfanbe. 

2 Eine Schrift bed Antiquard Signorilis (Meer. Vatican. 3536). 
Der Cchreiber fagt, dafs er das Obige gefunden Habe in principio Cen- 
suarii antiqui dicle urbis jam in novitatibus Roınanis amissi, 
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dem Capitol zerflört worden; der Senator hatte den Präfec: 
ten, das Haupt der Stadtgemeinde den kaiſerlichen Vogt aus 
feiner Stellung verdrängt.! Welcher Art diefe am Anfange des 
XIII. Jahrhunderts nad) dem Erlöfchen aller kaiſerlichen Fiscal- 
echte noch war, ift gänzlich dunkel. Ein polizeiliches Tribunal 
befaß er noch in der Stadt, wie außerhalb. Aber fein Einfluß bes 
ruhte nicht mehr in feinem Amt, fondern in feinem Landbeſitz. 
Der Stabtpräfect war nämlich Herr von großen Gütern in Tuß- 
cien geworden, wo er mande mathilvifche Gapitanien an ſich 
gebracht hatte. Schon feit dem Ende des XII. Jahrhunderts 
erſcheint als Local für feine ehrgeisigen Beftrebungen ein 
Landgebiet bei Viterbo, und bie Präfectur felbft zeigt fi im 


Das tuscitge XIII. Säculum erblih im Dynaſten-Geſchlecht von Bico, 


Bräfectens 


Band. 


einer jetzt verfallenen Stadt in jener Provinz. Die Präfertur 
überhaupt muß feit lange mit den Einkünften von tusciſchen 
Gütern als fürmlihem Präfecturlehen begabt geweſen fein; 
und dies amtliche Lehen verwandelte ſodann das Herrenhaus 
von Vico nebft der Präfectur felbft in feinen durch Kauf 
und Raub vielfad) vergrößerten Erbbefig. Innocenz IN. ſuchte 
diefe Erblichfeit vergebens zu hindern, indem er dem Prä- 
fecten Petrus, welcher jenem Geſchlechte angehörte, nur die 
zeitweife Procuration übergab. ? 


1 Wie groß noch im saec. XII. feine Privilegien waren, ergeht auch 
aus dem Gebrauch, baß jedes in ber Leoftabt kinderlos Berftorbenen 
Vermögen dem Stabtpräfecten zufiel. Dies hob Caligt auf durch Bulle 
dat. Albae VI. Id. Julii A. 1122; bei Moretto Ritus dandi Presby- 
terium, Rom 1741; App. III. 832. 

2 Nur fo ift die Fortbauer ber Präfectur im Haus Vico erklärlich. 
Amtlich laßt ſich damals der Stabtpräfect nur im tusciſchen Patrimonium 
bemerten. Daß das tusciſche Präfectenland alt war, ſahen wir ſchon im 
saec. XIL. Roch A. 1453 untertwarf Calirt IL. der Gerichtöbarteit des Pra⸗ 
fecten eine Reipe nur tusciſcher Stäbte. (Contelori, del Prefetto, n. 45.) 
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Im Jahre 1198 erloſch der letzte nur noch ſcheinbare 
Reſt der imperatoriſchen Gewalt in Rom, welche unter den 
Carolingern der Miſſus, fpäter der Präfect dargeſtellt hatte. 
Dies Amt überhaupt war fo ganz zuſammengeſchwunden, 
daß der Papft eigentlich nicht recht wußte, was er mit der 
veralteten Figur des Präfecten anfangen follte.' Als päpft- 
lichem Miffus gab ihm ſchon Innocenz IH. im Jahr 1199 
die Gewalt eines Friedensrichters in den Stäbten von Tuscien, 
Umbrien und Spoleto;? und bies blieb das Gebiet, wo bie 
BPräfecten von Vico fpäter eine glänzende Rolle fpielten. Denn 
die Hauptfahe war, daß der Stabtpräfeet fortan eine ſehr 
beroortretende Dynaften-Stellung al3 Capitaneus in Tuscien 
gewann. Seine richterlihe Befugniß dauerte übrigens in 
Rom und dem ftäbtifchen Gebiete fort. Man kann ihn als 
Stabtgouverneur betrachten. Ex ernannte fortdauernd Richter 
und Notare; er beſaß polizeiliche Gewalt; er forgte für die 
Sicherheit der Straßen, und beauffihtigte die Kornpreife und 
den Markt. Der Papft, der ihn als die ältefte Magiftratur 
Rom's ehrte, fuchte durch ihn den Senator in Chatten zu 
fellen. Er gab ihm eine repräfentative Würde voll Pomp 
und Glanz; denn bei allen Krönungsproceflionen fungirte 


1 Praefectusgue urbis, magnum sine viribus nomen, fo fagt die 
Vita Bonif. VIII. (Murat. 111. 648); offenbar an bie Stelle des Boethius 
(UT. pross IV.) erinnernb: praefectura megna olim potestas, nunc 
inane nomen est. Es ift ein feltfamer Jertum, wenn Leo Eeſch. Ital. II. 
206 behauptet, daß feit Innocenz III. der durch den Bapft zu ernennenbe 
Prafect bie Stellung und ben Titel eines Senators annahm. 

2 Ep. U. 467. Der Papft nennt ihn dileetum Alium Petrum 
Praefectum urbis, virum nobilem et potentem. 

3 Es findet fih im saec, XIII. fortdauernd bie Formel: Ego. N. 
auctoritate Alme Urbis Praefecti Notarius, ober Ego N. Dei gratia 
Saerae Romanae Praefccturae Judex et Scriniarius. 


Junoceng III 
unteriwirit 
Ad} den vor 
mifgen Ser 

mat, A. 1198. 
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der praefectus urbis in der nächſten Nähe des Papſts. Am 
vierten Sonntag der Duadragefima wurde er regelmäßig mit 
der goldnen Rofe beſchenkt, die er dann in feierlichen Aufs 
zuge zu Pferde durch die Stadt zu tragen pflegte. ! 

Mit gleihem Glüd erlangte Innocenz III. an demfelben 
Tage auch die Oberherrlichkeit über die römische Stabtgemeinbe. 
Der wieder ariftofratifh gewordenen Republik auf dem Ga- 
pitol fehlten noch immer die Grundlagen einer auf der Volls⸗ 
Traft ruhenden Drbnung. Ihre executive Gewalt ſchwankte 
zwiſchen oligarchiſcher und monarchiſcher Form, zwiſchen zu 
vielen Regierern und einem einzigen Podeſtaͤ. So hatte man 
im Jahr 1197 56 Senatoren gewählt, doch als Innocenz II. 
geweiht wurde, gab e3 nur einen Senator.” Das munici- 
pale Haupt Rom’s beftritt unabläſſig die Anſprüche ©. Peters. 
Benedict Carushomo und defien Nachfolger hatten fih vom 
heiligen Stule unabhängig gemacht, in den römiſchen Land- 
ſtädten Rectoren eingefegt, und felbft in die Sabina umd 
Maritima Communalrichter gefdjidt; denn diefe Provinzen, 


1 Gontelori, n. 18. Das Mbbilb bes Präfectenfiegels beim Pietra 
Sancta, Tesserae Gentilicioe, Rom 1638, p. 656; auch bei Bettori, 
il Fiorino d’Oro, p. 129: Der Präfect Johann figt auf einem Seffel 
mit Hunbsföpfen, in ber Rechten ein Schwert, in ber Linken bie Rofe. 
Die Infcheift fagt: Attinui Papae Munus Auream Rosam. Die Um: 
ſchrift· Jonnnes Dei Gr. Almae Urbis Praefectus Caesare Absente 
Pontifieie Ductor. Es gehört ungefähr dem Jahr 1840. Das Wappen 
der Präfeeten: weißer Adler im Purpurfeld, bisweilen die Rofe in den 
Krallen. Um ben Adler ſechs Brobe, ald Zeichen des täglichen Tribute 
der Stabtöfen. Auch erhielt ber Präfect täglich ein Maß Wein von den 
Weinfenten, und einen Hammelskopf von ben Fleiſchern. Rom befikt 
fein Monument eines Präfeeten, wol aber Viterbo dad Grabmal des 
Petrus de Bico (+ 1268). Abbildungen bei Buffi, p. 158 und 159. 

2? Bei der Krönungäproceffion: comitantibus Praefecio et Sena- 
tore. Gesta, c. 8. 
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fo behaupteten die Römer, waren von Rechtswegen Domanial- 
güter der Stadt. ' Die capitolinifche Gemeinde forderte die 
Jurisdiction des Stadtdiſtricts, und unter ihm verftand fie 
den Umfang des ehemaligen römifchen Ducats. Wie andere 
Städte Italien's die alten Comitate (contado) an fi ge 
bracht hatten, fo wollte auch Rom die Gebieterin ihres Du- 
cates fein. Als nun Innocenz III. den Tron beftieg, war 
Senator Scottus Paparone, ein edler Römer aus altem, viel- 
leicht dem Papfte felbft dur deſſen Mutter verwandtem 
Haufe.? Er beivog ihn abzutreten; das mit Geldſpenden 
geivonnene Volt verzichtete fogar auf das wichtige Recht der 
freien Senatswahl überhaupt, weldes Imnocenz für ein 
päpftlihes Privilegium erflärte. Er ernannte jegt einen 
Wahlherrn (Mebianus), und biefer den neuen Senator, 
worauf die bisher vom Capitol eingefegten Juſtitiare 
überall im ftäbtifhen Gebiet dur päpftlihe Richter erfegt 


4 A tempore Benedicti Carissimi Senatum Urbis perdiderat, et 
idem B. — subtraxerat illi Maritimam ei Sabininm. Gesta, c. 8. 

2 Diefen Senator ftelle ich her durch eine Urkunde vom 27. Januar 
1198, aus S. M. in Trastevere: anno 1. D. Innoc. III. PP. Ind. I.; 
in curie senatoris ante Fecl. b. M. in Campitolio. Et hoc factum 
est tempore Dni. Seotti Paparonis Urbis Rome Senatoris (Mser. 
Vat. 8051. fol. 33). Auf bem Boden von S. M. Maggiore zeigt eine 
Steinplatte, moberne Eopie der urfprünglichen, bie eingravirten Bilbniffe 
zweier Ritter zu Roß mit den Ramen: SCOTVS PAPARONE JOHS 
PAPARONE FILI El. ®Die Stabtbefhreibung 111. 2 p. 275, und 
Balentini, Illustrazione della Basil. Liberiana p. 3 verfegen dieſe 
Römer irrig in die Zeit Eugen's III. Veide waren A. 1201 ſchon tobt; 
dies zeigt eine Inſchrift zu S. Pantaleo ai Monti: A. D. MCCI. Ind, V. 
Mense Octb. D. XX... Ego Aldruda Infelix Christi Famula Uxor 
Quondam SCOTTI PAPARONIS Roman. Consulis — Ob — Depo- 
sitionem Animarum Praedieti Viri Et Filii Mei Johis Paparonis 
Erclesiam Istam ... Reintegrari Feci. 


Scottus 
Paparonc, 

Senator, 

A.1108 


Zunoceng III 
untertoirit. 
fig den rör 
mifgen Ser 

mat, A. 1198. 


22 Neunted Buch. Erſtes Capitel. 


der praefectus urbis in der nächſten Nähe des Papſts. Am 
vierten Sonntag der Quadrageſima twurbe er regelmäßig mit 
der goldnen Rofe beſchenkt, die er dann in feierlihem Auf- 
zuge zu Pferde durch die Stadt zu tragen pflegte. ! 

Mit gleihem Glüd erlangte Innocenz III. an demfelben 
Tage auch die Oberherrlichfeit über die römifche Stabtgemeinbe. 
Der wieder ariſtokratiſch gewordenen Republik auf dem Ga: 
pitol fehlten nod immer die Grundlagen einer auf der Volle: 
Traft ruhenden Ordnung. Ihre executive Gewalt ſchwankte 
zwiſchen oligarchiſcher und monarchiſcher Form, zwiſchen zu 
vielen Regierern und einem einzigen Podeftä. So hatte man 
im Jahr 1197 56 Senatoren gewählt, doch als Innocenz II. 
geweiht wurde, gab ed nur einen Senator.” Das munici- 
pale Haupt Rom's beftritt unabläffig die Anſprüche S. Peters. 
Benedict Carushomo und deſſen Nachfolger hatten fih vom 
heiligen Stule unabhängig gemacht, in den römischen Land: 
ſtädten Rectoren eingefegt, und felbft in die Sabina und 
Maritima Communalricter geſchickt; denn diefe Provinzen, 


1 Gontelori, n. 18. Das Abbild des Präfertenfiegeld beim Pietra 
Sancta, Tesserae Gentilicine, Rom 1638, p. 656; auch bei Vettori, 
il Fiorino d'Oro, p. 19: Der Präfect Johann figt auf einem Seffei 
mit Hunbaföpfen, in ber Reiten ein Schwert, In ber Linken bie Rofe. 
Die Inſchrift fagt: Attinui Papse Munus Auream Rosam. Die Um: 
ſchrift· Jonnnes Dei Gr. Almae Urbis Praefectus Caesare Absente 
Pontifieis Ductor. Es gehört ungefähr dem Jahr 1840. Das Wappen 
der Präfeeten: weißer Adler im Purpurfelb, bisweilen die Rofe in den 
Krallen. Um ben Adler ſechs Brode, als Zeichen des täglichen Tributs 
der Gtabtöfen. Auch erhielt der Präfect täglich ein Raß Wein von den 
Weinſchenken, und einen Hammelskopf von den Fleiſchern. Rom befigt 
tein Monument eined Präfeeten, wol aber Viterbo dad Grabmal des 
Betrus de Bico (} 1268). Abbildungen bei Buffi, p. 158 und 159. 

2 Bei der Rrönungöproceffion: comitantibus Praefecto et Sena- 
tore. Gesta, c. 8. 
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fo behaupteten die Römer, waren von Rechtswegen Domanial⸗ 
güter der Stadt. ' Die capitolinifhe Gemeinde forderte die 
Jurisdiction des Stadtdiſtricts, und unter ihm verftand fie 
den Umfang des ehemaligen römishen Ducats. Wie andere 
Städte Italien’ die alten Comitate (contado) an fi ge: 
bracht hatten, fo wollte auch Rom die Gebieterin ihres Du- 
cates fein. Als nun Innocenz III. den Tron beftieg, war 
Senator Scottus Paparone, ein edler Römer aus altem, viel- 
leicht dem Papfte felbft duch deſſen Mutter verwandtem 
Haufe.? Er bewog ihn abzutreten; das mit Geldſpenden 
geivonnene Volt verzichtete fogar auf das wichtige Recht der 
freien Senatswahl überhaupt, weldes Innocenz für ein 
päpftlihes Privilegium erflärte. Er ernannte jetzt einen 
Wahlherrn (Medianus), und diefer den neuen Senator, 
worauf die bisher vom Capitol eingefegten Juſtitiare 
überal im ftäbtifchen Gebiet durch päpſtliche Richter erſetzt 


3 A tempore Benedicti Carissimi Senatum Urbis perdiderat, et 
idem B. — subtraxerst illi Maritimam et Sabiniam. Gesta, c. 8. 

2 Diefen Senator ftelle ich her durch eine Urfunde vom 27. Januar 
1198, aus ©. M. in Trastevere: anno 1. D. Innoc. III. PP. Ind. I.; 
in curia senatoris ante Eccl. b. M. in Campitolio. Et hoc factum 
est tempore Dni, Scotti Paparonis Urbis Rome Senatoris (Mser. 
Vat. 8051. fol. 33). Auf dem Boben von S. M. Maggiore zeigt eine 
Steinplatte, moberne Gopie ber urfprünglien, bie eingravirten Bilbniffe 
zweier Ritter zu Rob mit den Namen: SCOTVS PAPARONE JOHS 
PAPARONE FILI El. Die Stadtbeſchreibung II. 2 p. 275, und 
Balentini, Iustrazione della Basil. Liberiana p. 3 verfegen biefe 
Römer irrig in die Zeit Eugen's III. Beide waren A. 1201 ſchon tobt; 
dies zeigt eine Infchrift zu ©. Pantaleo ai Monti: A. D. MCCI. Ind. V. 
Mense Octb. D. XX... Ego Aldruda Infelix Christi Famula Uxor 
Quondam SCOTTI PAPARONIS Roman. Consulis — Ob — Depo- 
sitionem Animarum Praedieti Viri Et Filii Mei Johis Paparonis 
Erclesiam Istam ... Reintegrari Feci. 
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wurden.‘ Eo kam im Jahr 1198 der Senat in die Gewalt 


des Papſts. 
Wir befigen noch die Formel des damals vom Senator 


Senatshge geleiteten Eides: „Ich Senator der Stadt werde von jebt 
Id. 


ab und Fünftig dir meinem Herrn, dem Papft Innocentius, 
treu fein. Weder thätlich noch rätlich will ich dazu beitragen, 
daß du Leben oder Leib verliereft, oder binterliftig gefangen. 
werdeſt. Was du mir anvertraueft perſonlich, oder durch 
Briefe und Boten, will ih zu deinem Schaden Niemand 
offenbaren. Ich will deinen Nachteil hindern, wenn ich darum. 
meiß; vermag id) das nicht, fo will ich perfönlich oder durch 
Briefe und ſichre Boten ihn dir kundthun. Nach Vermögen 
und Wiſſen will ih dir helfen zur Erhaltung des romiſchen 
Papſttums und ber Regale S. Peters, welche du befigeft, 
oder zur Wiedererlangung derer, die bu nicht befigeft, und 
ich will dir das Wiedererlangte gegen alle Welt verteidigen: 
©. Peter, die Stadt Rom, die Leonina, Trastevere, die 
Inſel, das Caftell des Crescentius, &. Maria Rotunda, den 
Senat, die Münze, die Ehren und Würden der Stabt, den 
Hafen Dftia, die Domäne Tustulum, und überhaupt alle 
Gerechtſame in und außer der Stabt. Den Carbinälen und 
ihrem wie deinem Hofe will ih, wenn fie zur Kirche fommen, 
ober dort verteilen, und davon zurüd kehren, volle Sicherheit 
gewähren. Ich ſchwöre alles Gefagte in guter Treue zu 
halten; fo mir Gott helfe, und dieſe heiligen Evangelien.“ + 

1 Et exclusis Justitiarlis Senatoris, qui ei fidelitatem Juraverat, 
suos Justitiarios ordinavit; eleetoque per Medionum suum alio Be- 
natore tam infra urbem, quam extra, patrimonium recoperarit 
nuper amissum. Gesta c. 8. Der Rame bed neuen Senators ift uns 


bekannt. 
2? Die Formel ift im florentiner Coder des Genciuß mit dem Ramen. 
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Es wäre irrig zu glauben, daß der Papft fortan eine 
directe und Tönigliche Gewalt über Rom erhielt. Die mon- 
archiſche Regierungsmweife im Sinne unferer Zeit war dem 
Mittelalter fo völlig fremd, daß e8 Innocenz’ III. nicht einmal 
beifiel, die Selbftändigkeit der römiſchen Stadtgemeinde zu 
bezweifeln. Alle Päpfte jener Epoche anerkannten die Stabt 
Rom nicht nur als bürgerliche, fondern auch als politiſche 
und fouveräne Macht. Sie fuchten dieſelbe zu beeinfluflen; 
fie fierten ihre Oberherrlikeit im Princip, fie ernannten 
oft oder beftätigten doch die Senatoren, aber fie verfügten 
weder über den Willen, noch über das Vermögen des Volls. 
Ihre Herrichaft war nur ein Titel der Autorität, nichts mehr. 
Denn die Römer fuhren fort, als ein freies Parlament auf 
dem Capitol zu tagen, ihre eigenen Finanzen, ihr eigenes 
Heer zu haben, und Beſchlüſſe über Krieg und Frieden zu 
fafien, ohne beim Papfte deshalb anzufragen. Sie befriegten 
Städte felbft des Kirchenſtaats ober ſchloſſen mit ihnen ftaats- 
rechtliche Verträge. Denn auch dieſe Städte waren meift freie 
Gemeinden, während andre Orte im römiſchen Diſtrict ver- 
tragsmäßig Lehnszins an die capitolinifhe Kammer zahlten, 
und vom Senator ihre Podeſtaten erhielten.! Es ſpricht für 
das Fräftige Weſen des damaligen römiſchen Adels, und für 
das ehrenvolle Anfehen, welches die Stabtgemeinde genoß, 
wenn ſich in der erften Hälfte des XIII. Jahrhunderts ſehr 
viele Römer als Pobdeftaten fremder Städte finden. Diefe, 
meift im Schugverbande mit Rom, erfuchten oft durch feier- 
Innocenz bezeichnet; im Ordo Rom. XII befielben Gencius mit dem 
Ramen Urban; was befier Elemens II. wäre. 

1 Der Cod. D. 8. 17 ber Bibl. Angelica zu Rom enthält die Er⸗ 


nennungdformel eines Podeſta in einem bem Senat untergebenen Ort 
noch aus saec. XIV. 
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lie Geſandſchaften das römifde Volk, ihnen einen eveln 
Römer zum Regenten zu geben. Die Reihe folder römiſchen 
Podeſtaten, die fi in allen Acten voll Stolz ala Consules 
Romanorum bezeijneten, eröffneten ſchon im Jahr 1191 
Stephan Carzullus, im Jahre 1199 Johann Capocci, beide 
in Berugia, und Petrus Parentius im Jahre 1199 als Po⸗ 
defta von Orvieto, mo er von den ghibellinifch gefinnten Ketzern 
erſchlagen murbe, und noch heute im ſchönen Dom durch einen 
Altar geehrt wird. ! 


8. Innocenz II. veftaurirt den Kirchenſtaat. Aufrichtung ber germa- 
nifhen Feubalität in Italien durch Heinrih VI., und Zerfall feiner 
Lehensfürftentümer nach feinem Tode. Philipp von Schwaben, Herzog 
von Toscana. Markwald, Herzog von Ravenna. Konrad, Herzog von 
Spoleto. Der tusciſche Stäbtebund. Wiederherſtellung ber Patrimonien 
ber Kirche. Die Volkspartei in Rom erhebt fih. Johann Capocci und 
Johann Pierleone Raineri. Kampf Rom's mit Viterbo, wegen Bir 
torchiano. Pandulph von der Suburra, Senator. Viterbo untertirft 
fig) dem Capitol. 


Rom, die Lehnsmannen in Campanien, der Maritima, 
Sabina, und in Tuscien hatten Innocenz III. im Februar 
als Landesherrn anerkannt; der Papſt war demnad wiederum 
Gebieter innerhalb der Grenzen des römischen Ducatd. Nun 
galt es auch alle anderen italienifchen Provinzen zu gewinnen, 
melde einft unter den Carolingern den Kirchenſtaat aus: 
gemacht hatten. Jtalien war in Folge der ficilianiihen Erb⸗ 

1 Der Rame Parentiud erſcheint in Rom zuerft A. 1148, unter 
den Senatoren. Ueber Petrus Parentius, Raynald ad A. 1199 n. 22; 
Acta Sanctor. ad 21. Maji p. 86; Istoria anties latina del Mar- 
tirio di 8. Pietro di Parensio, von Anton Stefano Cartari ebirt zu 
Drvieto A. 1662. In Drvieto prebigte Petrus Lombarbus Manichaeorum 
Doctor, ber aus Biterbo, einer damals von Kekern wimmelnden Stadt, 


dorthin gelommen war (p. 7). Siehe auch Gualterio Cronaca inedita 
degli avvenimenti d’Orvieto, Torino 1846, I. 212. 
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ſchaft Heinrich's VI. in eine rüdgängige Bewegung geraten. 
Die Verträge von Venedig und Eonftanz blieben ein Stachel 
im Herzen der ftaufiichen Fürften, melde weder die von den 
Städten errungene Freiheit, noch das den Päpften überlaffene 
Dominium QTemporale anerkennen wollten. Heinrich VI. hatte 
das Reichsprincip wieder aufgenommen, und Gicilien zur 
Grundlage feiner monarchiſchen Beftrebungen gemadt. Er 
hatte bie italieniſche Nationalität, die in den Stabtgemeinben 
unter dem Schutze des Papſttums von Alerander III. er- 
wachſen war, durchbrochen, indem er das germaniſche Feudal⸗ 
weſen in Italien wieder aufrichtete, und von einem Meer 
zum andern deutſche Lehnsfürſtentümer gründete, zum Teil 
aus den mathildiſchen Gütern, zum Teil aus Patrimonien 
des Kirchenſtaats, den er als das hartnädigfte Hinderniß der 
Reichsherrſchaft hatte vernichten wollen. Sein junger Bruder 
Philipp war von ihm zum Herzog von Toscana gemacht 
worben: fein Feldhauptmann Markwald mit dem Erardhat be 
lieben; während Konrad von Uerslingen ſchon von früher 
ber als Herzog in Spoleto ſaß. So war Italien durch ſchwä⸗ 
biſche Reichslehen zerfprengt, in Zaum gehalten und mit dem 
Untergange feiner ftäbtifchen Demofratieen bedroht. Aber der 
planvolle Bau Heinrich's VI. zerfiel mit feinem Tode, und 
kaum gibt es ein auffallenderes Zeugniß von der Unhalt⸗ 
barfeit aller Fremdherrſchaft, als den ſchnellen Sturz jener 
Taiferlihen Stiftungen. Sie ſanken weniger durd Waffen, 
ala durch die Gewalt des nationalen Triebes, melden der 
erfte lombardiſche Unabhängigfeitäkrieg erzeugt hatte. Das 
Interregnum und ber deutfche Tronftreit warfen die ſtau⸗ 
fiſche Partei in Italien nieder, und machten es den Städten 
Teicht,, ipre Unabhängigkeit vom Neiche zu erlangen. Der kluge 
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Innocenz erhob fi) fofort als Befreier Italiens vom Regi⸗ 
ment der Deutfchen. Wenn er fon im Jahr 1198 erflärte, 
daß dieſes Land, der Sig beider Gewalten, durch göttliche 
Veranſtaltung das Haupt der Erbe fei, fo fand fein Wort 
aud dort ein Echo, wo man es nicht im Sinne der päpft: 
lichen Univerfalmaht, deren Grundlage Stalien fei, ver- 
ftehen mochte. ! 

Die Gruft Heinrich's VI. war die Breſche, durch bie 
Innocenz, glüdliher ald Gregor VII., in das Reid ein- 
drang, zu deſſen Schiedsrichter er fi aufwarf, während er 
einen Teil des italienifhen Volls gegen die Zwingburgen 
zum Sturme führte, melde Heinrich errichtet hatte. Die 
feudale Frembherrichaft hatte Gewalt gegründet; ihre Folge 
war bier harter Drud, und dort glühender Haß. Dies erfuhr 
als Mahnung der Zukunft zuerft Philipp von Schwaben, als 
er nad) Italien gekommen war, Heinrich's Sohn Friedrich, 
den Erben Siciliend und ſchon ermwählten König der Römer, 
zur Krönung nad Deutſchland abzuholen. In Monte Fias- 
cone meldete man ihm den Tod des Kaiſers; beftürzt kehrte 
er um; nur mit Mühe entlam er dem wütenden Aufftande 
der Italiener. In Tuscien, in der Romagna, in den Marken 
entfaltete Innocenz II. das Banner der Unabhängigkeit; 
und wer konnte damals außer dem Papft bie italienifhe 
Nation vertreten? Diele Städte warfen fi aus Fremdenhaß 
der Kirche in die Arme; andere folgten gesungen einer 


1 Utraque vero potesias sive primatns sedem in Italia mernit 
obtinere, quae dispositione divina super universas provincias obti- 
nuit prineipatum. Et ideo — epecialiter — Italia paterna nos 
eonvenit solieitndine providere. An bie Rectoren des tubeiſchen Bun · 
des, 80. Det, 1198. 1. Ep. 401. 
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großen Strömung, denn die verhaßt gewordenen beutfchen 
Feudalherren follten überall verjagt werben. Unter biefen 
Generalen Heinrich's war Markwald, Seneſchall des Reichs, 
und Herzog von Ravenna, der mädtigfte; ein tapfrer Degen, 
ein roher Kriegsmann voll Mut und Lift. Von Innocenz 
gleih nah feiner Papftwahl zur Unterwerfung unter die 
Kirche aufgefordert, unterhandelte der Senefhall erſt mit 
ſchlauer Kunft, und wehrte fih dann mannhaft gegen vie 
empörten Städte und die Truppen des Papfts, bis er doch 
fein ſchönes Lehn Ravenna aufgeben mußte. 

Ravenna freilich und andere dem Reich gehörige Ge- 
biete des Exarchats vermochte Innocenz III. nicht an fich zu 
ziehen; denn ber Erzbiſchof jener Stadt leiftete feinen An- 
fprüden Wiberftand. Dagegen eroberte er ohne Mühe die 
Mark Spoleto. Konrad, dort Herzog und Graf von Aſſiſi, 
bot zwar Tribut, Heeresfolge und Auslieferung aller Feſtun⸗ 
gen; doch der Papft wollte fi als italienifhen Patrioten 
zeigen und ging nicht darauf ein.! Der Herzog mußte fich 
ohne Bedingung in Narni unterwerfen, feine Bafallen vom 
Eide der Treue löfen, und ſogar Stalien verlafien. So 
endete im Schwaben Konrad die lange Reihe der germani: 
ſchen Herzoge Spoleto’8, die mit dem Langobarden Faroald 
im Jahre 569 begonnen hatte. ? Mit hohem Gefühle durch⸗ 
zog nun Innocenz im Sommer 1198 jene jhönen, von der 


1 Multi scandalizabantur — tamquam vellet Theotonicos in 
Italia conforere, qui crudeli tyrannide redegerant eos in gravissi- 
mam servitutem, in favorem libertatis declinans, non ac- 
ceptavit oblata. Gesia c. 9, wodurch bie damalige Nationalftimmung 
ſqharf bezeichnet wird. 

2 Fatteschi, Duchi di Spoleto. Freilich wurden fpäter noch vor⸗ 
übergejend von Dito IV. und Friedrich II. ſpoletiſche Herzöge aufgeftellt. 
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Fremdherrichaft befreiten Landichaften, und er empfing im 
Namen der Kirche die Huldigung von Spoleto, Affifi, Rieti, 
Foligno, Norcia, Gubbio, Tobi, Eitta di Eaftelo, und 
andern Orten, wo er den Cardinal von ©. Maria in Aquiro 
zum Rector beftellte. Selbſt Perugia, das damals ſchon 
Perugta mächtige Haupt Umbriens, hulbigte zum erftenmale dem 
an Bapft; er bewilligte dieſer Commune vertragsgemäß die 
ftäbtifche Gerichtsbarkeit und die freie Gonfulmahl.! Er fuchte 
überhaupt die Städte durch die Iodenden Verheißungen der 
Gemeindefreiheit zu gewinnen, welche er klug gewährte, ohne 

ihnen jevod zu viel einzuräumen. 
So erſchien Innocenz III., ohne Kampf, von unerhörtem 
Glück emporgehoben, als Haupt und Führer der italieniſchen 
Unabhängigkeit. Wenn die guelfiſche Idee einer Eonföderation 
Staliens unter der Oberleitung des Papſts je ausführbar 
fein konnte, fo ftand ihrer Verwirklichung Niemand näher, 
als er. Die glänzenden Triumfe feiner erften Jahre zeigen, 
welche unwiberftehliche Kraft die Kirche erhielt, jo oft fie ih 
mit den Trieben des Volks aus Politit verbinden mochte? 
Auch Toscana, das Lehen Philipp's von Schwaben, vers 


! Bulle aus Tobi 2. Oct. 1198. Innocenz III. war ber erfte Papft, 
der wenigſtens nominelle Oberhoheit über Perugia erlangte; fo fagt, 
Annibale Mariotti, Memorie di Perugis (1806) I. 62. 

2 So erlaubte er felbft Rabicofani die Confulmahl, doch unter Bes 
ftätigung des päpftlihen Caſtellan's. Ep. VIII. n. 211. — A. 101 
beftätigte er Conſulat, Statuten und Gerichtäbnrkeit für ano, Jefi, 
Peſaro. Theiner, Cod. Dipl. I. 43. Dagegen verbot er, fremde Roter 
ſtaten anzuftellen ohne feine Erlaubniß; fo in Sutri, Ep. IX. n. WI. 
Eonfuln gab es damals felbft in ben Heinften Orten. 

3 Die quelfifche Idee eines conföberirten Jtaliens blieb ein Traum, 
an ben die Räpfte, aber nicht bie Guelfen ſelbſt glaubten. Sie wieder⸗ 
holte fich zum lehtenmal in ber Gefchichte im Jahr 1846, und im Frieden 
von Qillafranca, 1859. 
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fuchte fi vom Reiche Ioszureißen, woraus der Papft die 
Hoffnung ſchopfte, dies edle Land der Kirche zu unteriverfen. 

Florenz, Siena, Lucca, Volterra, Arezzo, Prato und einige zoscana 
andere Stäbte hatten ſchon am 11. November 1197 eine ven Paple. 
tusciſche Eidgenoſſenſchaft geſchloſſen, nach dem Vorbilde des 
Lombarbenbundes, und unter Mitwirkung von Legaten des 

Papſts Coleſtin III. Im ihre Artikel hatten fie die Ver: 
pflichtung aufgenommen, die römifche Kirche und deren Befig 

zu verteidigen, nie einen Kaifer, Herzog oder Vicar in ihren 
Gebieten anzuerkennen, ohne die Genehmigung des Papſts. 

Diefen Bund, welchem das den Hohenſtaufen dankbare Pifa 
beizutreten fi) weigerte, fuchte Innocenz IIL. zu beherrfchen. 

Nach Tangen Vermittlungen ermenerte er im October 1198 

den tusciihen Vertrag auf der Grundlage des Jahrs 1197; 

doch es gelang ihm keineswegs, fi in Beſitz derjenigen mas 
thildiſchen Güter zu fegen, melde jene Städte an fi ge 
nommen batten. Die Eommunen geftanden der Kirche feine 
politifhen Rechte im alten Herzogtum Tuscien zu. Ihr 
Widerſtand gegen die Gelüfte von Innocenz III. bewahrte 

die Republifen Florenz, Lucca und Siena vor dem Verluft 

ihrer Selbftändigfeit.' Dagegen huldigten der Kirche alle 

einft mathildiſchen Orte, die ihr im tuscifhen Patrimonium da⸗ — 
gehört hatten, aber von Heinrich VI. oder Philipp ihr waren at hu Hulvige 
entzogen worden. Innocenz veformirte dies Patrimonium ven Pant 
nebft den andern Kirchenprovinzen; er fegte darin Legaten 

oder Nectoren ein, ernannte neue Burgoögte, und verftärfte 


1 Die Eonföberationdacte vom 11. Rob. 1197 liegt im Archiv Siena 
n. 59. und ift mehrfach abgebrudt. Innorenz geftattete ben Städten in 
romiſch Tuseien un in der Mart Epoleto, ber Eibgenoffenfejaft beigu: 
treten. Geste c. 11. 
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Fremdherrjchaft befreiten Landſchaften, und er empfing im 
Namen der Kirche die Huldigung von Spoleto, Aſſiſi, Ricti, 
Foligno, Norcia, Gubbio, Todi, Eitta di Eaftello, und 
andern Orten, wo er den Carbinal von S. Maria in Aquiro 
zum Rector beftellte. Selbft Perugia, das damals ſchon 
Gerugia mächtige Haupt Umbriens, huldigte zum erftenmale dem 
he Rapft; er bewilligte dieſer Gommune vertragsgemäß die 
ftädtifche Gerichtäbarfeit und die freie Gonfulwahl.! Er ſuchte 
überhaupt die Städte durch die lockenden Verheißungen der 
Gemeindefreiheit zu gewinnen, welche er Mug gewährte, ohne 

ihnen jedoch zu viel einzuräumen. ® 
So erſchien Innocenz III., ohne Kampf, von unerhörtem 
Glüd emporgehoben, als Haupt und Führer der italienifhen 
Unabhängigfeit. Wenn die guelfiiche Idee einer Confüberation 
Staliend unter der Oberleitung des Papſts je ausführbar 
fein konnte, fo fand ihrer Verwirklichung Niemand näher, 
als er. Die glänzenden Triumfe feiner erften Jahre zeigen, 
welche unwiderſtehliche Kraft die Kirche erhielt, fo oft fie fi 
mit den Trieben des Volks aus Politik verbinden mochte. 
Auch Toscana, das Lehen Philipp's von Schwaben, vers 


1 Bulle aus Tobi 2. Oct. 1198. Innocenz III. war ber erfte Papft, 
der wenigſtens nominelle Oberhoheit über Perugia erlangte; fo fagt, 
Annibale Mariotti, Memorie di Perugia (1806) 1. 62. 

2 So erlaubte er ſelbſt Rabicofani die Conſulwahl, doch unter Ber 
ftätigung des päpftlichen Caftellan’a. Ep. VIII. n. 211. — A. 11 
beftätigte er Conſulat, Statuten unb Gerichtäbarteit für Fano, Jefi, 
Pejaro. feiner, Cod. Dipl. 1. 43. Dagegen verbot er, fremde Roter 
ftaten anzuftellen ohne feine Erlaubniß; fo in Sutri, Ep. IX. n. %1. 
Gonfuln gab es bamalß ſelbſt in den Heinften Drten. 

3 Die quelfifche Idee eines conföberirten Jialiens blieb ein Traum, 
an ben bie Räpfte, aber nicht bie Guelfen felbft glaubten. Sie wieber: 
holte fich zum lehtenmal in ber Gefchichte im Jahr 1846, und im Frieden 
von Billafranca, 1859. 
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ſuchte fih vom Reiche loszureißen, woraus der Papit die 
Hoffnung ſchöpfte, dies edle Land der Kirche zu unterwerfen. 

Florenz, Siena, Lucca, Volterra, Arezzo, Prato und einige zoscane 
andere Stäbte hatten ſchon am 11. November 1197 eine m nicke. 
tusciſche Eidgenoffenfchaft geſchloſſen, nad) dem Vorbilde des 
Lombarbenbundes, und unter Mitwirtung von Legaten des 

Papſts Cöleftin II. Im ihre Artikel hatten fie die Ber 
pflichtung aufgenommen, die römifche Kirche und deren Befig 

zu verteidigen, nie einen Kaifer, Herzog oder Bicar in ihren 
Gebieten anzuerfennen, ohne die Genehmigung des Papfts. 

Diejen Bund, welchem das den Hohenſtaufen dankbare Piſa 
beizutreten fich weigerte, ſuchte Innocenz IIL zu beherrſchen. 

Rah langen VBermittlungen ermenerte er im October 1198 

den tusciſchen Vertrag auf der Grundlage des Jahrs 1197; 

doch es gelang ihm keineswegs, ſich in Befig derjenigen ma= 
thildiſchen Güter zu fegen, welche jene Städte an ſich ge 
nommen hatten. Die Eommunen geftanden der Kirche Keine 
politifchen Rechte im alten Herzogtum Tuscien zu. Ihr 
Widerſtand gegen die Gelüfte von Innocenz III. bewahrte 

die Republifen Florenz, Lucca und Siena vor dem Verluſt 

ihrer Selbftändigfeit.! Dagegen huldigten der Kirche alle 

einft mathildiſchen Orte, die ihr im tusciſchen Patrimoniun da⸗ ab hufetige 
gehört hatten, aber von Heinrich VL oder Philipp ihr waren —8 
entzogen worden. Innocenz reformirte dies Patrimonium von Pant 
nebft den andern Kirchenprovinzen; er ſetzte darin Legaten 

ober Rectoren ein, ernannte neue Burgvögte, und verftärfte 


1 Die Eonföberationdacte vom 11. Rop. 1197 liegt im Archiv Siena 
n. 39, und {ft mehrfach abgebrudt. Imnocenz geftattete ben Stäbten In 
rdmiſch Tuseien und in der Marl Spoleto, der Eidgenoſſenſchaft beizu⸗ 
treten. Gesta c. 11. 
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die Feltungen. . Eine Reihe von drohenden Schlöſſern, die 
als Batrimonialgüter der Kirche betrachtet werden ſollten, 
wurde von den Marken bis nad Latium neu gebaut oder 
bergeftellt, um jene Länder in Baum zu halten. ! 

So gab das erfte Auftreten von Innocenz einen Mann 
von ungewöhnlicher Kraft zu erkennen, der zum Monarchen 
geboren ſchien. Denn kaum faß er zwei Jahre lang auf 
dem heiligen Stul, fo war er ſchon der Wiederherfteller des 
Kirhenftaats im Umfange der Pipiniſchen Schenkungen; zus 
gleich Schiedsrichter des Reichs, um befien erledigten Tron 
der Schwabe Philipp und der Welfe Otto kämpften, und an= 
erfannter Lehnsherr von Apulien und Eicilien; zu gleicher 
Zeit der Schughert mächtiger Städteconföberationen, der mahre 
Protector von Stalin. Indeß zum ruhigen Genuffe feiner 
weltlihen Macht kam auch dieſer Papft nicht. Seine glänzend: 
Regierung zeigt vielmehr den mühevoll angeftrengten und doch 
nur ſcheinbar fiegreihen Kampf eines großen Willens gegen 
die Elemente des Zeitgeiftes, deren Tiefen er nicht beherrſchte, 
und gegen die feinblihen Gegenfäge der mittelaltrigen Welt, 
die er nicht verföhnen konnte. Sie wurden durch ihm felbit 
zu ſchneidenden Gontraften geſchärft, die bald nachher in 
furchtbaren Kriegen auseinanderbrachen. 


1 Gesta c. 14. Eine Bulle Gregor's 1X. vom 22. Jan. 1235 gibt 
die noch genauere Lifte diefer päpftlicen Gaftellaneien (patrimonialia). 
In Campanien: Fumone, Palliano, Serrone, Sariano. In der Ma- 
ritima: Aqua Putrida, Oſtia, Aritia, Rympha, Juliano, Cora, Cifterna, 
Terracina. In Tuscien: Monte Flascone, Drela, Montalto, Radi— 
<ofani, Prifeno, Aquapendente, Bolfena. Im Ducat Spoleto: Ceſi 
und Gualdo. Im Bistum Spoleto: Rocca Sacrati, Brufium, Corinum, 
Rocca de Saxo. Im Biötum Narni: Rarni, Eaftrum Sci. Gemini, Strons 
cone, Miranda, Diricoli. In der Sabina: Rocca Antiqua, et totam 
Sabiniam cum omnibus castris et villis. Cod. Vat. Reg. 385. fol. 104. 





Die Demagogen Joh. Capocci und Rainerü. 33 


Gleich die Stadt Rom zeigte, daß in dem treibenden 
Vollstum eine Kraft Tag, melde die Päpfte noch nicht be- 
wältigen konnten, wenn fie aud bisweilen ihre Herren 
wurden. Sie zwang den großen Innocenz fogar, als Flücht⸗ 
ling in's Exil zu gehen. Die Demokraten, die Männer der 
Conftitution von 1188, die Gefährten von Benedict Carus: 
homo, konnten e3 nicht verjhmerzen, daß fich der Papft des 
Senats bemädtigt, und das Stadtgebiet der capitolinifchen 
Jurisdiction entzogen hatte. Zwei Demagogen aus ben erften 
Häufern Rom's führten diefe Partei der Unabhängigen, Yo: 
hann Capocci, und Johann Pierleone Rainerii, beide kurz 
vor Innocenz die Nachfolger jenes Traftvollen Benevict im 
Senat. Capocci, in der Suburra wohnhaft, wo fein be: 
türmter Palaſt ftand, war ein fühner, aud berebfamer 
Mann, höchſt bedeutend im damaligen Rom. In antiker 
Zeit würde er als Tribun und Factionenhaupt geglänzt 
haben. Perugia ehrte ihn dur zweimalige Wahl zum Po— 
deſta; er war mit den vornehmften Geſchlechtern der Stadt 
verſchwaͤgert, und Haupt einer Familie, die das XII. Jahr- 
hundert hindurch in der Kirche, wie in der Republik großes 
Anfehen genoß.! Beide Erfenatoren erhigten die Gemeinde 
durch die Vorftellung, daß der Papſt die Stabt aller ihrer 
Herrſchaften beraubt, und fie, „wie der Habicht das Huhn 
abgerupft“ habe.? Das Mifvergnügen der Römer ſuchte 


1 Joh. Gapocciuß halte brei Söhne, Petrus Card. von S. Georgio 
in Belabro (+ 1259, 20. Mai), Archius und Jacobus; feine Tochter 
Johannella war mit Panbulf Sabelli von Ariccia vermält. Geſchichte 
des Geſchlechts Capocci von Johann Vincentius Capoccius, Mscr. Vatican. 
n. 793. 

2 Bicut auceps deplumat avem omnibus pennis, pro eo, quod 

Bregoronius, Gefgiäte der Stadt Mom. V. ate Kufl, 3 


Die 
Stadt Rom 
wiberfiebt 

dem Fapfıe. 
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Gelegenheit zum Ausbruch, und Viterbo bot fie ipnen, wie 
ehevem Tivoli oder Tusculum; aber der Papft wußte noch 
vol Klugheit der Gefahr auszuweichen, indem er die Sache 
der Römer zur feinigen machte, 

Viterbo, eine wolhabende Handelsſtadt und freie Com- 
mune unter der Oberhoheit des Papſts, war ſchon feit lange 
im Krieg mit Rom, deſſen Gerichtsbarkeit es ſich nicht hatte 
unterwerfen wollen. Es bebrängte im Jahre 1199 Bitor- 
clanum; dies Heine Caſtell fegte fih unter römiſche Schutz⸗ 

Die nömer herrlichkeit; Viterbo, zum Abzuge aufgefordert, weigerte ihn, 
Be und empfing hierauf vom römiſchen Parlament die Ausfor- 
derung zum Krieg. ? Die Viterbefen, die fih aus Vorſicht 
in die tusciſche Eidgenoſſenſchaft hatten aufnehmen laſſen, 
begehrten jegt von deren Rectoren Hülfe gegen Rom, melde 
ohne Weitere zugefagt wurde. Während alfo zwei päpftliche 
Städte einander den Krieg erklärten, nahm der tusciſche 
Bund ohne Rüdfiht auf den mit der Kirche beſchworenen 
Vertrag daran Teil, und bedrohte ſogar Rom, die Refivenz 
des Papſts — dies find Buftände, welde die Natur ber 
pãpſtlichen Herrſchaft im Mittelalter auflären, und beweis 
fen, daß der Papft und die Stabt Rom zwei von einander 
völlig getrennte Mächte waren. Die Einmifhung des Städte 
bundes zwang bie römischen Vollshäupter, bie Hülfe deſſelben 


ipse Sabinam et Maritimam ad manum Eeclesiae revocaverat, et 
recaperaverat urbis Senatum. Geste c. 134. 

1 Schon A. 1148 war Biterbo ein Gemeiniwefen mit Gonfuln de 
communi populo, und de militia. und Sehnmännern (oapndeoe). 
Drioli Florilegio Viterbese, Giorn. Areadico T. 137. p. 255, Der 
Codex der älteften Statuten Biterbo'3 batirt von 1251. 

2 Diffidati sunt a Romanis. Diffidare, heute sfdare — reai- 
dare nannte man bie Auffebung bed Ariegäyuftandes durch Vertragung 





Krieg zwiſchen Rom und Biterbo. 35 


Papſts nahzufuchen, den fie in peinlihe Widerſprüche zu 
verwideln gehofft hatten. Er bewilligte fie jofort. Nachdem 
er Biterbo vergeblich aufgeforbert, feinem Spruche fih zu 
unterwerfen, that er dieſe Stabt in den Bann, um jo mehr 
als fie dem rebelliſchen Narni kurz vorher Hülfe geleiftet 
hatte. Seine Mahnungen bewogen aud bie tusciſche Con- 
föderation, ihre Truppen abzurufen, worauf bie Römer 
Vitorchiano entfegten. 

Der Krieg entbrannte am Ende befielben Jahrs 1199 Yanzutpus 
von Neuem, wo ein Fräftiger Mann, Pandulph von der Su nm 
burra, Senator war.! Wenn Innocenz der Stadtgemeinde —9 
fernere Unterſtützung verfagt hätte, jo würde ein Vollsaufftand 
erfolgt fein, und dies mußte er zu vermeiden fuchen. Die 
Gelomittel fehlten; die Heeresfolge mar ſchwach; zögernd 
wartete der Senator in den Zelten auf dem Felde des Nero. 

Da lieh des Papfts Bruder Richard Gelb zur Anwerbung 
von Truppen; die Römer zogen in Mafle aus, und während 
fie im Felde ftanden, betete der kluge Innocenz öffentlich im 
©. Peter für den Sieg feiner römiſchen Brüder. So wenig 
wurde ber Kampf zwiſchen zwei päpftlihen Rachbarſtädten als 
Bürgerkrieg angefehen, und fo weit waren die Communen 
eines und befielben Gebiet vom Begriff des gemeinjamen 
Staatsverbandes entfernt. Die vom tuscifchen Bund vers 


1 Dem Geſchlecht Suburra fol Anaſtaſius IV. angehört haben; als 
fein Nepot wird Gregar Biſchof der Sabina bezeichnet. Ciaconius, vita 
Honorii ll. et Anastasii IV. Der von ber antilen Straße bergenommene 
Tamilienname dauerte fort. In der Borhalle bed Pantheon nennt sine 
Inſchrift vom Jahr 1970 einen Pandulphus de Sebura Archipresbyter 
Eoclesise 8. Mariae Rotandae. Hurters Schreibart Subuxa ftait 
Subarra ift ein durch Jertum einer Handſchrift veranlaßter Fehler, den 
er felbft hatie verbefieen follen. 
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Gelegenheit zum Ausbruch, und Viterbo bot fie ihnen, wie 
ehedem Tivoli oder Tusculum; aber der Papft wußte noch 
vol Klugheit der Gefahr auszumeihen, indem er die Sache 
der Römer zur feinigen machte. 

Viterbo, eine wolhabende Handelsſtadt und freie Com⸗ 
mune unter ber Oberhoheit des Papſts, war ſchon feit lange 
im Krieg mit Rom, deſſen Gerichtsbarkeit es fi) nicht hatte 
unterwerfen wollen. * Es bebrängte im Jahre 1199 Bitor- 
clanım; dies kleine Caſtell ſetzte fi unter römifhe Schutz⸗ 

Su kn herrlichkeit; Viterbo, zum Abzuge aufgefordert, weigerte ihn, 
Biterbo, und empfing bierauf vom römifhen Parlament die Ausfor⸗ 
derung zum Krieg.? Die Viterbeien, die fih aus Vorſicht 
in die tusciſche Eidgenoffenihaft hatten aufnehmen Laffen, 
begehrten jegt von deren Rectoren Hülfe gegen Rom, welde 
ohne Weiteres zugelagt wurde. Während alfo zwei päpftliche 
Städte einander den Krieg erklärten, nahm der tusciſche 
Bund ohne Nüdfiht auf den mit der Kirche beſchworenen 
Vertrag daran Teil, und bedrohte fogar Rom, die Refivenz 
des Papſts — dies find Zuftände, welde die Natur ber 
päpftlichen Herrſchaft im Mittelalter aufflären, und bewei- 
jen, daß ber Papft und die Stabt Rom zwei von einander 
völlig getrennte Mächte waren. Die Einmifhung des Städte 
bundes zwang bie römifchen Vollöhäupter, die Hülfe deſſelben 


ipse Sabinam et Maritimam ad manum Ecclesiae revocaverat, et 
recuperaverat urbis Senatum. Gesta c. 134. 

1 Schon A. 1148 war Biterbo ein Gemeinivefen mit Conſuln de 
communi populo, und de militia. und Sehnmännern (capndece). 
Driolt Florilegio Viterbese, Giorn. Areadico T. 137. p. 255. Der 
Codex der älteften Statuten Biterbo’3 batirt von 1251. 

2 Diffidati sunt a Romanis. Diffidare, heute sfidare — reafi- 
dare nannte man bie Aufhebung des Kriegkzuſtandes buch Vertragung 
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Papſts nachzuſuchen, den fie in peinliche Widerfprüce zu 
verwideln gehofft hatten. Er bewilligte fie fofort. Nachdem 
ex Viterbo vergeblich aufgeforbert, feinem Sprude fih zu 
unterwerfen, that er diefe Stabt in den Bann, um fo mehr 
ala fie dem rebelliſchen Rarni kurz vorher Hülfe geleiftet 
hatte. Geine Mahnungen bewogen auch die tußciihe Eon- 
föberation, ihre Truppen abzurufen, worauf bie Römer 
Vitorchiano entfegten. 

Der Krieg entbrannte am Ende deſſelben Jahrs 1199 Yanputpzus 
von Neuem, wo ein Träftiger Mann, Pandulph von der Su "nu 
burra, Senator war.! Wenn Innocenz der Stadtgemeinde u 
fernere Unterftügung verfagt hätte, fo würbe ein Vollgaufftand 
erfolgt fein, und dies mußte er zu vermeiden fuchen. Die 
Gelbmittel fehlten; die Heeresfolge war ſchwach; zögernd 
wartete der Senator in den Zelten auf dem Felde des Nero. 

Da lieh des Papſts Bruder Richard Geld zur Anmwerbung 
von Truppen; die Römer zogen in Maſſe aus, und während 
fie im Felde fanden, betete der Auge Innocenz öffentlich im 
©. Peter für den Sieg feiner römiſchen Brüder. So wenig 
wurde ber Kampf zwiſchen zwei päpftlichen Nachbarſtädten als 
Bürgerkrieg angejehen, und fo weit waren die Communen 
eines und befielben Gebiet3 vom Begriff des gemeinfamen 
Staatsverbandes entfernt. Die vom tusciihen Bund vers 


1 Dem Geflecht Suburra fol Anaſtaſius IV. angehört haben; als 
fein Repot wird Gregar Biſchof der Sabina begeichnet. Ciaconius, vita 
Honorii II. et Anastasii IV. Der von der antilen Straße hergenommene 
Familienname dauerte fort. In ber Borkalle bed Pantheon nennt eine 
Inſchrift vom Jahr 1970 einen Pandulphus de Sebura Archipresbyter 
Ecclesine 8. Mariae Rotundae. Aurter’8 Gchreibart Subuxa ftait 
Subarra ift ein durch Irrtum einer Handſchrift veranlafter Fehler, den 
ex felbft hatie verbeffern follen. - 


36 Neuntes Buch. Crftes Capitel. 


laſſenen Biterbefen hatten mit dem Grafen Ilvebrandino von 
Santa Fiora einen Vertrag gemadt, ihn zu ihrem Podeſtäà 
und Feldhauptmann ernannt, und noch andere Bundesgenoffen 
herangezogen. Sie erlagen jedoch am 6. Januar 1200 in 
einer Schlacht, welche fie nieverbeugte. ! Das römiſche Heer 
brachte Kriegäbeute und Gefangene im Triumf nad Haufe, 
und das dankbare Parlament übertrug dem Papſt die Friedens» 
vermittlung. Innocenz entzog einige edle Gefangene den grau: 
famen Kerkern der Ganaparia, um fie als Geißeln im Vatican 
zu verwahren. Als hierauf Viterbo die Unterhanvlungen 
abzubrechen drohte, rettete er den Angefehenften von jenen, 
Napoleon, Vicegraf von Campilia, vor der Volkswut in 
die Burg von Larianın. Der Undankbare entfloh, die 
Römer aber ſchrieen, daß fie der Papft an Viterbo verraten 
habe. ? 

Der Friede wurde am Ende des Jahrs 1200, ober im 
Kaufe des folgenden abgeſchloſſen, unter der Vermittlung des 
Papfts.? Den Artikeln gemäß, die er den Römern im La— 


1 Chron. Sigardi ad A. 1200: Romani vero Bitervienses in 
forti brachio subjugarunt, Ildebrandinus war damald bad Haupt bed 
pfahgräffichen Haufes ber Mbobranbeächt, Herren des Comitatd ihres 
Namens, und von ©. Flora. Am 31. Juli huldigte er dem Papft in 
Montefindcone wegen Montalto (Cencius fol. 188); am 23. Mai 1221 
beftätigte ihm Friedrich II. zu Meflina die Stabt Groffeto (Archivio 
delle Kiformazioni di Siena, n. 143). Das Archiv von Siena ift reich 
an Documenten über diefe Familie. 

2 Gesta c. 133. Des Papſis Brief V. 128, Sateran, 10. Jan. 
1208 — ad arcem Lariani, quae est fere prae ceteris Roceis Italiae 
spatiosa; fie wird von Hurter irrig in ber Capitanata gefucht; fie war eine 
der vier päpftlichen Burgen in römiſch Latium am Algidus. A. 1174 hatte 
fie Raino de Tusculano der airche für Rorma vertaufcht. Cencius fol. 114. 

3 Der Biſchof Rainer von Viterbo erinnert daran in einem Brief 
an ben Senator Johann Colonna: D. Innocentius omuis capitula re- 
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teran vorlefen und von ihnen beftätigen Tieß, unterwarf ſich 
Viterbo dem römifhen Senat und Volk, befannte Vafallen- 
pflicht, Teiftete Tribut, trat Bitorclanum ab, riß einen Teil 
feiner Stabtimauern nieder, und empfing ohne Zweifel die 
Betätigung feines Podeftd von Rom. ! Die befiegte Stadt 
mußte damal3 die bronzenen Thüren von ©. Peter und 
andere Ornamente, welche fie im Jahr 1167 als Kriege: 
beute aus Rom entführt hatte, wieder herausgeben, während 
die Römer die Gemeindeglode Viterbo's im Capitol, eine 
Kette und die Schlüffel eines Tors als Spolien am Bogen 
des Gallienus bei S. Vito aufhingen.? Wenn der Papit 
einen Frieden bictirte, wodurch fi eine beträchtliche Stadt 
des Kirchenftaates nicht ihm, fondern der Gemeinde Rom's 
unterwarf, ſo dient auch dies zum Beweiſe, daß er das 
römifche Volk als von ihm getrennte fouveräne Macht an- 
erfannte, und hauptfählid um dieſes Principg willen ift 
der Krieg zwiſchen Rom und Viterbo unferer Aufmerffamkeit 
wert gemwefen. 


formandae pacie inter Romanos et Viterbienses, in sua potestate 
posuit. (Giornale Arcadico T. 137. p. 210.) 

1 Die Artikel bietet eine fragmentarifche Urkunde aus dem Stadt- 
archiv Viterbo's dar. Ibid. p. 200. EgoN. civis Viterbiensis ab hac 
hora in antea fidelis ero Senatui (et Populo Romano)... . Guerram 
et pacem faciem ad mandatum eorum..... Salva fidelitate Romani 
Pontißcis et Ecclesiae Rom. Eine andre Friedensformel vom Jahr 
1281 ſpricht außbrüdfich von vassaliagium et fidelitetem senatui popu- 
loque Romano. Drioli, Buffi und bie Chronik Viterbo's (Bibl. An- 
gelica B. 7. 23) feßen ven Frieden in's Jahr 1200. A. 107 mar 
Johanes Guidonis de Papa dei gratia Consul Romanorum Poteſtas 
von Biterbo. (Giornale Arcad, T. 136. p. 125.) 

2 Obige handſchriftliche Chronik: Ja campana del comune.... 
poserla nel campidoglio e poserli nome la paterina di Viterbo. 
Biterbo war vol von Ketzern. Bon den bronzenen Thüren 2c. Gesta c. 135. 


Die Römer 


unterwerfen 
ih Biterbo, 


A. 1200. 
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4. Neue Abelögefchlechter in Rom. Die Orfini, Ihre Erbfehbe mit den 
Verwandten von Innocenz IIL Richard Conti und das Haus Poll. Die 
Güter Poli tommen an Richard. Stadtkrieg. Flucht von Innocenz III. 
nach Anagni, 1208. Kampf der Factionen um den Senat. Rüdiehr von 
Innocenz, 1204. Gregor Pierleone Rainerii, Senator. Erbitterter Vers 
faffungälampf. Charakter folder Bürgertriege. Innocenz erlangt node 
mals bie Anerfennung des päpftlichen Rechts auf die Senatswahl, 1205. 
Innocenz hoffte jetzt Nom beruhigt zu haben; ' jebod 
Widerwille gegen die päpftlihe Herrſchaft, Verfaſſungskämpfe 
und Adelsfehden hielten die Stadt fortdauernd in Aufruhr. 
Mit dem XI. Jahrhundert kamen aus dem Geſchlechteradel 
einige Häufer zu neuer Macht empor, während die einft 
herrſchenden Familien der Pierleoni und Frangipani zurüd- 
traten. Die Päpfte jelbft wurden Stifter von Nepotenhäufern, 
melde nad der ftäbtifchen Tyrannis firebten. Das fon alte 
Geſchlecht Colonna gehörte nicht zu biefen; aud nicht das 
Haug der Anibalbi; aber Eonti, Savelli und Drfini ver- 
dankten den Päpften ihren Reichtum und ihre Größe, 
Cöleftin III. hatte feine Neffen vom Stamme des Bobo 
mit Kirhengütern ausgeftattet, und diefer zu den Orfini ge 
börenden Sippf&aft eigentlih das Glück gegründet.“ Das 
as balb berühmte Geflecht des Urfus glänzt im römifhen Mittel- 
N" alter durch mehre Päpfte, durch eine Tange Reihe von Car— 
binälen, von Staatsmännern und KHauptleuten im Krieg. 


1 Er ſchrieb and Anagni an den Legaten Guido in Deutſchland: de 
urbe quogue scire vos volamus, quod eam per Dei gratiam ad 
beneplacitum nostrum habemus. Reg. Imp. Ep. 56, am Schluß. 

2 Gesta c. 135. Im cap. 136 heißt es: Allii Ursi, quondam 
Coelestini P. nepotes, de bonis Ecclesise Rom. ditati. Er verfich 
ihnen wol aud; Bicovaro, Burdello und CGantalıpo im Sabinifcen. 
Unter den Drfini bauerte der Rame Bobo fort. Auffallend häufig iſt 
bei ihnen ber Taufname Napoleon (mie bei den Torre in Mailand) und 
Matthäus. 
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Unter allen Familien Rom's blieben nur die Orfini den 
ghibelliniſchen Colonna gewachſen und ebenbürtig. Ihr Urs 
ſprung iſt dunkel. Die unkritiſchen Familiengeſchichten in den 
Archiven Rom's leiten fie von Spoleto ab, und erzählen nur 
Fabeln. Einige ſuchen ihre Wiege fogar am Rhein; doch der 
Name Urfus und Urfinus ift altrömiſch, und wenigftens ift 
es nicht zu erweifen, daß unter den Dttonen eingewanderte 
Sachſen dies mächtige Römerhaus gegründet haben. Ein 
glũdlicher Mann, wol ein Krieger von rauher Kraft, Urſus, 
der Bär, genannt, wurbe der Stammoater eines Geſchlechts, 
deſſen Zahl und Dauer Dynaftieen beſchämt. Die Zeit und 
die Berfon dieſes alten Stammherrn ift in Dunkel gehüllt; 
nur dies gewiß, daß fi der Name Urfus ſchon in der otto= 
niſchen Epoche nachweiſen läßt. ? 


t Gammurrini (famil. nob. Toscane et Umbre, Florenz 1671, 
Tom. II.) hat ein gute Gapitel'über bie Orfini, trog mandjen Fabeln. 
Us Ahn gilt ihm ein Cajus Drfus Flavius um 600 n. Chr. Siehe 
bei ihm bie altrömifchen Inſchriften mit dem Namen Urfinud. Der 
Gegenpapft von Damafus hieß urſicinus A. 366. Gin Firmilianus 
uUrſinus zeichnet ein gothiſches Inftrument zu Ravenna, A. 499. Ich 
ſhweige von ben Sagen, welche bie rdmiſchen Orfini zu Stammbätern 
der deutſchen Bären von Anhalt machen. Ich werbe fpäter bemerken, 
was Petrarca vom deutſchen Urfprung ber römiichen Großen fagt. Mu: 
ratori (Ant. III. 784) vertoirft bie antile Abftammung der Drfint, und 
Heitet fie beſcheiden ab von Urso quodam nobili viro. 

2 Das ganpe Geſchlecht Heißt Ali Ursi. Ein Drfo de Baro ſchon 
A. 998; Bd. IIL. 393; ein Conftantinus Urfi A. 1032, bei Garampi, 
Mem. di B. Chiara. Beſſer als Sanfovino'3 Historia di Casa Orsina 
(1565) ift die Genealogie bei Litta, der bem Gammurrini und Muratori 
folgt, und bie hiſtoriſchen Orfini erft am Ende Saec. XII. mit Drſo bes 
ginnt, dem Urgroßvater Ricolaus III. (1277). Sein Stammbaum ftimmt 
mit einem Abriß, den ich im Archiv Eomti:Ruspoli fand, und ber bie 
fünf Linien des Geſchlechts: Pitiliano, Caftell S. Angelo, Bracciano, 
Monte Rotondo und Gravina kurz verzeichnet. Das Wappen der Drfini: 
vote Rofe, gelber Duerbaffen, drei tote Streifen. Rur ber Zweig Monte 
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Im Anfange des XII. Jahrhunderts waren „die Söhne 
des Urſus“ ſchon zahlreih und mächtig, in ihren römischen, 
Si Bett auf antifen Monumenten aufgetürmten Paläften der Region 
—* Parione. Eie lagen in Erbfehde mit dem Stamme des Ro— 
in Rom. manus de Ecotta und des Johann Ocdolinä, Verwandten 
der Eonti.! Sie verjagten dieſe Geichlehter aus ihren 
Wohnungen, als Innocenz im Herbft 1202 in Velletri ab- 
weſend war.? Der heimfehrende Papft gebot Frieden, und 
der Eenator Pandulph verbannte die feindlichen Parteien, 
die eine nad ©. Peter, die andre nah ©. Paul. Doch ein 
Meudelmord aus Blutrache brachte alsbald die Stadt in 
mütenden Aufruhr. Theobald, ein Orfini, wurde auf dem 
Wege von ©. Paul erſchlagen, worauf das ganze Geſchlecht 
des Urfus in die Etabt drang, den Leichnam des Ermorbeten 
mit Rachegeſchrei durch die Straßen trug, die Häufer der 
Feinde zerftörte und ganz Rom mit Echreden erfüllte. Der 
grimme Haß gegen die Verwändten des Papft3 wurde auf 
diefen felbft übertragen. Man beſchuldigte ihn mit Grund 
des Nepotigmus, denn Innocenz II. bemühte fih, feinem 
ehrgeigigen Bruder Richard einen fürftlichen Erbbefig in Latium 
zu fiften, was ihm auch vollfonmen gelang. 
Adard Richard, in Rom anfäßig, wo er mit den Mitteln des 
enter Papſts den riefigen Turm der Conti erbaute, hatte den ver- 
ſchuldeten Grafen Odo vom Haus Poli von feinen Gläubis 
gern befreit, aber die Güter deſſelben, alte Kirchenlehen, 
Rotondo führte auf dem Helm noch einen figenden Bären mit einem 
Rofenftrauß in der Kralle. [ 
! Der Stammvater der li Johis Ocdolinae (Ottolina, Name einer 
Nömerin) erſcheint Anno 1101. Bd. IV. 304. 
2 Den Regeften gemäß hielt fi Innocenz III. in Belletri auf min— 
deſtens vom 14. September bis 6. Oktober. 
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vertragsmäßig an fi) genommen. Der Graf Odo hatte zu= 
gefagt, feinen Sohn einer Tochter Richard's zu vermälen; er 
308 ſich indeß zurüd und begehrte feine Güter wieder. Da 
ex feinen binreihenden Rechtsgrund dafür bejaß, jo reizte 
er das Volk gegen die Conti auf. Die Sippen der Poli, 
durch müfte Wirtfhaft und lange Procefje herabgelommene 
Evelleute, zogen als Schutzflehende, halbentblößt und Kreuze 
tragend, oftmals durch die Stadt; fie drangen am Ofterfeft 
mit Geſchrei jelbft in den ©. Peter; fie ftörten durch Tumulte 
fogar die päpftlihe Procefion, und endlich boten fie ihre 
Richard verpfändeten Güter dem römifhen Volk auf dem 
Eapitole dar. Das ſchöne Befigtum des Haufes Poli um: 
faßte neun Gaftelle im Grenzland der Sabina und Latium’s; 
die Römer ftredten daher fogleih ihre Hände darnad aus, ermirbt die 
aber der Papft eilte, feine Rechte auf diefe Kirchenlehen vor Pen — 
dem Senat darlegen zu laſſen; er verlieh ſeinem Bruder die 
freitigen Güter als Pfand im Namen der Kirche, und bald 
darauf ging das Lehen Poli für immer auf die Conti über. ! 
Der dem Papft ergebene Senator Pandulph hatte jenem 
Antrage der Poli aus Rechtögründen widerftrebt, weshalb 
fi der Haß des Volks auch gegen ihn wendete. Man bes 
flürmte das Capitol; man warf Feuer in Pandulph's Turm 
auf dem Quirinal; nur mit Mühe entrann der barin bes 


1 Ueber Dbo, Sohn Gregor’s, und bie dem Haus Poli A. 1157 
verliehenen Güter, Bo. IV. 529, Note. Den Proceß macht Har Innos 
eng’ Brief an Richard, VII. 133, Rom 9. Det. 1204. Es ftimmen 
damit oft wörtlich die actengemäßen Gesta. Die Conti befafen 600 Jahre 
lang Poli, bis fie A. 1808 ausftarben; bann kam ber Ort an die Sforza 
Cefarini; im Jahr 1820 an bie Torlonia. Nibby Analisi II. 569, der 
bie Greigniffe irrig ins Jahr 1208 fegt. Ep. VII. 133 zeigt, daß bie 
Lehnsurtunde Richard's noch am 9. Det. 1204 nicht erlaffen mar. 


Rat 
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lagerte Senator, mit Mühe Richard des Papft’s Bruber, 
deſſen Turm das wütende Bol erftärmte unb zum Eigen 


ee tum der Stadt erflärte.t Inmocenz felbſt entwich, am Ende 


väpflihen 
Yartel. 


April 1203, nad der Sampagna. In denſelben Tagen, ala 


Ten die lateiniſchen Kreuzfahrer Byzanz eroberten, fah fich der 


Hieht aus 


o große Papſt von den Heinlichen Fehden römiiher Barıme 


bevrängt, der Furie des Volks ausgeſetzt und zur Flucht 
gezwungen. Der Wiberſpruch zwiſchen feinem papfilichen 
Machtgefühl und feiner beengten Wirklichkeit in Rom ver- 
fimmte ihm tief. Im Gerbft, wo ihm fchon die aufregende 
Kunde vom Falle Conſtantinopel's erreiht hatte, ertranfte er 
in Anagni fo ſchwer, daß man feinen Tod verkündigte.2 
Unterveß nahte der November heran, wo der neue Senat 
gewählt werben ſollte. Das mißvergrügte Boll verlangte 
56 Senatoren, und der Papft, mit welchem man durch Boten 
unterhandelte, befahl den ihm vertretenden Cardinälen 12 
Meviani einzufegen, wozu er bereditigt war. Das Bolf 
fperrte diefe Wahlherren wie in ein Conclave, in den Turm 
eines feiner Häupter Johann de Stacio, der in den Trüm- 
mern des Circus Flaminins fein Haus gebant hatte. Man 

1 Die Geste ſprechen nicht von Richard, aber wol des Papfis Brief 
VIE 133: turrem taam acriter expugnarent, ita quod eam, te vix 
tandem per fagam liberato, ceperunt; et adhue quidam sub nomine 
Communitatis detinent occapatam (noch im Det. 1204). Gurter über: 
fah, daß Ep. VII. 133 und die Gesta baffelbe Sreigniß ſchildern. Bei 
feinen begreiflichen Jrrtümern auch über bie Locale der Stadt (er verſert 
bie Balnea Neapolis auf ben Gölius) halte ich mich nicht auf. 

2 Gesta e. 135. 136. Videns igitur D. Papa, quod furor erat 
in cursu, eessit. Chron. Fossae novae ad. A. 1203: nonas Maji 
indignstione Romanorum D. Pape venit Ferentinum. Rad; den Rer 
‚geften (bei Breguigny) batirt eine Bulle am 3. Mai aus Palefrina. 

9 Der Circus hieß damals Castellum Aureum. Zwei Möfter ſtan ⸗ 
ben dort, Domine Rose (heute 8, Catarina dei Funari) und 8. Lau- 
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zwang ihnen den Schwur ab, minveftens je zwei von ber 
dem Bapfte feindlichen Partei zu wählen. Indeß ber ab- 
tretende Senator Pandulph übergab das Capitol den An— 
bängern des Papfts, und ber neugewählte Senat fpaltete 
ſich auf Grund des Procefies mit Richard in zwei feindliche 
Hälften. Die Volkspartei erflärte die Güter Poli für ftäbtir 
ſches Eigentum, die andere verwarf diefen Beſchluß. Wüſter 
Krieg zerriß Rom, bis das vom Abel geplagte Volk den 
Papſt dringend zur Aüdfehr einlud. Er weigerte ſich erſt, er tere m mag 
dann fam er im März 1204, mit dem mutigen Entfgluß, mann an. 
den Unruhen Stand zu halten, und den Senat, deſſen New 
wahl nad Ablauf von ſechs Monaten wieder bevorftand, 
nad feinem Willen zu orbnen. Als Innocenz, mit allen 
Ehren in Rom aufgenommen, dort wieder Wohnung nahm, 
befänftigte er diefe wilde Empörung fofort durch kluge Maß— 
regeln; er ernannte zum Wahlherrn einen von allen Parteien 
geachteten Mann, Johann Pierleone, feinen früheren Wiver- 
ſacher, jegt vielleicht feinen Freund. Diefer wählte Gregor 
Petri Leonis Rainerüi, feinen nahen Verwandten, zum Sena- 
tor, einen durch Rechtlichkeit, nicht durch Kraft, ausgezeich⸗ 
neten Eveln.! Aber die demokratiſche Gegenpartei wollte 


rentii Pallseini et in Clausura. Bulle Cdleſtin's III. v. 3. 1192 im 
Bullar. Vatican. I, 74: Castellum aureum cum-parietibus altis, 
et antiquis in circuitu posilis... . 

1 Die Rüdtehr des Papft um Oftern 1204 fteht feft; alſo folgt auf 
fie bie Wahl des Gregorius Petri Leonis Rainerii. Bitale behauptet, 
daß Gregorius di Giovanni Leone di Rainerio A. 1203 Senator war, 
und er bringt befien Erlaſſe aus Cantatore's Geſchichte von Terracina. 
Doc; die Indietionen ftinmen nicht. Die Gedichten des Senats auf 
Gisls untritifge Manuferipte geftügt, find Indenpaft. Urkunden fehlen. 
— Das Geflecht Rainerii tritt ſchon in Rom auf A. 1164 mit Johes 
Petri Leonis de Rainerio (Rerini, p. 193). 


BWütender 
Stabttrieg 
A. 1204. 


Johann 
Gapocci, 

Haupt bes 
volts. 
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nichts vom Frieden wiſſen, noch dem Papſt überhaupt das 
Wahlrecht zugeſtehen; fie verſammelte ſich im Circus Flami— 
nius, erklärte den Vertrag von 1198 für aufgehoben, und 
erwählte einen Gegenjenat unter dem Titel: „Gute Männer 
der Gemeinde.” ! 

So fpaltete fih Rom in die päpftlihe und die demokra— 
tiſche Faction. Pandulph von der Suburra, Richard Conti, 
Petrus Anibaldi, das Geſchlecht Merius, und Gilivo Car— 

" bonis, führten jene; Johann Capocci, Baroncelus, Jacob 
Frajapane, Gregor und der zum Volk wieber übergetretene 
Johann Rainerii waren die Häupter der Gegenpartei.? Diefer 
erbitterte Etadtkrieg war ein Verfaffungsfampf, dem ein fehr 
ernfthaftes Brineip zum Grunde lag. Die Anhänger der alten 
Gemeindeconftitution fträubten fi) die Senatswahl dem Bapft 
zu überlaffen, und mit diefem Rechte nad und nad auch 
jedes andere einzubüßen. Außerdem wurde der Proceß Boli 
in biefen Streit hineingezogen, weil die wachſende Macht des 
Nepotenhaufes Conti gerechten Grund zum Argwohn gab. 
An die Spige des Volks ftellte fi wieder der Fräftigfte Feind 
des Papſts, Johann Capocci, während der Erfenator Pan— 
dulph die Päpftlihen befehligte und Richard die Geldmittel 
bergab. Man fämpfte in der ganzen Region vom Golofjeum 
bis zum Lateran und zum Quirinal, an deſſen Abhängen 
die drei Capitäne Richard, Pandulph und Capocci ihre Türme 
befaßen. 

Die Art und Weife diefer Stadtkämpfe ift höchſt haral- 

1 Gesta c. 139. c. 141. Boni homines de Communi, ein in allen 
italienifhen Demokratien gebräuchlicher Begriff. 

2 Petrus Anibaldi wird Surorius, Schwager, ober Schwefterkind 


von Innocenz III. genannt, Er war fein Senejhall, und fpäter Rector 
von Eori, Ep. XIV. 86. 





Stabirieg um den Senat. 45 


teriſtiſch für jene energiihe und rohe Zeit. Wenn fi die 
Factionen in der Stadt erhoben, bauten fie mit rafendem 
Eifer Türme und Gegentürme, von Ziegelfteinen oder von 
Holz, um von dort aus mit der wilden Wut ungeſchlachter 
Lapithen einander Steine zuzuſchleudern. Diefe Feſtungen 
des Augenblids fproßten wie über Nacht auf, wurden unter 
Kampf und Gefchrei gebaut und gezimmert, da die Gegen- 
partei die Werkleute daran zu hindern ſuchte, wurden heute 
niedergeworfen und morgen wieder von Neuem aufgebaut. 
Man türmte fie auf Neften von Tempeln, Thermen und 
Bafferleitungen empor und verfah fie mit zermalmendem 
Wurfgefhoß, während man die engen Straßen mit ſchweren 
Eiſenketten fperrte und die nahen Kirchen verfchangte.! Pan: 
dulph, der in den Bädern des Nemilius Paulus, wo heute 
die Straße Magnanapoli liegt, und wo er feinen Palaſt 
hatte, vom Gapocci grimmig beftürmt wurde, erhob in Eile 
über einem alten Monument einen hölzernen Turm, und 
bebrängte nun von bier aus die nahe Burg feines Feindes 
mit gleiher Wut. Die Alerii bauten in voller Furie einen 
Turmeoloß auf dem Quirinal; Gilivo Carbonis errichtete 
triumfirend fogar drei Türme, und Petrus Anibaldi erhob 
einen in ber Nähe des Coloſſeum. Dies Amphitheater ge 
börte feit Tange dem Geſchlecht der Frangipani, welche zwar 
noch immer im Befig der lateraniſchen Pfalzgrafenwürbe 
waren, jedoch in der Stadt Feine fo große Macht mehr be 
ſaßen, tie ehedem, während fie auf der Campagna über 


1 Geste c. 139. Fecerant utrinque turres lignens, ubi lapideas 
non habebant, aggeres et fossata, munientes thermas, et incastel- 
lantes ecclesias — Erexerunt enim petrarias, et mangonellos, con- 
duxerunt balistarios. 


Soloffeum. 
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viele Lehen geboten. Den fünf Söhnen des Oddo Frangis 
pane, Jacob, Oddo, Manuel, Gencius und Adeodatus hatte 
zwar Innocenz III. im Anfange des Jahrs 1204 einen Dienft 
geleiftet, indem er die Gemeinde Terracina zwang, ihnen 
das ftreitige Gaftell Traverfa abzutreten, aber er hatte doch 
Terracina felbft gegen bie Gelüfte diefer Barone in Schuß 
genommen, was fie erbitterte.! Sie fahen nicht fobald, daß 
Anibalbi, ein Verwandter des Papſts, fid in ihren Feſtungs⸗ 
bezirk einbrängen wollte, als fie ihn voll Erbitterung beftüirms 
ten und von den grauen Binnen des Eoloffeum herab durch einen 
Hagel von Wurfgefhoffen am Turmbau zu hindern fuchten.? 

Die feindlichen Parteien führten Stammgenoffen, Ba- 
fallen und Mietsvolk herbei, und Tag und Naht wurde 
mit Wurfgefhoß, mit Pfeil und Bogen, Schwert und Feuer 
grimmig geftritten; Rom hallte vom Getöfe der Waffen und 
vom Gekrach der Steine wieder, während der Papft im 
Lateran, in deſſen Viertel feine Freunde, die Anibaldi, wohn⸗ 
ten, verſchloſſen blieb, und in feinem innerfien Gemade das 
KRampfgeheul der Parteien vernehmen Eonnte. Ihm mochte 
es dunken, in bie Zeiten nicht des Sulla und Marius, fon- 
dern der mythiſchen Cyclopen zurüdgefehtt zu fein. Der 
wilde Capocci eroberte am 10. Auguft die Feitung Pans 
dulph's mit Sturm, und drang fon fiegreih bis zum 


1 Ep. VI. 206 und Panvinius handſchriftliche Geichichte des Haufes 
Yrangipani. Der Papft bannte Terracina und zivang e&, der Kirche den 
in jenem Brief enthaltenen Lehndeid zu ſchwören. Die Stabt blieb übris 
rigens im Lehnsverhaltniß auch zu ben Yrangipani. 

2 Gesta c. 139: prohibentibus Jacobo Fraiapane et relicta Naionis 
Frejapanis. Najone ift vulgäre Abkürzung eine® Namens, ober man 
muf Rainone Iefen. In Urknben A. 1207 erſcheint Jacobe uxor 
quondam Gratiani Frejepeni. 
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Lateran, wo er bie verfchanzten Reſte der neroniſchen Waſſer⸗ 
leitung erbrach. Aber das Geld des Papftz kämpfte nad 
brüdlicher gegen diefe Demokraten, und das müde Volk vers 
langte Frieden. Innocenz gewährte folgenden Vertrag: vier 
Schiedsmänner follten innerhalb ſechs Monaten den Streit 
zwiſchen dem Gegenfenat und Richard Conti entſcheiden, auch 
über die Senatswahl urteilen, und ihrem Spruch wollte fi 
ber Papit für dieſes Jahr unterwerfen. Diefe Friedensformel 
mißfiel der Volkspartei, melde ihre Niederlage vorausfah. 
Die Glode des Eapitols rief zum Parlament, wo über jenen 
Bertrag abgeftimmt werben follte, und Johann Capocci er: 
bob fi dort und ſprach: „Die Stabt Rom ift nicht gewöhnt, auhne neve 
in ihren Rämpfen der Kirche zu weichen, nicht durch Reihtd: hrianmne 
ſprüche, fondern durch ihre Macht zu fiegen. Doc heute er⸗ 
kenne ich, daß fie unterliegen will; fie überläßt der Kirche 
die Domänen wider den Beſchluß des Volls und wider ben 
Schwur der Eenatoren, und fie beftätigt dem Papft ben 
Senat. Wenn nun wir trog unferer Menge und Macht uns 
beugen, wer wird ihm dann noch zu miberftehen wagen? 
Niemals hörte ich noch von einem für die Stadt fo ſchimpf⸗ 
lichen Frieden, und ich will ihm meine Buftimmung auf jede 
Beife verfagen.”! Der Widerſpruch dieſes Demagogen be 
wog aud Johann Pierleoni Rainerii fein Veto einzulegen.? 


4 Non eonsmevit urbs in aliqua contentione succumbere, quam 
contra Ecclesiam assumpsisset, negne justitie, sed potentia vincere 
consuevit — Numgnam tam turpem pacem andivi factam pro Urbe, 
Gesta, c. 141. 

2 Johann Pierieoni eutzweite fi} wieder mit dem Papfl. Er rik 
tußculanifche Güter an fi, und wurde excommunicirt. Er flarb (1204 
‚oder 1906),- und ihm wurde das deiftliche Begrabniß mus watt, und 
dem feine Erben bem Papft genug getan. 
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Dos Parlament trennte fih im Sturm, und man griff aus 
Neue zu den Waffen. Indeß bald mußte man die darge 
botene Friedensformel annehmen. Der Papft fiegte; die vier 
Schiedsmänner ſprachen ihm das Recht der Senatswahl zu, 
und mit dieſem Spruch verlor die römifhe Commune einen 
weſentlichen Teil ihrer politifhen Kraft. 1 

Der Papfı Innocenz IH. hatte mit großer Klugheit feine Zwede 

Zi ehe Durgeeht, und eben fo Hug machte er von feinem Siege 
nur mäßigen Gebraud. Als fi) Fein einzelner Mann fand, 
der beiden Parteien als Senator angenehm war, willigte er 
in die Wahl von 56 Eenatoren, fagte aber ihre unglüdlichen 
Folgen voraus. Dies unpraktiſche Vielregiment wurde ſchon 
nah ſechs Monaten für immer befeitigt, worauf der neue 
Senator, wahrſcheinlich jener Fraftoolle Pandulph von ber 
Suburra, der Stadt die Ruhe mwiedergab.2 Der Lebens- 
beſchreiber von Innocenz preist bier die Beharrlichkeit, mit 
der er die Kirche aus der Sclaverei de Senats befreite, und 
der Habgier ihrer Verfolger entriß, von denen fie fi bisher 
immer batte ſchimpflich loskaufen müffen; und in der That 
erreichte die Standhaftigkeit des Papſts einen großen Erfolg. 
Nach der heißen Anftrengung von fünf Jahren unterwarf fi 
Innocenz III. das Capitol. Und fo hatte das römiſche Volt 
von feinen großen Rechten eines nad} dem andern eingebüßt: 
die Papſtwahl, die Kaiſerwahl und die Wahl des Senats. 


1'Et de communi omnium voluntate quatuor sunt electi, qui 
'secundum praescriptam formam jurarunt, statimque dixerunt, quod 
ad summum Pontilcem pertinebat, creare Senstum. Gesta, c. 141. 

2 Nach einer handſchriftl. Geichichte de Senats im Beſih de Don 
Vincenzo Colonna zu Rom war, wie auch Bitale annimmt, ber erfte ein- 
zelne Senator neuen Syſtems Pandulph. Ob dies richtig ift, weiß ich 
nicht; unwahrſcheinlich ift es nicht. Pandulphus de Suburra Romanc- 
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Der Friede zwifhen der Stadt Rom und dem Papft ein einzelner 


Senator vom 


wurde endgültig im Jahre 1205 abgeſchloſſen. Ex veränsTapke einger 


derte die Form des ftäbtifchen Regiments: denn die executive 
Gewalt wurde nun in der Hand eines einzigen Senators 
ober Pobeftä vereinigt, welchen der Papft felbft durch bircete 
oder indirecte Wahl ernannte. Mit dieſer Eonftitution be 
ginnt eine rubigere, wenn auch oft durch Kämpfe unters 
brochene Epoche für die Päpfte in Nom. ! 


ram Consal’ findet ſich noch dreimal ald Pobefta in Perugia, Anno 
1209, 1210, 1217. (Rad; Acten im bortigen Archiv.) 

1 Rapnalb verlegt diefe Berfaffungäfämpfe irrig ind Jar 1208. 
Die Greigniffe find diefe: Flucht des Papfts, Frühjahr 1208. Neuwahl 
des Senatd, Nov. 1208. Ruckiehr bes Papfts, vor 1. April 1204. So: 
fortige Neuwahl. Senator, Gregorius Pierleone Rainerli. Derfelbe 
tritt ab, Nov. 1204. Während feiner Epoche wütender Stadtkrieg. Frie⸗ 
densverſuche, im Nov. 1204. Cinfegung von 56 Senatoren bis April 
1205. Eingelfenator. 


Gregorovius, Gejgiäte der Stadt Rom. V. ate Mufl 4 


fegt, A. 1206. 
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von Reichtum, Induſtrie und eveln Künften blühenden Bater- 
landes erigienen. Die mäßigen Eübländer empörte die un 
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geſchlachte Vollerei der Landsknechte, und die zügellofe Gier 
von rohen Junkern und Nittern, welche die reiche Infel als 
das Paradies für ihr abenteuerndes Glüd betrachteten. Der 
entrüftete Geift eines claſſiſch gebildeten Normannen, eines 
Geſchichtſchreibers von tiefem Ernſt und dichteriihem Feuer, 
fprad beim Falle der normannifchen Dynaftie das National 
gefühl Sicilien's in leidenſchaftlichen Ergüffen aus.! Die 
Patrioten erhoben das Geſchrei: hinaus mit den Fremden! 
Eine ſicilianiſche Veſper drohte; Conftanza gab der For- 
derung der Nation nah, und verbannte ale Deutſche. 
Natlos unter den Parteien, welde um die Gewalt ftritten, 
und befümmert um das Schidfal ihres Sohns, fuchte bie 
fromme Wittwe Heinrich's Schu beim Papft, von deſſen 
Namen Italien wivderhallte. Niemals würde ihr Gemal das 
Lehnsrecht des heiligen Stules anerkannt haben; fie that e8 
aus Not, und Innocenz bot ihr gern die Beftätigung ber 
Krone für ihren Sohn, aber um den Verzicht der alten Firch- 
lichen Freiheiten der Normannenkönige. Nach langem Sträuben 
gab Conftanza nad, worauf ein Carbinal mit dem Lehns« 
brief nad) Sicilien ging. Die Kaiferin ftarb jedoch vor deſſen aonkana 
Ankunft zu Palermo am 27. Nov. 1198, nachdem fie vun een 
Papſt zum Vormund Friedrich's beftelt hatte. 2 Gonftanza ud 
ſchloß die Reihe der ficilifhen Normannenkönige, und wurde 
die Stammmutter der ficilifhen Hobenftaufen. Sie war die 
verhängnißvolle Bandorageftalt im deutſchen Reich. 

4 Man Iefe ben Brief des Hugo dalcandus, welcher feine ausge: 
zeichnete Sicilianiſche Geſchichte einleitet; Murat. VII. 251. 

2 Baliam regni D. Papae dimisit ab omnibus juramento fir- 
mandam, quoniam ad eum spectabat tanguam ad dominum prin- 


cipalem. Gesta c. 23. Die Lehnsurkunde vom 19. Ron. 1198 bei 
Quiflerb, Historis diplomatica Friderici I. I. 16, 
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einigten ſich ſofort mit Markwald, als dieſer aus Ancona —* 
verjagte Seneſchall in ſeine Grafſchaft Moliſe kam, und dann —88 an 
‚nad Conſtanzen's Tode zum Protector Friedrich's ſich auf: ” 
warf. ©. Germano fiel in feine Gewalt; er unterhanvelte 
voll Schlauheit mit den Cardinälen, und täufchte fie gröblich 
zu Veroli, im Sommer 1199.! Während nun feine Bundes: 
genofien Diepold und Konrad Apulien behaupteten, ſetzte 
Markwald felbft nad Eicilien über, fi dort der Vormund⸗ 
ſchaft und vielleicht des Trones zu bemächtigen. Innocenz 
warb Truppen aus dem Kirchenſtaat, auch vom tusciſchen 
Bunde; nur die Römer, melde gerade Viterbo bekriegten, 
halfen ihm nicht in Angelegenheiten, die ihren Zwecken ferne 
lagen. Ueberhaupt ftand es dem Papft nicht zu, fi der 
Milizen Rom’s zu bedienen, außer wenn die Stabt es ge— 
nehmigte, und er fie wie Söldner bezahlte. Das neue päpft- 
liche Heer führte ein Vetter von Innocenz, der ſehr tüchtige 
Marſchall Jacob, nah Sicilien, Markwald aus dem Felde 
zu ſchlagen.? Zugleich trat in des Papſts Dienfte ein kriegs⸗ 
erfahrner Abenteurer aus Franfreih, Walther Graf von 
Brienne, feit kurzem Gemal einer Tochter des legten Nor- 
mannenkönigs Tancred. Er beanfprudte im Namen feiner 


einen ſolchen Raubzug Diepold's bis nach Ripi und Torrice — et sedit 
ibi tres hebdomadas et depraedarit et vastavit — ipsa — caslella. 

1 Gesta c. 23, Des Papft Brief an die Gicifianer vom Aug. 1199, 
bei Huillarb I. 32. Marttvalb täufchte ben Carbinalbifcjef von Dftia 
Detavian, Dheim des Oddo be Polo (Ugbelli I. 67, Garbella I. 171). 
Mit ihm waren bie Garbinäle Guido und der ftanbfafte Hugolin, fpäter 
Gregor IX., und aud) ber Conful 2eo de Monumente. 

2 Jacobus von ben Eonti aus Mnagni, A. 1202 Juflitiar und 
Gapitän von Campanien und Apulien, erhielt fpäter zum Lohn Rhmpha 
auf Lebenäzeit. Der Marſchall hatte fich in Gicifien bereichert, und lich 
dem Bapft Gelb. Ep. XV. 114, 
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Regent 


Sicilient 
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Das Werk Heinrich’ VI. zerfiel au in Sicilien. Denn 
Innocenz ftellte dort mit beifpiellofem Glück nicht allein die 
Lehnsherrlichkeit der Kirche wieder her, fondern er wurde ber 
egierende Vormund des Tronerben. Die päpftlihe Pro- 
tection erhielt dem jungen Friedrich die Krone Roger’s, doch 
nie kam einem Fürften ein ähnliches Schugverhältniß teurer 
zu ftehn. 

Innocenz übernahm die Regierung des Königreih mit 

dem aufrichtigen Willen, den Sohn Heinrich's auf dem Trone 
zu befeſtigen, von feinen deutſchen wie ficilif—hen Bebrängern 
zu befreien, und für die Dauer zum dankbaren Vafallen der 
Kirche zu machen.! Es koſtete ihn lange Anftrengungen, die 
Hoheit diefer zur Anerkennung zu bringen, und die beutfchen 
Lehnögrafen Heinrich's zu unterwerfen; denn diefe Feudal⸗ 
herren waren aus ihren apuliſchen Fürftentümern nicht fo 
leicht zu vertreiben, wie in Mittelitalien. Einige herrſchten 
im Grenzlande des Liris, mo Diepold von Vohburg, Graf 
von Acerra, Capitän der Burg Arce war, und Konrad von 
Marley Sora mit dem Schloß Sorella auf der fteilen Felſen⸗ 
höhe über jener Stadt befaß.? Sie brüdten, wie vormals 
die eingewanderten normannifchen Barone, eine widerftrebente 
Bevölkerung, ſchreckten Sampanien und Apulien, oder dran⸗ 
gen verwüftend in das päpftlie Latium ein. Sie vers 
16x ſchrieb ihm in feinem Troftbrief am Ende Januar 1199: 
exultes in Domino — qui pro temporali spiritualem tibi patrem 
providit, et in matris obitu matrem Eeclesiam — deputarit, ut 
factus vir et in regni solio solidatus eam amplius venereris per 
quam te noveris exaltatum. 

2 Mit Diepold waren feine zwei Brüder Otto und Giegfrieb. Alle 

dieſe Berhältniffe ſeht gut außeinander Abel, Raifer Dito IV. und König 


Friedrich I1., Berlin 1856. 
3 Die Chronik von Foffa Nova verzeichnet ſchon zum Jahr 1198 
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einigten ſich ſofort mit Markwald, als dieſer aus Ancona Bene en 
verjagte Seneſchall in feine Grafſchaft Molife kam, und dann seinrigrs vi. 
‚nach Conſtanzen's Tode zum Protector Friedrich's fih aufs Pen 
warf. ©. Germano fiel in feine Gewalt; er unterhandelte 
voll Schlauheit mit den Carbinälen, und täufchte fie gröblich 
zu Veroli, im Sommer 1199.! Während nun feine Bundes- 
genofien Diepold und Konrad Apulien behaupteten, ſetzte 
Markwald felbft nad Eicilien über, fi} dort der Bormund- 
ſchaft und vieleicht des Trones zu bemächtigen. Innocenz 
warb Truppen aus dem Kirchenftaat, au vom tusciſchen 
Bunde; nur die Römer, melde gerade Viterbo befriegten, 
halfen ihm nicht in Angelegenheiten, die ihren Sweden ferne 
lagen. Ueberhaupt ftand es dem Papft nicht zu, ſich ber 
Miligen Rom's zu bedienen, außer wenn die Stabt es ge 
nehmigte, und er fie wie Sölbner bezahlte. Das neue päpft- 
liche Heer führte ein Vetter von Innocenz, der ſehr tüchtige 
Marſchall Jacob, nah Sicilien, Markwald aus dem Felde 
zu ſchlagen.? Zugleich trat in des Papſts Dienfle ein kriegs⸗ 
erfahrner Abenteurer aus Frankreich, Walther Graf von 
Brienne, feit kurzem Gemal einer Tochter des letzten Nor- 
mannenkönigs Tancred. Er beanfpruchte im Namen feiner 


einen folden Raubzug Diepold's bis nach Ripi und Torrice — et sedit 
ibi tres hebdomadas et depraedavit et vastavit — ipsa — caslella. 

1 Gesta c. 23. Des Papſis Brief an die Gicilianer vom Aug. 1199, 
bei Huillard I. 32. Martwald täufchte den Cardinalbiſchof von Dftia 
Detabian, Dheim bes Dbbo de Polo (Ughelli I. 67, Carbella I. 171). 
Mit ihm waren bie Garbinäle Guido und der ftanbhafte Hugolin, fpäter 
Gregor IX., und auch der Conful Leo de Monumento. 

2 Jacobus von den Eonti aus Anagni, A. 1202 Juſtitiar und 
Gapitän von Campanien und Apulien, erhielt fpäter zum Lohn Nympha 
auf Lebendzeit. Der Marſchall hatte ſich in Sieilien bereichert, und lieh 
dem Bapft Gel. Ep. XV. 114. 
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Gattin Tarent und Lecce, melde Lehen Heinrih VI. dem 
unglüdlihen Sohne Tancred's, Wilhelm, im Jahr 1194 
uerfannt, aber treulos nicht ausgeliefert hatte. Im Grunde 
war Walther ein neuer Prätendent Gicilien’3, und mutmaß- 
lich der Bluträcher des Normannenhaufes. Die Zeiten Robert 
Guiscard's wieberholten ih, denn die Welt ſchwärmte von 
fahrenden Kriegshelden. Irrende Ritter aus Deutfchland 
und Frankreich kämpften in Sicilien um die Gewalt, und 
tapfre Kreugfahrer, darunter mächtige Vettern Walther’s, aus 
Frankreich, Flandern und Venedig, eroberten mit beifpiellofer 
Kühnheit das große Byzanz, um dort ein lateiniſches Kaifer- 
reich nebſt vielen Fürftentümern zu gründen. Walter von 
Mate von Brienne kam im Jahre 1200 nad Rom mit feiner Gemalin 
an va Albina, mit ihrer Mutter, der unglüdliden Wittwe Tan- 
cred's, und einem ftattlihen Gefolge. 1 Er forderte vom 
Papſt, dem Lehnsherrn und Gebieter Sicilien’3, Lecce und 
Tarent. Dies brachte Innocenz in Verlegenheit. Nach langen 
Beratungen anerkannte er die Gültigkeit der Anfprüce Al- 
bina’3 und ſprach deren Gemal jene Lehen wirklich zu; aber 
der Schwur Walther’3, Friedrich als König Sicilien's nirgend 
zu beſchädigen, fügte den Papft nit vor der untoilligen 
Einſprache der ſiciliſchen Räte des jungen Königs, und 
Friedrich felbft machte aus der Belehrung Walther’s fpäter 
der Kirche den Vorwurf, daß fie ihm ſchon in der Zeit ihrer 
Vormundſchaft einen Prätendenten entgegengeftellt habe. ? 


1 Gibila und ihre Kinder Wilhelm, Mbina, Conftanga und Ran 
donia waren vom eibbrücjigen Heinrich VI. nad) Deutfchland egifit. 
Philipp Lieb fie frei, Doch Wilpelm war fon tobt. Sibylle ging nach 
Frankreich, wo Walther ſich mit Albina vermälte. Raumer I. 618. 

2 Comitem G. de Brenns, qui velut gener Tancredi regis in- 
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Indeß war Innocenz froh, einen ber beften Gapitäne ber 
damaligen Zeit in feinem und, mie er meinte, auch in 
Friedrich's Dienfte zu verwenden, und fo mar es bereit® 
diefer Papft, welcher den Franzofen den Weg in's König- 
reich öffnete. 

As nun Walther im Jahre 1201 mit einer Fampfluftigen 
Schaar franzöfiicer Ritter in Apulien auftrat, wandte ſich 
dort alles zum Nachteil der Deutihen. Wir übergehen die 
Ereigniſſe in diefem verworrenen Kriege in beiden Sicilien, 
wo Walther, Diepold und Markwald hervorragten, alle dreinieow und 
echte Abenteurer ihres Jahrhunderts, Männer voll Mut, Ver: mertwah. 
ſchlagenheit und Kraft, denen nur das Glüd der Normannen, 
ober Simon’3 von Montfort im Albigenferlande fehlte. Mark: 
wald ſtarb plögli in Sicilien, im September 1202. Sein 
Tod befreite Friedrich von einem tyrannifchen Protector, und 
den Papſt von dem ſchlimmſten Feinde aus der Schule Hein- 
rich's VI. Walther, Sieger über Diepold auf dem alten Feld 
von Cannä, fiel verwundet im Jahr 1205 in die Gewalt 
feines liſtigen Gegners und farb einen ritterlihen Tod, 
worauf der nun mächtige Diepold fi für einige Zeit mit 
der Kirche ausfühnte. 

Im das von Hungersnot und Kriegsfurie gequälte Süd⸗ 
italien lehrte die Ruhe langſam wieder. Die Lehnögrafen 
Heinrich's unterlagen; der letzte biefer Zwingherren am Liris, 
Konrad von Marley, wurde am Anfange des Jahres 1208 Sera ergist 
überwältigt; Eora ergab fi am 5. Januar dem Abt Roffried "ale 
von Monte Cafino und Richard dem Bruder des Papſts; die * 
trusi mortem nostram et sanguinem sitiebat, sub defensionis nostrae 


specie misit in regnum. Febr. 1246. Friedrich an bie Franzoſen; 
duillard, Hist. Dipl. VI. 389. 


56 Neuntes Bud. Zweites Capitel. 


Burgen Eorela und Arce capitulirten um diefelbe Zeit, und 
fo waren jene Grenzlande von einer fiebenzehnjährigen Fremd⸗ 
herrſchaft befreit. 1 

Auf diefe glüdlichen Erfolge verließ Innocenz am 15. Mai 
1208 Rom, um nad S. Germano und Sora zu reifen, 
und die Angelegenheiten des neapolitaniſchen Feſtlandes auf 
einem Parlament der Barone zu ordnen. Denn troß ber 
ſchon eingetretenen Großjährigkeit Friedrich's betrachtete ſich 
der Papft noch immer als den Regierer jenes Königreich. 
Kurz zuvor, im Herbft 1207, hatte er die Biſchöfe, Grafen, 
Barone, Poteftaten und Conſuln der Batrimonien von Tuscien, 
Das Barla- Spoleto und der Mark Ancona in Viterbo verfammelt gehabt, 
Bine ihnen den Treu-Eid nochmals abgenommen, und ein Statut 
erlaſſen, weldes die Rechte ver Kirche feſtſtellte, den Land» 
frieden anbefahl, und das Tribunal ber päpftlihen Rectoren 
zum oberiten Apellhof beftellte. Dies Parlament bildete vie 
Grundlage der Regierungdgewalt des Papſts in jenen neu 
gewonnenen Provinzen des Kirchenſtaats.? Auch die Barone 
in Latium empfingen ihn auf feiner Reife als gehorſame 
Vaſallen, und geleiteten ihn mit Gepränge von Ort zu Drt. 
Eolonna, Frangipani, Conti, Anibaldi, Orfini, Savelli, 
die Grafen von Ceccano, und andere geringere Herren 
teilten fi in den Befig der Campania und Maritima. Die 
wilden Barone diefer claſſiſchen Landſchaft Virgil’s ſaßen in 
finftern Burgen noch als Nachkommen der Eroberer germani⸗ 
1 Duravit hoc Thentonicorum jugum gravissimum decem et 

septem annis. Chron. Fossae Novae. — Gesta c. 89, 
2 Gesta c. 1%4. 125. Ep. X. 131. 132. Bulle Universis Adelibus 
per patrimonium B. Petri constitutis... dat, Viterbii IX. Kal. Oct. 


Pont. N. a. X. An demſelben Tag erließ er ein ſtrenges Ketzeredict, 
daB er in die Communalftatuten zu jchreiben befahl. 





Germaniſcher Sanbabel in Latium. 57 


ſcher Einwanderung, welche jenes Land einft den Lateinern @ermantfger 
abgenommen und den Enfeln vererbt hatten. Manche Herren "ann." 
ftammten noch aus ber Zeit, wo die Langobarden ganz Latium 

mit Feudal⸗Geſchlechtern erfüllt hatten; andre waren mit den 

Kaifern herübergefommen, von ihnen und den Päpften be 

lehnte Sachſen und Franken. Im Volskergebirg ragte das 

Haus der Grafen von Geccano als uralte Landdynaſtie hervor, 

durch Reihtümer und Würden au in der Kirche fehr an- 

geſehn. Dieſe Herren waren ſchon mädtig, bevor noch die 
Eolonna emporfamen, denn ſchon in der Zeit Heinrich's IV. 

wurde einer ihrer Vorfahren, Gregor, dort ala Graf bemerft.! . 

Ihre germanifche Abkunft beweiſen die in ihrem Haus fort: Die Grafen 
dauernden Namen Guido, Landulf, Gottfried, Berald und Gerne, 
Raynald. Sie befaßen viele Städte und Burgen in der heu- 

tigen Delegation Frofinone, und trugen fie von der Kirche 

zu Lehn. Derfelbe Johann von Geccano, welcher Innocenz 

den III. mit einem Gefolge von 50 Nittern, feinen Bafallen, 

in Anagni empfing, war von ihm im Jahr 1201 im Lehns- 

befig beftätigt worden. ? 


1 In der Chronif von Foffa Nova, einem Klofier bei Ceccano, ift 
ber Tob beffelben verzeichnet, A. 1104. Obiit Gregorius Comes Ceccani, 
12. Kal. Oct. feria III. Grfte Erwähnung dieſes Grafenhaufes. 

2 Urkunde im Cencius fol. 123. Neuerbings bei Theiner, Cod. 
Dipl. 1. n. 45. Johann, Sohn Landulfs und der Egibia, ivar A. 1189 
vermält mit Rogafinte, ber Tochter des Marfengrafen Petrus be Celano. 
Seine Schwefter Mabilia vermälte fi} A. 1182 mit Graf Jacob von 
Xricarico (Chron. Fossae Nov.). Johann's Dheim war Jordan Carb. 
von S. Pubentiana. Ich Ind im Archiv Colonna viele Urkunden über 
biefe Familte, auch daB merkwürdige Teftament Johann’ vom 5. Apru 
1224 (Driginalpergament, Scafale XIII. n. 2). Ex befaß bemnad: 
Ceccano, Arnaris, Patrica, Cacumen, Montacuto, Julianum, ©. Ste: 
phanum, Magentia, Rocca Asprano, Proffeum, Poftertium, Carpinetum, 
unb Gerechtfame im Castrum Metellanici, in Alatri, Frofinone, Turrice, 
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Während diefe Grafen das untere Latium beherriäten, 
bilveten andre Vafallen der Kirche mehr oder minder Tang 


Die Her dauernde Ritterhäufer; fo die Herren von Sculgola im Volsker⸗ 
on 
Sculgola, gebirg aus dem deutſchen Geflecht des Galvan und Konrad; ! 


Supins, 


Komma.” 


fo die Barone von Supino; die Guido von Norma; die Herren 
von Colledimezzo mit Namen Lando und Berald, und andere 
Kehnsmannen langobardiſchen Urfprungs.? Außerdem drangen 
die Colonna von Paläftrina immer weiter in das Herz der 
Campagna vor, wo fie bereit3 Genazano und Dlevano, auch 
Teile von Paliano und Serrone befaßen;® mährend bie 
Frangipani von Aftura bis Terracina in der Maritima den 
meiften Befig erworben hatten. 

Das aderbauende und triftenreihe Latium, ohne Handel, 
ohne Gewerbe wie noch am heutigen Tag, war überhaupt der 
Sitz großer und Heiner Landbarone, feiner Gutsherren, denn 
bebeutende Stäbte gab es dort nicht. Die meiften Orte waren 
ummauerte Flecken (Castra), nit einem büftern Felfenihloß 


Ceperano, Piperno, Setia, Nympha. Seine Kinder: Landulf, Berarb, 
Ihomafia und Abelafia. 

1 Cenciuß fol. 157: qualiter Gualganus de Sculcula re 
eognovit castrum ipsum juris b. Petri esse, et habere, illud in 
eustodia. Urkunde vom 18. Jufi 1158, bie erfte über dies Geſchlecht, 
fo viel mir befannt ift. — Im Archiv Colonna mehre Urkunden aus 
Saec. XIII. und XIV.; die ältefte enthält bad Teflament des Conradus 
de Sculgula fil. quond. dni Galgani, vom 1. Jan. 1270 (Scäf. XII. 
n. 3). Deſſen Sohn Galganus hatte drei Söhne: Conrad, Simon und 
ten Gard. Gotfried von S. Georg in Belabro. Ibid. Scaf. XVII. n. 4, 
Pergam. vom 28. Febr. 1270. 

2 Gollismebit, gerflörte Burg im Volsciſchen, wo der Name bes 
Locals noch dauert. Das fpäte Fortbeftehen dieſer germanifchen Eroberer 
in vielen Rittergeſchlechtern Latium's ift eine ſehr merkwilrbige Thatſache. 

8 Am 21. Der. 1232 verfaufte Oddo de Columpna dominus 
Olibani feinen Anteil am Castrum Palieni und Serronis ber Kirche. 
Cencius fol. 140. 
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(Rocca oder Arx) von meift noch ſaturniſcher Anlage uralter 
Ninge aus Eyclopenfteinen, worin der Baron, ein wilder und 
würdiger Nachfolger der Eyclopen, oder fein Vicar, oder ein 
Gaftellan des Papſts ſaß, während die Vafallen und die an die 
Scholle gebundenen Frohnleute zu Füßen der Rocca in einem 
elenden Ort zufammengebrängt wohnten. 1 Noch heute dauern Sermatten 
in den lateiniſchen Berggegenden folhe alte Orte mit dem Satium. 
Zunamen Rccca fort, al lebendige Monumente des noch 
nit überwundenen Mittelalters. Der Baron, welcher dort 
gebot, war ein Meiner König in feinem Gebiet, alleiniger 
Beſitzer des Landes, Herr über Leben und Tod feiner un: 
glädlichen Einfaßen. Alle polizeilihe und richterlihe Gewalt 
ging von ihm aus, denn er beſaß das merum et mixtum 
imperium, bie hohe Criminal: und Civiljuſtiz. Die Päpfte 
waren zu ſchwach, dem Landadel fo große Privilegien zu 
entziehn, wie es fpäter Friedrich IL in feinem Konigreiche 
that, al er zur Stärkung feiner Monardjie und zum Wole 
feines Landes ben Trotz übermächtiger Feudalherren brad. 
Mm den päpftlihen Landen behaupteten die Barone fort- 
dauernd die hohe Gerichtsbarkeit, und oft verliehen ihnen 
die Päpfte felbft durch Lehnsbriefe diefes Recht, wie es viele 
Urkunden des XIII. Jahrhunderts zeigen. Baronale Juris- 
diction übten außerdem Klöfter und Kirchen aus, melde ſich 
durch Schenkungen und Kauf eines unverhältnigmäßig großen 
Teils der Campagnagüter bemächtigt hatten. Wenn Castra 
1.&0 heißt es oben Rocca et Castrum Paliani, Rocca et Castrum 


Berronis. Aber auch Arx et Castrum Fumonis, wo ein Bogt be 
Papſts ſaß. Nympha, Tiberia, Norma, Larianum, Falbateria, felbft 
Froſinone waren Castra. Dagegen civitas Tusculana cum arce ejus- 
dem civitatis. In Actenftüden Latium's jener Zeit kommt die Formel 
vor: quaecunque civitas, seu castrum vel Baro. 
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nod eine Gemeinde von Freien (communitas oder populus) 
unter Gonfuln bildeten, fo war doch ihr Municipalmejen 
durch die Eingriffe der Gerichtsbarkeit des meltlichen oder 
geiftlihen Barons fehr beſchränkt. Das völlige Vorherrſchen 
eined rohen und gewaltſamen, weder durch eine Landes- 
monardjie, noch durch den bürgerlihen Geift gebändigten 
Landadels, der in feinen einfamen Wilbniffen von den Fort 
ſchritten der Zeit nicht berührt wurde, erklärt die Thatſache, 
daß Latium bis auf den heutigen Tag hinter allen andern 
Provinzen der Kirche zurüdgeblieben ift. In biefer erhabenen 
Wüfte, deren Hügel und Täler ftatt des Korns die melan- 
choliſche Asphodelosblume oder die Menthe bevedt, bezeugen 
dies noch jegt verrottete Caftelle, melde dort, unheimlich 
und geifterhaft abgeftorben, ftehen geblieben find, von einem 
ſchwarzen Baronalihloß, dem einzig bemerfbaren Charakter 
der Architectur überragt. Die Communen, die im übrigen 
Stalien die feudale Barbarei zerbrachen und eine neue Rational- 
cultur erzeugten, entwidelten fi nicht in jenem fpärlich be 
völferten, ſchlecht bewirtſchafteten Lande der Schafhirten und 
Aderbauern, wo Barone und Mönde in weiten Eindden die 
Herrſcher blieben. 

aersärtine Nur wenige größere Orte, von- Alter ber Bistümer, 

atium. behaupteten ſich dort als Civitates oder Stabtgemeinven 
unter dem Schug ihrer Bifhöfe und der Päpfte, mit Con- 
fuln und Podeftaten an ihrer Spige, und in fi felbft in 
die einander feinblichen Klaſſen der Freibürger (populus) 
und der ritterlihen Leute (milites) getrennt. Anagni, Veroli, 
Velletri, Matri, Frofinone und Ferentino kamen niemals 
unter die ausfchließliche Gewalt eine Dynaften; fie befaßen 
vielmehr ihre ftatutariiche Gemeindeverfaflung, die Wahl ihrer 
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Rectoren, und das Necht Verträge jeder Art zu fchließen. 1 
Weil aber trotzdem an allen großen und Tleinen Orten Ba- 
rone mit manderlei Gerechtſamen als Blutfauger hingen, 
war es für den päpftlihen Rector feine zu leichte Aufgabe, 
die große Verwirrung fich beftreitender Rechte, oder den ewigen 
Hader zwiſchen Gemeinden, Herren und ritterlihen Leuten 
zu ſchlichten. Die ganze Landſchaft Campania und die Mari— 
tima zwifchen den Volskerbergen und dem Meer, wo Terra: 
cina die einzige beträgtlide Stabt mit eigner Communal- 
verfaffung war, wurde nämlich von einem päpftlichen Legaten 
jeitweife regiert, unter dem Titel Rector Campaniae ot Gampanla u. 
Maritimae. Died ehemalige Grafenamt der Campagna 
(Comitatus Campaniae) verwalteten bald vornehme Römer 
vom Laienftande mit blos weltlicher, bald Prälaten und Cars 
dinäle mit doppelter Gemalt. ? 

Die Reife von Innocenz III. dur) Latium bot ung Vers 
anlafjung, einen Blick auf die Verhältnifje diefes berühmten 
Landes zu werfen. Wenn fie den Zweck hatte, die lateiniſchen 


1 Anagni und Belletri befaßen Podeſta's; in Ferentino Potestas, 
Consilium et Populus (Xheiner I. n. 195. A. 1241). Als Gregor XI. 
A. 1229 Sueſſa in den Schug der Kirche nahm, fagte er in feiner Bulle: 
eoncedimus vobis, ut in preficiendis vobis Rectoribus, et in con- 
tractibus venditionis ... habeatis ad instar praedictarum civitatum 
Campanie libertatem, und vorher hob er heraus: sicut Anagniem 
et alias civitates. feiner I. n. 158. A. 1231 betriegten fi; in 
Anagni Ritter: und Bürgerfiand, worüber Gregor’ Bulle dilectis Aillis 
rectoribus, militibns et popnlo Ansgninis, vom 11. Aug. 1281. 
Ibid. n. 161. 

2 Seit der Reftauration durch Innocenz III. bilbeten die Provinzen 
der Ricche folgende Gruppen: Campania et Maritime, Patrimonium B. 
Petri in Tuscia, Dacatus Spoletanus, Romandiola, Marchia Anco- 
mitane. Es findet fid) bißweilen für Compania et Maritima noch ber 
alte Begriff Comitatus Campaniae. 
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Vaſallen und Städte in der Treue zur Kirche zu befeftigen, 
fo verband fid damit nod eine andre Abficht. Denn In— 
nocenz ſchuf damals feinem Bruder Richard ein herrliches 
Fürftentum am Liris, Der junge König Friedrich, der es 
ihm abtrat, bezahlte damit feine Verpflihtungen an den Papft. 
Während ſich diefer im Kloſter Fofla Nova bei Ceccano be 
—E fand, wurde Richard Conti unter Trompetenklang von einem 
Sora,a.ıaoe. ficilifchen Protonotar als Graf von Sora ausgerufen. Sein 
Lehen umfaßte außer diefer alten Stabt ein anjehnliches 
Gebiet, die Heimat des Cicero und Marius, Arpino, Arce, 
Hola und andre Orte. Friedrich beftätigte Richard in ihrem 
Beſitz nochmals im Jahr 1215, wo er jene Städte fogar dem 
Verband mit feinem Königreich enthob, und als Kirchenlehen 
förmlih anerfannte.' So hatte Innocenz IM. jenfeits des 
Liris ein bienftwilliges Nepotenland wie eine Schanze aufs 
gerichtet, und den Kirchenſtaat auf Koften Friedrich's erweitert. 
Die Macht Richard's war nun fürftlich zu nennen. Er beſaß 
bereits die Lehen des Haufes Poli, erhielt in demfelben Jahr 
1208 vom Papft auch Valmontone auf der Campagna, und 
wurde feither der Stammpater des Grafengeſchlechts der Conti, 
welches fi) in bie beiden Zweige von Valmontone (fpäter 
auch Segni) und von Poli teilte. Denn von feinen brei 
Söhnen ftiftete Paul die erfte, und Johann die zweite Linie. ? 


1 Urkunde von Speier, 11. Det. 1215, Murat. Antig. Ital. V. 663. 
A. 1221 nahm driebrich IL. dem Grafen Sora twieer, und warf ihn 
felbft in den Kerker. Die Conti veclamirten das fchöne Lehen vergebens 
A. 1288 von Nicolaus IV. Ratti, Hist. della fam. Sforza li. 231. 








2 Trasmundus ,-_Olaricie de Scotta 
Tnnocenz III. Richerd Dux Borae 
Johannes de Polo, Paulus Romanor. Stephanns, 
Comes Albae. Proconsul. 1238. Card, 8. Adrieni. 
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Am 6. October 1208 leiftete Richard zu Ferentino für alle 
von ihm ertorbenen Länder dem Papft den Bafalleneid. 
Konnte man die Römer tadeln, wenn fie Innocenz des Nepos 
tismus beſchuldigten? Er verforgte jeine Verwandten freis 
gebig, verlieh ihnen Länder und gab ihnen die höchſten Würden. 
Er hatte ihre vielen Dienfte zu belohnen, und fie alle feinen 
Männer von bebeutenden Eigenſchaften geweſen zu fein. 
Bon feiner Reife kehrte der Papft am 1. Nov. 1208 in 
den Lateran zurüd, wo ihn die Römer mit großen Ehren be 
grüßten. Die Stadt war in biefer Zeit völlig beruhigt. Obwol 
die Gemeinde hie und da verſuchte, einen Senator aus freier 
Wahl aufzuftellen, fo wurde doch die Eonftitution vom Jahre 
1205 aufrecht gehalten, fo lange als Innocenz III. lebte. ? 


Der Teilungsvertrag ber Familie datirt vom 3. Mai 1226 (Contelori 
n. 4). Danach erhielt Paul Balmantone, Sacco, Plumbinaria ober 
Fluminaria ꝛtc.; Johannes Turrim Urbid — Ponte Mammolo, Monte 
Fortino. Paul's Sohn ober Entel Johannes Comes machte die Güter 
Balmontone, Gabiniano, Sacco, Zluminaria zu einem Fibeicommiß für 
feinen Sohn Adenulf und Enfel Johann. Die Urkunde vom 11. Aug. 
1287 emthält bie erfte ausbrüdliche Stiftung eines Majorats, welche 
wenigftend mir aus römiſchen Landen befannt ift. Ich fand fie im 
Archiv Contir-Ruspoli (Busta 27, 8). Die Formel lautet: teneatur 
restitnere ... ille primogenitus ... alteri primogenito suo 
masculo nato ex legitimo matrimonio in infnitum et in perpetuum, 
ita quod sucoessive dicte castra et tola Terra praedicta et Baro- 
nagium semper applicentur et pervenient ad unum solum masculum 
baeredem primogenitum. (Actum in Castro Vallis Montonis in 
mejori Palatio Curise dieti Domini.) 

1 Ep. XII. 5. Nobili viro Ricardo germano nostro Borano 
Comiti, dat. Lateran. VI. Kal. Martii a. XII., worin ber Artilel vom 
6. Det. 1208 eingefügt iſt. Es war ein Kelchlehen (per cuppam deau- 
ratam). Siehe auch Cencius fol. 138, und Theiner I. 53. 

2 Chron. Andrense, D’Achery 8pieil. II. 848, woraus hervor⸗ 
geht, daß ber damalige Senator freiwillig abtrat: Senatorem urbis, 
qui quasi ipeo invito dominium tenuerat, sponte cessurum denuntiat. 
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2. Innocenz III. in feinem Berhältniß zum deutſchen Kronſtreit. Dtto 
vom Haufe Welf, und Philipp von Schwaben. Die Capitulation von 
Neuß. Der reichsrechtlich anerfannte Kicchenftaat und defien Umfang. 
Protefte der Partei Philipp's gegen die Einmiſchung des Papfts in bie 
Konigswahl. Krönung bed Petrus von Aragon in Rom. 
Größere Schwierigkeiten, als der Kirchenſtaat und Si— 
cilien, bot Innocenz das deutſche Reich dar. Eine zwie 
fpältige Königswahl nah Heinrich's VL Tode, und die 
Berufung ber Parteien, machten den Papft zum Protector 
des Kaifertumsd. Der großen Mehrheit der deutſchen Wahl⸗ 
fürſten trat die Faction der Welfen entgegen, die Feindin 
der ſtaufiſchen Erbmonarchie, und die Verbündete Englands, 
deſſen König der von Heinrich VI. gedemütigte Richard war. 
Otto, Sohn Heinrich's des Löwen, Schügling und Vaſall 
feines Oheims Richard, der ihn zum Herzog von Aquitanien 
und zum Grafen von Pgiton gemacht hatte, erhob mit eng- 
liſchen Mitteln und durch die erfauften niederrheiniſchen Bir 
ſchöfe fein Haus aus dem Ruin, in welchen e8 die Hohen⸗ 


Deuttger ftaufen geftürzt hatten. Am 12. Juli 1198 Frönte ihn Adolf 
yoiigen Dis von Cöln in Aachen. Aber die meiften und größeften Fürften 


und Ppi 


Gatten ſchon im März Philipp von Schwaben ermählt; am 


8. September wurde diefer Bruder Heinrich's VI. in Mainz 
gekrönt. Wenn fih Philipp, um die Krone dem ſtaufiſchen 
Haufe zu erhalten, aus dem Vormunde Friedrich's in den 
Ufurpator feiner Rechte verwandelte, und die Fürften ſich 
über den Huldigungseid hinwegſetzten, den fie Heinrich's 
kleinem Sohne bereit3 im Jahr 1196 geſchworen hatten, fo 
konnten fie durch die Verhältniffe entichulbigt werden; und 
wenn Innocenz II. die Rechte feines Schüglings nicht wahrte, 
fo durfte er mit vollem Grunde fagen, daß er nur die Pflicht 
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überkommen habe, Friedrich in feinem ſiciliſchen Erbe zu 
fügen; während Philipp der von Heinrich VI. beftellte Bor- 
mund in Deutihland war. Wie Gregor VII. bediente ſich 
auch Imnocenz III. eines Kronftreit3, um die Macht des 
Bapfttums auf Koften des Reiches zu erhöhen, und jenes 
war durch Einheit ſtark, diefes durch Spaltung gelähmt. ! 
Die Acten des großen Reichsproceſſes zeigen, mit welchem 
ftaatsmännifchen Verftande Innocenz aus dem unheilvollen 
Streit den höchften Gewinn für die Kirche zu ziehen wußte. 
Im Angefiht irdiſcher Machtverhältniffe wäre es wahrhaft 
toricht, von einem Papſt zu verlangen, daß er den Vorteil 
feiner Kirche einer idealen Gerechtigkeit hätte aufopfern follen. 
Innocenz mußte fi vorweg dem Sohne Heinrich's des Lowen zunoan in 
zuneigen, deſſen Haus feit lange als Stüge der Kirche galt.” ven an 
Wer wird ihn tadeln, wenn er die gefürchteten Hohenftaufen 
für immer zu enttronen, und an ihre Stelle die Welfen zu 
ſetzen wunſchte? Ich Tann Philipp, fo ſprach er voll Auf: 
richtigkeit, nicht begünftigen, ihn, „der nur eben erſt das 
Patrimonium der Kirche an fi riß, fi Herzog von Tuscien 
und Gampanien nannte, und behauptete, daß feine Gewalt 
bis zu den Toren Rom’s, ja bis nad) Trastevere reiche.“ 3 
Durfte er die Erhebung Friedrich's befördern? Der Sohn 
Heinrichs VI. würde Sicilien mit dem Reihe wieder verbunden 

4 Nunc sutem Ecclesis per Dei gratiam in unitate consistit, 
et imperium peccatis exigentibns est divisum. nnocenz in ber Ants 
wort an bie Boten Philipp's. Valuzius I. 693. 

2 Cum per se devotus existat Ecclesiae, ac descendat ex utra- 
que parte de genere devotorum; Innocenz/ Reg. Imperii Ep. 29 
u. 2 ice das berüßtnte Actenftüd Deliberatio Domini Papae Innoe. 
super facto imperii de tribus electis, Ep. 29, wo er alle Berfolgungen 


ber Hoßenftaufen gegen bie Kirche aufzäßlt, 
Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. V. ste Aufl. 5 
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haben. ! Die Päpfte befämpften die ftaufifchen Entwürfe, durch 
Unterwerfung Italiens und durch Aufhebung des Kirchen⸗ 
ſtaats die Reichsgewalt herzuftellen und eine Erbmonardie 
zu fiften, was der Lieblingsplan Heinrich's VI. geweſen war. 
Sie durften ein erbliches Kaifertum nicht entſtehen laſſen, 
nit um idealer Vorftellungen willen, wonad das Reid dem 
Geburtsrecht einer Dynaftie entzogen, dem päpftlihen Wahl- 
reich ähnlih, und nur mit „den Frömmften und Weiſeſten“ 
als Kaifern beſetzt fein follte, fondern aus Furt, daß ein 
ſtarkes Deutfhland alle anderen Länder und aud die Kirche 
erbrüden würde. Die Päpfte waren die naturgemäßen Feinde 
der monarchiſchen Einheit Deutſchlands, wie Italiens. Es 
iſt daher nicht ſchwer, die Anſicht zu erraten, welche Inno— 
cenz den III. leitete, wenn er den Wahlfürſten vorſtellte, 
daß Deutſchland nie zum Erbreich werden dürfe.? 

Das berühmte Inftrument, welches er als Erwägung 
des Reichsproceſſes nad Deutſchland ſchickte, entwidelte alle 
feine Gründe für und wider die Prätendenten mit vorzüg: 
licher Wahrheit und meifterhafter Kunſt. Im Uebrigen war 
feine Eprache überall die von Gregor VII. und Alerander IIL, 
deren kühne Anfhauungen von der Papſtgewalt er noch ſtei⸗ 
gerte. Wenn die Päpfte in der carolinifchen Zeit, mo fie 
Taum noch das beſcheidene Gewand der Bifchöfe abgelegt hatten, 
das Reich als die theofratiihe, auf den Grundlagen des 
Chriſtentums ruhende Weltorbnung auffaßten, worin die fiht- 
bare Kirche in bürgerlichen Gefegen zur Geftalt kam, fo er 


4 Quod non expedit ipsum imperium obtinere, patet ex eo, 
quod per hoc regnum Bicilise uniretur imperio, et ex ipsa unione 
confuuderetur Ecciesia. Reg. Imp. 29. 

? Brief 38, vom 1. März 1201. 
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niebrigten die Päpfte feit Gregor VII. diefes Reich zum Bes 
griffe blos materieller Gewalt, und fie wollten im Kaifer 
nichts mehr fehen, als den von der Kirche inveftirten erften 
Bafallen, der zu ihrem Schuß fein plumpes irdiſches Schwert 
zu ziehen, und als weltliher Richter die Ketzerei niederzu— 
ſchlagen habe.! Während die Kirche Gottes, das heißt das Een unter 
Papſttum die das Univerfum erleuchtende Eonne war, reiste, — 
nach der Anſicht der Prieſter, das Reich nur als trüber Mond sun * 
in der dunſtigen Sphäre der Erdennacht, und dies geſchicte 
Spiel mönchiſcher Phantaſie drang wie eine aſtronomiſche 
Wahrheit in das Vorſtellen der Welt. Die Kirche erhob 
fi als eine erhabene Geiſtesmacht, als das Weltiveal, und 
das Reich fant wie im Begriff, fo in der Wirklichkeit nieder. 
Die feine Philofophie der Päpfte erwog den Urfprung der 
Fürftengewalt, und kam dabei auf die Refultate Rouſſeau's 
oder die Anfichten, welche man heute demokratiſch nennt. 
Doch jeder Kaifer vol Eelbftgefühl und feiner uralten Legi- 
timität ſich bemußt, mußte fi gegen Anfprüche auflehnen, 

1 $n Reg. Imp. Ep. 32 an Dito ftellt Innocenz III. das Imperium 
nur dar ald materialis gladii potestas zum Schutz des Glaubens und 
jur Außrottung ber Ketzer. 

⁊ Im Brief 1. 401 an bie Rectoren Tusciens: sic regalis potestas 
ab auctoritate pontificali suae sortitur dignitatis splendorem. Siehe 
aud; Reg. Imp. Ep. 32 an Dtto. Es wurde in päpftlichen wie in könig⸗ 
lien Briefen eine ganz arglofe Phrafe zu fagen: cum Bacerdotium et 
Imperium duo sint luminarla (majus et minus) in Ecelesine frma- 
mento, quibas mundus in spirituslibus et temporalibus veluti die 
ac nocte clarescat. — Died ſchon von Gregor VII. (VIII. Ep. 21) 
aufgeftellte Gleichniß wurde bon den Mönchen mit kindiſcher Phantafie 
außgeführt. Siehe Homilia Il, des Cölner Ciſterzienſers Caſarius Heifterr 
bad (um 1220) im lib. XIL Illnstrium Mirsculorum et Historiaorum 
Memorabilium (Cöln 1691 p. 177 eq.); die Kirche ift das Firmament, 
Sonne Papft, Kaifer Mond, der Tag die Geiſtlichkeit, die Nacht das 
Laientum, bie Sterne Biſchöfe, Abbaten u. f. w. 
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welche die berüchtigten Grundſätze Hildebrand's wiederholten: 
daß die konigliche Gewalt tief unter der prieſterlichen ſtehe; 
daß der Papft als Stellvertreter Chriſti, „durch den Könige 
herrſchen und Fürften regieren,” Herr des Erbfreifes fei; daß 
das Amt der Fürften ald eine den Juden auferlegte Etrafe 
von der Tyrannei Nimrod's, das Priefteramt allein von Gott 
flamme; daß der Papft Richter und Befteller des Reiches fei, 
weil diefes durch die Kirche von Byzanz auf das Frankenland 
übertragen worden, und weil der Kaifer feine Krone nur 
vom Papft empfange; daß dem Princip und Zwed gemäß 
das Imperium dem heiligen Stul gehöre; kurz, daß der Bapft 
beide Echwerter, das meltlihe wie das geiftlihe, befige — 
ein Grunbfaß, gegen den fi fpäter die Forderung Dante's 
von der Trennung beider Gemwalten jo energiſch erhoben hat.! 

Während die Ermähler Otto's das Neih, ohne Rüdjicht 


1 Für dieſe Maximen tft des Papfts Antwort an bie Boten Phis 
lipp's (Reg. Imp. 18) fehr wichtig: Hinc est, quod Dominus sacer- 
dotes vocavit Deos, reges autem principra. ferner Ep. 30. 62. Der 
Anſpruch des Papft3 auf die Univerſalherrſchaft wurde fpäter im Streit 
Zudtwigd bed Baiern ald Canon betrachtet. Ich bemerke vorweg drei 
Säge aus bed Alvar Pelagius De Planctu Ecelesiae: Papa potest 
privare imperatorem imperio et reges regno. — Qui non habet 
Papam pro capite nec Christum habet. — Christus rex temporalis, 
Papa ejus vicarius, habet in terris utramque polestatem. Aus- 
brüdtich fagt Innoc.: — imperiam noscatur ad em (sedem Apost.) 
prineipaliter et finaliter pertinere. Reg. Imp. n. 29. — Im Reg. 
Imp. 18 behauptet er, daß eingefegt fei: sacerdotium per ordinatio- 
sem divinam, regnum autem per extorsionem humanam. 
Diefe philofophifche Anficht der Päpfte, welche fein Königtum von Gotted« 
gnaden Tannten, über den Urfprung ber Aönige belennt übrigens Friedrich 
felbft, eiwas mobificirt, in ber mertwürdigen Einleitung der Gonftitutionen 
von Meifi, A. 1231. Durch bie irdiſche Rot, bie Trennung von Mein 
und Dein, welde an Stelle der natürlichen Gütergemeinfchaft trat, aber 
auch durch göttliche Beranftaltung, feien die Fürften geichaffen. 
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auf die Folgen, dem päpftlihen Tribunal unterwarfen, er= 
"hoben ſich die Fürften auf Philipp's Seite vol Argwohn und 
Entrüftung gegen die Einmiſchung des Papſts in die Kaiſer⸗ 
wahl. Sie wiefen ihn in feine Grenzen zurüd; fie drohten 
fogar ihren König mit Waffengewalt zur Krönung nad Rom 
zu führen. Der Papft antwortete ihren wieverholten Pro- 
teften, daß er das Wahlrecht der Fürften nicht beftreite, aber 
daß fie felbft anzuerkennen hätten: wie das Recht den Er- 
wählten zu prüfen und zum Kaiſer zu erheben dem Papſt 
gebühre, der ihn falbe, meihe und kröne. So hatte fi) dag 
geichichtliche Verhältnig vom Kaifer zum Papft im Lauf der 
Zeit in fein völliges Gegenteil verkehrt. ! 

Drei Jahre lang hielt Innocenz fein Urteil zurüd, 
während Deutſchland allen Furien des Bürgerfrieges ausgeſetzt 


blieb; dann erflätte er fi am 1. März 1201 für den Sohn Smnocen I. 
Heinrich's des Löwen. Die Römer erinnerten ſich alter An- Kr. Bau 


Dtto’s, März 


ſprüche auf die Kaiferwahl, aber nur um die päpftliche Ent: A 101. 


ſcheidung anzuerkennen: denn der Welfe wurde auf dem 
Capitol zum Könige der Römer audgerufen.? 

Der Preis Otto's für feine Anerkennung war ber Ver 
sicht auf die alte Kaifergemwalt in dem größten Teile Ita— 
liens, und die Beftätigung der Souveränität des neuen 
Kirchenſtaats. Er unterwarf fi einer von ihm geforderten 
Eapitulation zu Neuß am 8. Juni. Dort wurden zum erften 
Mal die Grenzen des Kirchenſtaats faft ganz fo feftgeftellt, 


1 Reg. Imp. Ep. 14 unb barauf fpäter, ald der Papft Philipp 
verworfen hatte, Ep. 61. Die Grilärung von Innocenz, Ep. 62. 

2 Roger de Wenbover, Chron. (ed. Coxe, London 1841, T. III. 
142): in Capitolio autem et per totam urbem declamatum est: Vivat 
et valeat imperator Otho. 
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wie fie bis auf die jüngfte Umwälzung gedauert haben. Der- 

felbe follte da3 Land von Radicofani bis Geperano, den 
Exarchat, die Pentapolis, die Mark Ancona, den Ducat 
Epoleto, die mathildiſchen Güter, und die Grafſchaft Brit: 

tenoro umfaffen, „mit anderen umliegenden Ländern, tie 

fie viele Privilegien der Kaifer feit Ludwig bezeichnet hatten.“ ! 
—— Otto ſchwor, der Kirche Sicilien zu erhalten, ohne dabei der 
von —* Rechte Friedrich's zu erwähnen; in Bezug auf die zwei ita- 
—8 lieniſchen Städteconföderationen, und auf Rom, ſich nach 
dem Willen des Papſts zu richten. Dies war von hoher 
Wichtigkeit, weil der Papſt jeden kaiſerlichen Einfluß auf den 
Lombardenbund fortan zu beſeitigen gedachte. Der unter⸗ 
würfige Welfe überging die Rechte des Reichs mit Schweigen. 

Die deutſchen Lehnsfürſtentümer in der Romagna und den 
Marken, die nie zuvor bezweifelten Rechte des Reichs auf 

die Länder von Spoleto und Ancona, alle Anftalten Hein- 

rich's VI, die Kaifergewalt in Jtalien und Rom herzuftellen, 
wurden mit diefem Inſtrument befeitigt. Es gab allen von 
Innocenʒ II. vollgogenen Ummälzungen bie rehtgültige Be 
ftätigung. Die berühmte Capitulation von Neuß wurde die 

erfte authentifche Grundlage für die praktiſche Herrſchaft des 

Papſts im Kirchenſtaat. Alle folgenden Kaifer haben fie an- 
erfannt; und fo verwandelten fich die früheren unerweisbaren 
Schenkungen feit Pipin in ein Document von unbeftreitbarer 
Echtheit.“ Darf man im Angefict diefer großen Urkunde 

1 Juramentum Ottonis, actum Nuxiae in Coloniensi diocesi a. 

1201. VI. Id. Junii — Reg. Imp. Epp. 77. Monum. Germ. IV. 205. 

& wird auf das Diplom Ludwigs I. Bezug genommen, weiches feit 

Gregor VII. als authentiſch galt. Doc; von Gorfica und Sardinien ift 


noch nicht bie Rebe. 
2 Die Romagna blieb jedoch beim Reich bis A 1278. Siehe über 





Dito und Philipp. 71 


noch zweifeln, daß unter allen Gründen, welche Innocenz Ill. 
für Otto flimmen machten, ber ftärkfte die Ueberzeugung war, 
daß Philipp ihm nimmer fo bedeutende Zugeftändnifie würde 
bewilligt haben, al8 fie der ſchwächere Welfe zu geben bereit 
fein mußte? 

Der Spruch des Papfts entrüftete Die Patrioten in Deutſch⸗ 
Iand. Die Anhänger Philipp's proteftirten gegen den Legaten 
Guido von Pränefte, der ihr Wahlrecht verlegt habe. „Wo 
Habt Ihr Päpfte und Cardinäle gehört,“ fo riefen fie, „daß 
Eure Vorgänger oder deren Boten fi in die Wahl der 
zömifchen Könige einmiſchten?“ Eie erinnerten vol Unwillen 
an das ehemalige Kaiſerrecht auf die Papftwahl; denn früher 
waren e3 die Raifer, welche die Päpfte einfegten, jegt ſetzten 
die Päpfte die Kaifer ein. Das römiſche Imperium wurde 
ein Schattenbild.! Stolz und Vaterlandsgefühl waren durch 
die Erniedrigung des Reichs unter die Willkür frecher, päpft- 
licher Nuntien beleidigt, melde Deutihland in Verwirrung 
brachten, Bistümer und Länder fpalteten, Philipp als ges Be 
bannt verfündigten, und alle Welt zum Abfall von ihm en" 
mahnten. Der Bürgerkrieg wütete fort. Eieg mar jet für 
Philipp das einzige Mittel den Papſt auch von feinem Recht 
zu überzeugen. Er verzweifelte nicht daran, aber die großen 
Berfprehungen, die er Innocenz im Jahre 1203 maden 
ließ, fanden kaum ein halbes Gehör. Er Inüpfte Verbin 


diefe Berhältniffe Ficker, Forſchungen zur Reichs- und Kirchengefchichte 
Jialiens II. 469 sq. 

1 Reg. Imp. 61., worin ber Grunbfag der Trennung beider Ger 
walten entſchieden Befauptet wird. Darauf Ep. 62 bie Antwort beö 
Papfis an Berthold von Zäßringen. Auch Philipp Auguft von Frant- 
eich, der ſich mit Philipp von Schwaben fon am 29. Juli 1198 vers 
bandet hatte, proteftirte. Ep. 63. 
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dungen an mit der der alten Partei Heinrich's VI. in Ita— 
lien; im Jahr 1204 fehidte er Lupold, den von ihm inveftirten, 
aber vom Papft veriorfenen Biſchof von Mainz, in bie 
Marken, die Anhänger Markwald's zu bewafinen. Dem 
Biſchof gelang ed, mehre Städte auf feine Seite zu ziehen, 
und bis in das Jahr 1205 den päpftlihen Truppen Stand 
zu balten.! Philipp verftändigte fih außerdem mit den 
Feinden des Papſts in Unteritalien; auch Rom bot ihm Ge 
legenheit, Innocenz durch die Oppofition der Volkspartei zu 
beläftigen. ? 

Während man im Reich gegen das angemaßte Schieds- 
richteramt des Papſts proteftirte, zeigte dieſer in ruhiger 
Majeftät der Welt, daß es wirklich Könige gab, welde den 
Stellvertreter Chrifti ald den Verleiher des Königtums freis 
willig anerfannten. Der junge Petrus von Aragon, ein 
ritterlicher Glaubensſchwärmer im Maurenkrieg, ein uner: 
bittliher Keßervertilger, Fam im November 1204 nah Rom, 
fi vom Papſte krönen zu lafien, von ihm felbft dazu ein— 
geladen, weil Innocenz zugleih die Vermälung Friedrich's 
mit Conftanza, der Schweſter Peter's, betreiben mollte. Die 
Könige von Nragonien hatten bisher nie eine Krönungscere 
monie begehrt; ihr Enkel fuchte fie aus Eitelkeit, und bezahlte 


1 Innocenz ermahnt bie Anconitaner, VII. 228, mit Berufung auf 
das fingirte Teftament Heinrich's VI. Cr ſchicte ihnen den Garbinal 
Genciuß, nicht von ©. Laurentius am „Fiſchteich“ (Pisein), wie Hurter 
irrig meint, fonbern von ©. 2. in Sucina. 

2 Reg. Imp. Ep. 153. Quidam enim civinm Romanorum ad- 
versarii tui corrapti pecunia, gravem seditionem ndversus nos 
eommoverunt in urbe...fo ber Papft A. 1208 an Dito, ihm vers 
ſichernd, daß er feine Sache nicht verließ, als alle von ihm abfielen, 
und auch die Römer fich auflehnten. Der Aufftand ift jener von 1204 
und 1206. 
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einen Flitter mit einem unfchägbaren Preis. Als er am 
8. November auf der Infel bei Oftia landete, ſchickte ihm der 
Papſt ein ehrenvolles Geleit entgegen, worunter ſich auch der 
Senator als Nepräfentant der Etabt befand.! Der Gaft 


wurde im Palaft des S. Peter beherbergt, aber feine Krönung ganocn in. 


(am 11. November 1204) fand nicht in dem heiligen Dome 
fett, fondern in der Bafilifa des S. Pancratius vor dem 
Tor. Der Gardinalbifhof von Portus falbte, der Papft 
krönte ihn, und rüftete ihn mit allen Infignien des König- 
tums aus. Peter {wor der römishen Kirche gehorſam zu 
bleiben und die Ketzerei auszurotten; in den ©. Peter zurüd- 
gelehrt legte er feine Krone am Apoftelgrabe demutsvoll nieber, 
brachte fein Reich in aller Form als Weihgeſchenk dem Apoftel- 
fürften feines Namens dar, und verpflichtete ſich zu einem 
jährlihen Zins an den heiligen Stul.“ Die Schwärmerei 
diefes Fürften, der fi ohne Not zum Bafallen des Papfts 
machte, ift bezeihnend für das ſpaniſche Weſen fehon jener 
Zeit; die Etände Aragon's ziehen ihn bei feiner Rückkehr des 
Verrats an ber Freiheit des Vaterlandes, und feine phan= 
taſtiſche Handlung bot noch 80 Jahre fpäter einem Papft das 
Recht dar, Aragon als Lehnsherr dem Stamme Peter’s zu 


1 Gesta c. 120: Senatorem urbis — leineswegs, wie Hurter meint, 
Curialſtil für die Mehrheit der Senatoren, fonbern es gab damals nur 
einen Senator, Gregor Pierleone Rainerii, kurz vor feinem Abtreten. 
Des Präfecten geſchieht Feine Erwähnung. 

2 Geste c. 121, worin aud die Lehnsurkunde. Ein König aner- 
IYannte, was Innocenz proclamiren wollte, daß der Papſt Oberherr aller 
Fürften fei: Cum oorde credam et ore confitear, quod Rom. Pontifex 
qui est B. Petri successor, Vicarius sit illias per quem regen reg- 
nant et principes prineipantur, qui dominatur in regno hominum 
et cal volnerit dabit, ego Petrus — tibi — summe Pontifex — offero 
regnum meum... 


Krönt veirus⸗ 


von Kragen 
als tributse 
pligtigen 
Rönig. 
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entziehen, und einem Prinzen Frankreichs zu übertragen. ! 
Was indeß bebeutete der Vafalleneid von Aragon gegen ben 
unermeßligen Glanz, womit fi) derſelbe Papſt Innocenz III. 
wenige Jahre fpäter umgeben durfte, als ein Nachfolger jenes 
Wilhelm des Eroberers, welcher einft das Anfinnen Gre 
gor’3 VII. die Oberherrlichkeit des heiligen Stuls anzuerkennen 
fo ironiſch zurückgewieſen hatte, al3 auch der König von Eng- 
land feine Krone aus den Händen eines päpftlihen Legaten 
als zinsbarer Vafall empfing! 


3. Umſchwung in Deutſchland zu Gunften Philipp's. Deſſen Unter- 

Banblungen mit dem Papſt. Die Ermordung König Philipps. Die 

Anertennung Otto's als König in Deutſchland. Otto's IV. Romfahrt 
und Raiferfeönung. Kampf in ber Leonina. 


Das Glüd der Waffen und die öffentlide Meinung 
wandten fi indeß in Deutſchland Philipp zu. Neht, Ein 
fit und Vorteil fiegten über eine engherzige und unnationale 
Politik. Mehre Reihsfürften, bisher die hartnädigften Wider 
ſacher des Hohenſtaufen, unterwarfen fi oder fielen von 
der welfiſch⸗engliſchen Partei ab. 

Im Januar 1205 wurde Philipp, neu gewählt und 
auch von den nieder⸗rheiniſchen Fürften anerfannt, in Aachen 
vom Erzbiſchof Adolf von Coln auf derfelben Stelle gekrönt, 


1 Zurita Annales de Aragon ad A. 1204 p. 91: deste censo y 
reconocimiento que el Rey hizo al Papa, buelto a su reyno mostra- 
ron los rivos hombres y cavalleros muy descontentamiento. Peter 
ſchiffte ſich wieder in Dftia ein, berührte Corneto, und gab biefer Stabt 
ein Hanbelsprivilegium; bie Urkunde batirt Corneti menge Nov. A, D. 
1204. (Cober des Archivs Corneto, genannt Margherita Cornelana, 
fol. 89 1) Der König fiel ſchon A. 1213 bei Gaftel Maurel im Albis 
genfertriege, nachdem er feinem Schwager Raimund von Touloufe zu 
Hülfe gegogen war. 
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wo diefer Prälat einft Otto die Krone aufgefeßt hatte. Der 
Widerſpruch des Papfts, deflen Mahnungen an die Fürften 
fruchtlos blieben, war jetzt das einzige Hinderniß für die 
allgemeine Anerfennung des Hohenſtaufen auf dem Tron. 
Innocenz lehnte e8 nicht mehr ab, mit Philipp wegen eines 
Friedens im Reich zu unterhandeln, und der König ant- 
wortete feiner Botſchaft duch ein ausführliches Echreiben. 
Diefer merkwürdige Brief, die Rechtfertigung aller Handlun- 
gen Philipp'3, zumal der Weife, wie er den Tron beftieg, 
trägt den Stempel aufrihtiger Berföhnlicfeit und unver 
fälichter Wahrheit. Die Erklärung, fi in allem was ihm 
die Kirche zur Laſt lege dem Spruch der Garbinäle und 
Fürften unterwerfen zu wollen, dasjenige aber, was das 
Neid dem Papft zur Schuld anrechne, aus religiöfer Ehr⸗ 
furcht auf fi beruhen zu Iaffen, machte den günftigften 
Eindrud.! Die katholiſche Gefinnung des Hohenſtaufen be 
zeugten in Rom felbft der Patriarch von Aquileja und andre 
Boten, welche neue Vorſchläge an den Papſt brachten. Was 
Innocenz in dem Kronftreit bezwedte, feine richterliche Ein- 
miſchung in ein von allen Parteien anerkanntes päpftliches 
Recht zu verwandeln, ſah er ſchon erreiht; denn aud Phi 
Tipp beugte fi aus Not vor ihm, wie e8 Otto gethan hatte. 
Der Umſchwung in Deutihland nötigte Innocenz III. ein- gnnscmy mL. 
zulenken, und feine Politit ald Staatsmann den Umftänden "renihen 
anzupaffen. Eein Verkehr mit Philipp ſetzte ihn bereits dem PP zu. 
Vorwurf der Zmeideutigleit aus, wie ihn einft Gregor VIL 
in ähnlichen Verhältniffen erfahren hatte. Noch im Anfange 
des Jahrs 1206 tabelte er Johann von England und die 


1 Reg. Imp. 136 (vom Juni 1206, Böhmer Reg. ©. 21). 
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brittiſchen Großen, daß fie Otto nicht hinreichend unterftüg- 
ten; er ermahnte diejen ſelbſt noch immer zur Ausdauer, 
die deutſchen Fürften, ihm Beiltand zu leiften. Aber jeit 
der Mitte 1206, und dem Falle von Cöln im Auguft, wurden 
die Unterhandlungen mit Philipp lebhafter. Der ſiegreiche 
Hohenftaufe erklärte fi} bereit, feinem Gegner einen Waffen- 
ftilftand zu bewilligen, welchen Junocenz vor allem begehrte. 
Im Sommer 1207 famen hierauf die Cardinallegaten Hugo= 
lino und Leo nad Deutſchland, den Frieden zwiſchen den 
beiden Prätendenten zu vermitteln, was freilich nicht gelang. 
Indem aber Philipp, ein Mann von mehr Güte als wirt 
licher Herrſcherkraft, fi) Bedingungen unterwarf, die ihm 
in Kirchenſachen geftellt wurden, wurde er, zur tiefen Be 
& u fürzung Otto's, durch jene Legaten feierlihft vom Banne ge- 
löst. Für die Verhältniffe Italien's war e3 von Bedeutung, 
daß Fürften diefes Landes von Philipp, fogar noch vor defien 
Abfolution, Lehensbriefe empfangen hatten.! Schon im Früh: 
ling 1208 trat er völlig als römifcher König auf, forderte von 
toscaniſchen Städten, zu denen er Wolfger von Aquileja als 
feinen Legaten gefendet hatte, die Nechte des Reichs, melde 
fie während des Interregnum an ſich gerifien hatten, und 
wurde darin durchaus anerkannt. ? 


1 Thomas von Savoyen und Azzo von Efte. Böhmer, p. 23. Im 
sbtarjin Affifk liegt ein Privilegium Philipp's ber freien Tonſulwahl 
diefe Gemeinde, Ulm, 29. Juli 1205. Testes sunt: Heinricus 
rscalcus de Kalindin. Heinr. de Smialenecke. Fridericus dapifer 
Walpure. Wernher’ de boulande. Diedo de Rabenspurc. Dat. 
Ulmam a. dnice. Incarn. MCCV. Quarto Kl. Aug. Ind. VIII. 
2 Im Archiv delle Reformazioni di Siena n. 77 findet fid ein 
trag zwiſchen Philipp und Siena vom 23. Mai 1208, der für deſſen 
erlennung in Stalien fehr bebeutenb iſt. (XXIII. die men. Maii 
in VL A. ab Incarn. Dom. MCCVIIL Ind. XI. Anno vero regni 
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Sein Eieg über Otto war entſchieden, auch beim Papft; 
nur blieb die Auseinanderfegung wegen der Kaiferrechte, wie 
die Beftätigung der Erwerbungen der Kirche in Mittelitalien 
die ſchwierigſte Aufgabe für die beiberjeitigen Gefanbten. 
Philipp, der einft die mathildiſchen Güter und Toscana als 
Herzog beſeſſen hatte, mußte ſich firäuben, die Rechte des 
Reihe fo ſchmachvoll Preis zu geben, wie Otto es gethan 
hatte. Ob er auch damals den Antrag mieberholte, feine 
königliche Tochter einem Neffen des Papfts, dem Sohne des 
Emporfömmlings Richard zu vermälen, und ihr als Heirats- 
gut die ftreitigen Länder Toscana, Epoleto und Ancona zu 
überliefern, ift fraglid.! Im Jahre 1205 war ein foldes 
Berfprechen gegeben worden; aber dem Ehrgeiz eines Papſts, 
der unter allen Päpften zuerſt feinen Nepoten ein Fürften- 
tum ftiftete, Tag es näher, ſolche Forderungen zu ftellen, 


Serenissimi Rom. Reg. Philippi XI.) Es ſchwören alle Bürger vom 
Bistum und Comitat, von 15 bis 70 Jahren, Treue dem König, und 
ihm alle Güter Herzuftellen, bie das Reich beim Tode Heinrig VI. ber 
faß: assignabunt ea in manus Dni. Patriarche Aquilegensis et lega- 
torum domini Regis.... Haec omnia snpradicta Ego Wolfgerns dei 
gr. Aquil. Patrier. tocius Italie legatus nomine et vice D. Regis 
Philippi tibi Johanni Struozi senensium Potestati recipienti numine 
universitatis senensium — promitto . . . et de omnib. supradietis 
faciendis — osculum pacis tibi dedi una cum Henrico de Smal- 
necge et Eberhardo de Luottere. Actum in Sena. folgen 
bie Zeugen. Ego Albertus Notarins praed. Patriar. his omnib. in- 
terfui etc. Wolfger, den Burggraf von Magdeburg, und jene beiden 
Edeln hatte Ppilipp als feine Unterhändler nach Rom gefchidt. 

1 Daß Gerücht davon war in ber Melt, wie der Abt von Ursperg 
es hörte, unb Friedrich II. es im Jahr 1226 wiederholte: Hetruriem 
mibi adolescenti sublaturus per nuptias Philippum patraum delusit 
(Hist. Dipl. Frid. II. T. II. 933). La Ferine studi etc. I. 835. 
Abel, 224. 380. Promissa Philippi, M. Germ. IV. 209. zum Jahr 
1205, worin Philipp außbrüdtic, feine Tochter einem Nepoten des Papfis 
geben zu wollen erklärt. 
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als dem Könige, ihm damit entgegen zu kommen. Der 
wahre Inhalt feiner damaligen Anerbietungen ift zweifelhaft; 
ſchwerlich waren fie gering; denn die Forderungen des Papſts 
konnten nicht hinter der Capitulation von Neuß zurüdbleiben. 
Das tief zerriffene Deutihland nahm es hin, daß feine inner 
ſten Angelegenheiten vor das Tribunal Rom's und wälſcher 
Garbinäle gezogen wurden, aber die Etimme bes verlegten 
Nationalgefühls fpricht noch aus jener Zeit zu und in den 
Verſen patriotifcher Dichter.! Bereits ließ ſich vorausſehen, 
daß Innocenz jelbft in eine rechtsgültige Entfegung Otto's 
willigen würbe, wenn biefer fi nicht gütli abfinden ließ; 
da zertrümmerte ein brutaler Schwertſchlag das Werk großer 
Anftrengungen und die Hoffnungen Deutſchlands. König 
son Philipp fiel durd die Mörderhand Otto's von Wittelsbach, 
ae zu Bamberg am 21. Juni 1208. Der Sturz des jungen 
* — Fürſten nach ſo mühevoller Laufbahn, am Vorabend ſeines 
Triumfs, iſt eins der am meiſten tragiſchen Ereigniſſe in 
der deulſchen Geſchichte. Das ſtaufiſche Geſchlecht erloſch mit 
ihm in Deutſchland. Bon dem glanzvollen Haufe Barbaroſſa's 
lebte nur noch ein einziger Erbe, und dies war der Schütz⸗ 
ling von Innocenz III., Friedrich, der Nation ſchon als 
Kind entfremdet, und unter Unglüdsftürmen im fernen Sici- 
lien zurüdgeblieben. Ein Augenblid veränderte die Weltver- 
bältniffe, verkettete aufs neue die Geſchicke Jtalien’3 und 
Deutſchland's, und riß beide Nationen, das Reich und das 
Papſttum in ein Labyrint von Kämpfen, welche zu beruhigen 
ein Jahrhundert nicht ausreichte; ihre Folgen find als ges 

ſchichtliche Wirkung im Leben der Menfchheit erkennbar. 
1 Walther von ber Vogelweide hat mande Ausfälle wider den 

römiſchen Papft. 
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Als Innocenz III. den Tod Philipp's in Campanien 
erfuhr, wurde ſein Geiſt von einem Ereigniß, welches ſeine 
Entwürfe plöglich veränderte, tief aufgeregt. Doc begriffen 
bat er das unermefliche Verhängniß jene Moments damals 
nit. Dem Politiker erſchien er als ein Zufall, der ihn fos 
fort wieder zum Herrn der Verhältniffe machte, und aus 
einem bereits erklärten Widerfprud befreite; dem Prieſter 
als ein im Reichsproceß gefälltes Gottesurteil. 

€3 blieb feine Wahl: der Welfe Otto, von dem man 
fi) abgewendet hatte, mußte ſchnell anerfannt werben. Innos 
cenz ſchrieb ihm fofort, verficherte ihn jegt wieder feiner Liebe, Innocen ni. 
zeigte ihm feine nahe und zmeifellofe Erhebung auf den Ban. 
Kaifertron, aber au in der Ferne ſchon feinen Feind, den 
Neffen des ermorbeten Philipp. In dem nun großjährigen 
Könige Eicilien’3, dem legitimen Erben der hohenſtaufiſchen 
Rechte, Iebte für Otto ein furchtbarer Nebenbuler, welchen 
die Kirche gegen ihn bewaffnen konnte, fobald fie es für vor= 
teilhaft hielt. Es ift von mächtigem Reiz, die jugendliche 
Geftalt Friedrich's verhängnißvoll und brohend im Hinter 
grunde ftehen zu fchn, aus welchem ihn dann nad kurzer 
Zeit der Papft ſelbſt hervorrief, der Kirche wie dem Reiche 
gleich verderbensvoll. 

Innocenz wollte aufrichtig die Loſung des langen Tron⸗ 
ſtreits, und die damit verbundene rehtägültige Anerkennung 
feines Kirchenſtaats. Er zweifelte nicht, fie von Otto zu 
erlangen, denn er hielt ihn nod in ber Feſſel des Vertrages 


1 Reg. Imp. 153: quamvis nepos ipsins jam tibi adversarium 
se opponat — eine merfwürdige Ahnung. Siehe des Papfts Briefe zu 
Gunften Dtto’8 an die Deutſchen 154—158 x. Dito's Brief, worin er 
um ſchleunige Anertennung bittet, n. 160. 
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son Neuij. Tas aach Treten iomastense Teutichland 
Siltijte em Briten Eimer, Barerimpsliefe and Not 
ſchuien ne Turüine Berichnung, u meider der aite Zumpr 
Jeder äuier migeiser zu 'em ’men, us Im m Buche 
ment zu rmffurt am IL Rmemper 1203 nun von alem 
Rebsitinden zum timge ausgerifen ward, und Julia nach 
der mır der serwarstem Tacter fenes Eaie:udes Tinlimp 
Ab serishre.! 

T:e Romiabrt wurde angeſagt. Jumer aber ernenerte 
Lt auf des Luoits Verlangen, m 2 Mi 1209 me 
Sveer die Cavicalat:en von Neuß. Ter ganze Umiunz des 
Kchenitsus wurd anerfmm; große Jugeiiindmte, tie 
Febeit der Kirhe von ter Sumatiyemal: derrerrent, wedurch 
das Cencordat von Culizt IL jeme ſtraft verlor, warden 
hin zugerugt.? Von den Kıiterrekien in tem um ter Kirche 
abgetretenen Ländern bewabrte Otto nichts, als tus arm 
jel.ge Federum während der Remiabrt, mus im Lieien Ver— 
trag wie zum Hohn aufgenemmen wurte. Zum eritenmal, 
fo lange das Reich beftand, mamnte sch ein König ver Römer 
„von Bott und des Papſtes Gnaden.“ Dtto mußte befennen, 
daß er feine Erhebung dieſem allein verdauke. Der König 
ichwor, was der Raijer nitt halten konnte. 

In Augsburg eriienen huldigende italieniiche Geſandte 
mit den Schlüſſeln ihrer Städte, worunter aud) das große 


N Crft am 7. Aug. 1212 vermälte ſich Otto mit ber jungen Beatrig. 
Die ungludiide Brinzefjin zeigte dem Feinde ihres Gauje die Hand, 
als er im Banne war, und ftarb nad) 4 Tagen, am 11. Aug. 

3 Jreie Gapitewahl der Geiftlihen. Appellation nah Rom. Ber 
sicht auf das Spolienrecht. Ketervertilgung. Mon. Germ. IV. 216. 
Keg. Imp. 189. Siehe über diefe Berhältnifie Fider Forſch. zur Reiches 
und Neq iageſch. Itallens II. n. 365 29. 





Romfahrt Dito’s IV. 81 


Mailand war. Dieſe Stat beglückwünſchte die Tronbeftei- 
gung eines Welfen mit aufrichtiger Freude. Otto ernannte 
ſchon im Januar 1209 den Patriarchen Wolfger zu feinem 
Legaten in Italien, die noch beftehenden Reichsrechte in Lom⸗ 
bardien, Toscana und Spoleto, in der Romagna und den 
Marken wahrzunehmen.! Denn aud nad dem Frieden von 
Conſtanz und den Verträgen mit dem Papft verblieb den 
Kaifern ſowol ein Schein oberherrliher Autorität in den 
Städten Jtalien’3, als manches fiscaliſche Recht feldft in der 
Romagna und den Marken. Die Päpfte leugneten das nicht. 
Innocenz felbft ermahnte die Etädte in der Lombardei und 
Toscana, dem koniglichen Machtboten folgfam zu fein, aber 
er erinnerte dieſen, daß er die mathildiſchen Güter vertrags⸗ 
gemäß nur für die Kirche zu befegen habe. 

As Dtto hierauf im Auguft 1209 durch Tyrol mit 
einem großen Heer in die Vo-Ebene hinabftieg, hielt Nie 
mand biefe Romfahrt eines Welfen auf.? Es war das Un- 
glüd Italien's, daß feine Städte nicht für die Dauer eine 
Eidgenofjenihaft zu begründen vermochten. Wäre dies ges 
ſchehen, fo hätte nad Heinrich's VI Tode kein deutſcher 
König mehr den Wal der volkreichen Lombardei durchbrechen 
lönnen. Der ruhmoolle Unabhängigkeitskampf der Lombar- 
ben verlöfcte weder die Tradition des, römifhen Reichs, 

1 Böhmer, Reg. 41. 42. Ich bemerke noch zwei Actenftüde aus 
dem Archiv Siena, n. 83 u. 84. Am 8. Juli 1209: die Gienejen er- 
Hären dem Ratriarchen, als dem Legaten Otto's, fie würben dem Kaiſer 
treu fein, und bie Güter Heinrich's VI. für ipn bewahren. Am 4. Juli 
1209: ber Patriarch verweigert die vorläufige Bewahrung ber Güter, 

2 Dux Saxonie — Otto venit in Lombardiem cum magno exer- 
eitu, in cnjus terribili adventa tremuit Italia, et nimio pavore 
conceussa est. Monach. Padov. Chron. Estense, Mur. XV. 301. 


Venit magno et inusitato exercitu, fagt bie Chronif von Fossa Nova. 
Gregoroviuß, Geſchichte der Stadt Rom. V. aie Kufl. 6 


Romfahrt 
Dit’ IV, 
A. 1900. 
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welde die Italiener noch in fpäterer Zeit jo ſchwärmeriſch 
begeifterte, noch brachte er der Nation in großen Ganzen 
dauernden Gewinn. Denn nah dem Siege von Legnano 
vermochten die italienifchen Republifen ebenfowenig die poli= 
tiſche Nation zu ſchaffen, wie die grieifchen nach den Tagen 
von Marathon und Platäa. Während die oberitalifhen 
Städte in Verfaſſungskämpfen und Bürgerkriegen entbrannt 
lagen, erhoben fich bereits die Geftalten jener Stabttyrannen, 
melde der Eeſchichte Italiens feit dem XII. Jahrhundert 
einen fo merkwürdigen Charakter aufgevrüdt haben. Ezzelino 
von Dnara und Azzo Markgraf von Efte, Feinde auf Leben 
und Tod, und einer ded andern Ankläger vor Otto, maren 
damals die Häupter der beiden Parteien, welde das Land 
zwei Jahrhunderte hindurch zerriffen haben. Neben ihnen 
erſchien der Ghibelline Ealinguerra von Ferrara, nit minder 
groß durch Herrichbegier und wilde Tapferkeit. 1 

Als zum erfien Mal ein Kaifer aus dem Haufe Welf 
die Lombardei durchzog, mochten alle Feinde der Hohen: 
ftaufen feine ausſchließliche Gunft erwarten. Doch fie täufch- 
ten fih; denn bie Freunde der Kaifergewalt waren nicht 
mehr die Feinde eines Welfen, welcher Kaifer war. Azzo 
fah feine Gegner im Lager Otto's hoch geehrt; das guelfiſche 
Florenz wurde mit einer Strafe von taufend Mark bedroht, 
und das ghibelliniſche Pifa bald mit Privilegien beſchenkt 
und zu einem Vertrage vermocht. 

1 Die Berföpnungsfcene biefer drei großen Capitäne durch Dito 
iſt eine Töftliche Epifode beim Gerhard Maurifius (Murat. VIII. 20). 
Salinguerra: saliens in guerram. Azzo war ber erfte Stabttyrann, 
da ihm Ferrara, woraus er jenen vertrieben hatte, A. 1208 bie Signorie 


übertrug. Documente beim Murat. Ant. Est, I, 389, und La Farina 
stadj 1., 873. 
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Innocenz II. empfing Otto in Viterbo. Bei dieſer 

erften Zufammenkunft mußte fi der römiſche König jagen, 
daß ohne einen mörberifhen Zufall derſelbe Bapft die Krone 
der Römer unfehlbar auf das Haupt feines Feindes würde 
gejegt haben. Neigung kann man nicht zu Menſchen empfin- 
den, deren Wolthaten ſelbſtſüchtiger Berechnung entfprangen, 
und mit einem zu hohen Preife erfauft wurden. Die Politik 
des Papſts mußte ein erbittertes Rachegefühl in der Seele 
Dito’3 zurüdgelafien haben, und vielleicht durchdrang der 
Blick von Innocenz ſchon zu Viterbo die Maske dankbarer 
Devotion, hinter welcher der König feinen Groll verbarg. 
Der Papſt eilte ihm nah Rom voraus; und Otto lagerte 
am 2. October am Monte Mario, wo der Curie und dem 
römifchen Volk altem Herkommen gemäß die Sicherheit zuge 
ſchworen murbe.? 

Die Krönung fand am 4. October 1209 im ©. Peter omsıv. um 
Ratt, während das Heer in den Selten blieb, ein Teil Vernänn abe 
Truppen aber (es waren Mailänder) die Tiberbrüde beſetzt —— 
hielt, um einen Ueberfall der Römer zu verhindern. Der 
Leſer diefer Geſchichten wird ſich eines ironiſchen Lächelns 
nicht enthalten, wenn er bemerkt, wie regelmäßig ſich die 
Feindſeligkeiten der Römer bei den Kaiſerkrönungen wieder⸗ 
holten. Wenn die Deutſchen ihrer Stadt nahten, verſperrten 
jene deren Tore; ihr Kaiſer und ſein Gefolge warfen nur 
vom Vatican aus neugierige Blicke auf das große Rom, 


1 Ratification Dito’3, datum in castris in monte Malo; 4. Non, 
Oetbr. Ind. XIII. Mon. Germ. IV. 218. Reg. Imp. Ep. 192. Das 
Chron. Slavor. (2eibnig, Rer. Brunsw. II. 743) gibt bie Bahl des 
Heer3 an, 6000 Gepanzerte, außerdem Bogenfhügen und zahlloſes 
Bafallenvoft. 
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deſſen Wunberwelt ihnen verichlofien blieb. Es ift eine 
fonderbare Thatjahe, daß nur die wenigften Kaifer Rom 
betreten haben; aud Otto hat die Stadt nicht gefehen. ' Die 
Römer, welche ihn im Jahre 1201 proclamirt hatten, wurden 
ihn auch jegt willig anerfannt haben, wenn er fi herbei- 
ließ, ihre Stimme mit Geldgeſchenklen zu bezahlen. Als 
Heinri VI. achtzehn Jahre früher zur Krönung kam, hatte 
ex die Wahlftimme der damals freien und mächtigen Stadt 
dur einen Bertrag gewinnen müſſen, aber Dtto IV. be 
durfte deſſen nicht. Dies erbitterte das Boll. Der Senat, 
felbft einige Garbinäle, widerſprachen der Krönung; die Bür- 
ger tagten bewaffnet auf dem Capitol. ? 

Die Proceſſion nach vollendeter Krönung bewegte fih 
nur bis zur Engelöbrüde mũhevoll durch die Reihen der 
Krieger; bier verabſchiedete fi der Papft vom Kaifer, um 
nad dem Lateran zurüdzufehren, und er forderte ihn auf, 
folgenden Tags das römische Gebiet zu verlafien, was eine 
offenbare Befchimpfung der Faiferlihen Majeftät war.° Den 


1 Die Darftellung bed Krönungszuges ſowol bei Hurter als bei La 
Farina ift irrig. Dtio z0g keineswegs gefrönt durch bie Straßen ber 
Stadt; das Bankett fand nur im Batican ftatt. Bon der Befegung ber 
Tiberbrüde, ne consecrationem ejus, sicut animo conceperant, Ro- 
mani impedirent, Reineri Annales ad A. 1209, Mon. Germ. XVL 662. 

2 Contradiventibus pro maxima parte Romanis: Rigorb de 
Gestis Philippi Augusti p. 51. Die Vraunjchweiger Reimcjronif (Leibmig 
Rer. Bron. II, 120 sq.): Innen des was der Senat von Rohm und 
der Reht alle zumal komen über eine. Sie zorneten, dass mit Ine 
keine Rede were geihan, Dass man da solt han Die Weyhung 
keyserlich, Des wardt jr hertz zornesreich. Es fehlen die Docs 
mente, um zu beftimmen, wer damals Senator war. 

3 ad — portam Romse (Engelöbrüde), et D. Papa ibi eum bene- 
dixit, licentiovit, et rogavit eum, ut alio die adveniente recederet 
a territorio Romano. Chron. Fossae Novae. 
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Haß der Römer fegte indeß irgend ein Streit in Flammen. 
Die althergebrachte Krönungsihladt wurde mit Wut in der 
Leonina geſchlagen, und nad ſtarkem Berluft auf beiden 
Seiten bezog Otto IV. fein Lager am Monte Mario. Hier 
blieb er noch einige Tage verſchanzt, während er von dem 
Papſt und den Römern Schadenerſatz oder Genugthuung 
forderte. t 


4. Bruch Dito's IV. mit dem Papft. GEnttäufjung von Innocenz. Vol 
Tige Verwandlung bes Melfenfaifer? in einen Opibellinen. Einnarfch Dito’8 
in Apulien. Der Bannftral bes Papfts. Die Deutichen rufen driedrich 
von Gicifien auf den Tron. Dito IV. Tehrt nach Deutichland heim, 


Kaum im Beſitze der Kaiſerkrone ſah fi Otto IV. in 
einem aufregenden Widerſpruch zu den Pflichten, melde er 
dem Reiche geſchworen hatte. Er brach alsbald feinen dem 
Papſt geleifteten Eid. Während er noch am Monte Mario 
lagerte, wurben die mathildiſchen Güter der Gegenftand miß- 
geftimmter Erörterungen. Der Kaifer bat um eine Zufammen- 
Zunft, fei es auch in Rom, wohin er felbft mit Lebensge— 
fahr Tommen wolle; jedoch Innocenz lehnte fie mit höflicher 
Kälte ab, und wünſchte Unterhandlung dur Abgefandte. ? 


1 Die meiften Chroniften ſuchen die Urſache be Kampfs in ber 
Weigerung Dtto’3, den Römern bie herkömmlichen Gefcente zu geben 
(propter quasdam expensas, quas ab Imperatore Romani ex debito 
petebant, fagt Rigorb und der ihm nachfchreibende Franciscus Pipinus, 
Mur. 1X. 637); äßnfi bie ungebrudte Chron. Imp. et summor. 
Pontif. (Cod. 5. Plut. XXI in ber 2aurentiana zu Florenz). Nach 
Mauriſius (Hist. Eccelini, Mur. VIII. 21) that fi im Kampf naments 
lich Epgelin II. hervor. Die Braunſchweiger Reimchronik läßt den ab- 
siehenden Kaiſer irrig zwei Meilen weit vom Bapft begleiten. Dtto und 
Innocenz fahen fi} feit der Krönung nicht wieber. 

2 Bub periculo personae nostrao ad vos urbem Intrare decre- 
vimue. Attendat temen sanctitas vestra quod megnum periculum 
in introita in urbem toti Ecclesise posset provenire. Reg. Imp. 
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Emilie Mund aa Scerimmfı zrerz Tor, das 
Etadtaebiet zu verlrten: ee xy uf ver Tür Oma ins 

Cu v. Aleraazzide: Ar einem Mord beivgie er ale Saude, 

ae ae weile im Tuscten gem marütsen Exie getrt hatten, 

en ertürmte Renteñasceae, wm Mirror, Acnapendente 
Buterbo mut tus Sebiet ron Terıgı m Imre; kurz er 
bemädtizte AS jelcher Ur, de er us Beizungen bes 
Parũs feerlih amerkımut kurze, jegt aber als muttiltiide 
Güter beuntprute. Eirize Erster geben Soc freimillig, 
andre nabım er mit Gamelr : 


Ep. 19. Tie Yxtwert tes Paris wem 11. Tct ans em Salem, 
Ep 194: de negniio vero terrae. obme Srne „dad Samt Framen 
Bebtilre,“ wie Nie Reimseruit fen erteı Gerertort bei Streits bes 
richnet. Ciarins Geiterhech ı Homil. IL 173) bemerke, des much voll 
Inmmener Eintracht bei der Krönung ter Streit aribrach propter quae- 
dam allodia. 

1 Am 17. Ct kei Jiela Farmeie Pibmern 79. Im 2. in 
Toaziken;i, wo er das glänzente Tiviem für Friz auiftelte, Weider 
Etadt er Eorfica werlich Hm 29. in ©. Riziste Ich füge zu ben 
Regeſten Böhmer’ noch hinzm ein Trivtieg für Eiema (©. Mininto, 
239. Det.ı, beglaubigte Copie im Archiv Siena n. 85, umb Kaleffo novo 
fol. 610, worin er Die feit Heinrich'& VI. Ted be Fiäcas fchuibigen 
Eummen erläßt. Ferner Driginaltiriom für Siena Forigno 14. Der. 
1209). Gratiose liberalitaiis . ... Eiema erhült tie freie Cenſubvahl 
unter Borbehalt Taiferlicier Fuveftitur, gegen 70 Mark Silbers jährlich, 
15 Xage mac Üfiern an den faiierfichen Bogt in S. Mininto zahlbar 
(Kaleßo novo ibid.). Eobann ein Privileg für den Biichof vom Chiufi, 
dem er biefe Etabt cebirt. Acta sunt hacc A... 1209. Ind. XIIL — 
Dar apad Fulgineum. Id. Decbr. Unter den Zeugen Bıilinud be 
Tervifio (Stabtardiv Drvieto, 2. Zach). Am 24. Dec. erlieh er in Terni 
ein Privileg für S. Maria und ©. Anaftafins in jener Stadt. Böhmer 
bringt bie nach Ughelli irrig unter dem 1. Jan, 1210. Das von mir 
copitte Inſtrument im Stadtarchiv Terni fagt Dat. Interamnes A. D. 
MCCVIIIL VIII. Klas. Jannarii Ind, XII. 

2 — paene totam Romaniam, fagt Nigorb; nicht die Romagna, 
fondern fo wird bisweilen ganz römiſch Tuscien genannt. — Riccardi 
Comitis 8. Bonifacii Vita, Mur. VIIL 123. 





Brud Ditos mit dem Papft. 87 


In feinem Lager umgaben ihn nach Lehen begierige 
Biſchöfe und Große Italien's, wie Salingnerra, Azzo, Ezzelin, 
und der Pfalzgraf Ildebrandino von Tuscien; bald fand fi 
auch Diepold von Acerra bei ihm ein. Es huldigte ihm auch 
derfelbe Präfect Betrug, der fhon zum Lehnsmann des Papfts 
geworben war. Otto IV. verwandelte ſich unter der Kaifer- 
trone wunderbar ſchnell in einen Ghibellinen. Er nahm die 
Acte feines Vorgängers auf, wo deſſen Tod fie abgebroden 
hatte. Er beanfpruchte offenbar alle Befigungen wieder an's 
Reich zu bringen, welche Innocenz nad Heinrich's Tode fo 
geſchickt der Kirche einverleibt hatte. Er erneuerte die Pri— 
vilegien Heinrich's, zog defien Anhänger an fi, vergabte in 
hohenſtaufiſchem Sinne italienifche Länder, und fuchte die 
vom Papſt zerftörten deutſchen Lehens-Fürftentümer wieder 
berzuftellen. Am Anfange bes Jahrs 1210 fegte er Azzo 
von Efte in die Mark Ancona ausdrücklich mit allen Rechten 
ein, welche dort Markwald bejeffen hatte; zugleich belieh er 
Diepold mit dem Herzogtum Spoleto, wie es einft Konrad 
befaß; dem Salinguerra gab er die mathilbifhen Orte Medi 
cina und Argelate, den Lionardo von Tricarico ernannte er 
zum Grafen der Romagna. ! 


1 Der Lehnsbrief Azzo's (ohne den Exarchat Ravenna) batirt Chiuft 
20. Jan. 1210 (Murat. Ant. Est. 1.392, Sünig I. 1565) Schon Inner . 
eng belich Azzo 1208 mit der Mark (Murat. ibid. 391); nach beffen Tob 
im Nov. 1212 Ano's Sohn Albebrandino mit Ancona, Asculum 2. für 
200 Pfund Provifinen jährlih, unter Verpflichtung, ber Kirche 100 
Neifige zu ftellen auf einen Monat im Jahr per totum ipsius Ecclesiae 
Patrimonium a mare usque ad mare, et a Radicofano usque Cepe- 
renam. Das merfwürbige Actenftüd vom 10. Mai 1218 bei Theiner 1. 
n. 56. Aldobrandino + 1215, worauf Lehnsherr der Marken fein Bruder 
Auzo VII. wurde. — Auch Salinguerra's Lehen wurde von Innocenz bes 
flätigt, am 7. Sept, 1215. Idem I. n. 59. 
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Um den offenbaren Angriffen Otto's in Mittelitalien zu 
begegnen, ſuchte Innocenz wieder bei den tusciſchen und 
umbrifgen Städten Schutz; Perugia veriprad am 28. Februar 
1210, das Patrimonium S. Peters zu verteidigen. ! 

Die Täufhung war befhämend und ſchrecklich. Die 
langen Anftrengungen des Papſts, einen Welfen auf den 
Raifertron zu fegen, wurden durch fein eigenes Geſchöpf ver- 
böhnt. Er Hagte, daß er von dem Manne gemißhanbelt 
werde, den er wider den faft allgemeinen Willen erhoben 
hatte, und daß er nun die Vorwürfe derer erbulbe, die fein 
Schickſal gerecht fänden, weil er fi durch ein von ihm felbft 
geſchmiedetes Schwert verwunde. ? Die gerechte Nemefis Täßt 
ſich in der verzweifelten Lage von Innocenz nicht verfennen; 
denn er hatte fi in jenem Reichsproceß doch zum Haupt 
einer Partei gemacht. Die Geſchichte Otto's IV. ſpricht 
eine unumftößliche Wahrheit aus, melde zugleich die glän— 
zendſte Rechtfertigung der Hohenſtaufen und aller jener Kaifer 
ift, die man als Feinde der Kirche mit fo glühendem Haffe 
gebrandmarkt hat. Wenn der erfte und einzige Kaiſer, welchen 
die Päpfte aus dem Stamm ber befreundeten Welfen zu er- 
beben vermochten, in ihren Händen aus einem gehorfamen 
Geſchöpf augenblicklich in ihren größeften Feind fich verkehrte, 
fo mußte diefe Umwandlung durch unbezwingliche Verhältniffe 

1 Archiv Perugia, Liber Summissionum Vol. + fol. 102. Die 
Peruginer ſchwören mit bem Willen ihres Pobeftd Pandulfus de 
Subora: quam defensionem facere promiserunt a civitate Perusii 
infra usque ad urbem Romanam. Der Bapft verfpricht dagegen: si 
venerit ad pacem cum Imperatore — eivitatem Perusii ponet in 
pace cum Imp. Gr verfprict bie Gewohnheiten Perugia’s, unb bie 
freie Wahl von Confuln und Pobefta zu achten. 


2 Ex rief aus: poenitet me fecisse hominem! Merkwurdiger Brief 
an ben Erzbiſchof von Ravenna vom 4. Märg 1210. Ep. XIII. n. 210. 
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geboten fein. Otto IV. befämpfte, wie nad) ihm Friedrich IL, otto iV. vird 
mit dem Schwert und dem Edict die Ketzerei, und niemals Goisenin. 
griff er in das dogmatifche Gebiet der Kirche ein; aber ſobald 
ex Raifer geworden war, erhob er fi gegen ben Gründer 
des neuen Kirchenſtaats, gegen den Papft, welcher die Herr- 
ſchaft Italien's für fich felbft beanfpruchte, und unummwunden 
erklärte, daß er Oberherr auch über das Reich fei. Wenn es 
den Lobrednern der päpftlihen Anfprüche gelingt nachzuweiſen, 
daß es die Pflicht der Kaifer und Fürften war, fi dem Papſt 
zu unterwerfen, wie Aragon und England, und bie Grund⸗ 
fäge Gregor's VIL und feiner Nachfolger ruhig anzuerkennen, 
daß dem römifchen Biſchof alle Monarchen, ja alle Ereatur 
auf Erden untertan feien: fo werben fie jeden Widerſpruch 
verftummen machen. Doc das ruhige Urteil wird ftetö be - 
baupten, daß die vernunftgemäßen Grenzen zwiſchen Kirche 
und Reich feit Gregor VII. durch ein übertriebenes Ideal vom 
Bapfttum verfoben wurden, und daß der immer wieder⸗ 
Tehrende Etreit nur der notwendige Kampf um die Herftellung 
des Gleichgewichts zwiſchen der weltlichen und geiftlichen Ge— 
malt geweſen iſt. Die Päpfte ftrebten nad der europäifchen 
Herrſchaft erft aus einem moraliſchen Princip; aber weil das 
Moraliihe alle praktiſchen Verhältniſſe der Geſellſchaft tief 
durchdrang, fo Fam das Civilrecht überhaupt in Gefahr von 
dem Kirchenrecht verfehlungen zu werden, und brohte dad 
Prieſter⸗Tribunal auch zum politiſchen Richterftule zu werden. 
Die Kaiſer erhoben fih im Namen der Unabhängigkeit des 
Reichs und feiner Gefege gegen die römifche Hierarchie. Sie 
faßten die Ideen von der Eäcularifation der Kirche immer 
wieder auf, weil fie der Fortbeftand des Reiches zu fordern 
dien; und fie griffen die kirchliche Uebermacht immer wieder 
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an ihrer Achillesferſe, dem weltlichen Befig oder dem Kirchen- 
ftaate an. Eie waren confervatio, weil fie für das Dafein 
des Imperium Yämpften, und bie Päpfte erſchienen ihnen 
als Neuerer und revolutionär. Man mag e3 als eine Ber- 
blendung beflagen, daß fie nicht weder auf Jtalien, noch auf 
den päpftlichen Staat zu verzichten vermochten, aber dieſer 
fatale Irrtum floß aus der Idee des Reichs, melde fo hart- 
nädig blieb, daß fie dieſes Reich jelbft überlebte, und endlich 
wurde er durch die Eingriffe des Papfttums in die Reichs- 
gewalt und das Kronrecht beftändig genäht. 

Den Meineid Otto's IV. wird jedes Urteil verbammen; 
feine Schuld wird jeder Richter durch den tragifchen Conflict 
erklären, in melden er durch fein Gelöbniß an das Neih - 

. und durd fein Concordat mit der Kirche geriet.! Ich habe 
geſchworen, fo ſprach fpäter diefer unglüdliche Fürft, die 
Majeftät des Reiches zu wahren und alle Rechte, die es verlor, 
wieber an mich zu nehmen; ich habe den Bann nicht verbient; 
ich tafte die geiftlihe Gewalt nit an; ich will fie vielmehr 
fügen; aber als Kaifer will ich alles Weltliche im ganzen 
Reiche richten. ? So ſprach freilich nur ein Kaiſer, der kein Hein 
rich IIL, kein Barbaroffa, Fein Heinrich VI. mehr war, fondern 
welcher das päpftliche Schienagericht über das Neid anerkannt, 
um die Stimme des Lateran geworben, und dem Papft ur: 
kundlich Rechte abgetreten Hatte, die er nun wiber das Recht 
zurüdnahm. Dies war feine Schwäde, fein Verdammungs⸗ 


1 Dito’3 Schul, fo fagt ein neuerer Hiftoriker, Abel, war nicht 
der Bruch, fondern die Leiftung des Schwurs an ben Papft. 

2 Hahn, Collect. I. 209. n. X. In England verteidigte man ben 
Welfen unbedingt. Roger be Wendower III. 232, und Recueil des Hist. 
des Gaules XVIII. 164. 
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urteil, und fein notwendiger Fall. Innocenz III, welcher 
mit römifcher Kunft über den Welfenfürften ein Netz von Vers 
trägen geworfen hatte, ſteht wenigftens dem Kaifer Dtto IV. 
gegenüber gerechtfertigt da. 

Vielleicht würde diefer minder ſchnell auf feiner neuen 
Bahn vorgejchritten fein, wenn ihn nicht die glänzende Huls 
digung der lombardiſchen Stäbte werblendete, und das Ge 
ſchrei der Großen ihn nicht aufreizte. Während des Inter 
regnum hatten Herren und Städte bier ehemalige Rechte des 
Reichs, dort Kirchengüter, dort mathildiſche Befigungen an 
fich genommen; die Verwirrung war grenzenloß, die Unter- 
ſcheidung daher oft ganz unmöglid. Die Ghibellinen ermun- 
terten Otto zur Kühnheit; fie wunſchten die Zerfprengung bed 
neuen Kirchenftaats, und den Umfturz der päpftlichen Herrlich 
Zeit in Sicilien. Diepold und Peter von Celano forderten den 
Welfenkaifer auf, die Rechte des Reichs dort herzuftellen, und 
fie liehen ihm ihre Waffen gegen Heinrich's VI. Sohn. Den 
Iegitimen Erben des ftaufifchen Haufes mußte Dtto unſchädlich 
machen, wenn er feinem eigenen Haufe die Zukunft ſichern 
wollte. Er entſchloß ſich, in Apulien einzurücken; er brad im zus 
November von Rieti auf, zog in's Marſiſche durch Sora, die ns wrulkn. 
Grafſchaft Richard's, und weiter nach Campanien. In Capua, 
welches ihm die Tore öffnete, ſchlug er die Winterquartiere auf. 1 

As Dtto IV. Sicilien, das wichtigfte Lehn der Kirche, 
offenbar wie ein Reichsland betrachtete und wieder zum Reiche 
zu ziehen beſchloß, bannte ihn ber Papft am 18. Nov. 1210, 
‚nur ein Jahr nach der Kaiferfrönung. Bon Zorn empört 

4 Chron. Fossae Novae ad A. 1210. Petrus von Gelano beſaß 


damals Capua, und Diepold Salerno. Richard von S. Germano ad 
A. 1210. 
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zerſchlug er fein eigenes Geihöpf, wie ein mißratenes und 
Der Bapn häßliches Idol.! Die Krone, die er dem Welfen aufgejegt 
a ynhatte, wollte er um jeden Preis wieder von deffen Haupte 
Km zeigen — dies find Vorgänge fo reich an politifen wie per: 
fönlihen Widerſpruchen, an Verwicklungen und feinen Kunft- 
griffen, daß fie zu den benfwürbigften und fpannendften in 
der Geſchichte überhaupt gehören. 

Dtto IV. ließ fih durch fein Bedenken mehr hindern, 
Eüditalien zu unterwerfen, was er mit fehnellen Schlägen zu 
vollführen hoffte. Im folgenden Sommer ergaben fi ihm 
faft alle Städte, felbft Neapel. Er rüdte bis Tarent vor. 
Die Saracenen in Sicilien erwarteten ihn, und piſaniſche 
Schiffe ftanden bereit, feine Truppen äuf die Infel zu führen. 
In der Stadt Rom, melde er fo enge abiperren ließ, daß 
weder Boten noch Pilger dorthin gelangten, unterhielt er 
Verbinduggen. ? Der Stabtpräfeet war zu ihm übergetreten; 
die mißvergrügte Partei unter den Römern ſchloß ſich be 
gierig dem Kaifer wieder an. Man gab Innocenz Schuld, 
der Urheber von allem Zmiefpalt im Reiche zu fein; man 
ſchmähte ihn als treulos und widerſpruchsvoll, weil er zuerft 
für Otto Bartei genommen habe, und nun ihn verfolge. Als 
er einft vor den Römern eine erbauliche Prebigt hielt, erhob 
ſich der alte Volfsführer Johann Capocci und brad in die 
rohen aber aufrichtigen Worte aus: Dein Mund ift wie Gottes 

Mund, aber deine Werke find mie Werke des Teufels. 
1 Der Bann wurde in feiner ganzen Feierlichteit erft am 31. März 
1211 verfünbigt. 
2 Nulla facultas 
Visendi Romamve datur, Dominive sepalchrum. 


Wilh. Briton. Armor. Philippidos Lib. VIII. p. 199 bei Ducheöne V. 
3 Johannes Capotius, qui Ottoni favebat, ejus sermonem in- 
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Indeß die Herrſchaft Otto's wankte ſchon jenſeits der 
Alpen. Schmwärme fanatiſcher Mönche durchzogen Deutich- 
land als Emiſſäre der Rache von Innocenz, und ſeine Le— 
gaten untergruben ſchnell des Kaiſers Tron. Kaum war dort 
der Bann bekannt geworden, ſo erhob ſich gegen ihn eine 
ſtatke Partei. An dieſelben deutſchen Fürften, bei welchen 
er vor wenig Jahren ſo nachdrucksvoll für Otto's Erhebung 
gewirkt hatte, und and am ben ſchadenfrohen König Frank- 
reichs ſchrieb Innocenz III. peinvolle Briefe, in denen er 
feinen Irrtum geftand und fein Gefchöpf verwarf. Dies war 

- bie tieffte und bie gerechte Demütigung des herrſchſüchtigen 
Mannes. Nun berief er felbft den jungen Friedrich auf den 
Tron, von welchem er ihm bisher mit fo kalt und ruhig 
erwogener Politit grundfäglih ausgeſchloſſen hielt. Doch 
Dies war wenigſtens die Genugthuung für fein Rachegefühl, 
daß er den Prätendenten zum Sturze Otto's bereit hatte. Ein 
Zeil der deutſchen Fürften erklärte zu Nürnberg den Kaifer 
für abgefegt, und berief Friedrich von Sicilien auf den Tron. 
Dies zwang Dtto feine Pläne aufzugeben, im November 1211 — 
Apulien zu verlaſſen, und nach Norditalien zu gehen, wo and sur, 
bereit3 mehre Städte ihm nit mehr anerfannten, und der 
Markgraf von Efte ſich an die Epige einer gegen ihn gerich- 
teten Liga geftellt hatte. Schon im Frühjahr 1212 kehrte er 
nad) Deutihland heim. 
terrupit dicens: os tuum os dei est, sed opera tus, opera sunt 
diaboli. Caesar. Heist. Miraculor. T. 127. — In ben Regeften Dito's 
erſcheint ber Präfeet Petrus zum erften Mal unter den Hofleuten des 


Kaiferd am 30. März 1210; zum Iehten Mal mit feinem Sohn Johannes 
in Lodi am 22. Jan. 1212. 
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1. Friedrich entfchließt ſich nach Deutſchland zu gehen. Er kommt nad) 

Rom. Er wird in Aachen gekrönt, 1215. Er gelobt einen Rreugug. 

Zateranifches Concil. Tob von Innocenz III. Sein Charalter. Welt: 
herrliche Größe des Papfttums. 

Der junge Erbfeind feines Haufes, den er ſchon ver- 
nichtet glaubte, erhob ſich plöglich, vom Papſt heraufbeſchworen, 
gegen Otto wie David gegen Saul. Ein feltiames Geſchick 
berief Friedrich, den erften und am meiften berechtigten jener \ 
drei Erwählten, zu allerlegt, in dem großen Kronftreit auf- 
zutreten, das ftaufifche Haus twieberherzuftellen, und ihm eine 
neue Blüte zu geben, melde fih an der Sonne Sicilien’3 
entfaltete. In der Hand von Innocenz waren jene drei Er: 
wählten wie Figuren eines Schachfpieles geweſen, die er eine 
gegen die andre, und eine nad) der andern ausſpielte. Sie 
alle hatten die Unmürbigkeit empfunden, Diener eines fremden 
Willens fein zu müffen. Der junge Sohn Heinrich's VI. ſog 
gegen diefe jelbftfüchtige Politit einen tiefen Haß ein, der 
fein Leben beherrſchte. Er vergaß es nie, weder daß er den 
Schuß der Kirche mit dem Lehnsverhältniß und dem Verhuft 
koſtbarer Kronrechte hatte erfaufen müffen, noch daß er vom 
Trone des Reichs ausgefchloffen wurde, als der Papft 
Dtto IV. darauf berief. 
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Friedrich war unter den teuflifhen Ränken der Hof- 
parteien aufgewachſen, wie Heinrich IV. zu feiner Zeit, und 
gleich dieſem Könige erwarb er die Kunft, die Menfchen zu 
überliften, im vollen Maß. Die Schlauheit, deren er fih 
fpäter gegen die Kirche bebiente, hatte er aus dem ſchwierigen 
BVerhältniß gelernt, in welchem er zur römifhen Gurie und 
deren Unternehmungen im Reich und in ESicilien feit feiner 
Kindheit Rand. Die Volitit Rom's war feine eigene Schule. 

Die Gegner Otto's riefen ihn nad) Deutſchland. Anfelm ve Junge 
von Juftingen, einer diefer Abgefandten, Fam nad Rom, mo ei anf auf 
er den Papft und die Römer bereit fand, die foren 
Friedrich's auf die römifhe Krone anzuerkennen; denn daß en 
er ſolche überhaupt befige, wurde plögli von Innocenz III. 
gleihfam entvedt. 1 Die Politit, die Feinbin jeder idealen 
Größe, und der religiöfen wie philofophifhen Tugend, zwang 
aud einen Mann gleich ihm in das Gewöhnliche herabzufteigen, 
fih umzuwandeln, und feine eigenen Anfichten zu verneinen. 

Denn nad ihnen follte der legte Hohenftaufe als Lehnsvaſall 
der Kirche für immer in Sicilien erilirt, und von ben Reichs— 
verhältniffen für immer entfernt bleiben. Hielt e3 ber Papft 
für möglich, die fo fehr gefürchtete Vereinigung Eicilien’3 mit 
Deutſchland zu verhindern? Es fcheint, daß er fidh biefer 
Tauſchung hingab. Der Augenblid, wo er den König Sie 
cilien’3 aufforderte, die römische Krone zu erobern, war einer 
der verhängnißvollften in der Geſchichte des Papfttums: aus 
ihm entfprang in nicht zu ferner Zukunft ein die Kirche und 


1 Ibique consilio et interventn D. Papae obtinuit, ut a civibus 
et Pop. Rom. Friderieus imperator collandaretur, et de ipso factam 
electionem Papa confirmavit. Chron. Ursperg. p. 239. Man fieht, 
der Anhang Dito’ in Rom mar nicht groß. 
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das Reich zerftörender Kampf, dann die Herrichaft des Haufes 
Anjou, die ficilifhe Veſper, und das avignoniſche Eril. In— 
nocenz ſchmiedete das zweite und ſchärfere Schwert, welches 
bie Kirche verwunden follte. Die wiederholte Täuſchung diefes 
allmãchtigen Papſts, vor defien Füße Könige als Vafallen 
ihre Kronen nieberlegten, ift das bemütigende Zeugniß von 
der blinden Unmifjenheit auch der hervorragendſten Geifter 
über bie Gefege und den Gang ber Welt. 

Als die [hwäbifchen Boten in Palermo erfhienen, er- 
hoben ſich die Königin und das Parlament gegen die gefahr- 
volle Deutſchfahrt. Der achtzehnjährige Frievrih ſchwankte 
in Hoffnung und Zweifel; dann beihloß er, ſich kühn in die 
Woge einer unermeßlihen Zukunft zu werfen. Ein geheimniß—⸗ 
volles Schichſal rief ihn aus dem weichlichen Paradiefe Ei- 
cilien's zu unfterbliden Thaten und Helvenehren, indem es 
ihm als Lohn die höchfte Weltkrone darbot, und der Züngling 
riß fi) von den einfamen Infelufern los, um im Lande feiner 
deutfchen Väter diefe Krone zu erwerben. Heinrich, feinen 
kurz zuvor gebornen Sohn, ließ er zum Könige Sicilien’3 
trönen, gab feiner Gemalin die Statthalterſchaft, ſchiffte ſich 

Gr tomme ein, und eilte über Benevent und Gaeta nah Rom, wo er 
aaa am. im April 1212 vom Papſt und vom Volt als erwählter König 
der Römer begrüßt wurbe. Innocenz IH. ſah feinen Schüg- 
ling zum erften Mal, und dann nicht mehr wieder. Der 
junge und geiftvolle Enkel des ſchon mythiſch gewordnen Helben 
Barbaroſſa fand als befignirter Kaifer vor ihm; er war im 
edleren Sinn, als Dtto IV., feine Creatur: das Gejhöpf 
feiner Pflicht, fein adoptirter Sohn, für deſſen Erhaltung er 
viele Jahre aufrihtig fi gemüht hatte. Wenn ihm Berichte 
dieſen jugendlichen König als einen im Schwarme von höfiſchen 
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Troubadours ſchwelgenden Toren geſchildert hatten, jo wirb 

fein ſcharfer Blick bald die angeborne Macht des Genies und 

den früh geübten Verftand im Sohne Heinrichs VI. erfannt 

Haben. Man entwarf die Bedingungen, melde bie Kirche wertrag we 
an die Erhebung Friedrich's Mnüpfte, und vor allem wurde a 
die Trennung Sicilien’8 vom Reiche feftgeftellt. Der neue 
Candidat für den Kaifertron war dies unter Verhältnifien, 

welche denen von Dtto IV. glichen, zum Unglüde des Reichs; 

denn diefelbe Feflel, die jener nur durch einen Meineid 
zerriſſen hatte, wurde auch für Friedrich geflochten.! Doch 

an feiner aufrihtigen Gefinnung zu jener Zeit, mitten unter 

ven begeifternden Hoffnungen einer großen Zukunft, kann 

nicht gezweifelt werben. 

Der Bapft entließ Friedrich in völliger Zufriedenheit, und 
anterftügte ihn fogar mit Geldmitteln. Der junge Sicilianer 
erreichte Deutſchland, vom Glüde geführt; er erſchien dort wie 
ein Stern des Südens, der ſchnell und firalend emporftieg. 
Der Ruhm feiner Ahnen öffnete ihm das Vaterland; die 
Freigebigkeit, mit der er Erbgüter feines Haufe und Neichd- 
lehen verfchleuderte, gewann ihm bie gierigen Großen, und 
die vom Fluche der Kirche verbunfelte Unglüdögeftalt des 
rauhen Welfenkaifers diente einem Jüngling zur Folie, den 


1 &chon im Februar ſtellte er zu Meffina’ Urkunden aus, worin er 
fi als Vaſall der Kirche für Sicilien befannte, und bie Freiheit ber 
Biſchofswahien beftätigte. Böhmer, p. 68. 69. Histor. Dipl. Fried. I. 
201 sq.: ne unquam beneficiorum vestrorum, quod advertat Do- 
minus, inveniamur ingrati, cum post divini muneris graliam non 
solum terram, sed vitam per vestram patrocininm nos fatermur 
habere. Im April bewilligte er zu Rom bem Papft daB Antreten der 
Graſſchaft Fundi, nach dem Tode des Grafen Richard. Mon. Germ. IV. 
228. Bist. Dipl. 1. 208; ohne Angabe des Tages. 

Sregorovius, Geſchicte der Stadt Rom. V. ste Aufl, 7 
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fremde Grazien auf einer fernen, märchenhaften Inſel mit 
ihren ſchönſten Gaben geihmücdt hatten. 
griedricha⸗ Am 12. Juli 1213 leiſtete Friedrich, von faſt ganz 
gu Deutfchland anerkannt, den Schwur zu Eger, worin er die 
amd Zugeftändniffe Otto's IV. an den Papft mit ausdrüclicher 
Zuſtimmung der Reichsfürſten erneuern mußte. Die Freiheit 
der Kirche im Geiſtlichen ward anerkannt; der volle Inhalt 
des innocentianiſchen Kirchenſtaats beſtätigt; dem Reiche in 
jenen Landen nur das Fodrum beim Krönungszug behalten; 
die paͤpſtliche Herrlichkeit über Apulien und Sicilien nochmals 
feierlich außgefprochen. 1 
Nach fiegreichen Unternehmungen gegen den unglüdlihen 
Gegner, defien Ruhm überdies am 27. Juli 1214 auf dem 
deiedrich u. Felde von Bouvines erloſch, wurde Friedrich II. am 25. Juli 
Kansas 9211215 durch den Erzbiſchof Siegfried von Mainz, den Legaten 
A des Papſis, in Nahen gekrönt. Der „Piaffenkönig,“ wie 
Dtto IV. voll grollender Beratung feinen begünftigten Neben- 
buler nannte, nahm aus Untermürfigleit gegen die Kirche, 
vie ihn erhoben hatte, vielleicht auch in ritterlih aufwallen- 
dem Gefühl nad) der Krönung das Kreuz zur Heerfahrt in's 
gelobte Land — ein unbefonnenes Gelübde, mweldes die 
Duelle großen Unheils für ihn werben follte. Sein Schwur, 
das Morgenland zu befreien, mar damals aufrictig, doch 
vielleigt mar e3 feine Verfiherung nicht mehr, Eicilien 
als Kirchenlehn von feiner eignen Krone zu trennen, und 
1 Urtunde von Eger, Mon. Germ. IV. 224. Hist. Dipl. I. 269. 
Darin wird ber Papft genannt protector et benefactor nuster. Die 
Sprache ift tief unterwürfig. Der Umfang des Kirchenftants wird durch 
die ottonifche Formel außgebrüdt: ad hos pertinet tota terra que est 
a Radicofano usque Ceperanun etc. Auf bie Schenkung Ludwig's 
wird Bezug genommen, 


Tod Innoceny’ II. 





nad erlangter Raiferkrönung feinem Sohne Heinrich abzu- 
treten. ! 

Der deutſche Tronftreit wurde auf dem Concil endgültig Rovemder- 
entſchieden, welches Innocenz am 11. November 1215 im Garen 
Rateran verfammelte. Die Advocaten Otto's und die Ab— J 
geſandten Friebrih’3 empfingen das Urteil, daß jener ver- 
worfen, diefer anerkannt fei.2 Mehr ala 1500 Erzbiſchöfe 
und Prälaten aus allen Ländern der Chriftenheit, nebft Fürften 
und Gefandten von Königen und Republifen Enieten zu den 
Füßen des mächtigften der Päpfte, welcher in unbeftrittener 
Majeftät ala Gebieter Europa's auf dem Welttrone faß. Dies 
glänzende Concil, der letzte feierliche Act von Innocenz III., 
mie er jelbft e3 geahnt hatte, war der Ausbrud der neuen 
Kraft, welche er der Kirche gegeben, und ber Einheit, worin 
er fie erhalten hatte. Der Schluß bes Lebens dieſes unge 
wöhnliden Mannes war auch feine Höhe. Im Begriffe ſich 
nad) Toscana zu begeben, um Pifa und Genua mit einander 
zu verföhnen, und diefe Seemächte für ven Kreuzzug zu ge— 
winnen, welcher der wichtigfte Gegenftand jenes Concils ge 
wefen war, flarb er zu PBerugia, am 16. Juni 1216, ohme Innscen In. 
zu lange für feinen Ruhm gelebt zu haben. er 

Innocenz UI., der wahrhafte Auguftus des Papfttums, 
nit ein fehöpferifches Genie wie Gregor I. und Gregor VII., 
war doch einer der bebeutendften Menſchen des Mittelalters, 
ein ernfter und gebiegener, ſchwermütiger Geift, ein vollen 
deter Herrſcher, ein Staat3mann von durchdringendem Ver⸗ 
ftande, ein Hoberpriefter voll wahrhafter Glaubensglut, und 

1 Mon. Germ. IV. 228. Hist. Dipl. I. 469. 


2 Degradatus est Otio quond. Imp. et excommunicatus est ab 
omni concilio. Annal. Meltenses, Mon. Germ. V. 159. 
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zugleich vol unermeßlidem religiös umfchleiertem Ehrgeiz, 
und von Furt verbreitenver Willenskraft; der zermalmende 
Weltrihter feiner Epoche; Fühnfter Idealiſt auf dem Papft- 
tron, und doch ein ganz praftiiher Monarch, ein Falter 
Juriſt.! Das Schauſpiel eines Mannes, der in ruhiger Maje- 
ftät die Welt auch nur einen Augenblid lang wirklich nach 
feinem Willen Ienkt, ift erhaben und wundervoll. Dem Papſt⸗ 
tum gab er dur die kluge Ausbeutung der geſchichtlichen 
Verhältniffe, durch die furchtlofefte und geſchickteſte Anmwens 
dung von canonifhen Gefegen und Erdichtungen, und dur 
die Leitung des religiös anfgeregten Gefühls der Maſſen eine 
neue und fo gewaltige Kraft, daß es in feiner Machtftrd- 
mung bie Staaten, die Kirchen und die bürgerliche Gefell- 
ſchaft unwiderſtehlich mit fi fortriß. Eeine durch priefter: 
liche Ideenmacht allein bewirkten Eroberungen waren, wie 
die von Hildebrand, ftaunenswert im Verhältniß der Kürze 
feiner Regierung: Rom, der Kirchenftaat, Sicilien; Italien 
ihm untertan, oder als feinem Protector zugewandt; das 
Reich über die Alpen zurüdgedrängt, und unter den päpft- 
lichen Richterſpruch gebeugt. Deutſchland, Frankreich und 
England, Norwegen, Aragon, Leon, Ungarn, das ferne 
Armenien, die Konigreiche in Oſt und Weſt hatten das 
richterliche Tribunal des, Papſts anerkannt. Der Proceß um 
die verſtoßene dänische Ingeborg bot Innocenz die Gelegen- 


1 Sein Porträt bei Hurter ift eine Fiction. Es egiftirt Teins von 
ihm. Sein Lebensbefchreiber fagt: statura mediocrie, et decorus aspectu, 
medius inter prodigalitatem et avaritiam — fortia et stabilis, magna- 
nimus et astutus, fidei defensor, et haeresis expngnator, in 
justitia rigidus, sed in misericordia pius (?); humilis in prosperis, 
et patiens in adversis, naturae tamen aliyuantulam indignantis, 
sed facile ignoscentis. Gesta c. 1. 
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heit, den mächtigen König Philipp Auguft dem Kirchengeſetz 
zu unterwerfen, und ein Imveftiturftreit machte ihn zum 
Lehnsherrn von England. Seine meifterhafte Unternehmung 
gegen den engliichen König, deſſen Kronrecht er Gewalt an- 
that, feine Anmafung das freie England einem fremden 
Fürften, Philipp Auguft, zu übertragen, das ftraflofe Spiel, 
welches er mit diefem Monarchen felbft zu treiben wagte, 
feine Erfolge und Eiege find Dinge, die in Wahrheit an's 
Wunderbare gränzen. Der elende Johann legte in ſclaviſcher 
Furt feine Krone Öffentlich nieder, und empfing fie ald 
teibutbarer Vaſall des heiligen Stuls aus den Händen Bandulf’3, 
eines einfachen Legaten von ganz antikem Römerftolz und 
Römermut.! Die berühmte Scene von Dover erinnert durch⸗ 
aus an Seiten des alten Rom, wo entfernte Könige auf 
Befehl von Proconfuln ihre Diabeme nieverlegten oder auf: 
nahmen. Sie glänzt in der Geſchichte des Papfttums, wie 
die Scene von Ganofja, deren Seitenftüd fie war. Sie hat 
England tief gedemütigt; aber fein Volk erhob fidh jo ſchnell 
und fo rühmlih aus der Demütigung, als diefe mannhafte 
Nation, welche ihrem feigen Tyrannen die Magna Carta 
abzwang, die Grundlage aller politifhen und bürgerlichen 
Freiheit in Europa. 

1 Eeffion Englands von 1208, und vom 15. Mai 1213: Dumont L 
n.258.n.275. Rymer fol. 111. Der König ſchwört wie ein Iateinifcher 
Baron da homagium ligium. Als bie Barone bie Magna Carta ers 
zwangen, legte Innocenz ben Bann auf die junge Freiheit der Engländer, 
unb verdammte ihr glorreichfted Werk im Entftehn. Das Lehnsverhältniß 
erloſch übrigens bald. Bon ben brei Verſprechungen homage, fealty 
and yearly rent, leiftete Johann allein bie erfte. Treue ſchwor allein 
ex und fein Heiner Sohn Heinrich. Der Tribut von 1000 Mark Sters 


ling wurbe von Eduard III. verweigert (absolutely refused, fagt Lingard 
History of England II. Appendix p. 626). 


102 Neunted Buch. Drittes Capitel. 


Das GlüE von Innocenz war grenzenlos. Alle Ber 
hältnifje der Welt wirkten auf den einen Zeitpunkt, wo diefer 
Papſt erſchien, und dur fie mächtig wurde. Eelbft die 
tühnen Träume Hildebrand's, die griechiiche Kirche den Ge 
fegen Rom's zu unterwerfen, ſah er wirklich werben, weil nach 
der Eroberung von Byzanz durch die lateinischen Helven der 
romiſche Ritus in die byzantiniſche Kirche eingeführt ward. 
Nie mehr hat ein Papft ein fo hohes und doch fo reelles Ber 
mußtfein feiner die Welt umfafjenden Macht gehabt, als In— 
nocenz III., der Schöpfer und Vernichter von Kaifern und Köni- 
gen. Kein Bapft kam dem Fühnen Ziele Gregor's VII. fo nahe, 
Europa zu einem römischen Lehn, das Papfttum zur allein 
berrfchenden Hierarchie, die Kirche zur Verfafjung der Welt 
zu machen. Die lange Reihe feiner Vaſallen eröffneten Könige, 
ihnen folgten Fürften, Grafen, Biſchöfe, Städte und Herren, 
die alle von diefem einen Papft Lehnzbriefe trugen.! Er 
umgab die Kirche mit Terrorismus: der Schreden, den das 
abfolute Machtgebot Rom's zur Zeit Nero’s und Trajan’s in 
der Menfchheit verbreitete, war nicht größer, al3 die knechtiſche 
Ehrfurht der Welt vor der milden Ermahnung, oder dem 
drohenden Donnerkeil des Romers Innocenz III., des maje: 
ſtätiſchen Priefters, welcher den bebenden Königen in ber 
Sprache des Alten Teftaments fagen durfte: „Wie in der 
Bundeslade Gottes die Rute neben den Tafeln des Gefehes 
lag, fo ruht aud in der Bruft des Papfts die furchtbare 
Macht der Zerftörung und die füße Gnabenmilde.“? Der 


4 Im Cod. Vat. 3535 find auß ben Lehnäbühern der Kirche bie 
Acten diefer Natur von Innocenz II. und andern Päpften kurz aufge 
zeichnet. 

2 Sicnt in area ſoederis Domini cum tabulis testamenti virga 
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heilige Stul wurde durch ihn der Tron der dogmatiſchen und 
kirchenrechtlichen Gewalt, das politifche Völkertribunal Eus 


ropa's. Während feiner Epoche anerkannte der Weiten und " 


der Oſten, daß der Schwerpunkt aller fittlihen und politis 
fen Ordnung in der Kirhe, dem moraliichen Univerfum, 
und ihrem Bapfte fei. Dies war die günftigfte Conftellation, 
in welcher fie jemals in der Geſchichte erſchienen if. Das 
Papſttum culminirte in Innocenz III. auf einer ſchwindel⸗ 
erregenden und unbaltbaren Höhe. 


2. Bewegung ber Ketzer. Doctrin von ber Kriftlichen Armut. Stiftung 

der Bettelorden. ©. Franciscus und S. Dominicus. Die erften Klöfter 

ihres Orden in Rom. Weſen und Einfluß des Bettelmöndtums. Die 
Secte der Spiritualen. 

Die von keinem Einzelwillen Iange zu hemmende Be 
wegung der Welt fpottet jeder in der Zeit triumfirenden 
und vorübergehenden Gewalt. Dies lehrt auch das Verhält- 
niß von Innocenz III. zu dem großen Geiftesproceß bes 
XIU. Jahrhunderts, den er burd feine Gefege in Feſſeln 
zu ſchlagen doch nit die Macht beſaß. Das XII. Jahr: 
hundert war eine fortgefegte große Revolution; der bürger: 
lie Geift erfämpfte fiegreih feine Freiheit von Feudalität, 
Reich und Kirche, und neben ihm erhob fi) der evangeliiche 
Geift, die Freiheit des Denkens und Glaubens zu erobern. 
Diefe Revolution war in der Zeit nit fiegreih, wie jene; 
ihre hochauflodernde Flamme wurde von der Kirche gelöfcht, 


eontinebatur et manns, sic in pectore 8. Pontificis cum seientia 
legis divinae rigor destructionis et favor duleedinis continetur; Brief 
an König Johann, worin er ihm zu feiner bemutövollen Unterwerfung 
Süd wünfet, vielleicht daß großartigfte Document ber päpftlihen Macht 
überhaupt. Rymer, Foedera I. fol. 116. 
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doch erftidt Tonnte ihr Funke nicht werden. Eine tiefe 
„enthufiaftifche Bewegung ketzeriſcher Gedanken drang am An= 
fange jenes Jahrhunderts gegen die dogmatifche Machtform, 


Das Reger- in welche Innocenz I. die Menfchheit zu bannen glaubte. 


Senn Am Blide diefes Papſts ging die Zeit wie ein ihm hulbigen- 


Moigenfer. 


der Triumfzug vorüber, doch er gemahrte auch trogende 
Geifter, die ihm Furcht erregten. Der erfte große Anfturm 
der häretiihen und auch der evangeliſchen Revolution gegen 
das kirchlich⸗ politiſche Dogma von Rom fiel gerade in bie 
Zeit der zweiten Gründung des Kirchenſtaats und ber päpfl- 
lien Weltmonardie dur ihn. Während bie Kirche die 
feftefte Concentration ihre Organismus gewann, wurbe bie 
Einheit ihre Lehrgebäudes fo ſtark bedroht, wie noch nie 
zuvor. Mit römisher Enticloffenheit nahm Innocenz den 
Kampf wiber bie Ketzerei auf, welche er burd Feuer und 
Schwert außzutilgen befahl; feine furchtbare Strenge gab dem 
kirchlichen Fanatiemus und der Undulbfamkeit das Beifpiel 
und die Richtung für Jahrhunderte. Die Vernichtung der 
Albigenſer durch die erften wirklichen Ketzerkriege voll von 
empörenben Freveln war die Wirkung der Bannftralen und 
der Machtgebote von Innocenz III. Sie hat eine tiefe Epur 
im Gedäachtniß der Menſchheit zurüdgelafien. Schmerz um 
den Ruin eines ſchönen Landes voll von Erinnerungen antiker 
Eultur, ritterlich⸗ romantiſche Sympathien, etwas übertriebene 
Bewunderung provencalifher Liederkunſt, und das empörte 
Gefühl für Menſchlichkeit und Freiheit haben den Untergang 
der Albigenfer mit einer unverloſchlichen Glorie geſchmüdt, 
und Innocenz II. mit einem dauernden Urteil geftraft. 
Wenn auh im Leben der Völker der geſchichtlichen Notwendig⸗ 
keit manche Opfer fallen müffen, fo iſt doch das Loos, ihr 
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Vollſtreder zu fein, nicht beneidenswert. Es ift freilich nicht 
wer, die Frage zu beantworten, melde Geftalt unjere 
Gultur würde angenommen haben, wenn im XIII. Jahr: 
hundert der Härefie und allen ihren manichäiichen Ausartun- 
gen volle Freiheit wäre gegeben worden. Der Grundſatz der 
Gewiſſensfreiheit, das höchfte Kleinod der verebelten menfch- 
lichen Geſellſchaft, war nicht für jene unreifen Jahrhunderte 
beftimmt, aber er entiprang dennoch fiegreih aus den Scheiter: 
haufen derer, welche die Inquifition verfchlungen hat, die Inguiftion. 
furchtbare Wächterin der Einheit der Kirche, jene Schreckens- 
macht, die auf der Höhe der Papftgewalt von Innocenz II. 
entfprungen ift. 

Ein ſchwaͤrmeriſches Princip, die Tobfeindin aller prak⸗ 
tiſchen Geſellſchaft und aller Eultur, vor melder die Men- 
fen, wie vor der Peft zurüdheben, trat damals zum ziveiten 
Mal als ein religiöjes Ideal in die Welt, und begeifterte 
ihre frömmiften Gemüter. Die Doctrin von der vollfomme- vie 
nen Armut, als der wahren Nachfolge Ehrifti, bildete den Den um 
dogmatifchen Kern der Kegerfecten jener Zeit, von denen bie E ne 
Armen von Lyon oder die Walbenfer der Kirche beſonders 
gefährlich wurden. Diefes nicht für Erdenmenſchen paſſende 
Princip machte den Eindruck apoftolifher Wahrheit auf die 
Belt, und bot den Feinden der päpfllihen Monarchie eine 
ſchneidende Waffe dar. Im Angefihte des Pomps, des 
Reichtums und der unapoftoliihen Macht der Kirche ermachte 
die Sehnſucht nad) den Idealen des Chriftentums, und die 
evangelifchen Ketzer ftellten deſſen reines Urbild einer miß— 
geftalteten Wirflichfeit entgegen. Das römiſche Papfttum 
würde im Kampfe wider ein um ſich greifendes Gefühl von 
der Reformationgbebürftigkeit der Kirche in die äußerfte Ge— 





€ deonei · 
cus. 
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fahr geraten ſein, wenn jene nicht das Bedürfniß der chriſt⸗ 
lichen Entſagung in ſich ſelbſt wieder zu finden und als 
eigenen katholiſchen Gedanken zu erzeugen vermochte. Es 
erhoben ſich aus ihrer Mitte zu rechter Stunde zwei merk⸗ 
mürbige Menſchen, als Propheten derfelben apoftoliichen 
Armut, und fie erfüllten die Kirche plöglich mit neuer Kraft. 
Neben Innocenz III. ftellten fi) Sranciscus und Dominicus, 
berühmte Charaktere jener Zeit. Ihr Verhältniß zur Kirche 
bat die Legende in einem XTraumgeficht des Papfts darge 
ftelt, worin er zweimal den einfallenden Lateran von zwei 
unſcheinbaren Männern ftügen ſah, in melden er ſodann er- 
wachend jene Heiligen erfannte. Das plöglihe Erſcheinen 
diefer beiden Menſchen, ihr legendäres Dafein, ihre Wirk 
famleit mitten unter den praktiſchen Kämpfen der Welt, ihr 
ganz erftaunlier Einfluß find in der Geſchichte der Religion 
wahrhafte Phänomene. 

Der liebenswürbigfte der Heiligen, Franciscus, war der 
Sohn eines Kaufherrn in Aſſiſi, wo er um das Jahr 1182 
geboren wurde. Schmwärmerifche Andacht ergriff ihn mitten 
unter einem üppigen Leben als Jüngling, fo daß er ſchone 
Gemwänder, Gold und Habe von fi warf, und ſich welt 
verachtend in Lumpen hüllte Man verhöhnte ihn, man 
nannte ihn wahnfinnig. Aber nad) einiger Zeit hörten an— 
dächtige Scharen auf feine wunderbare Berevfamleit, und 
von ihm beraufchte Jünger folgten, in Lumpen gehüllt, feinem 
Beilpiel, während er ſelbſt in der Kapelle Bortiuncula bei 
Aſſiſi fein Vereinshaus gründete. Der Auf Ehrifti aus dem 
Munde eines Bettler? und Apoftels: „wirf was du haft von 
dir und folge mir nah,” fehallte auf den Straßen unter 
Enthufiaften der Armut wieder, melde dieſes Gebot buch- 


©. Franciscus. 107 


Käblih zu erfüllen eilten.! Der rätfelhafte Zubrang zu 
einem myſtiſchen Bruberbunde, deſſen oberfter Grundſatz die 
Befiglofigkeit, deſſen Lebensunterhalt das freiwillige Almoſen, 
und defien Shmud das Bettlerfleid war, ift eine ber felt- 
ſamſten Thatfachen des Mittelalters, melde jeden ernften 
Geift zum Nachſinnen über die wichtigſten Fragen der menfch- 
lien Gejelihaft bewegen muß. Es war nicht Empörung 
über die zu unglei verteilten Güter der Erbe, was jene 
umbrifhen Idealiſten antrieb, fih aus den praktischen Zu— 
fländen bes Lebens in das nadte Betteltum zu ſtürzen. Sie 
wurden Epnifer und Communiften nicht aus philoſophiſcher 
Epeculation, fondern aus einem religiöfen, die damalige 
Menſchheit krankhaft bewegenden Triebe. Wenn ber feraphiiche 
Bifionär auf der fcharfen Grenze zwiſchen Licht und Dunkel 
ein gewöhnlicher Geift gewejen wäre, fo würde er fi als 
Eremit aus der Welt verloren haben; aber Franciscus war 
eine Tiebejelige, begeifterte und fortreißende Natur, darum 
30g er die Menfchen mit Macht an fih. In diefem glühen- 
den Propheten des Herzens war ein geniales Anſchauen der 
Gottheit, welches ihn in andern Epochen zum Religiongftifter 
würde gemacht haben. In feinen Tagen konnte er nichts 
mehr fein, als einer der Heiligen ver feſt gegründeten Kirche, 
ein ſchon im Leben unter Legenden wandelndes Nachbild von 
Jeſus, deffen Wunbenmale feine Jünger an ihm wollten ge 
fehen haben. Seine Anhänger ftiegen nit in den Abgrund 

1 Regule et vita istorum fretrum haec est, scil. vivere in obe- 
dientia et in castitate, et sine proprio, et D. nostri Jesu Christi 
doctrinam et vestigis sequi, qui docet: si vis perfectus esse, vade, 
et vende omnia, et da pauperibus, et habebis thesaurum in coelo; 


et veni, seynere me (Math. 9. 21). Im Capitel 1 der Minoriten 
Regel beim Wadding Annales Minorum L 67. 
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eines dichteriihen Gemüts hinab, deſſen überirdiſche Ertafe 
unerfaßbar war; fie gaben einem Reiche tieffinniger jenfeits 
der Welt ſchwebender Entzüdungen eine rohe äußerlihe Ges 
falt; fie forderten die Erhebung eines enthufiaftiihen Da— 
fein in der Freiheit der Seele zu einem geregelten Mönchs— 
ftaat, worin die Armut, als myftiiche Königin, unter Hymnen 
fingenden . Bettelbrüdern auf einem goldenen Trone ſaß. 
Diefe gefhäftigen Jünger eines Heiligen Tonnten indeß die 
menſchliche Geſellſchaft nit reformiren; die Entbehrung ift 
erfinderiſch und revolutionär, aber die Armut ohne fie fein 
teformatorifches Princip: fie konnten nur einen wandernden 
Bruderorden barftellen, ohne einmal zu ahnen, welden Einfluß 
er auf die Gefellfhaft haben würde. Sie trieben ihren Heili- 
gen, der fein Philofoph, kein Theoretifer, fonbern ein naives 
Kind Gottes war, dazu an, ein Gejeßgeber zu fein. Die 
Kirche unterfagte die Gründung neuer Regeln, weil ber 
Möndsorden ſchon zu viele waren, und alle vermeltlicht und 
abgenugt; daher wurde es ©. Franciscus oder feinen Zün- 
gern nicht leicht, durchzudringen. Er fand jedod in Rom 
mächtige Freunde, die edle Jacoba de Septemfoliis vom Haus 
der Ftangipani, den reihen Cardinal Johann Eolonna, den 
leidenſchaftlichen Cardinal Hugolin, feinen eifrigften Beichüger, 
nachmals Papft Gregor IX., ferner den hochangeſehenen 
Matheus Rubeus vom Haus Orfini, den Bater des fpäteren 
Papſts Nicolaus III. Innocenz, der Mann des großen 
praftifhen Verftandes, erfannte die Bedeutung des entftehen- 
den Bettlerordens nit. Ahnte er vielleicht die Gefährlich. 
keit eines Princips, welches der weltlihen Macht der Kirche 
entſchieden feindlich war? Es gibt feine größeren Gegenläge 
als die Geftalten des in weltherrlicher Majeftät tronenden 
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Hohenprieſters Innocenz III. und des demutsvollen Bettlers 
Sanct Franciscus, welcher, ein Diogenes des Mittelalters 
vor Alerander, vor jenem daftand, ein armer, kranker Träu= 
mer, aber in feinem Nichts größer als er, ein Prophet 
und Mahner, ein Spiegel, worin die Gottheit diefem Papft 
die Nichtigkeit aller Weltgröße zu zeigen ſchien. Innocenz II. 
und ber heilige Franz find in Wahrheit zwei wundervolle 
Bilder auf den Kehrfeiten ihres Zeitgepräges. Der große 
Bapft ftellte übrigens dem Heiligen Feine Hinderniffe in ben 
Weg. Aber erft fein Nachfolger Honorius III. anerkannte stiftung ver 
ben Orden der Fratres minores (Minoriten, oder Geringe cheromens. 
Brüder) im Jahre 1223, und gab ihm unter der Benedic- 
tiner-Regel die Befugniß der Predigt und des Beichtſtuls. 
Die erfte Niederlafjung der Franciscaner zu Rom im 
Jahre 1229 war das Hofpital von S. Blafio, heute S. Fran= 
cesco in Trastevere; hierauf übergab ihnen Innocenz IV. 
im Jahre 1250 das alte Klofter S. Maria in Aracoeli, aus 
welchem die Benebictiner entfernt wurben.? Noch heute iſt Die Francs- 
dieſe Abtei der Hauptfig ihres Ordens. Auf das alte Capitol BE are 
zogen in Procefjion triumfirende Bettelbrüder ein, im berein, A. 1250. 
braunen Kutte, den weißen Strid um den Leib, und von 
der Spige der tarpeiihen Burg, aus dem fabelhaften Palaft 
des Detavian, gebot nun ein baarfüßiger Bettlergeneral, 
deſſen Befehle in bienftbaren „Provinzen“ gehört wurden, 


1 Bullar. Magn. Rom. I. 93, Bulle vom 29. Nov. 1223. Die 
Eonftitutionen der Minoriten aus Saec. XIII enthält ber Cod. Palatin. 
n. 571 von fol. 1 biß fol. 25. 

2 Bulle Lampas insignis, Lyon, 26. Juni 1250. Die Francis⸗ 
caner erhielten das Klofter in feinem ganzen Umfang, gemäß dem Pris 
vilegium Anaclet’3. Sie Tamen in den factifhen Befik im Jahr 1251. 
Caſuniro Geſch. v. Araceli p. 16. 


&. Dominis 
aus. 


110 Neuntes Buch. Drittes Capitel. 


die fi mie zu Nömerzeiten von dem legten Britannien bis 
an bie Meere Afiens erftredten.! 

Als der Heilige von Aſſiſi in dem entzüdenden Tiber- 
tale Umbriens mit feinen begeifterten Bettlern umberwan- 
derte, wie Jefus mit armen Fildern und Handwerkern im 
Tal von Genezareth, ahnte er nit, daß an ben Ufern ber 
Garonne ein andrer Apoftel einen ähnlichen Einfluß gewann. 
Der Eaftilianer Dominicus von Calaroga, der gelehrte 
Schüler des Biſchofs Diego de Azevedo, faßte im Jahr 1205 
auf einer Reife in Südfrankreich den Gedanken, fein Leben 
der Belehrung jener kühnen Keker zu widmen, welde die 
katholiſche Kirche mit evangelifchen Idealen befämpften. Fran- 
ciscus und Dominicus waren Dioscuren, aber im Innerften 
der Charaktere von einander grundverſchieden. Der liebe 
volle Enthufiaft von Umbrien predigte unter Bettlern, hielt 
mit Bäumen und Vögeln Zwiegeſpräche, und richtete Hymnen 
an die Sonne, und ber Spanier Dominicus, glühend heiß 
von Leidenschaft, wie jener, doch ganz wirklich, ganz thats 
Träftig, ratſchlagte unterdeß über die praktiſchen Mittel, die 
Kegerei auszurotten mit den düftern Helden des Albigenfer- 
Triegeö, dem Biſchof Fulco von Touloufe, dem Abt Arnold 
von Citeaur, dem päpftlihen Legaten Pier von Caftelnau, 


1 Ex ipso Capitolii vertice dominatur pauperum primicerius, 
quam ex Tarpeia rupe Romanorum rexere Monarchae, ad plares 
utique nationes hujus sodalitii Rectoris pertransit auctoritas, quam 
antea Romanorum diffandebatur Imperium. So fagt voll Stolz ber 
Annalift des Ordens, Wabbing ad A. 1251. n. 36. Franciscus jelbft 
ftarb A. 1226 in der Portiuncula. Er wurde A. 1228 canonifirt. Sein 
Leben ſchrieben feine Jünger Thomas von Celano, und die drei Genofjen 
Leo, Angelus und Rufinus; dann ber berühmte Myſtiler Bonaventura. 
Acta 83. Oct. T. II. 545 sq. Cine angenehme und gedanlenreiche 
Schrift ſchrieb in unferer Zeit Karl Hafe. Franz von Aſſiſi, Leipzig 1856. 
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und dem ſchrecklichen Simon von Montfort. Er war Zus 
ſchauer des Unterganges eines edeln Volks; er ſah bie 
rauchenden Trümmer von Beziers, wo auf den fanatiſchen 
Wink des Abts Arnold 20000 Menſchen gemorbet wurden; 
er betete verzüdten Geiftes in der Kirche von Maurel, als 
Simon von Montfort mit feinen mutentbrannten Kreuzes- 
rittern das Heer Peterd von Aragon und der Grafen von 
Toulouſe zerfprengte. Mitten unter biefen Gräueln, vor 
denen der fanfte Franciscus würde zurückgeſchaudert haben, 
fühlte der fanatifde Spanier Dominicus nichts als glühende 
Liebe zur Kirche, nichts als inbrünftige Demut, und er befaß 
keine andere Leidenfchaft als den ungeftümen Drang, Men- 
chen von Anſichten zu befehren, die er für frevelhaft hielt. 
Die Anfänge feines Ordens Tiegen in dem Kleinen Frauen: 
kloſter Nötre Dame de Pruglia am Fuße der Pyrenäen, 
und in Vereinen von Montpellier und Touloufe, 

Er ging nah Rom im Jahre 1215. Er wohnte hier 
dem großen Goncile bei, auf welchem die Touloufer Grafen 
gezwungen wurden, ihre fchönen Länder dem Eroberer Simon 
abzutreten. Innocenz I. durchſchaute die praktische Abficht 
des feurigen Predigers gegen die Kegerei klarer, als den 
geheimnißvollen Sinn der myſtiſchen Träume von Franciscus. 
Nah einigem Bedenken war er geneigt, den neuen Orden 
unter der auguſtiniſchen Regel anzuerkennen, und nur der 
Tod hinderte ihn daran. Bald darauf gab ihm Honorius II. 
die Beftätigung am 22. December 1216, ala Dominicus 
wiederum in Rom anweſend war.! Er erteilte den Prebiger- 


4 Die Bulle datirt aus S. Sabina. (Bullar. Mag. Rom. I. n. 91 
und Bullar. Ordinis Fratr. Praed. p. 2.) Die Legende erzäßlt, daß Domi⸗ 
nicuß unb Franciscus im Jahr 1215 in Rom einander begegneten. Ein 


er fommt 
nad Nom 
A. 1818. 
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gitun we brübern (Fratres praedicatores) das Recht der Seelforge 

ee und Predigt in allen Ländern. Auch in diefem Orden waren 
na dem Gebot des Stifter die Armut ein Hauptgefeß, 
Pırdigt und Lehre die Aufgabe, und bald genug machte er 
ſich dadurch furchtbar, daß er die Inquifition, erft neben ven 
Nruneiscanern, dann allein in die Hände nahm. Die erften 
Dauſer der Dominicaner in Rom waren feit dem Jahre 1217 
das Klofler ©. Sirtus auf der Bia Appia, und feit 1222 
die alte ſchöne Kirche S. Sabina auf dem Aventin, wo die 
Mönche noch heute das Local zeigen, welches ihr Stifter 
früher bewohnt haben fol. Dominicus farb in Bologna am 
6. Auguft 1221. Gr wurde dort in der Kirche feines Namens 
in einer pradtvollen Urne begraben, welche die erwachende 
Bildhauerkunft Italien's mit den erften Blüten ihres Genie's 
geſchmüdt hat.‘ 

Die beiden Patriarchen des bettelnden Mönchtums, 
Zwillingsbrüder derſelben Zeit, die zwei ftralenden Leuchter 
auf dem Berge, wie die Eprache der Kirche fie nennt, waren 
neben Innocenz III. die Apoftel der neuen kirchlichen Welt- 
herrſchaft, wie einft der römifche Monch Benedict neben dem 
Papſt Gregor.” Wenn frühere Orbensftifter Einfieveleien 
Traum hatte jedem feinen Mitftreiter gezeigt. Beide Orben trennte Eifer⸗ 
fucht; aber fie feiern an ihren Feſten noch Heute das Andenken der Freunde 
ſchaft ihrer Stifter durch gemeinjhaftlichen Gotteöbienft und Mal. Lacor⸗ 
baire Vie de S. Dominique e. VII. 

1 Die Gefgichte der Dominicaner begann Mammachi, Annales Ord. 
Praed., 1756, mit A. 1170. Siehe T. I. 567 von ber Weberfieblung 
des Drbens in bie S. Sabina, worauf die Dominicanerinnen ©. Sirtus 
beaogen. Der Sit des Drbenögeneralß ift heute 8. Maria sopra Minerva. 

L’un fa tutto serafico in ardore, 
Laltro per sapienza in terra fue 


Di cherubica luce uno splendore. 
Dante, Paradies Al. 
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oder Abteien gründeten, wo die Möndje ein contemplatives 
Leben führten, während die Reiktümer aufhäufenden Aebte 
als Reichs: und Lehenfürften über Vafallen geboten, fo ver: 
marfen Franciscus und Dominicus ein Eyftem, durch welches 
das möndifche Inftitut verweltlicht worden war. Ihre Reform 
beftand in der Rückkehr zum Ideal entfagender Armut, aber 
auch in der Abwendung von einer blos eremitifchen Lebens: 
meife. Das neue Mönchtum ftellte ſich mitten in den Städten 
unter dad Gemühl des Voll; es nahm felbft Laien, in ber 
Form der Tertiarier, auf. Diefes vielgefhäftig praktiſche 
Verhältniß der Bettelorden zu allen Richtungen des Lebens 
gab ihnen eine unermeßliche Kraft. Jene alten Orden waren 
ariftofratifh und feudal geworden; Franciscus und Domini- 
cus demokratifirten das Möndtum, und darin lag ihre ge 
heimnißvolle, anfangs bezaubernde Madt. Die Doctrinen 
der Ketzer, der demokratiſche Geift in den Städten, das 
Empordrängen her Arbeiterlaffen, und aller vulgären Ele 
mente felbft in der Sprade, hatten den Boden für die Er: 
ſcheinung jener Heiligen bereitet. Ihre Lehren wurden wie 
populäre Offenbarungen aufgenommen, und wie Reformen 
der Kirche durch das Volk betrachtet, wodurch die gerechten 
Auflagen der Keger zum Schweigen gebracht werden konnten. 
Das gedrüdte Volt fah in der That-die verachtete Armut 
an einem Altar erhöht, und in die Glorie des Himmels 
geftellt. Der Zubrang zu den neuen Orden war baber ſehr 
groß. Schon im Jahre 1219 konnte Franciscus auf einer 
Generalverfammlung zu Aſſiſi 5000 Brüder zählen, welche 
mit Enthufiasmus feiner Ordensfahne folgten. Die Errichtung 
von Bettelflöftern wurde bald in den Etäbten eine fo wichtige 


Angelegenheit, wie es heute eiwa die Anwendung einer das 
Gregorosius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 2te Kufl, 8 
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Leben umgertaltenten Eriintung wäre. Reihe und Geringe 
traten dert ein, und Eterbente jedes Standes ließen fih 
mit der Kutte des heiligen Frauciscus befleiden, um ſicher 
in’3 Paradies einzugeben. 

Die Bertelbrüter beeinflußten bald alle Schichten der 
Geſellichaft. Eie verdrängten die Weltgeiftlihen von den 
Beichtſtülen und Kanzeln; fie beiegten die Katheder der Uni- 
verjitäten; die grefeſten Lehrer der Scholaſtik, Thomas von 
Aquino, Bonaventura, Albertus Magnus, Baco waren Bettel 
mönde. Sie ſaßen im Collegium der Carbinäle, und be 
ſtiegen als Füpite den beiligen Etul. Ihre Etimme flüfterte 
in der ſtillſten Familienkammer in dad Gewiſſen des Bürgers, 
und am glänzenditen Hef in das Ohr des Königes, deſſen 
Beihtiger und Räte fie waren; jie eiſcholl in den Eälen des 
Lateran, wie in den ftürmiihen Parlamenten der Republifen. 
Sie jahen und hörten alles. Eie wanderten wie die erſten 
Jünger von Jeſus „ohne Etab, ohne Ead, ohne Brod, ohne 
Geld,” und baarfühig durd) daS Land; ! aber diefe Bettler- 
ſcharen waren zugleich in Hunderten von Klöftern nah Pro= 
vinzen organijirt, und von einem Miniſter-General befehligt, 
auf deflen Gebot jeder einzelne Bruder bereit war, ein 
Miſſionär zu fein und ein Märtirer, ein Kreuz: und Bann— 
prediger, ein Friedensrihter, ein Truppenwerber für den 
Papſt, ein Ketzerrichter und Inquifitor, ein verſchwiegener 
Bote und Kundſchafter, und ein fehr hartnädiger Zöllner 
oder Eintreiber von Ablaßgeldern und Kirchenzehnten für die 
Kaſſe des Lateran. 

4 Quando fratres vadunt per mundum, nihil portent per viam, 


nec eacenlum, nee Prram, nec panem, Dec pecuniam, nec virgam. 
Cap. XIV. der Drbenöregel. 
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Die römifhe Kirche bemächtigte fih mit Klugheit der 
demokratiſchen Richtung diefer Orden, welche ihren Zufam- 
menhang mit dem Bolt in allen Ländern vermittelten, wäh— 
trend fie fi durch Eremtionen der Aufficht der ordentlichen 
Geiftlicleit und der Biſchöfe ganz entzogen. Die Päpfte 
machten aus ihnen immer fampffertige Heere, deren Unter: 
halt fie nichts koſtete. Die Gruntfäge von der göttlichen 
Gewalt des römischen Papfttums wurden von biefen Vettel: 
mönden auf taufend Wegen in das Vorftellen der Menſch— 
beit geleitet, deren Gemüt durch Furt, Gewiffensangft und 
ſchwärmeriſche Lehren, durch Wolwollen, Hingebung und 
Aufopferung zum duldenden Gehorfam unter die Gebote des 
unfehltaren Papfts gebeugt ward. Die demofratifhe Natur 
der Franciscaner war indeß ſchwer zu beherrſchen; ihre 
ascetiſche Myſtik drohte in Härefie auszuarten, und das 
apoſtoliſche Princip der Armut brachte der Kirche mehr als 
einmal wirkliche Gefahr. Der Orden fpaltete ſich ſchon nah 
dem Tode des Etifterö, denn eine mildere, von Fra Elia, 
dem angefehenften Schüler des Heiligen, geführte Partei 
forderte die Geftattung des Gütererwerb unter gewiſſen 
Bedingungen. Das Gebot bettelhafter Armut überftieg die 
Gefege der menſchlichen Natur, welche ihre perfönliche Lebens: 
und Willenskraft praktischer Weife nur in Befigverhältnifien 
ausbrüden Tann. Die Meifterhand Giotto’s ftellte zwar die 
Vermälung des Heiligen mit der verflärten Armut in einem 
entzüdenden Gemälde über deſſen Grabe in Aſſiſi dar, doch 
der große Etifter des Bettelordens ruhte fehon in einem von 
Gold und Marmor funkelnden Dom. Seine Bettelfinder 
erfreuten fi) bald begüterter Klöfter in aller Welt; die Armut 
blieb draußen vor dem Kloftertor. 
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Jedoch eine firengere Partei erhob fi aus der Aſche 
des frommen Heiligen mit ſchwärmeriſcher Glut. Sie be 
bauptete den Grundſat abjoluter Befiglofigkeit gegen ihre 
gemachlicheren Brüder und die weltherrliche Kirche felbft. 


Die Das Evangelium diefer Secte vom heiligen Geift oder der Spiri- 


walen waren die Prophezeiungen des berühmten calabriſchen 
Abts Joachim de Flore, welder die bisherige Kirche nur als 
eine Borbereitungäftufe für das Reich des heiligen Geiftes hielt; 
und jene tiefmütigen Mönde hatten die kühne Meinung, daß 
Franciscus an die Etelle der Apoftel, und daß ihr möndhifches 
Reid an die Etelle des päpſtlichen getreten fei, um das ver 
Tündigte Zeitalter des heiligen Geiftes zu beginnen, der an feine 
Form, an fein Regiment, an kein Mein und Dein gebunden fei. 
Die Geſchichte der Kirche und der Eultur kennt den 
Einfluß der Franciscaner und Dominicaner auf die menfd- 
liche Geſellſchaft; doch wir dürfen weder ihre anfangs rühmliche 
Ihätigkrit, noch den tiefen Verfall ihres urfprünglichen Ideals, 
oder die Feſſeln ſtumpfſinniger Verknechtung zeigen, welche fie 
fpäter der Freiheit des Denkens und der gefunden Entwidlung 
der Wiſſenſchaft angelegt haben, noch von den Folgen reden, die 
ein feierlich anerfanntes Princip des Bettlertums auf Vermögen 
und Arbeitskraft der bürgerlichen Geſellſchaft ausgeübt hat. 


8. Bonorius III. wird Papſt. Das Haus Savelli. Krönung Peter 

von Eourtenay zum Kaiſer von Byzanz in Rom, 1217. Friedrich ver: 

zogert den Kreuzzug. Tod Otto's IV , 1218; Wahl Heinrich's von Sicilien 

zum Rachfolg t Friedrich's in Deutſchland. Unruhen in Rom, unter dem 

Senator Barentius. Romfahrt und Krönung Friedrichs II. 1220. Kaifer: 
liche Gonftitutionen. 


Der greife Carbinal von S. Johann und Paul, Eencius 
Eavelli, wurde der Nachfolger Innocenz’ III. Sein väter 
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liches Geſchlecht, in welchem ein urlateiniſcher Stammesname 
wieder erſcheint, war in der Geſchichte der Stadt bisher nicht 
fichtbar geweſen, und ſein Urſprung überhaupt iſt unbekannt. 


Da ſchon im IX. Jahrhundert ein Ort Sabellum nahe bei, Das 
Albano bemerkt wird, fo mochten die Savelli von ihm den —ãx— 


Namen erhalten haben, wie die Colonneſen den ihrigen von 
der Burg Colonna.! Das Nepotenhaus der alten wol ger⸗ 
manifhen Saveller (denn dies zeigen die Namen Haymerich 
und Banbolf) wurde geihichtlih erft durch den Papſt Hono- 
rius gegründet, und Fam erft jeit ihm zur Macht empor. ? 
Cencius war unter Innocenz III. Vicecanzler und Käm- 
merer ber Kirche gewefen, und in ſehr ſchwierigen Geſchäften, 
namentli in Eicilien verwendet worden, wo er Jahre lang 
dem jungen Friedrich eine väterliche Sorgfalt gewidmet hatte. 
Als Carbinal hatte er das berühmte Rentenbuch der Kirche 


äufammengetragen. 3 Er beitieg als Honorius III. den hei: genorius iu. 


Tigen Etul zu Perugia am 24. Juli 1216, und erft an 


4. Eeptember nahm er Befig vom Lateran. 

1 Den Drt nennt zuerft Anaſtaſius Vita Stephani V. n. 529: 
8. Theodorus in Sabello; ſodann A. 1023: territorio Allıanese in 
fando et loco qui vocatar Sabello (Galletti del Prim. n. 34). Das 
Geſchlecht Heißt de Sabello (b. h. dominus). Das Teftament Dono⸗ 
rius' IV. A. 1285 nennt das jegt zerftörte Caſtrum als Familiengut 
neben Albano (Ratti, fam. Sforza II. 302). Auch Panvinius de gene 
Sabella (Mser. Bibl. Casanatense) beginnt bie Genealogie des Haufes 
erft mit Haymericuß, dem Water von Honorius. Sein Name (Amalrich) 
deutet auf germanifchen Urfprung. 

2 Der Card. Stefaneschi ziert in feinem Poem von ber Krönung 
Bonif. VII. (Mur. IlI. 648) die Saveller mit dem für römiſche Barone 
feltenen Präbicat der Milde: nec non Sabellia mıtis. Dies Lob vers 
dienten fie durch zwei Päpfte Honorius III. und IV., und den Senator 
Pandulph. 

3 Bd. IV. 608. 
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Zie Römer jaben Irem Suntsmme und Mitbürger gern 
als Kurt: jeine Cbaraktergüte, md jeim tabelloies Leben 
hatten ibn Linzit belieft gemacht. Von feinem Borgänger 
erbte ex übertivs ein berufigtes Regiment im der Stadt, deren 
Geiege und jreiieiten er miht antaſtete. Seit der Con- 
Ritution des Jahrs 1205 verwaltete die römiihe Republik 
je 6 Monate lang ein einzelner Senator, welcher num ohne 
Wireritinp dem Furt ten Huligungseid leiftete.! 

Sie ſanitmütige Eeele vom Honorius erhob fi nicht 
zu ten kübnen Jteem feines Vorgängers, durch deſſen Geift 
feine geringeren Talente in Schatten geſtellt wurden. Eine 
einzige Leidenſchaft erfüllte ihn, tie Ausführung des von 
JInnocenz IIL angeiagten Kreujjuges, am deſſen Epige er 
Friedrich zu ſehen heifte. 

Ehe er dieſen ſelbſt zur Kaijerfrönung nad Rom lud, 
Trönte er hier am 9. April 1217 Peter von Gourtenay zum 
Kaifer von Byzanz — eine neue Herrlichfeit der Kirche, welche 
fortan beide Kronen, des Morgenlands und des Abendland, 
zu verleihen hoffte. Der franzöjüche Graf war Prätendent 
des griechiſchen Trons, als Gemal von Zolantha, der Schweſter 
des zweiten byzantiniichen Frankenfaijers Heinrich, in welchem 
der Mannesftamm von Flandern im Jahre 1216 erlofchen 
war. Er fam nad Rom mit feiner Gemalin und vier Kin- 
dern. Zum erften und legten Male empfing in ber Stadt 
ein griechiſcher Kaifer die Krone des Morgenlandes aus den 
Händen des Papfts; aber das oftrömifche, jegt lateiniſche 





1 Reine Urkunde nennt die damaligen Senatoren. Bur Seit des 
Concils von 1215 war Senator Pandulphus filius quondam Johannis 
Petri de Judice, was bisher überfehen ift. Inftrument v. 1217, Murat. 
Antig. Ital. II. 563. 
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Kaiſerreich war von der Macht der Komnenen ſchon zu einer 
erbärmlichen Schattengeftalt herabgefunfen. Der ohnmächtige 
Nachfolger Eonftantin’3 wurde nicht einmal in deſſen römiſcher 
Baſilika gekrönt, fondern zum Range des Königs von Aragon 
herabgeſetzt, denn er empfing die Krone aus des Papſts Hand 
in ©. Lorenzo vor dem Tor.! Honorius entließ den neuen 
Raijer in Begleitung des Cardinals von S. Praſſede Johann 
Eolonna. Eeine Kaiferfahrt nad) der großen Stadt des Oſtens 
endete jedoch ſchon in den Kerfern des Deipoten Theodor 
Laskaris in Epirus, wo Peter von Courtenay im Jahr 1218 
elendiglich ftarb. 

Friedrich unterdeß zauderte fein Gelübde zu erfüllen, 
welches ihm die Kreuzfahrt zur Pflicht machte. In drin⸗ 
genden Briefen mahnte ihn Honorius; er drohte ſogar mit 
dem Bann, wenn er nicht zur feſtgeſetzten Friſt aufgebrochen 
ſei, den vorausgezogenen, auch deulſchen Kreuzfahrern bei— 
zuſtehen, welche mit Anſtrengung das feſte Damiette bela— 
gerten.“ Der Sohn Heinrich's VI. fühlte nichts von der 
Glaubensglut eines Gottfried von Bouillon; dieſe ritterlich 
fromme Leidenſchaft war überhaupt in Europa ſchon unpral- 
tif geworden. Die Welt, die einen großen Kreuzzug frän— 
kiſcher Fürften auf das chriſtliche Byzanz fi hatte werfen 
ſehen, belächelte bald darauf den wunderlichen Kreuzzug von 
vielen taufend Kindern, welcher weniger die Fortdauer des 
Dranges nad dem Orient als deſſen frankhafte Ausartung 
bewies.s Die religiöfen Triebe waren bei den Fürften zu 

1 Chron. Fossae ad A. 1217. 

2 Erſter Drofbrief vom 11. Febr. 1219; zweiter vom 1. October 
1219. Hist, Dipl. 1. 691. Der Termin ward auf S. Benedict, 21. März 


1220 feftgefegt; barauf bis zum 1. Mai verſchoben. 
3 Motus puerorum mirabilis, tam de Rumano quam Teutonico 
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politiiden Zweden geworben; denn ihre Unternehmungen 
galten nicht mehr dem Befig des heiligen Grabes, fondern 
dem Aegyptens, des Schlüfeld des Morgenlandes und feiner 
indiſchen Handelsſtraßen. Darf man Friedrich im Ernft 
daraus einen Vorwurf machen, daß er die Erfüllung feines 
Gelübdes verſchob, welches ihn feiner praktiſchen Regenten- 
pfliht würbe entzogen und nad Syrien entführt haben, wo 
fein Großvater einen erfolglojen Tod, und wo hundertjährige 
Anftrengungen nach einem Scheinleben den fihern Untergang 
gefunden hatten? Sein nächſtes Ziel war die Ordnung feines 
ficiliichen Landes, die Erlangung der Kaiferfrone, und die 
Sicherung der Erbfolge im Neid. 

Den Weg zu diefer bahnte ihm der Tod Dito’3 IV. 
Der unglückliche Welfenkaifer ftarb auf der Harzburg am 
19. Mai 1218 in ſchwermütiger Einfamkeit, als veuevoller 
Büßer. Nun wurde Friedrich in ganz Deutſchland als König 
der Römer anerkannt. Das Bemühen, feinen ſchon zum 
Könige Sicilien’8 gefrönten Sohn Heinrih von den Reichs— 
fürften auch zu feinem Nachfolger in Deutſchland ermählen 
zu laſſen, ferner einige Vorfälle, die als Eingriffe in die 
Selbftändigfeit des Kirchenftaats erſchienen, machten den Rapft 
ſchon im Frühjahr 1219° mißgeftimmt. Der König beruhigte 
ihn durch Erlaffe, welche rebellifhen Städten, wie Epoleto 
und Narni, die Unterwerfung unter den heiligen Stul be 
fahlen.! Er erneuerte die Capitulation von Eger; er ver: 
ſprach, was der Papſt begehrte, um nur die Raiferfrone zu 


regno — man fehe M. Germ. XVI. Reiners Annalen ad A. 1212; 
der Chroniſt erflärt dies Krankheitsphänomen des Mittelalters ex arte 
megica. 

1 Xheiner Ood. Dipl. I. 70. 
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gewinnen.! Für die Hoffnung, Friedrich nach dem Drient 
fich einſchiffen zu ſehn, nahm der ſanftmütige Greis ſelbſt 
die Täuſchung hin, welche ihm mit Sicilien bereitet wurde. 
Das feierliche Verſprechen, dieſes Land nicht mit der deutſchen 
Krone zu vereinigen, erneuerte Friedrich auch Honorius 
dem III., der es forderte, im Jahre 1220. Der junge Hein⸗ 
rich follte Eicilien als des Papſts Lehnsmann beherrſchen, 
fo bald er volljährig wurde. Aber Friedrich gewann die 
geiftliden Fürften Deutſchlands durch große Freibriefe für 
feinen Plan, eben diefen Heinrich zum römischen Könige zu 
erwählen, was dem Reihe ohne Frage die Ruhe fihern, der 
Kirche fie nehmen mußte. Die Wahl geihah im April 1220 Senn, 
zu Frankfurt, ohne Berüdfichtigung des Papfts, und damit aan dir Ks 
ward der genannten Verpflichtung widerſprochen. Den Un- u 
willen von Honorius fuchte Friedrich durch ein diplomatiſches 
Schreiben zu beihwichtigen; indem er Eicilien nie mit Deutſch⸗ 
land zu vereinigen verſprach, begehrte er die Zuſicherung von 
defien lebenslänglichem Befig, und der Papft bewilligte not- 
gedrungen die lebenslänglie Verwaltung für den Fall des 
erblofen Todes von Heinrich. Die Perfonalunion Sicilien's 
mit dem Haufe der Hohenftaufen konnte demnach nicht mehr 
gehindert werden. Honorius, zu ſchwach um einen energi— 
ſchen Einfprud zu thun, fah fi vol Kummer überliftet, 
ſah die künftige Verbindung beider Kronen und die unaus— 
bleiblide Gefahr, die daraus dem Kirchenftaat erwachſen 
mußte. Denn Friedrich betrachtete bald Eicilien, die Schatz⸗ 
kammer feiner Herrſchaft, als die praftiihe Vorausſetzung 

1 Act von Hagenau, Sept. 1219. Mon. Germ. IV. 231. Jura- 


mentum futuri Imperatoris: Ibid. p. 232. Die ürften beftätigten 
dad Privilegium am 28. Mai 1220 zu Frankfurt, Tpeiner I. n. 77. 
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den Tank des zömiihen Volles aus, lud ibn zur Kailer: 
frönung ein und verſicherte, daß die Stadt bereit jei, mit 
der Kirhe Frieden zu halten? Honorius ſöhnte ſich mit 


1 Rigard von S. Germano, ad A. 1218: sed cum propter Ro- 
mansrum mulentias esse Romae non pos<et, coactus est Virerbium 
srmeare. Das Jahr ift 1219, wie aus den Regeften hervorgeht. Seit 
Anfang Juli findet er fi in Rieti; Anfangs Febr. 1220 in Fiterbo; 
am 12. Juni und nech am 4. Sept. in Drvieto; Ende Sept. in Biterbo; 
im Oct. 1220 in Rom. 

2 Aaynald ad. A. 12%. n. 5. 

9 Parentius Parentii war A. 1215 Podeſtà von Foligno; 
A. 1216 von Perugia (Jacobellii discorso di Foligno p. 59; und Hist. 
Fulginatis T. 1. Rer. Jtal. Script. Florent. p. 849); A. 1203, 1209, 
1218 Pobefth von Drvieto (Cipriano Manente). Sein unbatirter Brief 
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den Römern aus, und konnte im October in die Stadt zus 
rüdkehren. ! 

Friedrich ſelbſt am im September 1220 in bie Lom- 
barbei, mo er die unter einander hadernden Städte ihm weder 
freundlich, noch offen feindlich gefinnt fand. Nach langen 
Unterhandlungen mit den päpftlihen Legaten über das Krö— 
nungsconcordat und die fünftige Stellung Sicilien’3 zog er 
fodann zur Krönung nah Rom. Er fam mit feiner Gemalin 
Eonftanza, vielen Reihsfürften und einem nicht großen Heer. 
Honorius Trönte ihn am 22. November 1220 im S. Peter, kaiter 


A . kror 
bei vollkommener, und nie zuvor erhörter Ruhe, unter dem getunei, 
22. Rov. 


„unermeßlichen“ oder officiellen Jubel der Etadt.? Die A 10. 
Römer, melde nad Tanger Zeit zum erften Mal an einer 
Kaiſerkrönung feftlihen Anteil nahmen, öffneten gaſtlich ihre 
Tore, ohne daß Deutſche und Lateiner ihren Nationaldaß in 


bei Raynalb, Curtius, Zitale, Mon. Germ. IV. 241: Gloriosissimo 
D. F. dei gr. Regi in Roman. Imp. electo, semper Aug. et Rrgi 
Siciliee, Parentius eadem gr. Almae et Venerandae Urbis ill. Se- 
nator et Pop. univeraus Rom. salutem etc. 

1 Mit 1220 beginnt die A. 1736 verfaßte Series cronologien Almae 
Urbis Senatorum im Archiv des Capitol. Ich verglich damit bie Hand⸗ 
ſchriften des Hyacint Gigli, Chefs der Region Campiteli, ber um 
Mitte enec. XVII. zuerft verfuchte, die Faften des mittelaltrigen Senats 
herzuftellen. Seine Arbeit nahm Carlo Gartari auf, und verbefferte 
Mandofi (Credcimbeni, Stato di 8. M. in Cosmedin nel 1719. c. 4. 
p. 134). Sie benugte Sabarella in ber Aula Heronm, und ein Un: 
genannter, deſſen handſchriftliche Geichichte des Senats von 908 bis 
1899 reicht. Died krituteſe Wert, einft zur Biblioth. Frangipane ge: 
börend, und als ſolches mandmal citirt, befikt Heute das Haus Colonna. 

2 Reineri Annales ad A. 12%0. Salimbene Chron. p. 5. Der 
Papſt fehreibt: enm inestimabili alacritste ae pace eivium Romu- 
norum solemnissimi coronasse (an Pelagiud von Albano, 15. Decbr. 
Hist. Diplom. II. 82). Schmidt, Gefch. d. Deutſch. V. 240 fagt ſehr 
gut: die Nömer hatten ohnehin mehr Achtung vor einem Könige von 
Sicilien, als vor einem beutfchen Kaifer. 
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Blutftrömen abfühlten.1 Die Anweſenheit vieler Fürſten und 
Städteboten Stalien’3 gab dem Fefte Glanz und Bedeutung: 
auch die Barone Eicilien’3 waren zur Hulbigung erfhienen, 
was der Papſt nicht hinderte. Die Krönungsfeier Friedrich's IL. 
follte die Tange Reihe von Kaiferfrönungen alten Eyftems be 
fließen; denn das alte deutſche Reich, feine Größe und 
weltgeſchichtliche Bedeutung endigte im Enkel Barbaroſſa's, 
und Rom fah feither in fat hundert Jahren keinen Kaifer 
mehr rönen bis auf Heinrich VIL, welcher unter Kampf und 
Sturm die Krone, doch nit im ©. Peter, nahm. 
Honorius hatte dem Sohne Heinrich's VI. die Kaifer- 
Trönung um den Preis Toftbarer Zugeftändniffe bewilligt, und 
diefe Conftitutionen zu Gunften der Immunität der Kirche 
und wider bie Ketzerei wurden der Gapitulation gemäß fofort 
als Gejege im Dom verfündigt, welche im ganzen heiligen 
römifchen Reiche Geltung haben follten. Durch) fie ward der 
Kirche völlige Freiheit gegeben; alle wider den Clerus und 
das Vermögen der Kirden von Fürften oder von Städten 
erlafjenen Statuten wurden für ketzeriſch erflärt und auf 
gehoben; von der Kirche um Eingriffe in ihr erimirtes Forum 
Gebannte follten nach einem Jahr au im Banne des Reichs 
fein; die Steuerfreiheit der Geiftlihen ward anerfannt; die 
Keger wurden außer dem Geſetz geftelt; ihre Denunciation 
und Vernichtung allen Obrigfeiten anbefohlen. Den Pilgern 
warb Sicherheit, dem Schiffbrüchigen feine Habe, dem armen 
Landmann die friedliche Arbeit gewährt. So menſchenfreund⸗ 
liche Gefege wurden nur als unſcheinbare Artikel jenen Con 


1 Nur ein Streit der Gefandten von Piſa und Florenz um einen 
geſchenkten Hund artete zum Kampf zwiſchen deren Gefolgfdaften, und 
darauf zum Stäbtelrieg aus. Billani VI. c. 2. 
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flitutionen angeheftet, über deren Finfterniß fie einen leiſen 
Schimmer befjerer Zukunft ausgoßen. ! In der carolinifhen 
Epode gaben die Kaifer in Rom bürgerliche Eonftitutionen, 
welde die Rechtsverhältniſſe der Römer oder das päpftliche 
Wahlgeſetz regelten, und die Autorität des Kaiſers fiherten; 
in der Epode von Innocenz III. verkündigten fie nur noch 
die völlige Freiheit de3 Clerus von der Staatögewalt, und 
erließen fie Edicte über die Kegervertilgung durch die Inquis 
fition. Das Kaifertum war kraft- und rechtlos in der Stubt. 
Der ſchwärmeriſche Knabe Otto III. war ein mächtigerer 
Mann in Rom, als Barbarofja oder Friedrich II. . 

Der legte Erbe des Hohenftaufenhaufes, welchen die 
Kirche nur widerftrebend auf den Kaiſertron erhob, hatte ihr 
demnach beftätigt, was nur immer der Welfe Otto gewähren 
modte. Ihr Eieg war vollftändig. Der lange Inveftitur- 
ftreit löste ſich auf in der Anerkennung ihrer Unabhängigfeit 
vom Staat. 

Als nun Frievrih II. am Krönungstage nochmals das gmenertes 
Kreuz aus den Händen des Garbinals Hugolino nahm und ce 
verſprach, im Auguft des folgenden Jahrs fi nad Eyrien drierrias " 
einzufciffen, war Honorius III. wahrhaft befriedigt. Die 
wichtige Angelegenheit Sicilien’8 Tieß er auf fi beruhen, 


1 Ron, 22. Nov. 1220. Mon. Germ. IV. 243; mefentlih eine 
lex constıtutiva de abrogatione omnium slatulorum et consnetu- 
dinum adversus ecclesias, clericos vel ecelesiasticam libertatem, et 
de abolitione omniam heresum et hereticornm diffide ione; und beides 
gehörte nach lirchenrechtlichen Begriffen genau zufammen. Ter Artikel 
wider die Nefer (Chataros, Putarenos, Leonistas, Speronistan, Ar- 
naldistas, Cırcumeison) ift daher der längfte; er wieberholt bie Edicte 
Dit’ IV. Was Innocen) Iil. befoplen hatte, dad Gebot der Acker: 
verfolgung in alle Communalftatuten zu ſchreiben, wurde nun kaiſer⸗ 
Tiches Geieß. Jede Obrigleit mußte vor dem Amtsantritt darauf ſchwören. 
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nicht berühre. Wenn frühere Kaifer, fo bemerkte er mit Ge— 
reiztheit, den Unterhalt von dort unrechtmäßig einforderten, 
fo geſchah es nur, fo oft fie in das Königreich Eicilien ein- 
zufallen eilten. Er wies jevod den Rector Campanien's an, 
das Foderum, diefen letzten kläglichen Ueberreft der Kaiſer— 
rechte, zu gewähren. 1 

Friedrich zog meiter durch Latium, fein ſiciliſches Erb⸗ 
reich als Kaifer zu betreten, und diefer Zug war es, der die 
Freude der Curie trübte, welche ihn in Deutſchland oder im 
Drient beihäftigt zu fehen wünſchte. In Gapua verfammelte 
er die Barone Apulien’3, und ging fofort an die große Auf- 
gabe, das ganz verwirrte Königreich durch neue Gelege zu 
ordnen. Er beftätigte dem Papft nochmals den Kirchenftaat 
und die mathilvifhen Güter. Er wiederholte nit das Bei— 
fpiel Otto's IV., fondern fam feinen Verpflichtungen gewifjen: 
baft nad. Denn Honorius konnte am Anfange des Februard 
1221 das zufriedene Bekenntniß ablegen, daß er mit Hülfe 
des Kaiſers Spoleto, einen großen Teil der mathildiſchen 
Grafſchaft, wie das ganze Patrimonium von der Brüde des 
Liris bis nad) Radicofani in Ruhe beherrſche; während die 
widerfpänftige Mark Ancona an A430 von Ejte verliehen und 
von bdiefem Lehnsmann im Namen der Kirche auch wirklich 
beziwungen war. ? 


1 Brief vom 11. Dec. 1220. Und doch gehörte fon in den Ver— 
trägen mit Dito IV. da Land von Radicofani bis Ceperano zu denen, 
die dad Foberum zu leiften hatten, und fo auch im Pact von Hagenau, 
1219. 

2 Universo patrimonio B. Petri a ponte Ceperani usque Radi- 
cofanum possesso et disposito pacifice et quiete pro beneplacito 
nostre voiuntarie. Brief Universis... 18. Febr. 1221 vom Lateran. 
Hist. Diplom. 1I. 128. 
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Fern von den ehrgeizigen Plänen feiner Vorgänger 
trachtete Honoriug III. nur nad dem Frieden zwiſchen Kirche 
und Neid, und nad der Erfüllung f.ines frommen Wun- 
ches, Jerufalem zu befreien. Der ruhige Befig des Kirchen⸗ 
ftaat3 mochte ihm mehr als anderen Päpften zu gönnen 
fein. Aber nie hat Dynaſtieen die Herrichaft über große 
Reiche fo peinvolle Kämpfe gekoftet, als fie den Biihöfen 
Rom's das Heine Gebiet verurſachte, auf dem fie Könige zu 
fein begehrten. Das Genie von hundert Räpften, Kraft und 
Vermögen der katholiſchen Kirche, zahllofe Kriege, Bannflüche, 
Eide und Eoncordate wurden aufgewendet, den Kirchenſtaat 
zu ſchaffen und zu erhalten; und faſt ein jeder Papft mußte 
die Arbeit von neuem beginnen, und die Scherben mühſam 
wieder zufammenfügen, in welche der irdiſche Leib der Kirche 
dur) den plumpen Schwertſchlag der Fürften immer wieder 
zerſchlagen ward. Das ganze Mittelalter hindurch wälzten 
die Päpfte den Stein des Sifyphus. ! 

ALS Friedrich den innocentianifhen Kirchenſtaat mit 
feierlihen Verträgen beftätigt hatte, mar er zuerſt gefonnen, 
ihn beftehen zu laffen. Dies beweifen noch die Urkunden 
von Capua. Jedoch das tiefe Mißtrauen der Kirche beglei- 
tete jede Handlung vom Eohne Heinrich's VI.; und biefer 
ſelbſt ſah in den Abſichten jener nichts als Selbſtſucht und 


1 Aber auch die Römer und die Kaifer. Auf alle drei Parteien 
Tönnte man das großartige Gemälde Tante'3 von den Steinewälzenden 
anwenden. 

Voltando pesi per forza «di poppa: 

Percotevansi incontro, e puseis pur li 

Si rivolgeva eiascun, voılaudo a retro, 

Gridando: perch tieni? e perchd burli. 
(Inferno VII.) 
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ränfevollen Plan. Dies Mißtrauen ſchadete mehr, als eine 
offene feindliche That. Die legitime Idee von der Univerfal- 
gewalt des römischen Reichs kam in beftändigen Widerſpruch 
zur immocentianifchen Idee von der Univerfalgewalt der Kirche, 
und Stalien blieb der natürliche Gegenftand des ewigen 
Eonflictd. Die Begier, diefes Land wieder zu unterwerfen, 
in welchem die Wurzel des tömifchen Reiches ruhte, ergriff 
Friedrich den II, wie Dtto den IV. Der Hader der Fac- 
tionen, der bie in wahnfinnigem Bruberfrieg entbrannten 
Stäbte zerfleiſchte, forderte den Kaifer auf unter die Parteien 
zu treten, und daraus Gewinn zu ziehen. Das dauernde 
Princip des Zerfalles, welches in dem nur mechaniſch zu= 
fammengefeten Kirchenftaate lag, reizte ihm, feine Hand 
wieder nad) Nechten des Reichs auszuftreden, denen er ſchon 
entfagt hatte, während die Kirche wiederum alte Rechte geltend 
machte, welche Zeit und ummanbelnder Befig, wie die ma- 
thildiſchen Güter, faft unkenntlich gemacht hatten. 

Die Zufriedenheit von Honorius endete fehr bald. Der 
Kaifer ſetzte ſchon im Juni 1221 Godfried von Blandrate als Sorte von 
Grafen der Romagna ein, welche Provinz feit den Dttonen taiferl. Graf 
durchaus als Reiseland betrachtet wurde; in dieſer Sande 
daft bauerte bie Jurisbiction kaiſerlicher Bicegrafen bis 
zum Jahre 1250, ja noch fpäter, ungehindert fort.! Im 
Spoleto, welches fi wie Perugia und Affifi erft damals 
der Kirche völlig ergeben hatte und von dem Carbinal 


1 Xennint, Storia di Rimini (Rimini, 1862), secolo XIII. p. 31. 
Es findet fi nicht, dab der Papft über jene Ginfefung des Grafen 
Hagt: dies zeigt, daß er bie Reichärechte anertannte. Die Beftallung Got⸗ 
frieds vom 18. Juni 1221 in Hier. Dipl. II. 186; nad} Fantuni IV. 338. 
Schon vorher war Ugolinns de Juliano comes Romaniole. 
Gregoronius, Gefgigte der Stadt Rom. V. ste Kufl, 9 
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Rainer Capocci als Rector regiert wurde, trachtete Bertold, 
ein Eohn des ehemaligen Herzogs Konrad, nad; dem Wieder- 
befig des erlofchenen Herzogtums feines Vaters. Er verband 
fi mit dem Eenefhal Gunzelin; fie beide traten dort und 
in der Mark gegen den Carbinal feindlich auf, reizten 
Städte zum Abfall, verjagten die päpftlihen Beamten, und 
Tegten ihre eigenen ein. Eo kam auch bier das Reichsrecht 
mit dem neuen päpftlihen Recht in Conflict. Obwol nun 
Friedrich den widerrechtlichen Handlungen jener Herren Ein 
halt that, argmwöhnte man doch in Rom, daß er nicht red- 
li verfuhr. 1 
Die Römer waren unterbeß wieder im Kriege mit Bi 
terbo; denn Etreitigfeiten um den Befig von Gaftellen boten 
fortdauernd Gelegenheit zum Ausbruch eines unauslöſchlichen 
Die Römer Haſſes dar. Die Etadt Viterbo war damals groß und dur‘ 
— Handel reich; in der tusciſchen Maritima konnte nur Corneto 
A mit ihr wetteifern. Sie vermochte 18000 Gewaffnete auf: 
zuſtellen.? Wie in allen Communen kämpften auch dort Adel 
und Bürger um die Gewalt, und erhoben fih Familien, 
welche diefe an ſich rigen. Die feindlichen Häufer der Gatti 
und ber Cocco zogen in ihren Streit die Römer, welche ihre 
im Friedensſchluß von 1201 eroberten Rechte wicder verloren 
hatten. So begann der Krieg im Jahre 1221 und dauerte 
lange Zeit fort. Eelbft Honorius wurde in ihn hineingezo— 
gen, und feine vermittelnde Stellung oder Teilname für die 
1 Die lange Correfponbenz darüber bei Raynald ad Ann. 1222. 
Ueber die Herzöge von Spoleto, Reinold und Bertholb, die Söhne Kon 
rads von Urslingen, ſiehe Stälin Württemb. Geſch. IL. 586. 
2 Crouica di Viterbo ad A. 1225, Coı. Biblioth. Angeliese 


B. 7. 23. Sie zählt 60,000 Einwohner, doch wahrſcheinlich mit dem 
Stadtgebiet. 
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Ziterbefen, die er gegen die finnlofe Wut ter Römer zu 
ſchutzen ſuchte, hatte einen Aufftand zur Folge, ! 

Vorgänge in Perugia erfüllten außerdem die Römer mit 
Argwohn. Jene ſchon mächtige Stadt hatte zuerft Innocenz 
dem III. gehuldigt, und von ihm die Anerkennung ihres 
municipalen Statut3 erlangt. Der Papft hatte ſich erfolglos 
bemüht als Protector Perugia's den erbitterten Kampf zwiſchen 
Adel und Volk (Raspanti) zu ſchlichten; vie Volfapartei ſuchte 
fogar, fi von der Kirche wieder los zu machen, und nur 
mit Mühe gelang e3 dem päpftlichen Rector Perugia im 
Jahre 1220 ihr zu erhalten. Während in Rom noch nichts 
verriet, daß die Zünfte oder Artes ſchon mächtige Körpers 
ſchaften waren, bildeten fie in Perugia bewaffnete Eidge- 
noſſenſchaften unter Rectoren und Confuln, melde ein demo— 
kratiſches Regiment einzuführen trachteten. Die Volkspartei 
erließ Statuten wider die Freiheit des Clerus, den fie be 
fteuerte, und fie befriegte den Adel und die Ritterſchaft, er- 
bittert über die ungerechte Verteilung der Auflagen. Johann 
Eolonna, Cardinal von ©. Praficde, vom Papft mit außer: 
ordentlicher Vollmacht nach Perugia gefandt, trat zwiſchen 
die Parteien, und hob endlich eigenmächtig die Zunftverbände 
in ihrer politifhen Form auf, mas Honorius im Jahre 1223 
beftätigte.? Aus diefem Falle darf nicht gefchloffen werden, 


1Nac jenen Chroniken zogen die Römer A. 1221 vor Viterbo. 
Darauf nochmals A. 1222. Richard de ©. Germano: Romani super 
Viterbium vadunt. Ich übergehe bie Einzelheiten diefer unwichtigen 
Dinge, welche Buffi in feiner Geſchichte Viterbo's beichreibt. 

2 wei Theiner I. n. 127: Die Parteien (pars) find milites und 
Populares. Es turben aufgehoben societates, onmmunitates seu 
fraternitates cedonum , prlipariorum. lanificum et aliorom artifier.m. 
Doch gab Honorius am 27. Nov. 1223 den Kaufleuten die Rectorens 


Die 
Demot.atie 


in Perugia, 
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daß die Päpfte überhaupt die Gemeinweien untervrüdten. 
Sie waren zu ſchwach dies zu thun; fie verbanden fich viel- 
mehr mit den bemofratiihen Elementen, gegen Friedrich eine 
Stüge zu finden. Ihm gegenüber durften fie von der päpft: 
lichen Herrſchaft fagen, daß ihr Joch leicht und ſchonend fei, 
denn diefer Kaifer von ftreng monarchiſchen Grunbfägen, 
welcher alle politiiden Individualitäten unter fein Geſetz 
beugen wollte, war der entſchiedene Feind jeder eigenartigen 
Demokratie; er verbot im feinem Reich Sicilien die Wahl 
von Podeftaten und Conjuln in den Stäbten bei Todes 
ftrafe. ! 

Daß neben dem Kriege mit Viterbo auch jene Vorgänge 
mißftimmend auf Rom wirkten, ift nicht zweifelhaft, meil 
Perugia die Autorität des römiſchen Senats fürmlih an- 
erkannte. Faft das ganze XII. Jahrhundert hindurch wurde 
bort das Amt des Podefla durd edle Römer vertaltet.? 


wahl wieder, felöft mit der Vefugniß pacie inennt feders. Ibid. n. 128. 
Der Card. hob nicht die Gilden, nur ihre politiihen Companien auf. 
Selbft in Latium lagen milites und populus in Kampf, fo in Anagni, 
wo der Bapft am 11. Aug. 1231 den Frieden vermittelt. Ibid. n. 161. 
Die Kämpfe in Perugia dauerten noch unter Gregor IX. fort. 

1 A. 1232 hob er alle Zünfte der Handiverler in den bifchöflichen 
Städten Deutſchiands auf: Mon. Germ. IV. 286; im Oct. 1226 bie 
Stabtmagiftrate in ber Provence, Ibid. 256. Obwol er den Communen 
Siciliens größere Repräfentation gab, und zuerft (A. 1240.) ihre Sindici 
ind Parlament rief, fo beſchränkte er doch durchaus ihre Thätigkeit. Cr 
ließ den Städten feine Jurißbiction. Ihren Conſilien präſidirte ftets 
ver königliche Bajulus. Gregorio, Considerazioni sopra la storis di 
Sieilin, 111. c. 5. 

2 Ihr Catalog im Mariotti, und beffer in der leider unvollendeten 
Storia della Cittä di Perugis des Francesco Bartoli (1843 Vol. 1.). 
Der Podeſta erſcheint in Perugia nicht vor 1174. Der erfte römiſche 
dafelbft war Steppanus Carzullus. Capocci, Papa, Bobo, Gregori, de 
Judice, Pandulf, Parentii, Oddo, Anibaldi u. ſ. w. finden ſich dort ald 
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Die uralte römische Colonie Perugia ehrte felbft das päpftliche werugta 
anerkennt bie 


Rom noch mit frommer Pietät als ihre erlauchte Mutter und Döerpogett 
deB römtfegen 


Herrin; denn die alle verwandelnden Jahrhunderte hatten weis. 
ine geheiligte Tradition nicht auszulöſchen vermocht. Im 
ſtaatsrechtlichen Acten, fogar in den älteften Statuten der 
Gemeinde Perugia's vom Jahre 1279 findet fi die Formel 
achtungsvoller Anerkennung der Hoheitsrechte des römiſchen 
Volts neben jenen des Papſts, und nad) der Anrufung „zu 
Ehren“ der Heiligen und des Papſts aud die der Alma 
mater Roma.! Urkunden laſſen überhaupt nicht zmeifeln, 
daß die Autorität der Stadt Nom weit über ihren Diftrict 
hinaus in Umbrien und dem Herzogtum Epoleto anerkannt 
wurde, woher aud in dortigen Orten das Amt des Podefta 
fehr oft mit Römern befegt ward. Als noch fpäter, im Jahre 
1286, Perugia, Todi, Narni und Epoleto einen Bund auf 


Robeftaten. Noch A. 1289 die Formel nobilis et potens miles Dom, 
Joannes... Dei et Rom. Populi gr. honorabilis Potestas Civitatis 
et Communis Perusii, woraus ein Abhängigteitöverhältniß hervorgeht. 
(Bellini, Hist. di Perugia p. 305.) &o nod; A. 1292 magnif. et nob, 
vir Dom. Paulus Capoceini de Capoccis de Roma Proconsul per 
Senatum Populumque Roman. Potestas Perugii (Mariotti 1.) 

1 Die erften (ungevrudten) Statuten im Archiv von Perugia ber 
ginnen: Ad landem — Dei — 8. R. E., Summi Pont., suorumque 
fravram Cardinalium, et Alme urbis et Communis et Pupuli Ro- 
mani. — A. 1214 erflärt ein Inftrument, daß in ber Commune Perugia 
Gebfteuer nur in einigen Fällen ftatthaft fei, nämlich pro servitio 
Ecclesise Rom., Popnli Romani, Imperatoris vel nuntii sui 
(Cpeiner I. n. 58). Diefe Fälle wurden A. 1234 auf ber Petra Justitine 
vergeichnet, einer noch am Gtabtdom eingemauerten Inſchrift (Bartoli 
p. 361) Am 5. Aug. 1256 fliehen Perugia und Drbieto einen Bund; 
in der Formel heist es ad honorem matris nostrae Alme Urbis 
(Archiv Perugia, Lib. Sommiss. C. fol. 21). Xonaini hat das Ab⸗ 
Hängigteitßverhältniß richtig erfannt (Archivio storieo XVI. p. I. p. 
XXXVIII. q.). Indeß war es doch mehr honorativ, ala praktiſch. 
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40 Jahre ſchloſſen, nahmen fie in den Vertrag ausdrücklich 
die Formel auf: „zu Ehren unferer Mutter der erhabenen 
Stadt.” 1 

In den nun bald ausbrechenden römiſchen Unruhen, 
melde denen zur Zeit Innocenz' III. glihen, erfennen wir 
auch denfelben Richard Conti, der ſchon früher einen großen 
Anteil an den Stabtfehden gehabt hatte. Diefem mächtigen 
Grafen hatte Friedrih Eora wieder genommen; er mar nad 
Rom gegangen, fand beim Papft Feine Unterftägung und be 
gann nun mit feinem Anhang die Eavelli und andere Freunde 
von Honorius zu bekämpfen. Der Papft entwihd im Mai 
1225 nad Tivoli, und dann weiter nad Nieti.? Damals 
war Parentius wiederum Senator. Obwol diefer Römer einen 
Märtirer unter jeinen Verwandten zählte, war er doch ein 
entſchiedener Feind des Clerus. Schon als Podeſta in Lucca 
hatte er die Geiftlichfeit befteuert oder vertrieben, und deshalb 
den Bann des Papfts auf ſich geladen, von dem er indeß 
abfoloirt worden war. Honorius mochte ihm bie Beftätigung 


1 Ad honorem matris nostrae Almae Urbis. Act vom 28. Rob. 
1286, Stadtarchiv Tobt, Regibt. Verus ful. 200. A. 1230, 11. Aug. 
fließen Todi und Perugia einen Bund; fie nehmen von ihren Angriffen 
ausbrüdlih aus Dominum Papam, Imperatorem et Civitatem 
Almao urbis Romae. Ivid, fol. 23. In Tobi finden ſich feit 
1200 faft durchweg Römer ald Pobefiä. Catalog der Podeſtaten Tobi’ 
von Ditabiano Eiccolini. 

3 Ehronit von Tours, im Recueil XVII. 911: Richardus 
Comes Soranus — aliigue Romani contra nıpotes Papae H. de die 
in diem — assaltibus dimicarent, H. Papa ab urbe egreditur. — 
Richard hatte durch Pfand und Kauf an ſich gebracht bie Tiberinfel bei 
Dftia, und den dritten Teil des Strandes tie Flußuferd bit zus Mare 
morata, was ehebem dem Bifchof von Dftia gehörte. Honorius löste 
dies Land von Richard ein, und ſchenkte e8 dem Bistum von Dftia wieder. 
Ungebrudte urtunde Cod. Var. 6223, dat. Lateran. Non, Aprilis a. X. 
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des Senats verweigert haben, und feine gewaltfame Ein— 
fegung durch das Volk wird eine der wefentlihen Urſachen 
des Aufftandes geweſen fein. ! 

Der Papſt befand ſich damals bereits in heftiger Epan- 
nung zum Kaiſer, der ſich weigerte, feine Reformen in Eicilien 
abzubrechen, um den Kreuzzug anzutreten, mit dem er unab- 
läflig gequält wurde. Der Fall Damiate's (am 8. Sept. 1221) 
batte dad Abendland in Schreden gejegt, und machte Honorius 
verzweifeln. Kaifer und Papſt waren im Eommer 1222 vier- 
zehn Tage lang in Veroli beifammen geweſen, mo wegen des 
Kreuzzuges ein Congreß in Verona verabredet wurde, ber 
indeß nicht zu Stande Fam. Auf einer neuen Zufammenkunft 
zu Ferentino (im Frühjahr 1223), wo aud Johann von 
Brienne, König von Jerufalem, der Patriarh und die drei 
Großmeifter fi) eingefunden, war ſodann die Unternehmung 
bis zum Eommer 1225 verſchoben worden. Um nun Friedrich 
noch fefter für fie zu verpflichten, bewog ihn der Papft die 
Hand von Jolantha, der einzigen Tochter jenes Titularfönigs 
von Serufalem, anzunehmen, da feine erfte Gemalin Coftanza 
am 22. Juli 1222 geftorben war.? Das Jahr 1225 kam, 
ohne daß der jehnlihe Wunſch des Papfts in Erfüllung ging, 
weil die Könige des Abendlandes ihre Unterftügung ver- 
meigerten. Die Boten Friedrich's, welche nochmaligen Auf 

1 Ridjarb a 9. Germ. 1225. H. urbem exiens propter seditiones 
et bella, quae in ea finnt sub Parentio Senatore, apnd Tiburim se 
eontulit. Die Reihe der Senatoren bis 1225 Tann nicht aus Docus 
mente hergeftelt werden. Honotius war in Tivoli am 15. Mai. Rah⸗ 
nad ad A. 1225. n. 21. 

2 Johann, ber Bruder Walter's von Brienne, war ein tapfer Mann 
von Riefentraft, ita ut alter Kurolus Pipini flius crederetur. &as 


Iimbene, Chron. p 16. Die Bermälung mit Jolantha warb im Nov. 
1225 zu Brinbifi vollzogen. 
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ſchub begehrten, unter ihnen Johann von Brienne felbit, 
fanden den aus Rom vertriebenen Papſt in Niet. Er be 
willigte notgedrungen ihre Vorjchläge, und ber Kaijer beihwor 
bierauf am 25. Juli zu ©. Germano vor den päpftlichen 
Legaten, daf er im Auguft des Jahrs 1227 den Kreuzzug 
unfehlbar antreten werbe bei Strafe der Ercommunication. ! 
Honorius blieb noch in Rieti den Winter über, während 
megen feiner Rückehr nach Nom unterhanbelt wurde; denn 
aud jet trat der Kaifer, der feine Wünfche erreicht hatte, 
„te vermittelnd ein. Im Herbft wurde zwifchen der Kirche und 
— der Stadt Friede geſchloſſen: Parentius trat vom Senat ab, 
4182. und Angelo de Benincaſa nahm feine Stelle ein.“ Darauf 
Konnte der Papſt im Februar 1226 nah Rom zurüdfehren. 
Er lebte hier noch ein Jahr lang in fo peinlicher Aufregung, 
daß ſich fein Mißverhältniß zum Kaifer dem völligen Bruce 
näherte. Friedrich hatte in diefen Jahren alle ihm feindliche 
Hinderniffe in Apulien und Eicilien befeitigt, die rebelliſchen 
Barone unterworfen, die empörten Saracenen auf der Infel 
bezwungen, und nad Nocera aufs Feſtland verpflanzt, die 
Univerfität in Neapel gegründet, und durch beflere Verwaltung 
die Kräfte des herrlichen Landes gehoben. Nun aber ver- 
einigten fi viele Umftände, ihn aus dem Frieden mit der 
Kirche und Italien in die ſchrecklichſten Kämpfe zu treiben, 

welche fein ganzes Leben begleiten follten. 


1 Urtunde, Mon. Germ. IV. 255. 

2 Wol im Nov. (1225), wo die Neuwahl ftatt zu finden pflegte. 
Richard a. 8. Germ. ad A. 1225. Der Bruder des Senators, Anvreas, 
flüchtete nad} Spoleto, wo ein Zweig dieſes Geſchlechts fortblühte, wäh⸗ 
send ein andrer in Rom fortdauerte. Dlivieri del Senato p. 210. Im 
Uebrigen finden fi) Parentit noch bis 1286 als Pobeftaten in Giena, 
Drvieto und Foligno mehrfach. 
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Die lombardiſchen Städte weigerten die Rechte, die der 
conftanzer Friede dem Reiche gelafjen hatte; ! ein Neft alter 
Reichsherrliäfeit, in feinen Grenzen unbeftimmbar geworben, 
bot ihnen Veranlafjung weniger zu leiften, als ihre Pflicht 
war, und dem Kaifer mehr zu fordern, als ihm zuftand, 
und bald war es feine erflärte Abſicht, die Taiferlihe Gewalt 
am Po herzuftellen, und ganz Italien als „fein Erbe“ zurüd- 
äufordern. Mächtig gewordene Städte voll Rationalgı fühl 
wollten das machtlos gewordene Reich nicht mehr ertragen. 
Eie fämpften, wie zu Barbaroſſa's Zeit, um Freiheit und 
Unabhängigfeit.? Ihr heldenmütiger Widerftand hätte einen 
beſſern Lohn verdient, doch ihre Uneinigfeit verſchuldete den 
Mangel bleibenden Erfolgs. Als die Lombarden von Fricdrich's 
nahem Heeranzuge aus Apulien hörten, erneuerten fie die alte 
Eidgenoffenihaft auf 25 Jahre durch den Vertrag zu Mofio 
im Mantuanishen, am 2. März 1226. Dies hieß der Papſt 
mit Freuden gut. Ihre drohende Haltung, wodurd fie König 
Heinrich hinderten, zu dem nad Cremona ausgeſchriebenen 
Neihstag durch die Alpenpäffe zu gelangen, hatte die kaiſer⸗ 
liche Acht zur Folge. Ein Frievenscompromiß des von beiden 
Teilen angerufenen Papſts konnte am menigften Friedrich ges 
nügen,, denn Honorius bewies ſich parteiiih für die Lom— 
barden, was fehr natürlich war.® 

1 Eiehe die ruhige Auseinanberfegung bei Raumer III. 256. 

2 Avitas et pateruas proseyuimur injurlas, et productam jam 
ad alias regiones libertatis insidiose propaginem nitimur 
supplantare; fo ſprach Friedrich im Juni 1286. Hist. Dipl. IV. 873. 

3 Die Acht (Sommer 1226, aus S. Donino) traf Mailand, Berona, 
Piacenza, Bercelli, Lodi, Alefjandria, Trevifo, Pabun, Bicenza, Turin, 
Rovara, Mantua, Brescia, Bologna, Faenza. Ric. Sangerm. ad a. 


1226. NKaiferlich waren Modena, Reggiv, Parma, Cremona, Afti, Pavia, 
Zucca und Pifa. 
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Die Epannung mehrten Etreitigfeiten um biſchöfliche 
Inveftituren Eicilien’3, melde die Kirche beanſpruchte und 
Friedrich beftritt, der ſich kaum als Herr in feinen Erblande 
fühlte, ala er dies vom Papft völlig unabhängig machen 
wollte. Die römische Curie fah mit fteigendem Argwohn bie 
weifen Reformen des Kaifers, welche jenes Königreich in eine 
felbftändige Monarchie verwandelten; denn hier ſchuf Friedrich 
in raſtloſer Thätigkeit die Grundlage feiner Macht, und von 
bier aus ſchien er feinem Ziele zuzuftreben, durch Zerftörung 
der italienifchen Eidgenoſſenſchaften, der Stäbtefreiheit, und 
des innocentianifchen Kirchenſtaats ein einiges, monarchiſches 
Stalien zu ſchaffen. Eo fürdtete man ſchon damals am 
päpfligen Hof. 

Dort war auch Johann von Brienne als Kläger aufe 
getreten. Denn kaum mit Jolantha, der wahren Erbin Jeru⸗ 
ſalems dur) ihre Mutter Maria, vermält, nahm der Kaifer 
jelbft den Titel eines Königs von Jerufalem an, und fein 
um alle Hoffnungen betrogener Schwiegervater brachte nun 
feine Klagen vor den Tron des Papſts. Honorius benugte 
fofort den Grol und die Talente des ritterliden Erfönigs, 
eines Bruders von jenem Walther, deſſen fi einft Innos 
cenz ILL bevient hatte, indem er ihm die weltliche Statt: 
halterſchaft in einem großen Teil des Kirchenſtaats über 
trug. ! Das armielige Refultat aller leidenſchaftlichen Be 


1 Bulle an bie Böller ber betreffenden Kirchenlande, vom 27. Jar. 
1227, Raynald n. 5. Totum patrimoniam quod habet R. E. a Ra- 
diovfano usque Romam, excepts marchia Anconitana, ducatu Spo- 
leti, Reate ac Sabinae, curae regimini et custodiae ipsius regis 
duzimus eomittendum; folgt die Hufzählung ber Drte. In Briefen 
Gregor’3 IX. heit Johann von Brienne geradezu nur Recior patri- 
monli B. Petri in Tuscia. 
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mühungen bes Papſts um einen Kreuzzug war demnach 
Dies: daß der Nachfolger Gottfried's von Bouillon in die 
Dienfte der Kirche trat, um als Nector des Patrimonium 
fein Leben zu friften. 
Der evle Honorius IIT. ſtarb fhon am 18. März 1227 gonortus in. 


x J. Pi 18. M 
im Lateran einen ruhigen Tod. Ye en 


Gregor IX. 


Barfı, A. 1827 


bis A. 1841. 


Viertes Capitel. 


1. Hugolinus Conti wird Papft Gregor IX. Er forbert den Kreuzzug 

vom NKaifer. Abfahrt, Wiederausſchiffung und Egeommunication des 

Kaifers, 1227. Manifefte von Kaiſer und Papſt. Die kaiſerliche Faction 

vertreibt Gregor IX. aus Rom. Kreuzzug des Kaiſers. Invafion Apu- 

liens durch den Papft, 1229. Rückehr des Kaiſers, und Flucht der 
Fäpftlichen. 

Auf einen der friedeliebendſten Päpfte folgte ein Mann 
von ftarfer Leidenſchaft und von eherner Feſtigkeit des Willens. 
Hugolinus, Carbinalbifhof von Oftia, ſchon am 19. März 
1227 zu ©. Gregor am Septizonium erwählt und als 
Gregor IX. ausgerufen, war vom Geſchlecht der Conti aus 
Anagni und im dritten Grade mit Innocenz verwandt. ! Die 
Regierung von vielen Päpften hatte er erlebt, und in feiner 
Jugend die mächtigen Einbrüde der großen Ereigniffe unter 
Alerander III. in fih aufgenommen. Sein vielleicht jüngerer 
Verwandter Innocenz machte ihn zum Biſchof von Oſtia, 
melde verfommene Hafenftabt er neu mit Mauern befeftigte. 
Während langer Jahre leitete er die wichtigften Geſchäfte der 
Kirche in Italien wie in Deutfchland, wo er als Legat bie 
ſchwierigen Unterhandlungen im Kronftreit führte. Wir fahen 

1 Seine Abftammung von ben Conti fteht feft, nicht aber daß fein 
Bater, Triftan, ein Bruder von Innocenz I. war. Sein Alter fann 
freilich nur nad) einer Bemerkung des Mathias Paris berechnet werden, 
welcher fagt, daß er faft hundertjährig ſtarb. 
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ihm als den erften Protector des Minoritenordens. In feinem 
Traftoollen Geifte loderte eine Flamme vom Feuer bes Fran- 
ciscus und Dominicus, flälte die angeborne Charaterftärke, 
und machte ihn unbeugfam und berausfordernd bis zum 
äußerften Troß gegen allen Widerſpruch. Ein berebfamer 
Greis von reinen Sitten, von großer Kenntniß beider Rechte, 
und von tiefer Glaubensglut, ftellte er in Anfehen und Ge: 
alt die Erſcheinung eines Patriarchen dar, und bie Auss 
dauer feines ungeſchwächten Gedächtniſſes machte fein Alter 
minder fühlbar. 1 

Als Hugolin, der mit Unmwillen auf die nachgiebige 
Schwãche von Honorius geblidt hatte, den heiligen Stul be 
flieg, war man deſſen gewiß, daß er die Fraftlofe Geduld 
feines Vorgängers nit nachahmen mwerbe, und eben des— 
halb hatten ihn die Cardinäle gewählt.” Am 21. März 
wurde er in St. Peter geweiht. Das römiſche Volk begleitete 
ihn mit Zuruf zum Lateran, und in ber feierlien Pro: 
ceffion wurde der Senator, wie ber Stabtpräfeet bemerkt. 
Am dritten Tage nach feiner Weihe zeigte Gregor IX. Fried: «x fordert 
rich, dem er feit lange freundlich befannt war, feine Erhe— geile) u. 
bung an und forderte ihn zugleich auf, den Kreuzzug anzu eng: 
treten, deſſen legter Termin, der Auguft, nahe bevoritand.® 
Es war Gregor felbft geweſen, aus defien Hand ber Kaifer 

1 Forma decorus, et venustus aspectu, perspicacis ingenii et 
ſdelis memorie prerogativa dotatus, liberalium et utriusque juris 
peritia instructus, Anvius elognentie Tulliane — relator fidei. &o 
bie geitgenöffifpe Vita (Mur. III. 575). Auch Friedrich II. rühmte feine 
Berebfamteit. 

2 Gregorius IX. Papa, velut fnlgor meridianus egreditur. Ibid. 

3 Datirt vom 23. März, im Lateran. Cod. Ottobon. n. 1625. 


fol. 69. Bon demfelben Datum feine Enchtlila mit der Aufforderung 
an bie Geiftlichteit, für ben Kreuzzug zu wirken. 





Der Park 
bannt ben 
Raifer in 
Anagnt, 
20. Sept. 
A. 1287. 
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an feinem Krönungstage das Kreuz genommen hatte. Friedrich 
meldete hierauf, daß er zum Aufbruche bereit fei, und ſchon 
fammelten fi viele Kreuzfahrer, meiſtens Deutſche, in 
Brindifi, wo fie in der fiebervollen Jahreszeit auf das 
Heiden der Einſchiffung warteten. Eine peftartige Epivemie 
ergriff diefes Volt, fo daß Tauſende bingerafft wurden. 
Endlich kam der Raifer von Meflina, und wol nie ftieg ein 
Kreuzesritter widerwilliger an Bord des Schiffs, als ber 
Enfel Barbarofja’3, der in Sprien geftorben war. 

Als er von Brindifi am Anfange des September wirflid 
abfegelte, eriholl das Teveum in allen Kirhen, ımb bie 
Gebete des Papfts begleiteten ihn über Meer. Doch nad 
wenigen Tagen kam das feltfame Gerücht, der Kaifer fei 
umgefehrt, wieder an's Land geftiegen und habe den Kreuze 
zug aufgehoben. Eo war es in der That. Friedrich, auf 
der See erkrankt, hatte feine Galeere wenden laſſen und fi 
in Otranto wieder ausgeſchifft, wo bald darauf der Land- 
graf von Thüringen dem Fieber wirklich erlag. Als der 
Papſt die Briefe empfing, welche das Unerwartete beftätigten 
und entfhulbigten, übermannte ihn flammender Zorn. Er 
wollte nicht Gründe noch Verfprehungen hören. Am 29. Sep- 
tember beftieg er die Kanzel des Doms von Anagni in 
vollem Drnat, und fprad dem Bertrage von ©. Germano 
gemäß den Bann über den Raifer aus, während bie zu ben 
Seiten des Hochaltars aufgereihten Priefter ihre brennenden 
Rerzen mit Haß und Zorn zur Erde ſchleuderten. Nach dem 
ohnmädhtigen Drohen von Honorius fiel der wirkliche Big. 

Die raſche Kühnheit Gregors IX. erſcheint einigen groß, 
andern nur als die UWebereilung eines zornigen Gemüt, 
entſchuldbar duch erſchöpfte Gebuld, nicht Durch die Klugheit. 
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Diefer kraftvolle Greis, einer jener Charaktere, die nichts 
Halbes dulden, forderte den Mann heraus, in weldem er 
bereit8 nur den argliftigen Feind der Kirche fah, der mit der - 
Schwäche von Honorius geipielt hatte. Er warf die Fadel 
eines fhredlihen Brandes fo furchtlos in die Welt, wie 
Gregor VII., und durchbrach unklare und deshalb uner- 
träglie Verhältniffe, um den offenen Krieg einem faulen 
Frieden vorzuziehn. Die Masken fielen. Die beiden Häupter 
der Chriſtenheit machten durch ihre Manifefte der Welt ber 
Tannt, daß der Friede zwiſchen den alten Erbfeinven eine 
Unmöglifeit jei. War das wirklide Verbrechen Friedrich's 
in den Augen der Kirche die wiederholte Verzögerung des 
Kreuzzuges? Ohne Zweifel nicht; fondern feine zu furchtbar 
werdende Macht, die Vereinigung Sicilien's mit dem Reich, 
feine Herrſchaft über die ghibellinifhen Etädte in Nord: und 
Mittelitalien, welde den Lombarvenbund bedrohte, Kein 
Kaifer hatte je jo viele und ftarfe Grundlagen praftifcher 
Herrſchaft in Italien gehabt, als Friedrich II., der unum- 
ſchrãänkte König von Eicilien. Diefe hohenſtaufiſche Macht zu 
entwurzeln, blieb fortan die mit bewundernswerter Stand⸗ 
baftigfeit durchgeführte Aufgabe der päpſtlichen Politik. 

In feinem Rundſchreiben an alle Biſchöfe ftelte Gregor 
ven Undank Friedrich's mit ſchwarzen Farben dar und brand- 
markte ihn ſchonungslos vor der Welt — eine Heftigfeit 
des Angriffs, die den Kaifer tief empörte, und zu nicht 
minder rückſichtsloſen Antworten zwang. Er rechtfertigte zU= mantfene des 
erſt feine Umkehr vom Kreuzzuge fehr gut, dann erließ er een, 
ein Manifeft an die Könige. In diefem berühmten Echreiben 
ward zum erſten Mal der Proteft der weltlichen Autorität 
gegen das innocentianifge Papſttum niedergelegt. Der Kaifer 
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erhob fi mit dem klaren Bewußtſein, daß er ald Reprä- 
fentant der weltlichen Gewalt diefe felbft gegen die drohende 
Abfolutie Rom's zu verteidigen habe. Er zeigte Fürften und 
Volker am Beifpiel des unglüdlihen Grafen von Touloufe 
und bes Königs von England, was ihrer warte, und ent- 
warf fchonungslos ein Bild von der Verweltlihung der 
Kirche, wie von der Herrſchſucht der Päpfte. Die oberfte 
Staatsgewalt machte die Gebrechen der Kirche zum Gegen- 
Rand der Erörterung für die ganze Welt, und der Kaiſer 
der Chriftenheit ſchien die Anfihten der Keher über das 
unapoſtoliſche Wefen des Papſttums zu beftätigen. 1 Roffred 


Das Raniten von Benevent, ein gefeierter Juriſt, brachte das kaiſerliche 


deb Kal'ers 


soird auf dem Manifeft auch nach Rom, wo es unter Beifallgefchrei öffent» 


Gapitol vers 


leſen. 


lich auf dem Capitol verleſen wurde. Eine kaiſerliche Partei 
bildete fi ſofort; denn den Römern erſchien der Kampf 
zwiſchen Kirche und Reich für ihre eigene Stellung höchſt 
wünſchenswert. Gregor IX. war in der Stadt mit gebiete 
riſcher Strenge aufgetreten; er hatte einige Türme des Adels 
am Lateran einreißen laſſen, und der Streit um Viterbo, 
welches er fügte, erbitterte die Stabtgemeinde. Zu ben 
politiſchen Factionen gefellten fi die Keger, welche überall 
zwifchen den Scheiterhaufen, felbft in Rom kühn und kühner 
ihr Haupt erhoben. Ein Beilpiel mag zeigen, in welcher 

1 Zuerft die kunſtvolle Rechtfertigung, Capua 6. Dec. Hist. Dipl. 
I. 37. Darauf ver berühmte Brief an England (ibid. p. 49). Ecce 
mores Romsnorum, ecoe laquei praelatorum, quilbus universos ac 
singnloe quaerunt illaqueare, nummos emungere, liberos subjugare, 
pacificos inquietare, in vestilus ovium cum sint intrinsecns lupi 
rapaces. Am Gchluffe suft er ben Adnigen zu: Tunc tua res agitur 
paries cum proximus ardet. Cherrier, Lutte des Papes et des Em- 


pereurs II. 58 fagt von biefem Brief: cette leitre remarynable, qui, 
trois siöcles avant Luther, fait d&jä pressentir ce reformateur... 
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anarchiſchen Berfaffung fich diefe Stabt nod immer befand. 
Als ſich der Papſt im Sommer in Latium aufhielt, wagten 
es Adel und Bürger, ſelbſt Mönche und Geiftlide, einen 
Betrüger als päpftlihen Vicar im Vatican aufzuftellen, 
welder die nah Brindiſi durchziehenden Kreuzfahrer für 
Geb von ihrem Gelübde losſprechen mußte. Dies free 
Spiel konnte ſechs Wochen lang im Porticus des ©. Peter 
Öffentlich getrieben werben, bis ihm ber Senator ein Ende 
machte. 

Edle Römer nahmen Gold von Friedrich; ſelbſt der Sohn griedric u. 
von Rihard Conti, Johann von Poli, wurde in feinem Lager en 
bemerkt.? Der Kaifer, welcher dieſe Großen zu fih nah 
Campanien einlub, verlodte die Frangipani, ihm ihre Güter, 
aud die Feftungen in der Stabt, mas alles fie von ben 
Päpften zu Lehm trugen, zu verfaufen, ſodann als Feuda 
von ihm zurüdzunehmen und fi fo als kaiſerliche Vaſallen 
zu befennen.® Es war für Friedrich wichtig, ſich eine Partei 


1 Richard Sangerm. p. 1003. Falſchlich berichtet baffelbe Albericus 
i. 3. 1228; da aber beide fagen, daß der Papft damals in Anagni war, 
So iſt e8 A. 1227. Alberich fugitivi quidam a diversis ordinibus 
sibi associati Romae, dum Papa moraretur in Anagnia civilate sus 
falsum Papam — sibi praefecerunt, habentes quosdam nobiles 
"Surtive causa lucri sibi ad hoe adjutores. 

2 Johann, Stifter des Haufe Eonti- Poli, trug Fundi zu Lehn. 
A. 1230 gab bie Fried. an Roger von Aquila zurüd, und belieh Jor 
Hann mit Alba. Richard Sangerm, p. 1024. Andre Anhänger Friebric's, 
Die ber Papft im Aug. 1229 bannte, waren Egibius de Palombara, 
Betrus Gregorii PBagure, und Nicolaus de Arcione (Hist. 
Dipl. III. 157). Das Geſchlecht de Arcionibus hieß fo von den Bogen 
‚antiter Wafferleitungen. Noch} heute begeichnet bie Via in Arcione ein 
Quartier, dad bon ber Aqua Virgo den Namen in Arcionibus erhielt. 
Es gab mehre Caſielle biefed Namens im Ager Romanus. Das gröfefte 
legt noch an ber Via Tiburtina. 

3 Chron, Ursperg. p. 47. Die Bermälung bed Dbbo Frangipane 

Gregorovins, Geſchichte ber Stadt Rom, V. ate Aufl. 10 
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in Rom felbft zu ſchaffen, dem Papſt hier Feinde zu eriveden 
und das Eolofjeum in feiner Gewalt zu haben. Ein Auf⸗ 
fand war die Wirkung feiner Maßregeln. Gregor hatte am 
Gründonnerstage des Jahrs 1228 den Bann über den Kaifer 
nochmals ausgeſprochen; als er hierauf am Oftermontage bie 
Meſſe im S. Peter las und eine heftige Declamation gegen 
Friedrih an das Volk richtete, unterbrachen ihn die Ghibel⸗ 
Iinen mit Wutgefchrei; fie überhäuften ihn mit Schmähungen 
Srger IX, am Altar, und vertrieben ihn aus dem Heiligtum. Die Stabt 
keona.ımıs.erhob ſich in Waffen, während der flüchtende Papft unter 
dem Geleit treuer Guelfenſcharen das befreundete Biterbo 
zu erreichen eilte. Die Römer folgten ihm mit Heeresmacht; 
fie trieben ihn von dort weiter nah Nieti und Perugia, 
fühlten ihren Haß gegen Biterbo durch barbariihe Ber: 
wäftung ber Felder, und eroberten das ftreitige Eaftell Ris⸗ 
pampano.! Gregor IX. warf aus dem Eril den Bann auf 
+ mit Anna Comnena (A. 1170) hatte biefem Haus Glanz verliehen; die 
Raiferin Gonftanza bemfelben Dddo Tarent und Ohdruntum zugefagt; 
die Belehnung Waither's mit Tarent erbitterte die Frangipani. Honorius 
hatte fie zu verföhnen geſucht, und ben jungen Heinrich Frangipane gegen 
die Terracinefen geihügt. Sein Lob: inviets Ades, et devotio inde- 
fessa, quam magnifiei viri antiqui Frangipani a progenie 
in progeniem erga Rom. Eec. habuerunt, war übertrieben (Bulle, 
Rom, 7. Mai 1218. Naynald n. 31 und Gontatore p. 182). Die 
Stammtafel nad dem fer. des Panvinius und gleichzeitigen Docu⸗ 





menten: 
Dito II. von Terracina 
Dbbo III. Manuel. Cencius. Adeodatus. Jacobus 
belehnt mit Tarent 
und Hpbruntum. Petrus Henricus 
Ranyler der erbt Zarent und Heer. 
Stadt. 
Jacobus. 


1 Math. Paris, nach Roger de Wendover, p. 349: illum ece- 
runt ex urbe .. . Ridarb Sangerm. p. 1004. Chron. Ursp.: fece- 
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feine Verfolger, und erwartete dann voll Bein die Beit ſeiner 
Biederkehr. 

Unterveß rüftete fi) der Kaifer, feinen Kreuzzug wirklich 
auszuführen. Wenn er dies that, entkräftete er nicht nur 
die Behauptungen des Papſts, daß er nie ernftlih daran 
gedacht habe, fondern er brachte auch ihn ſelbſt in empfind- 
liche Berlegenheit. Die Kreuzfahrt Friedrich's war unter den 
damaligen Verhältnifien um fo mehr ein politiicher Meifter- 
zug, als ihm der Papft, zur Verwirrung vieler gläubiger 
Gemüter, die größeften Hinderniſſe in den Weg ftellte. Der 
Raifer des Abendlandes trat die Fahrt für die damals heilig. 
fien Zwede der Kirche an, aber in ihrem Banne. Als er Beeig I. 
im Beginn des Sommers 1228 von Brindiſi in See ging, ara am, 
tief fie ihm erbittert nah, daß er nicht ald Kreuzfahrer, J 
ſondern als „Pirat“ nach Jeruſalem ziehe. Anſtatt ihres 
Segens folgte ihm ihr fanatiſcher Fluch; er empfing ihn ſelbſt 
am Grabe des Erldſers. Derſelbe Papſt ſtellte Friedrich als 
Verbrecher dar, weil er den Kreuzzug nicht unternahm, und 
weil er ihn unternahm. Wenn Gregor IX. den Feind vom 
Banne losgeſprochen hätte, als er wirklich nach Jerufalem 
309, fo würde er fich ſelbſt und ihn befiegt haben, und in 
herrlicher Größe vor der Welt dageftanden fein. Sie aber 
ſah jegt dies herrſchſüchtige Prieftertum durch den Raifer ent» 
larvt vor fi ftehen. Ein fo greller Widerſpruch minberte 
den Glauben an den aufrichtigen Eifer der Päpfte für bie 
Befreiung Jeruſalems, und er zerftörte den Wahn ziveier 


runt, ut a populo pelleretur turpiter extra eivitatem. Schon im 
April war der Papft in Rieti; Anfangs Juni in Affift und Perugia, 
wo er am 9. Juli Franciscus Heilig ſprach. Cr blieb bort Bis zum 
Srühjahr 1280. 
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Jahrhunderte; wenigſtens war Deutſchland feither nicht mehr 
zu biefen Fahrten zu beivegen. ! 

Reinald, Sohn des ehemaligen Herzogs aonrab, während 
der Abweſenheit des Kaiſers zum Bicar in Italien beftelt, 
reizte fofort den Papft durch einen Angriff auf Spoleto, und 
Gregor IX. war nicht minder eifrig, die Entfernung Friedrich s 
zu benugen, um Apulien der Kirche zu unterwerfen. Schon 
vor der Abfahrt des Kaiſers hatte er ein Heer angeworben; 
nun vief er die Lombardei, Spanien, Franfreih und Eng- 
land, ja ganz Europa auf, ihm Kirchenzehnten ober Hülfe- 
truppen zu geben, und bie Völker hörten mit Erftaunen das 
Kreuz gegen den Kaifer predigen, welcher jelbft unter dem 
Kreuzesbanner zum Heidenkampf ausgezogen war; fie fahen 
Heere im Namen des Papſts die Länder des abweſenden 
Friedrich überziehen, die doch als eines Kreuzfahrers Gut 
nach dem Völfer- und Kirchenrecht für unantaftbar hätten 

Der Bapse- gelten folen.? Das päpftlihe Kreuzheer, auf deſſen Fahnen 
a die Schlüſſel ©. Peters abgebilvet waren, befehligten Johann 
ae von Brienne, des Kaiſers Schwiegervater, der Cardinal Jo— 
hann Colonna, und des Papfts Caplan Pandulf von Anagni.? 
Während ein Teil diefer Truppen in die Marten zog, in 
welche Reinald mit Saracenen und Apuliern eingefallen war, 


1 Als fpäter Ludwig IX. feinen Kreuzzug unternahm, dachte Nie: 
mand mehr daran, feine Güter zu verlaufen, und ber König mußte den 
Kreugfahrern Sold zahlen. Cherrier II. 376. 

% Contra legem Christianam deerevit vos in gladio vincere: 
Thomas be Acerra an Friebr. in Syrien. Math. Paris p. 353. Große 
Gelbfummen erpreßte der Legat Stephan aus Englanb in Form ber 
Kirchenzehnten, um ben Krieg gegen ben Kaiſer zu befieiten, tmorüber 
ber englifhe Chroniſt voll Exbitterung redet. 

8 Jolantha, des Kaiſers zweite Gemalin, war ſchon im April 1288 
geftorben, nachdem fie Konrad geboren hatte. 
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rüdte Pandulf am 18. Januar 1929 über den Liris bei 
Geperano in Campanien ein. Hier verteidigte Johann von 
Poli Fundi mit Glüd, doch viele Städte ergaben fi ven 
Bäpftlihen. Die Römer wurden von diefem Kriege verſchont; 
der Papſt, welcher nur Apulien im Auge hatte, machte nicht 
einmal den Verſuch, die Stadt durch fein zahlreiches Kreuz⸗ 
heer zum Gehorſam zu zwingen. Er eilte, das Konigreich 
zu erobern, deſſen von Steuern hart bebrüdte Städte er 
durch Freibriefe zum Abfall Iodte. Auch Gaeta ergab fi 
ihm, und dieſe ſchon längſt von der Kirche beanfpruchte Stabt 
hoffte jet Gregor IX. feftzuhalten. 1 

Da kam der Kaifer, durch die Kunde von_biefen Vor- er Katfer 
gängen zurädgerufen, plöglich vom Orient heim. Gr hatte prime 
ſich in Jerufalem mit eigener Hand die Krone auf3 Haupt 
geſetzt, die heilige Stabt durch Vertrag den Epriften wieder⸗ 
gegeben, und troß aller Hinderniffe des Fanatismus Ruhm: 
volles zu Stande gebracht. Die römiſche Curie eiferte gegen 
ihn als einen Frevler an der hriftlichen Religion; fie nahm 
feine Rüdfiht weder auf die wirklichen Dienfte, die er im 
Drient geleiftet hatte, noch auf die praktiſchen Beweggründe, 
welche ihm bei dem großen Handelsverkehr Siciliens mit 
der Levante eine freundliche Beziehung zu den Sultanen 
des Drients zur Pflicht machten. Dies war natürlich; 
denn der Kaifer hatte zum erften Mal die Kreuzzüge zu 
einer Angelegenheit meltliher Politif gemacht, den Papft 
aus dem Morgenlande verbrängt, und dieſes friedlich in 


1 Er ſchrieb an die Gaetaner, denen er große Privilegien gab: 
cum igitur reducti sitis ad fidelitatem et dominium Rom. Ecc., ad 
quam non erst dubium vos spectare; 21. Juni 1229, aus 
Berugia (Bist. Dipl. III. 143). 
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vie politiichen und dkonomiſchen Verhältnifie des Reichs ge 
zogen. ! 

Als er jegt unerivartet im Juni 1229 in Apulien ge 
landet war, begehrte er voll Großmut Ausföhnung mit bem 

ae Papſt und ſchidte ihm Friedensboten. Da dies keinen Erfolg . 
——* hatte, jagte er faſt ohne Kampf die päpſtlichen Truppen aus | 
feinem Lande. Kreuzbanner ftand hier gegen Schlüffelbanner; 
mit Erftaunen fah man unter dem Zeichen Chriſti die Saracenen 
Friedrich s gegen die Päpftlichen in’3 Feld ziehen, melde fi 
indeß in wilder Flucht über den Liris zurüdgogen. Gregor 
ſchleuderte nochmals feine Bannftralen auf den Kaiſer und 
deſſen Anhänger auch in Rom. Unermeßliche Geldſummen hatte 
er bereits in einem unfinnigen Kriege verbraucht, und noch jegt 
forverte er nutzlos die Welt auf, ihm neue Hülfsmittel für feine 
Herrſchſucht berzugeben. Den Kaifer beglüdwünfchten unterdeß | 
Abgefandte des römifhen Senats in Aquino,? im October 
308 er gegen die Örenzen des Kirchenſtaats, und nachdem er 
dort Sora mit Feuer und Schwert zerftört hatte, gab der 
Papſt feinen Friedensvorſchlägen Gehör. 
2. Tiberũuberſchwemmung, 1280. Die Römer rufen Gregor IX. zurüd. 
Friede zu S. Germano, 1230. Grfted maffenhafted Ketergericht in Rom. 
Der Senator Anibal erläßt ein Edict wider die Keferei. Rekerverfolgung 
und Inquifition überhaupt. 

Gregor IX. blieb noch den Winter über in Perugia, j 
ohne andere Ausfiht nah Nom heimzufehren, als melde 

Friedrich erlangte im Drient: zehnjahrigen Waffenftillftand; Ab⸗ 
tretung Jerufalem’3 mit andern Stäbten. Die Saracenen follten jebodh ben | 
Tempel dewachen unb bort beten durfen. Der Erfolg bed gebannten Friedrich 
im Drient, feine Bereitwiligteit zum Frieden mit bem Papft, fein ſchneller 
Zriumf, feine Mäßigung, find fehr glängenbe Blätter in feiner Gefchichte. 


Wuratort ruft auß: „Ic begreife das Verfahren des Papfıs nicht!“ | 
2 Nobiles quidem Romani ad Imp. apıd Aquinum venlunt ex | 
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ihm die Verföhnung mit dem Kaifer würde geboten haben. 

Doch ehe biefe abgeſchloſſen wurde, führten ihm unverhofft 

die Elemente in den Lateran zurüd. „Die Katarakten des 
Himmels” öffneten und entleerten fi über der gottlofen 

Stadt; am 1. Februar 1230 trat der Tiber aus; bie Leonina 

und das Marsfeld wurden von den Fluten bevedt, die Brüde 

der Senatoren (Ponte Rotto) ftürzte ein, und bie Weber 
ſchwemmung erzeugte Hungersnot und Pet. Die Ehroniften 

ſchildern diefe Verheerung als eine der furdhtbarften, die Rom 

je erlebte. 1 Die Römer, melde während des langen Erils 

ihren Papft vergeflen, die Geiſtlichkeit geplündert, die Ketzer 
gaftfreundlich aufgenommen hatten, erinnerten fi in ben 

großen Waffen mit abergläubifcher Angſt, daß ver heilige 

Vater ihr Landesherr fei. Flehende Boten eilten nad) Perugia: 

Petrus Frangipane, der Kanzler der Stadt, und der alte 
mannhafte Erfenator Pandulf von der Suburra warfen ih 

dem Papſt zu Füßen, baten um Gnade für das irregeführte 

Zoll, und um Rüdkehr in die verwaiste Stadt. Als Gregor Gregor X. 
hierauf im Februar vom Jubelruf der Römer empfangen non uns, 
amd nad) dem Sateran geführt wurde, mochte er einen Blid Fr 
ver Verachtung auf ein Volt werfen, welches feit mehr als 


parte 8.P.Q. R., cum quo moram per triduum facientes ad Urbem 
reversi sunt. Richard Sangerm. p. 1016. 

1 Albericus ad A. 1230: Romse autem de inundatione Tyberis 
ultra 7 millia hominum dicuntur submersa fuisse, was ſicher übers 
trieben if. Die Vita Gregorii p. 578 rebet davon ausführlich. Ferner 
Riard Sangerm. p. 1017; Bonincontrius, Historie Bicula p. 307. 
Ran pflegte die Fluthöhe bei Ueberſchwemmungen auf Marmortafeln zu 
bezeichnen. Die ältefte heute noch dauernde in Rom fand ich in einem 
Durchgangsbogen ber Banchi di 8. Spirito eingemauert, Sie fagt: 
BVC TIBER ACCESSIT SET TURBIDV8 HINC CITO CESSIT 
A. D. MCCLXXV. IND. VI. M. NOVENB. DIE V. ECCLA VACANTE. 
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einem Jahrhundert gewohnt tar, feine Papſte zu verjagen, 
um fie dann nad) kurzer Zeit unter Lobgefängen wieder auf- 
äunehmen. 1 Wenn. diefe Päpfte aus ihrem Eril in „bie 
Stadt bes Bluts“ zurüdfehrten, fo erfauften fie eine flüch- 
tige Rubepaufe nur durch Gold. Der Lebensbeſchreiber 
Gregor's IX. zählt gewiſſenhaft die vielen Tauſende von 
Pfunden auf, melde gerade diefer Papft den Römern her⸗ 
gab, fo oft fie ihm die Rückehr bemilligten. 2 
Gregor fand Rom in tiefem Elend, in völliger Ver- 
wilderung, und vom „Unkraut“. der Häretifer angefüllt, 
denen ſelbſt ein Teil des Clerus geneigt war. Er beſchloß 
daher ein ftrenges Strafgericht ergehen zu laſſen, fo bald er 
— In mit dem Kaifer Frieden geichloffen hatte. Diefer wurde zu 
* art m ©. Germano am 23. Juli 1230 vollgogen, nach Tangen 
* Er "Unterhandlungen mit dem großen Deutj—meifter Hermann, 
und unter dem Papft fo günftigen Bebingungen, daß man 
wol erkannte, wie wenig Friedrich die gewaltige Macht feines 
Gegners unterſchätzte. Der Kirchenſtaat warb hergeftellt; 
ſelbſt einige Städte Campaniend, darunter Gaeta, blieben 
dem Papſt noch für ein Jahr als Pfand; bie Wahlfreiheit 
und die Eremtion des Clerus follte fernerhin im Königreih 
Siclien nicht verlegt werden. 


1 Vita Gregorii p. 577: Qui Cancellarium, et Pandalphum de 
Suburra Proconsulea (man merke ben hier zuerft erſcheinenden neuen 
Titeh, et Legatos ad Perusium ad pedes 8. Pontificis pro’ impe- 
tranda venia — destinarunt. — — In urbem cum gloria et inaesti- 
manda laetitia Populi exultantis intravit. Die Chronologie in ber 
Vita iſt falſch. Ingenti cum gaudio est receptus: Richard ton 
Sangermano. 

2 Zur Zeit bes Senators Johann Poli gab er dem Bolt 20,000 Pfund, 
and bie Vita jet Hinzu: ‚Sanctius judicams vasa  viventia, quam me- 
talla' serväre. 
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Nachdem dev Haller am 28. Auguſt zu Geperano vom 
Banne gelöst war, geleiteten ihm die Carbinäle zum Papft 
nad Anagni. Die beiden Feinde begrüßten einander vol 
Achtung und Höflichkeit, verſchleierten ihren Haß, tafelten 
and unterrebeten ſich in ben brei erften Septembertagen im 
Bamilienpalaft der. Eonti, und fie ſchieden trotz ihrer freund: 
ſchaftlichen Exflärungen mit der Weberzeugung, daß zwei 
Menſchen ihrer Art in Italien neben einander nit Raum 
haben Tönnten. 

Als num Gregor IX. im November wieder nah Rom . 
Tam, fuhr er fort, väterli für die Stadt zu forgen. Er 
Heß die Brüde der Senatoren herſtellen, die Kloaken reinigen, 
Getreide herbeifchaffen, Geld unter das Wolf verteilen, ein 
Armenhaus im Lateran bauen. - Died gewann ihm die Maffe, 
and erleiterte feinen Hauptſchlag gegen die Ketzer, von 
denen er die Stabt fäubern wollte. Die Vernichtungskriege 
Junocenz III gegen die Häretiler, ihre von ihm gebotene 
allgemeine Ausrottung in allen Städten, dienen nur bie 
Ketzerei vermehrt zu Haben. Taufende von Menſchen gürteten 
ihre Lenden mit dem Strid des heiligen Franciscus, aber 
ihrer mehre fielen vom Glauben ab. Im Kirchenftaat, in 
Biterbo, in Perugia, in Orvieto waren bie Ketzer zahlreich. ! 
Die Lombardei war von ihnen angefüllt; im guelfiſchen 
Mailand befand..fih ihre Hauptkirche. Nutzlos Ioderten 
Scheiterhaufen. In Rom felbft fammelten fie ſich während 
des Exils des Papſts. Politiſche Anſichten verbanden fih 
bier leicht mit religiöfen, und unter ben. römiihen Ketzern 
mar die abibelinifge Secte der Arnoldiſten ficherlich zahl⸗ 


Noch einige Jahre fpäter erhoben fie in Viterbo einen Papſt. Vita 
p- 581. Gregor ließ ihre Häufer nieberreißen. J 
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reicher, als die der Armen von Lyon. Ueberhaupt wurde 
die dogmatiſche Ketzerei von der politiſchen nicht getrennt; 
denn die Kirche betrachtete die Angriffe gegen die Freiheit 
des Clerus und fein Vermögen, wie die Edicte der Stadt⸗ 
magiftrate, welche ihn zu befteuern und vor das weltliche 
Tribunal zu ziehen ſuchten, ohne Weiteres als Keperei.! 
Es war daß erfte Mal, daß ein maſſenhaftes Ketzer— 
gericht in Rom gehalten wurde, und Scheiterhaufen öffentlich 
— brannten. Die Inquifitoren ſchlugen ihr Tribunal vor den 
Thüren der S. Maria Maggiore auf; die Cardinaͤle, der 
Senator, die Richter nahmen auf Tribünen Platz, und das 
gaffende Volt umringte dies ſchreclliche Theater, auf welchem 
vor den Nichterftülen Unglüdliche jedes Standes und Ge 
ſchlechts ihr Urteil empfingen. Viele der Härefie überführte 
Geiſtliche wurden ihrer Prieftergewänber entkleivet und zur 
Buße in fernen Klöftern verurteilt, wenn fie ein reumütiges 
Belenntni abgelegt hatten. Andere Ketzer verbrannte man 
auf Holzftößen, vieleiht auf dem Plah vor der Kirche felbft.? 
Da dies büftere Schaufpiel, ein Nefler der Albigenferkriege, 
auf die Tiberüberſchwemmung und bie Peſt folgte, muß es 
Rom in große Aufregung verfegt haben. Wenn eine Chronik 
des XIV. Jahrhunderts Wahres erzäplt, fo fahen die Römer 
1 Im Det. 1220 ſchrieb Honorius an Friedrich, in der Lombardei 
nehme bie Keterei überhanb, quod apparet ex iniquis statatis, 
que plereque illius provineie civitates contra dei eoclesiam ediderunt, 
contra hereticos statuas— aliquid dignum regia majestate, ipsaque 


statuta — contra libertatem ecclesiasticam attempiata, generaliter 
casses (Theiner I.n. 91). Darauf folgten bie laiſerlichen Arönumgdebick. 

2 Vita Gregorii: multos presbyteros, clerioos et utrinsque 
sexus laicos — damnavit. Rich. a 8. Germ. p. 1026: eodem mens 
(Febr.) nonnulli Patarenorum in Urbe inventi sunt: quorum alii 
sant igne cremati. 
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fogar das unerhörte Schredbild eines wegen Keßerei hinge 
richteten Senators; doch dies ift eine Fabel.! Nach feiner 
Rüdkehr wird Gregor einen neuen Senator eingefeßt haben, 
und dies war Anibaldo Anibaldi, ein Römer aus fenatoris 
fer Familie, welche indeß erft um biefe Zeit zur Blüte 
Tam, und ein mächtige, in Latium reich begütertes Geflecht 
bildete. Der berühmte Name Hannibal erſchien in einer Adels⸗ 
familie des Mittelalters wieder, aus mwelder einige Jahre 
hunderte lang Senatoren, Garbinäle, Männer des Kriegs, 
aber Teine Päpfte hervorgingen. Die Anibaldi waren mit 
den Eonti und dem Haus von Ceccano verwandt, gleich 
ihnen germaniſchen Urfprungs, und in der Campagna wie 
auf dem Lateinergebirg angefeffen, wo nod heute oberhalb 
Roeca di Papa das Feld des Hannibal an biefes einſt fo 
einflußreiche Geſchlecht erinnert.2 Es war ſicherlich eine der 


Bonincontrius, Hist. Sicul. p. 307: omnibus praeter Anibaldum 
et cleram pepercit — Romani Anibaldi supplicio indignati & 
Pontißce rebellarunt. Dies ftimmt nicht zu ben Edicten beffelben 
Senators, wie wir fehen werben. Die Berichte jenes Chroniften find 
mur mit Borficht zu benugen. Diefelbe Wüftpeit herrſche in der Vita 
Gregor’s, welche übrigens beim NKefergericht bie ricjterliche Antvefenheit 
des Senatord bemerkt, ohne ihn zu nennen. 

2 A. 1227 findet fi ein Anibal ald Senefhall des Papſts. 
Gregor ſchreibt der Gemeinde von Siena, welche Groſſeto verbrannt 
hatte, daß er fie auf Bitten des (leider ungenannten) Senators wieder 
zu Gnaben annefme: quia nob. vir Senator nobiles viros Cancella- 
rium urbis et Anibaldam Senescelcum nostrum propter hoc 
— ad nostram presentiam destinarit (Archiv Siena n. 210). Die 
Ableitung ded Namens Anibald vom berühmten Hannibal ift nur Spier 
Ierei. Das Geſchlecht war germaniſch. Im Bd. III. 497 wird man 
einen Grafen Anualdus (Anwal) finden. Deffen Name liegt ben 
zömifchen Anibaldi ober Anibali zu Grunde. Documente ſchreiben auch 
Anialdus. In Rom gab es mehre Gefchlechter auf balb: Tebalbi, 
Sinibaldi, Aftalbi ober Aftalli (von Auftual, Dftwah), Ein 
Dax Auſtoald zu Rom A. 916 (®b. III. 283 Rote). Die Gedichte 


Antbaldo 
Anisalbi, 
Senator, 
A. 1230. 





156 Reuntes Buch. Viertes Capitel. 


Bedingungen, die der Papſt an feine Rudckehr gefnüpft hatte, 
wenn jener Senator Anibal im Jahr 1231 das merfwürbige 


Reperebict Keteredict erließ, das uns noch aufbewahrt iſt. Dadurch 


der Senators 
Anibal, 


wurde feftgefegt, daß jeder Senator beim Antritt feines Amts 


A die Keher in ber Gtabt und ihre Anhänger zu ädten, alle 


von der Inquifition angezeigten Häretifer zu ergreifen und 
nach gefälter Sentenz innerhalb acht Tagen zu richten habe. 
Das Kegergut follte zwiſchen die Angeber und den Senator 
verteilt und zur Ausbeflerung der Stadtmauern beſtimmt 
werben; bie Keßerherbergen follten niebergeriffen werben. 
Auf Verheimlihung der Keger warb Geld: ober Leibesftrafe 
und Verluſt aller bürgerlichen Rechte geſetzt. Jever Senator 
follte dies Edict beſchworen und als nicht im Amt betrachtet 
werben, ehe er harauf vereibigt morden war. Handelte er 
dem Schwur zumider, fo follte er in 200 Mark verurteilt 
und zu Öffentlichen Aemtern unfähig erflärt werben. Die 
verwirfte Strafe war über ihn durch das von ber Kirde 
©. Martina am Capitol genannte Richtercollegium zu ver 
hängen. 1 

Dies unmenſchliche Edict ſchärfte den Eifer der Angeber 
und der Stadtbehörben durch die Ausficht auf Gütererwerb; 
und man mag urteilen, wie geichäftig Habgier und Privat 
haß waren, Ketzer aufzufpüren. Der Papſt zog die römiſche 
Stadtgemeinde in das Intereſſe der Inquiſition, und ver— 
pflichtete den Senator, ihr ſeinen weltlichen Arm zu leihen. 
der Anibaldi beginnt mit Petrus, dem Schweſterſohn von Innocenz III. 
Doch wird im Chron. Sublacense A. 1090 ſchon von einem Anibafbo 
Anibaldi geſprochen, welcher Rocca Priora, Monte Porzio und Rolaria 
befaß. Nerini p. 527. 


1 Das oft abgebrudtte Edict veröffentlichte zuerft Raynalb ad ann. 
1231 n. XVI., bod} ungenat. Vitele p.’90. 
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Er wurde der gefegliche Vollftreder des Urteils der Ketzer⸗ 
gerichte, wie es übrigens jever Podeſta aud in andern 
Städten war. Wenn biefe Uebertragung. des ehemaligen 
Blutbannes des Präfecten auf ihn feine Eivilgemalt mehrte, 
fo feßte fie ihn doch zum Diener des geiflichen Tribunals 
herab; ber feierlihe Schwur, die Ketzer zu: beftrafen, band 
ihn felbft, und über feinem eignen Haupt ſchwebte das 
furchtbare Urteil der Inquifition, welche ihn der Verlegung 
feiner Amtapfliht und deshalb der Härefie ſchuldig erklären 
tonnte. Das wichtigfte Attribut ber ſenatoriſchen Gewalt 
wurde alfo dies, daß fie die Erecution an Ketzern vollzog, 
und es bezeichnet den fanatiſchen Geift der damaligen Zeit, 
daß die Pflicht ihrer Verfolgung überhaupt als der erfte 
Grundartikel in die Statuten Rom's und anderer Städte 
des Kirhenftaat aufgenommen murbe. ? 

Im Uebrigen bradte das fenatoriihe Evict vom Jahr 
1231 nur bie kaiſerlichen Krönungeconftitutionen auch für 
Rom in Anwendung, wo man fi) bisher dagegen gefträubt 
haben mochte. Denn die Inquiftion wurde ein neues und 
ſehr ſchreclliches Mittel in der Hand des Papfts zur Unter 
werfung des Volks. Die Einführung dieſes Kepergerichts, 
wenn auch noch nicht eines ftändigen Inquifitionstribunals 
in Rom, fereibt ſich entweder ſchon von Innocenz III. her, 
oder fie kann mit größerer Beftimmtheit von jenem Edict 


1 Die Hanbfchrift der Statuten im Capitolin. Archiv, vom J. 1469, 
Tagt nad) ber Glaubenäformel im Eingang: Siatuts quoque D. Ani- 
baldi dudum Senatoris urbis approbantes statuimus quod heretici 
eredentes et fautores eorum sint perpetuo diffidati et eorum bona 
publicate. So auch die gedruckten Statuten Roms v. Jahr 1580; worin 
gleich nach dem Glaubensbekenntniß bie Diffibation ber Gäretifer als 
2. Capitel folgt; dann als 8. Capitel: de Senatore eligendo. 
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des Jahrs 1231 hergeleitet werben. Fortan gab es in Rom 


ie Inquifitoren, welche anfangs aus dem Franseiscanerorben 


ernannt wurden. Wenn ber Inquiſitor Ketzer verbammt 
batte, trat er auf die Stufen des Capitols und verlas die 
Sentenz in Gegenwart des Genators, feiner Richter und 
vieler Deputirter ober Zeugen aus dem Glerus ber Stadt. 
Den Vollzug der Strafe übertrug er fobann dem Senator 


unter Androhung der Ercommunication im alle ber Wei: 


gerung ober Fahrläfjigkeit. 1 

Das Urteil der reifer und milder gewordenen Menſch⸗ 
beit bebt ſchon vor einer Zeit zurüd, deren Ausbrud jene 
ſchrecllichen Edicte Gregor’3 IX. waren, Gefee, welche bie 
Keterauffpürung zur oberften Pflicht des Bürgers machten, 
und felbft jedes öffentliche oder Privatgefpräh von Laien 
über Glaubensartifel als Verbrechen mit dem Bann beftraften. 
In jener rohen Zeit neuer Qualen und eines neuen Fanatis- 
mus, wo für ben Verluft Jeruſalem's und für den abfterben- 
den Kreuzzugs⸗Eifer die frommen Leidenſchaften in der Ketzer⸗ 


1 Die ältefte mir befannte Urkunde römiſcher Inquifition iſt vom 
22. Jan. 1266 (Giornale Arcadico T. 137, 261). Venvenuto von 
Drbieto, Ordinis fratram Minorum, Inquisitor heretice pra- 
vitatis, verurteilt ben Römer Petrus Petri Riccarbi be Blancis, weil 
er Ketzer beherbergte. Er wird egcommunicirt, feine Familie bis ins 
3. Glied für infam erflärt. Die Gebeine feines Weibes Carema und 
feines Vaters follen ausgegraben und verbrannt werben. Er felbft fol 
auf Schulter und Bruft ein rotes Kreuz 11/, Fuß lang und 2 Hände 
breit ais Schandyeichen tragen. Der Vicar bed Senatord (damals Carl 
von Anjou) wird mit der Vollſtreckung der Sentenz beauftsagt (sub 
pena excommunicationis. Lecta et publicata fuit hec sententia per 
dietam fratrem Benevenutum Ingaisitorem in Urbe, in scalis Ca- 
pitolii. A. 1301 war Symon de Tarquinio ord. minor. Inquisitor 
heretice et scismatice pravitatis in Roma et Romana provincia ( Archiv 
des Herzogs Gaetani XXXVII. n. 31). Es waren demnach bie Domis 
nicaner noch nicht im audſchließlichen Befig der Inquifition. 
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verfolgung Erfag und Nahrung fanden, und wo feit Innos 
cenz IIL die religiöfe Undulbfamkeit das Chriftentum auf den 
Standpunkt des fanatiſchen Gefeges des Judentums zurüd- 
drängte, eiferten felbft die Fürften und die Häupter von 
Republiken dem Elerus nad. ! Schuldbelaſtete Könige ſchenkten 
kaum noch Güter an die Kirche; fie fanden e8 bequemer, zu 
ihrem Seelenheil Keger zu verbrennen, deren Habe fie dann 
eomfiscirten. Der Flammenſchein qualmender Scheiterhaufen 
wurde bei einigen Königen aus wirklichem Fanatismus zur 
Glorie der Frömmigkeit, während andere aus Furcht ober 
aus Berechnung ihre Rechtgläubigfeit durch die miütenbfte 
Kegerverfolgung zu bemeifen fuchten. Selbft Sriebrih IL, 
welchen Bildung und freies Denken fo weit über fein Jahr: 
hundert erhoben, da man ihn fpäter einen Vorläufer Luther's 
nannte, erließ in den Jahren 1220 und 1232 die finfterften 
Gefege über die Ausrottung der Ketzerei, bie ſich in nichts 
von den päpftlihen Edicten unterſcheiden. „Die Ketzer,“ fo 
becretirte er, „mollen den ungetrennten Rod unferes Herrn 
jertrennen; wir befehlen, daß fie lebendig im Angefiht des 
Volks dem Flammentod zu überliefern feien.“2 Er erließ 
ſolche Geſetze, fo oft er mit dem Papft Frieden geſchloſſen 
hatte, oder feiner bedurfte, und diefe politiihen Motive der 
Kegerverfolgung fhändeten ihn mehr, als es ein blinder aber 
1 Auf dem Juftgpalaft Mailand's fagt eine charalteriſtiſche Infchrift 
von 1238 vom Pobefta Oldradus: Qui solium struzit, catharos, ut 
debait, uxit. (Giufini, IV. 348.) Die Päpfte verfuhren übrigens aus 
Politit ſchonend gegen bie von Ketzern wimmelnde Lombarbei, 
2 Inconsutilem tunicam Dei nostri dissuere conantur haere- 
“0... Constitutiones Regni Biciliee apud Melßem editae 
’ "as Friedrich A. 1233 das empörte Meſſina beftrafte, ließ 


.L 
viele Bürger unter dem Vorwand ber Ketzerei hinrichten; der Papft 
ſchwerte fich barüber. Hist. Dipl. IV. 444 
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aufrichtiger Haubensfanatismus würde gethan haben. Geine 
Ketzergeſetze ftehen im grellſten Widerſpruch zu ber. weilen, 
feinem Beitalter voreilenden Gefeggebung, melde er im Auguſt 
deſſelben Jahrs 1231 dem Königreich Sicilien gab. ! 


8. Reue Unruhen in Rom. Johann von Poli Senator, 1252. Die 
Römer wollen bie Gampagna der päpftlichen Herrſchaft entreißen. Der 
Raifer vermittelt den Frieden zwiſchen Rom und bem Papft. Vitorchiano 
fedele. Neue Rebellion der Römer. Ihr politiſches Programm. Sie 
erheben fich im Jahr 1234 zu dem ernftlicgen Berfuch, ſich frei zu machen. 
Das große Ketzergericht machte auf die Römer fo wenig 
Eindruck, daß fie Gregor IX. ſchon im Juni (1231) zwangen, 
fi wiederum nad Rieti zu begeben. Denn Unruhen, ver- 
anlaßt durch den Krieg mit Viterbo, brachen in der Stadt 
aus. Piterbo war das Veji des Mittelalters für die Römer; 
fie haften biefen Ort mit einer an Wahnfinn grenzenben 
Wut, wollten ihn durchaus erobern und zum Feubum ober 
Kammergut von Rom mahen. Mit Genehmigung des Papfts 
ftellten ſich die Viterbeſen in den Schu des Kaiſers, welcher 
Neinald von Aquaviva ihnen zur Hülfe ſandte. Das römifche 
Voll räghte fi fofort durch Beſteuerung ber Kirchen Rom's, 
und fegte feine Kriegszüge gegen Viterbo auch im Jahr 1232 
genen mit gleiher Furie fort, als Johann von Poli Senator war. 


1x, A. 1932. Obwol Gregor dem IX. verwandt, hatte biefer Sohn von 


1 Friedrichs Brief an Gregor, Tarent 28, Febr. 1231. Er geneh⸗ 
migte felbft bie Einführung der Inquifition in Deutſchland. Es iſt bes 
lannt, daß Konrad von Marburg, Beichtoater ber heil, Glifabeth, ſich 
eifrig bemühte, das Ketzertribunal in unſerm Baterland aufzurichten. 
Der gefunde Sinn ber Deutfchen empörte ſich dagegen, und jener Belot 
wurde von einigen zornigen Männern umgebracht. Der Papft drang 
in Deutfchland mit der Inquifition nicht durch. Albericus Trium fon- 
tiom (£eibnig Acosse. Histor. II., 544). 
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Richard Eonti dennoch auf Friedrich's Eeite geftanden, und 
fein Wahl war ſchwerlich mit des Papfts Willen geſchehen. 
Er nannte fih damals Graf von Mba, denn mit biefem 
marfifchen Sande war er von Friedrich beliehen worden. ! 
Mehr Aufmerffamkeit, als die Kriegszüge gegen Viterbo, 
verdient der Verfudh der Römer Latium dem Capitol zu 
untertverfen. Ein neuer Geift befeelte das römiſche Volk; 
wie im Altertum zur Zeit des Camillus und Coriolan zog 
es auf ernftliche Graberungsfahrten nach Tuscien und Latium 
aus. Man ſah wieder das romiſche Zeichen im Feld er- 
feinen, zwar nicht den Adler, welcher das Symbol der ger: 
maniſchen Kaiſer geworben war, aber die uralten Jnitialen 
8. P. Q. R. im rot:golbnen Banner, und römiſche National: 
heere, aus der Bürgerſchaft und ben Bafallenorten der Cam⸗ 
pagna gebildet, unter dem Befehle von Senatoren. ? Im rieong der 
Sommer 1232 drangen die Römer bis Montefortino im “en” 
Volstiſchen; fie bebrohten ben Papſt ſelbſt unter ben Mauern " 
feiner Vaterſtadt Anagni, mo er ſich feit dem Auguſt bes 
fand. Beftürzt fanbte er drei Carbinäle mit großen Gelb: 
fummen in ihr Lager, aber fie hörten nicht auf, feine Unter 
nehmungen in der Campagna feindfelig zu ftören.® Denn 
1 Ein Inſtrument vom 8. Juli 1283, worin Römer ben Erſatz 
ihres ihnen von ben Biterbefen zugefügten Schadens quittiren, fagt: 
vocamue quietos D. Gregorium 8. Pont. et Ecel. Rom. et D. Joannem 
Comitem Albae et Alme Urbis Senatorem. Cod. Vat, 6223 fol. 92. 
2 Roch heute iſt die Rationalfarbe der Stabt Rom, in welcher die 
Magifteate einhergehen, Rot und Gold. Sie ift uralt. Sie war im ganzen 
Mittelalter die Farbe auch der Kirche; bie päpftlichen Bleibullen hängen 
ſtets an rotgoldnen Seidenfäden. Erſt im Anfang bes XIX. Jahrhunderts 
nahmen bie Päpfte Gold und Weiß als bie officielle Farbe ber Kirche an. 
9 Richard Sangerm, p. 1029: Montefortino (dad alte Artena) ges 
horte wol ſchon damals den Gonti. Nibby Analisi. Den Frühling und 


Sommer hatte Gregor in Terni und Rieti zugebradt. Am 12. Mai 
Sregorod ius, Gefdihte ber Stadt Rem, V. 2te Kufl, 11 
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Gregor IX. war fo thätig, wie Innocenz II., die Patri⸗ 
monien der Kirche zu vermehren. Er nahm Gemeinden in 
Pflicht, und forderte von ihren Podeſtaten den Eid ber 
Treue. Er tilgte die Schulden freier Eommunen, machte 
fie aber dafür zu Vafallen der Kirche, und erhielt das Reqht, 
in ihren Ringmauern Burgen anzulegen.?2 Er erlöste ver- 
ſchuldete Barone, und fegte fih fo in Beſitz ihrer Orte, 
welche fie von ber Kirche gern als Feuda zurüdnahmen, um 
nicht in die Gewalt der Stabt Rom zu fallen. Dies geſchah 
aud in Latium, wo er zwei zum Teil den Eolonna gehörige 
Eaftelle, Serrone und Paliano, ausfaufte, um fie dann als 
päpftliche Schlöffer zu befeftigen. Die römiſche Stabtgemeinbe, 
melde die Jurisbiction in der Campagna beanfpruchte, ver= 


Eie der bot dies dem Papſt; fie drohte fogar, Anagni zu zerftören, 


drängen den 


Bapt doch Gregor baute in Haft felbft mitten im Winter an jenen 


nagn. 


Burgen fort, und richtete Eerrone, Paliano und Fumone 
zu Caftellaneien der Kirche ein. ® 


1232 nahm er in Terni biefe Stabt in Schutz. Driginalbulle im dor⸗ 
tigen reichhaltigen, aber leider ganz ungeregelten Stadtarchiv. 

1 Die Schtwurformel ber Pobeftaten vieler Städte findet fich im 
Cencius fol. 160. Ich citire immer nad} dem Florentiner Codex Riccar- 
dienus. 

? Für Diricoli zahlte er 1300 an Rarni ſchuldige Pfunde, worauf 
alle Güter Dtricoli’3 für Eigentum ber Kirche erklärt wurden, und dem 
Bapft freiftend palatium turrem atque munitionem facere ad opus 
Rom. Eeel. Infteument v. 18. Jufi 1284 (Gencius fol. 184). Gculs 
einlöfung tar der gewöhnliche Weg für bie Kirche, in Vefit von Orten zu 
Iommen. So cebirte am 9. Der. 1224 Civita vecch ia aus bemfelben 
Grund das plenum dominium intus et extra an die airche. Ibid. fol. 138. 

8 Vita Gregor's IX. p. 579. Instrumentum refatationis de castro 
Fumone, A. 1283, Cencius fol. 155. Die Raufurtunde über Baliano 
unb Serrone v. 21. Der. 1282, ibid. fol. 160 sq. Ego Oddo de 
Columpna domin. Olibani (Dievano) — vendo — tibi — ad opus et 
nomen Domini Gregorii — et Rom. Eccl. in perpetuum totam et 
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Die Römer, denen es nicht gelang, den Papft daran 
zu hindern, kehrten enblih in die Stabt zurüd, während 
Gregor in Anagni blieb. Er ſuchte jegt die Vermittlung 
des Kaifers, um den Frieden zwiſchen Rom und Biterbo ab- 
zuſchließen, und fi felbft mit den Römern auszuföhnen. 
Friedrich übernahm fie, konnte aber Feine thätige Hülfe Teiften, 
weil ihn die Empörung Meſſina's nad Sicilien rief. Doch 
gaben die Römer feinen Mahnungen nad; denn im März 
1233 kam ber Senator Johannes Poli mit andern Eveln 
nad Anagni, den Papft zur Rückkehr einzuladen. Furchtſame geegor ıx. 
Gardinäle widerrieten ihm, fich, in die Stadt der brüllenden au zurse, 
Wiere“ zu wagen, aber Gregor ging, und warb ehrenvoll * ""* 
aufgenommen. ! Das gierige Volt bot ihm Verfühnung um 
Gold; er ſchloß, ohne Willen des Kaifers, der in die Ans 
gelegenheiten Biterbo’3 und Rom's hineingezogen war, Frieden 
mit der Stabt, worüber ſich jener fpäter als über eine Treu- 
Iofigfeit gegen einen Bundesgenoſſen beſchwerte.? Auch mit 
Ziterbo kam im April ein Vertrag zu Stande: die Stadt 
Rom blieb im Befig von Vitorchiano, welches die Viterbeſen 
vorher gefchleift, die Römer aber wieder aufgebaut hatten. 
integram partem meam Rocce et Castri Paliani et Rocce ac Castri 
Serronis cum omni jure et juriedictione et actione, dominio et honore 
& tem in terris quam in vineis, vassallis etc. für 400 Pf. Senats⸗ 
denare. Die Familie erhält das Verkaufte als feudum der Kirche zurüd, 
et exinde ipeius dni. Pape et Rom. Eccl. vassalli simus perpetuo 
et fideles, et eis prestemns homagium personale. folgen andere 
Austgufsverträge mit Eigentümern in Paliano und Serrone. Ein Statut 
Gregor's beftimmte fobann alle Leiftungen Serrone's an bie päpftliche 
Bogtei (curie). Eencius fol. 182. 


1 Richard Sangerm. p. 1091. Am 29. April 1233 war der Papft 
wieder im Lateran. 


2 Verügmter Brief driedrichs an Richard von Cornwall, Terbifo, 
20. April 1239; beim Math. Paris ad A. 1239 und Betrus be Vineis 1., 21. 
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Bsrclano, Dies Caſtell wurde feither ein wirkliches Lammergut der Stabt 


"aan Rom, erhielt den Eprentitel bie „Getreue“ (Adele) und bas 
Recht, das niedere Amt ber capitolinifhen Pebelle zu befegen, 
die man fortan „Fideli“ nannte. 1 

Ein Dämon, fo fagt ber Lebensbeichreiber Gregor's IX., 
mar aus ber Stabt- Rom glücklich ausgetrieben, aber fieben 
andre Teufel fuhren in fie hinein. Das römifche Volt erhob 
fih ſchon im Jahre 1234 zu der ernftlichften feiner An- 
ſtrengungen, ja zu einem wahren Verzweiflungslampf gegen 
die Civilgewalt des Papſts. Das mwüfte Bild der Rebellionen 
Rom's würde unerträglich fein, wenn es nicht das Prindp 
deſſen, was die Römer wollten, milverte oder erflärte, und 
fie Haben ihr politifhes Programm ſelten in folder Beſtimmt⸗ 
heit dargeftellt, als damals, wo fie fi) in Maffe erhoben, 
um die von Innocenz III. neugeihaffene Herrihaft des hei- 
ligen Stules abzuwerfen. Sie würden vieleicht glücklicher 


geweſen fein, wenn fie auf ihre Anfprüde verzichtet hätten; 


1 Bufji ad A. 1233 p. 122. Im Borhaufe des Confervatorenpalafts 
fießt man zwei Marmortafeln; auf ber einen das Abbild eines Caſtells 
mit der Inſchrift Vitorelans Fidele Del Popolo Romano; auf ber 
andern das Abbilb eines Kleides mit ber Inſchrift: Vetastum Caputium 
In Vestibus Fidelinm Capitolii Ne Mutanto. VII. Idus Martü 
MDCXII Die Statuten von Bitorchiano (Statut et Leges Muni- 
eipales Terrae Viturclani, auctor. Inelyti Senatas, P. Q. R. aedita 
et reformata, Romae 1614) liegen im Driginal im Capitol, fie wurden 
A. 1608 yulegt revidirt, A. 1614 gebrudt, nebft den Gtatuten von 
Barbarano. Vitorchiano, Barbarano, Gori bliehen bis in bie 
füngften Zeiten Rammergüter ber Gtabt Rom; ber bortige Podeſta mar 
ſtets ex nobilibus et civibus Alme Urbis. Am 3. Juli 1238 Wurde 
Römern ber viterbeftfche Kriegsſchaden vom Papft und Senator erfegt, 
mit 2500 Pf. Provifinen. Beugen: Dom. Anibaldus, Petrus Joannis 
Dperini, Petrus Manecti, Transmundus, Matheus Scriniarius, Petrus 
Bulgaminus, Bobo Joannis Bobonis . . . (Cod. Vat, 6223 fol. 92; 
und Murat, Antiq. Ital. I, 685; III. 231.) 
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doch in jener Epoche, wo die abfolute Monarchie unbelannt; 
und jede Stabt ein Staat war, konnte das Verhältniß Rom's 
zum Papft nicht aufgefaßt werden, wie in fpäteren Jahr: 
hunderten, Die Nömer lämpften noch immer um ihre Freis 
heit von ber bifchöflichen Gewalt, melde andere Stäbte 
Stalien’3 längft errungen hatten. Sie ſahen dieſe Stäbte 
in zwei großen Eidgenoſſenſchaften blühen, vom Glanz ber 
Waffen, der bürgerliden Ehren und eines von Künften ge 
ſchmückten Reichtums ftralen, und über die ehemaligen Co— 
mitate gebieten, wo viele Gtäbte und Grafen einer jeben 
von ihnen Hulbigten. Wenn das namenlofe Viterbo mit 
einer großen Zahl von Gaftellen prunkte, die in feinem Ge- 
meindehaus Tribute zahlten und Gefege empfingen, fo wird 
man begreifen, daß Rom feine bürgerliche Ohnmacht nicht 
ertragen konnte.! Der ewige Krieg mit jenem Biterbo mar 
nur das Symbol des Strebens der Römer, ſich Tuscien zu 
unterwerfen, wie fie auch Latium zu regieren begehrten. Ihr 
Verhaältniß zum Reich hatte fih damals völlig verändert. 
Seitdem die Kaiferredhte in Rom den Päpften abgetreten 
waren, und die Verleihung der römiſchen Krone an dieſe 
gelommen war, fiel die Streitfrage, ob dag Recht der Kaiſer⸗ 
wahl noch bei der römiſchen Republik fei ober nicht. Dies 
Privilegium, welches die Römer nod zur Zeit Barbarofia’s 
mit den Waffen in der Hand gefordert hatten, warb im 
Etrom der neuen päpftlichen Macht begraben. Die Römer 
lãmpften nur noch mit dem Papfttum als der fouveränen 
Landesgewalt; ihr Hauptziel war von jegt an, innerhalb der 
Grenzen des alten Ducats einen mächtigen Freiſtaat aufs 


1.150 Caftelle zahlt bie handſchriftliche Chronik Viterbo's des Nicola 
della Tuccia, ad A. 1268; was ohne Frage Uebertreibung iſt. 
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zurichten, wie es Mailand, Florenz oder Piſa waren, deren 
Beiſpiel fie ermunterte und beſchäͤmte. In den Capitulationen 
der Kaiſer, welche den innocentianiſchen Kirchenſtaat beſtä- 
tigten, erſcheint dieſer Ducat zum erſten Mal, unter der 
Formel „alles Land von Radicofani bis Ceperano,“ als Ein- 
heit; er eröffnet die namentlihe Aufzählung der päpftlicen 
Provinzen als die alte Grundlage des neuen Kirchenflaats. 
Den Befi dieſes Landes, wo fie feit Alters Patrimonien 
hatte, konnte die Kirche nicht aus fränkifhen Diplomen, ſon⸗ 
dern nur aus einer im Dunkel der Geichichte verlorenen 
Thalſache herleiten. Ihre Verwaltung umfaßte dort brei 
Provinzen, das Patrimonium 6. Peters (romiſch Tuscien), 
die Sabina, die Campania und Maritime, ohne daß fie die 
wirkliche Herrin aller dortigen Städte war. Nur einige be 
Tannten ihr directes Domanialverhältniß und empfingen bie 
Magiftrate vom Papft, wenn fie ihm das „volle Dominium“ 
übertragen hatten; andere anerfannten nur die ſchutzherrliche 

Autorität. ! . 
Die Stadt Die Stadt Rom nun erflärte alle jene kirchlichen Pro- 
hause vinzen als ftäbtifhen Diftrict.2 Cie fehte ihre Anfprüde 
Yerten jedesmal mit Gewolt durch, wenn mädtige Gemeinbehäupter 
ur neben ſchwachen Päpften bas Regiment führten. Sie fandte 
1 Die Civita Bechia im Jahr 1224. Dieſe Stadt zahlte feit 1291 
50 librae Paparinorum jährlichen Sind. (Frangipane, Storia di Civi- 
tav. p. 109.) Wenn ein ſolches Pfund gleich 121/, Paul war, fo be 
trug die Summe noch nicht 100 Thaler. In der Sabina ſcheint zur Zeit 
Innocen III. bie durchſchnittliche Rente eines Caftells 6 Pfund Provifinen 

geweſen zu fein. Theiner I. 30. 

2 In einer Urkunde vom 3. Mat 1291, vollzogen auf dem Gapitol, 
heißt. eB: praesentibus ambaseiatoribus eivitatum Peruscii, Urbis 
. Veterie, Spoleti, Nargne, Reate, et Anagnie, aliarumgue civitatum 
atque comitatum districtus urbia. (Giorn. Arcad. T. 137, 201.) 
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dann ihre Richter in die Landftädte, Iegte ihnen Grundfteuern 
und das Salzmonopol auf, und zwang fie zur Heeresfolge, 
wie zur Teilnafme an den öffentliden Spielen durch Ab- 
georbnete. ! Die Anfprüde des Capitol beftritten jedoch 
außer dem Papft die freien Städte, wie Biterbo und Eorneto 
im Patrimonium, wie Tivoli, Velletri, Terracina und Anagni 
in ber Campagna; ferner ber erbangejeffene Adel, welcher 
das volle Dominium von Städten fo gut zu erfaufen wußte, 
als der Papfl.? Die Barone erftanden dies von den Ge 
meinden felbft, oder wurden Milites der Päpfte oder der 
tirhlihen Eorporationen für einen oft fehr geringen Jahres- 
zins. m jener Epoche war daher das ganze Land von 
Radicofani bis Geperano in viele Heine oft einander feind- 
lie Individualitäten aufgelöst, und ein Wanderer Tonnte 
in kürzeſter Zeit Gegenden durchziehn, wo bald die päpft- 
liche Kammer, bald die Stadt Rom, bald eine freie Republik, 
ein Baron, ein römifches Klofter gebot, während er in 
mandem Drt alle dieſe Gebieter zugleich mit Herrlichkeits⸗ 
echten begabt fand. 

Die Stadt Rom machte im Jahr 1234 den verzweifelten 
Verſuch, die päpftlie Herrihaft abzumwerfen, und im Um- 
fange jenes Gebiet einen Freiftaat zu bilden. Wenn fie 
dies vermocht hätte, fo würde fie eine Ausdehnung erlangt 

4 Dieß war feit dem XIII. Saec. ein Zeichen ber Untertänigteit. 

2 Die im saec. XIIL oft vorkommende Formel der Ceffion von 
Drten an einen Baron lautet: N... tradidit in perpetaum magnifico 
viro...totum Castrum — cum toto suo territorio, pertinentiis et 
distrietu, et cum Roccha, fortellitis, domibus, terris cultis et 
incultis, Vassallis et juribus vassallorum, Dominio, Jurisdictione, 
Causaram cognitione, punitione maleficiorum, sanguinis et forfao- 


tare, mero et mixto imperio... et cum omnibus allis qui- 
bascanque rebus, bonis et juribus... 
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haben, welche die Grenzen von Mailand umd Florenz über 
bot, und etwa dem Gebiete gleih Tam, wie es Rom kurz 
vor den puniſchen Kriegen beiefien hatte. Es ift ſehr merk⸗ 
würdig, daß die Römer in diefem ſehr ernften Aufftand fi 
antiker Gebräude erinnerten, indem fie Marffteine (termini) 
aufrichteten und mit der Infhrift 8. P. Q. R. verfahen, welche 
bie ſtadtiſche Jurißdiction bezeichnen follten. 1 Sie begehrten 
vom Papft die freie Senatswapl, das Münzreht, manderlei 
Abgaben, den hergebrachten Tribut von 5000 Pfund. Sie 
ſuchten den Elerus den Laien gleichzuſeten, indem fie feine 
Geritsbarkeit und Immunität aufhoben, wie es damals 
viele, felbft Kleine Republifen thaten. Sie verlangten, daß 
der Papft nie einen römischen Bürger mit dem Banne be 
lege, denn die erlaudte Stadt befige, fo fagten fie, das 
Privilegium der Freiheit von Kirchenftrafen. Wenn diefe 
Nömer an Ercommunicationen ihrer Kaiſer Teinen Anftoß 
nahmen, fo fand doch ihr bürgerliher Stolz die päpft- 
Tihe Genfur gegen fie felbft eben fo unanmwenbbar, wie es 
bei den Alten die Geißelung eines römifchen Bürgers ge 
weſen war.? 

1 Praelerea oomitatum suum (quod inauditum est —) melis 
novis et amplis — voluerunt sibi appropriare, et — intitulare novis 
suprascriptionibus. Math. Paris ad A. 1234 p. 279 nennt metae, 
was bie Römer termini nannten. Nec terminos in patrimonio b. 
Petri — poni faciatie, ſchreibt ber Papft im Friedendinftrument v. 3. 
1285. Novi comitatus abusum, fagt au bie Vita Gregor's IX. 
p- 5%. 

2 Usurpant sibl cives memorati, ex antiquo jure, quod Rom. 
Pont. non potest aliquem ex eivibus excommunicare, vel urbem 
pro quolibet excessu supponere interdicto. Ad hoc dieit summ. 
Pont., quod minor est Deo, sed guolibet homine major, ergo 
major quolibet cive, vel etiam rege, vel Imperatore. Math. Paris 
p. 279. 
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4. Lucas Savelli, Senator 1234. Die Römer erlären dad Patrimonium 

©. Peters für Eigentum ber Gtabt. Der Papft bietet die Chriſtenheit 

gegen fie auf. Der Kaiſer leiſtet ihm Hülfe. Nieberlage ber Römer bei 

. Biterbo. Angelo Malabranca, Senator 1235. Rom unterwirft ſich durch 
Vertrag dem päpftfichen Regiment. 

Lucas Savelli, ein fehr mächtiger Mann, Nepot von zus 
Honorius II. und Stammvater eines berühmten Geſchlechts, Su, 
war kaum im Jahre 1234 Senator geworben, als er durch * "*« 
Edict Tuscien und die Campagna für Eigentum des römiſchen 
Volks erflärte.! Er ſchickte fofort fenatoriihe Richter in 
beide Zandgebiete, von den Städten den Huldigunggeid freund: 

lid) oder mit Gewalt anzunehmen. Römifche Miligen befegten 
Montalto in der Maritima, wo man zum Symbol der Herr: 
lichkeit Rom's eine gigantifhe Burg erbaute. Am Ende des vertreist den 
Mai floh der Papſt mit allen Carbinälen nochmals nad "rm 
Nieti.2 Was wäre das Loos des Papfttums geworden, wenn 
& der Stadt gelang eine bürgerlihe Macht zu fein, wie 
Mailand oder Pifa? Dies zu verhindern war die Aufgabe 
der Kirche, und die Bändigung des Gapitols unter allen 
Sorgen der Päpfte nicht die Heinfte. Die Flucht Gregor's, 
die firengen Maßregeln, welde er ergriff, der Bann, den 
er gegen den Senator und den Gemeinderat ſchleuderte, ver⸗ 
fegten die Nömer in folde Wut, daß fie den lateraniſchen 
Palaſt und die Häufer der Cardinäle plünderten.® Sie boten 


1 Die Senatoren erfießen Ebicte, wie bie alten PBrätoren. Per ea 
tempora Pop. Rom. antiquo more usus est. Nam cum Senatus le- 
gem rogaret, Populus sciverat. Ex quo faotum est, ut civitates 
finiimae Romanis parerent; fo Bonincontriuß p. 808. 

2 Am %. Mai war er noch im Lateran (Savioli, Annales Bolog. 
I. UI. n. 600); am 26. Juni in Rieti (Rahnald n. 49.) 

8 Reg. Gregor’s IX. VIII n. 167. Math. Paris p. 280. Excom- 
municamus — Lucam dietum Senatorem, Parentiumet Joannem 
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ein Heer auf, und zogen rachevoll gegen Viterbo in's Feld. 
Der Papft indeß blieb nicht ohne Verbündete; viele Barone 
und Stäbte Latium’, wie Anagni, Segni und namentlich 
Belletri hingen ihm am, und hielten den Römern voll Eifer- 
ſucht auf ihre eigene Freiheit Widerſtand. In Tuscien be 
feftigte er Radicofani und Montefiascone, und das verzweifelte 
Viterbo war dort die feftefte Stüße feiner Verteidigung. ! 
Die Päpfte, welche fi in einem ungleihen Kampf mit 
* ihren Untertanen befanden, riefen ftet3 fremde Hülfe an, ihr 
rebelliſches Land zu zähmen, und nie hat ihnen die Chriſten⸗ 
beit ihre Gelbmittel ober Etreiter verfagt. Gregor IX. be 
ſchwor die katholiſche Welt, ihm gegen das trogige Rom 
Baffen zu leihen; er ſchrieb an die Vafallenfönige von Por 
tugal und Aragon, an den Grafen von Roufiillion, an den 
Herzog von Defterreih, an die Biſchöfe Deutihlands, Spa— 
niend und Frankreichs.? Selbſt der Kaiſer war zur Hülfe 
bereit. Die Empörung feines Sohnes Heinrich in Deutſch- 


de Cinthio vestararios et omnes illos consiliarios Urbis et justi- 
tiarios, quorum consilio auxilio vel ministerio a Montalto obsides 
recepti sunt — et turris edificata — et juramenta de novo exacts 
— in prejadiclum Eccl. Rom. tam in Campania et Maritima quam 
in Thuscia (Höfler bei Bapencorbt p. 296). Außerdem bannte er Panlum 
Petri Judicis, Petrum de Stephano Sanguineum, et Pandulfum 
Josnnis Crassi. Das Geſchlecht der Sanguigni tritt hier zuerft auf. 
Einer ihrer Türme fteht noch heute im Marsfeld. Padquale Adinolfi 
La Torre de’ Sanguigni (Rom, 1868); ber Berfaffer kannte dieſe Stelle 
nicht, fpricht daher von den Sanguinei erſt im saec. XIV. 

1 Gregor löste Biterbo vom Bafalleneid, den es ben Römern ges 
ſchworen Hatte, in Perugia, 5. Mär) 1235. Bufſi, Append, p. 404 
Der Papft fand in Perugia Aufnafme, aber diefe Stadt Lich ihm nicht 
Truppen gegen bie Alma mater Roma. — Faliscorum mons: aus 
dem Berg ber Falisfer wurbe im Vulgär der Berg ber Flafchen (Monte 
Fiascone). — Gregor beſchenlte Velletri mit Privilegien, Borgia p. 268. 

2 Annales Erphordenses (Mon. Germ. VI.) A. D. 1235 dom. 
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land und befien verräterifche Verbindung mit den Lombarden 
würde ihm verberblich geworben fein, wenn Gregor fie bes Der aaiſer 
günfigte; er eilte daher mit feinem zweiten Sohne Konrad "am aum 
unaufgefordert nad) Rieti, dem Papft feine Truppen gegen bander 
Rom und die Rechte des römiſchen Volkes darzubieten.! Der 
Shmwädere warb aufgeopfert um des Mächtigeren willen; 
Gregor und Friebrid) beburften einer des andern; dies machte 
fie zu grollenden Verbündeten, und verfegte die Stabt Rom 
zu gleicher Zeit in Krieg mit Kaifer und Papft. 

Die päpftlihen Scharen führte ver Cardinal Rainer Ca- 
poeci, ein Viterbefe, ein Mann von raftlofer Thätigfeit und 
von kriegeriſchem Talent. Cr beginnt die nicht Heine Reihe 
von Garbinälen, welche als Felvhauptleute der Kirche ſich 
Ruhm erwarben. Nachdem er ſich mit den Truppen Friedrid’s 
vereinigt hatte, rüdte er nach Viterbo, diefe Stabt zu ver- 
flärfen und die Römer aus dem Eaftell Rispampano zu ver- mie Rdmer 
treiben. Das Mißtrauen der Curie begleitete den Kaiſer simen, 
mit oder ohne Grund; jene Burg, feit und wol verjorgt, 
wurde von den Römern gegen eine zwei Monate lange Ber 
Lagerung mutig behauptet, während die ungedulbigen Priefter 
den Raifer verflagten, daß er, ftatt feine Feldadler zum 
papa in Alemannia nuncils ab omnibus episcopis — milites ad 


subsidium ad Romanos impugnandos postulavit. Siehe bie 
Hüffegefuche des Papft3 bei Rahnald A. 1284. n. 7. 

1 Godefrid. Monach. ad A. 1234. Richard Sangerm. p. 1034. 
Conrad Urfperg. p. 357. Die Vita: Reate concitus, neo invitatus, 
advenit. Am 3. Juli forderte ber Bapft auß Rieti bie Lombarben auf, 
den beuffjen Bugügen zum Schuß ber Kirche gegen bie Römer Pak zu 
geben, und entjchuidigt ſich: ite quod sedes Ap. sine confusione sus 
mon poterat quin uteretur imperialis brachii ministerio evitare, 
dietus Imp. ad presentiam nostram accedens, ad Eccl. Rom. defen- 
sionem et patrimonii sui sponte se obtulit. Hist. Dipl. IV. 472. 
So weit hatte fich alſo der Papft mit ben Lombarden eingelaffen. 
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ernfthaften Kriege mit den Römern zu erheben, in jenen 
tusciſchen Wilbniffen feine Fallen jagen ließ. Sie ſchrieen 
Verrat, als er fon im September in fein Königreich zuräd- 
Der Gotinatfehrte. 1 Doc hatte er dem Carbinal in Viterbo Truppen 
— unter einem feiner Hauptleute zurüdgelaſſen. Viele deutſche 
Ritter blieben bereitwillig im Dienſte des Papſts; Kreuzfahrer 
erſchienen, der Kirche ihre Talente und Degen wider Rom 
zu leihen; ſelbſt Engländer und Franzoſen, Gläubige und 
Abenteurer, ſtellten ſich unter das Banner des Cardinals. 
Der unglückliche Graf Raimund von Toulouſe hoffte das ihm 
aufgelegte Gelübde eines Kreuzzuges im Kampf gegen die 
rebelliſchen Römer zu loſen, und der kriegskundige reiche 
Biſchof Petrus von Winton, vom engliſchen Hof erilirt, bot 

feine willfommenen Dienfte an.? 
von ben Ride Nah dem Abzuge des Kaiſers rüdten die Römer mann- 
zunse haft zum Sturm gegen Viterbo. Sie fühlten fih als ein 
Plsset freies Volk von Republifanern; fie waren felten von fo Frie 
geriihem Mute befeelt, oder in fo großer Zahl in Waffen 
getvefen. Aber ihre ungeorbnete Weiſe erlag der geübten 
Taftit ausgezeichneter Gegner von jenfeit® der Berge; ein 
Niederlage Ausfall der Deutſchen und der Bürger Viterbo's wurde zur 
ver gun, blutigen Schlacht, welche die Römer mit Tapferkeit beftanden, 
KEN. doc) verloren. Viele ritterliche Männer aus eveln Geſchlechtern, 


1 Hostium vindicta postposita in capturam avianı solicitabet 
Aquilas triumphales. Vita p. 580. Im Sept. ftelite er bei Monte: 
fiagcone ein Document für Raymund von Touloufe aus, worin auch 
der Präfeet von Rom als Zeuge erſcheint. Böhmer, p. 159. 

2 Math. Paris p. 280. Die Päpfte nahmen feit Innocenz IL 
Fremde in ihre wichtigſten Dienfte. Milo Biſchof von Veauvais war 
von Gregor IX. A. 1231 zum Rector von Spoleto und ber Mark ger 
macht worben. 
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und nicht wenige Deutiche bededten das Feld. ! Seit dem 
Unglüdstage von Monte Porzio hatten die Römer keine jo 
großen Berlufte in offner Feldſchlacht erlitten; fie retteten fich, 
wie damals, durd die Flucht in ihre Mauern; die Sieger 
folgten ihnen bis in die Nähe ber Stadt, und das Ergebniß 
der Schlacht von Viterbo war der Wiedergewinn der Sabina 
und Zuscien’s für den Papft.? Die undankbaren Priefter 
mußten jet befennen, daß ein fo entſcheidender Sieg nur 
durch die Hülfe der Streiter Friedrich's erfochten worden war. 

Die Römer fegten zwar den Krieg fort, thaten den 
Cardinal Rainer in die Acht, erflärten dur ein Edict den 
Bapft für immer aus Rom verbannt, wenn er ihnen nicht 
Schadenerſatz leifte, und erlangten fogar wieder einige Er: 
folge im Selb: doch ihre Kräfte waren erſchöpft, ihre Finanzen 
troß der von den Kirchen erzwungenen Auflagen aufgezehrt. 
Als nun Lucas Savelli im Frühjahr 1235 abgetreten, und ungero 
Angelo Malabranca Senator geworden war, gelang es drei ann " 
abgeſandten Garbinallegaten, Rom zum Frieden zu bewegen. ' "°" 
Die Stadt hatte eine nuglofe Anftrengung gemadt; fie er- 
reichte nicht das Ziel ihres mannhaften Kampfs, ſondern fie 
anerkannte, um bie Mitte des Mai 1235, nochmals bie 
Oberhoheit des Papfts. 

Die Friedensurkunde, welche Form und Wefen der freien 
römischen Republik auf anziehende Weife deutlich macht, lautet 
im Weſentlichen, wie folgt: 

„Bir Angelus Malabranca, von Gottes Gnaben herr= 


1 Nach Math. Paris zogen die Römer aus am 8. Ort. Er übers 
treibt ihre Anzahl bis zu 100,000; bie ber Gefallenen von beiben Seiten 
bis zu 80,000. 

2 Richard Sangerm. p. 1034. 
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@: tatie licher Senator der Erlauchten Stadt, verſprechen in Vollmacht 
Sm zarte, bed erhabenen Genat und burd) Mandat und Zuruf des 
BE heruhniten Römifchen Volks, welches beim Schall der Gloden 
und Trompeten auf dem Capitol verſammelt worden iſt, wie 

auch auf den Vorſchlag der Ehrivfrbigen Cardinäle Romanus 
Biſchofs von Portus und S. Rufina, Johann Colonna von 

S. Praxede, und Stefanus von S. Maria in Trastevere, 

in Bezug auf den Streit zwiſchen der heiligen romiſchen Kirche, 

dem beiligen Vater, und dem Senat und Volt von Rom, 

im Namen des Senats und Bolls: daß wir nah Mandat 

des Papſts genugthun wollen wegen des Turms und ber 
Geißeln von Montalto, wegen der unter dem Senator Lucas 

Savelli geforderten Hulbigungseide und der in den Ländern 

der Kirche aufgerichteten Grenzfteine. Auch wegen der Richter, 

die in der Sabina und in Tuscien jene Hulbigung einfor 

derten, und die Kirchengüter befegten, und wegen der Achts- 
erklärung des Cardinals Rainer von S. Maria in Cosmedin, 

und des Notars Bartholomäus, wegen der Plünberung des 

heiligen Lateraniſchen Palaſts und ber Häufer einiger Car 

dinäle, wegen des auf die Bistümer Oſtia, Tusculum, Prä 

nefte und andere Kirchengüter ausgefchriebenen Schabenerfages, 

und wegen des Statut3, daß der Papft nicht in die Stabt 
zurückkehren dürfe, noch daß wir mit ifm Frieden fließen 

wollen, bevor er nicht die auf Rocca di Papa eingetragene 

Anleihe von 5000 Pfund und allen Schaben ven Römern 
erftattet habe. Dieſe Adtzerflärungen und Erlaffe nehmen wir 

in Vollmacht des Senats und des Volks als nichtig zurüd. 

Zur Tilgung jeber Urſache des Streits zwiſchen uns, der 

Kirche und dem Papft, den wir aus Ehrfurdt vor Chrifte, 

deſſen Stellvertreter auf Erden, und vor dem Apoftelfürften, 
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beffen Nachfolger er ift, als fromme Söhne verehten, zumal 
weil dies dem Ruf diefer erlauchten und berühmten Stabt 
zur Förderung gereicht, befehlen wir was folgt: alle geiſtliche 
Perſonen in und außer Rom, und die Familien des Papſts 
wie der Carbinäle follen nit vor das weltliche Tribunal 
gezogen, noch durch Untergrabung ber Häufer oder anderswie 
dazu gezwungen, noch fonft beunruhigt werden. Was aber 
von den Familien des Papſts und der Earbinäle gejagt ift, 
fol nit von den römifchen Bürgern des Laienftandes gelten, 
welche Häufer und Leute in der Stabt haben, mögen fie au 
Familiaren fein ober fo heißen. Kein Geiſtlicher, Ordensbruder 
ober Laie darf, wenn er zum apoftoliichen Stul und zum 
©. Peter geht, oder dort weilt, oder davon zurückkehrt, vor 
den weltlichen Richter gezogen, fondern er muß vielmehr vom 
Senator und dem Senat beihügt werben. Keine Steuer 
darf von Kirchen, Geiftlihen und Orbensbrübern in und 
außer der Stabt erhoben werden. Wir geben ewigen Frieben 
dem Kaifer und feinen Mannen; dem Volk von Anagni, 
Segni, Belletri, Viterbo, von der Campania, Maritima und 
Sabina, dem Grafen Wilhelm (von Tuscien), allen andern 
vom Patrimonium, und allen Freunden der Kirche. Wir 
befehlen und beftätigen durch gegenwärtiges Decret, daß hin- 
fort fein Senator, ſei es einer oder mehrere, diefem unferm 
Freibrief zumiderhandle. Wer irgend dawider handelt, foll 
dem ſchwerſten Zorn und Haß des Senats verfallen und außer⸗ 
dem gehalten fein, hundert Pfund Gold zur Wieverherftellung 
der Stabtmauern zu entrichten, nad) Zahlung welder Strafe 
dies Privilegium nichts befto weniger in Kraft verbleibt.” ! 


1Nos Angelus Malabranca dei gr. Almae Urbis ill. Se- 
nator, deereto et auctoritate Sacri Senatus, mandato quoque, et 
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So beendigte der Friedensſchluß vom Jahre 1235 einen 
ber entſchiedenſten Kriege, welche bie Republit Rom überhaupt 
gegen bie papſtliche Gewalt geführt hat. Sie verlor ihre 
Autonomie dadurch nit, aber fie wurde in bie Grenzen 
aurüdgetwiefen, welche ihr Innocenz III. gejegt hatte. Die 
Unterwerfung des Elerus unter das bürgerliche Geſetz, und 
die des Stabtbiftrict® unter bie capitoliniſche Gerichtsbarkeit 
Tonnte nicht erreicht werben. Die weltliche Herrſchaft des 
Papſts war dur die Hülfe des Kaiſers aufrecht erhalten 
worden, und bas bürgerliche Rom blieb nach wie vor das 
Opfer von der weltgeſchichtlichen Größe des Papfttums. 1 


instanti acclamatione incliti Popnli Romani ad sonum Campanae, 
et buceinarum publice, et plenissime in Capitolio congregati . 
actum per man. Romani seribe Senatus precepto et mandatis Angeli 
Malsbrancae Senatoris et Populi Romani publice in Capitolio Ann. 1235 
Ind. VIIL medio Aprilis die XII. Raynald ad 1235 n. 4 und bie 
Schriftſteller über den Senat. Vollftänbiger in den genannten Auszügen 
Höfler’3 beim Papencorbt, und in bes Panvinius handſchrifit. Gefcichte 
des Haufe Savelli. Auch bie Dfficialen des Senats bejchwören ben 
Frieden. Die Verhandlungen dauerten mehre Tage; fie wurden auch 
in ©. Stefano auf dem Cdlius geführt, wo ald Zeugen fungirten Matheus 
Nubeus von den Drfini, Petrus Saracenus be Anbreoctiö, fein Neffe 
Octavian, Johannes Cinthii de Molaria und andere. 

1 Am 15. Sept. 1235 erließ der Senator Malabranca ein Sict 
um Schuß der Peregrini und Romipetee, und daß fie dem Forum ber 
Canoniler von S. Peter für immer zugewiefen fein follen. (Bitale, p. 98). 
Gregor ſchutzte nun kräftig Viterbo gegen bie Römer, melde von biefer 
Stabt das vassallagium forderten; er geſtand nur bie Adelitas zu. 
Bulle an bie Viterbefen, 22. Juli 1236, Apifl, tm Giornale Arcadico 
T. 137, 208. 
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1. Friedrich II. in Deutſchland und Italien. Er beſchließt ven Krieg gegen 

den Lombardenbund. Die Communen und ber Papſt. Der umbriſch⸗ 

toscaniſche Stäbtebund. Anficht bed Papſts von feinem Recht auf Italien 

und auf bie Weltherrſchaft. Der PBroconfuls Titel der Römer. Petrus 

Frangipane. Johannes Poli und Johannes Cinthii, Senatoren. Rüds 

ſehr des Papfis, 1237. Schlaqt bei Cortenuova. Das Mailänder Car 
- rocium in Rom. Johannes de Jubice, Senator. 


Schon ein Jahr Tang war Gregor IX. im Exil in Tuscien, gregor ix. 
und nod zwei andre Jahre blieb er trotz jenes Friedens in an" 
der Verbannung; denn im mißgefiimmten Rom würde er 
Teinen Augenblid Ruhe gefunden haben. Des Stoffs zu Hab » 
und Hader gab es genug, und Friedrich vermehrte ihn, um 
den Papft in feinem BVerhältniß zum Lombardenbunde zu 
lähmen. Die Empörung des Königs Heinrich hatte den Kaiſer 
im Sommer 1235 nad Deutſchland gerufen, mo fein ver- 
blendeter Sohn ſich ihm gefangen gab; er felbft vermälte fi 
im Juli zum dritten Mal, mit Iſabella von England, und 
verbündete fi dadurch mit derjenigen Macht, melde die 
Stütze der Guelfen geweſen war. Nachdem er die Angelegen- 
beiten Deutſchlands in mehr als jähriger Anweſenheit glücklich 
georbnet hatte, Tam er wieder nach Italien, die Lombarden 
zu beftrafen. Er ftand auf der Höhe feiner Herrſchermacht. 
Stalien, fo ſchrieb er damals an den Papft, ift mein Erbland, 


Sregorodius, Gefglgte der Stadt Rom, V. 2te Kufl 12 
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und bie der ganzen Welt wol befannt.! Die ftolze Taifer- 
liche Wort war ein Programm, welches den Bruch mit den 
Grundfägen von Eonftanz und von Eger ausſprach. Die ganze 
Halbinfel wollte Friedrich II. in feine Monarchie verwandeln. 
Friedrich II. Eeine Geduld war erihöpft. Langivierige Unterhand- 


beginnt den 


Ramt mit lungen, in denen fi der Papſt ſtets parteiifch für die Lom⸗ 
"barten. barden bewies, hatten ven Trot der Stäbte nur vermehrt. 
Diefe kühnen Bürger fperrten die Verbindung zwiſchen Italien 
und Deutſchland, hinderten die Beſchickung der Reichstage in 
oberitaliihen Städten, und ließen feine deutihen Truppen 
mehr durch die Alpenpäfle. Das war zu viel für den Stolz 
des großen Kaiferd. Als er aufs Roß ftieg, gegen Mantua 
zu ziehen, und den Krieg mit den Eidgenoffen zu beginnen, 
ergriff er das Kaiferlihe Banner und rief: Die Pilger wandern 
überall frei in der Welt, und Ich follte mi nit in den 
Grenzen meines Reiches frei bewegen dürfen? Im guten 
Glauben an fein Taiferliches Recht begann demnach Friedrich II. 
den Kampf gegen denfelben Lombarbenbund, welchem fein 
Großvater erlegen war. Ein legitimes Princip, ein tragiſcher 
Jertum ftürzte fein glorreihes Haus. Glänzt nicht die weile 
Mäßigung Barbaroſſa's heller durch den Wahn feines genialen 
Enkels, welcher fih der Strömung des Jahrhunderts ent: 
gegenwarf und in ihr zu Grunde ging? In den Communen 
lag die Zukunft der Welt, in ihnen, nicht mehr im Neid, 
dag Princip der Cultur; ihr Sieg war zeitgemäß; der Sieg 
des Papfttums wurde es durch fie, meil fich die Kirche, wie 
im XI. Jahrhundert, fofort zur Befchügerin des Bürgertumd 
und feiner Freiheit aufwarf, und aus biefen Machtquellen 


1 Italia hereditas mea est, et hoc notum est toti orbi. Hist. 
Dipl. IV. 881 (Juni 1296). 
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der Zeit verjüngende Kräfte an fi zog. In dem großen 
Principienkampf, der jegt neu beginnen follte, war das nächſte 
und praftifhe Object das Inveſtiturverhältniß der Stäbte zum 
Reich, das Höhere endlich die Selbftändigkeit der italieniſchen Das nein, 
Nation, melde den Anſpruch der deutichen Kaifer, daß Stalien — fr 
ihr Erbland fei, nicht mehr anerkannte. Neben den Com Harkum 
munen ftand das national gewordene Papfttum, Tämpfend 
für die irbife Grundlage feiner Macht, den italieniſchen 
Kirhenftaat, den es ausdrücklich als Symbol feiner Welt: 
herrſchaft betrachtete; ' kämpfend für bie Freiheit von ber 
Staatögewalt, und begierig dur die Erniebrigung des 
Reichs unter das Tribunal des heiligen Etuls feine kühnen 
Anſprüche auf jene Weltherrſchaft zu verwirklichen. Die 
Stäbterepublifen wurden den Päpften Borwand und Mittel, 
ihre eigne Sache durchzufechten, die im Princip mit dem 
italienif den Bürgertum nicht? gemein hatte, aber durch bie 
Nationalität innig mit ihm verflodhten wurde. 

Ganz Italien ward in den neuen Kampf des Reichs mit 
der Kirche hineingeriſſen; beide Mächte ftrebten nad der ita- 
lieniſchen Herrſchaft, jene durch das ghibelliniſche Princip amp ves 
monarchiſcher Einheit, dieſe durd) ein hierarchiſches Ideal, ge "ine 
ftügt auf die guelfiſchen Triebe der Nationalunabhängigteit. 
Noch immer ruhte der Schwerpunkt der Gedichte in Italien, 
der Heimat jener Gegenfäge, welche die Menfchheit fort- 
dauernd bewegten. Die Kämpfe, die das ſchöne Land er- 


1 Rach dem eigenen Ausſpruch des Papftd: Patrimonium b, Petri 
quoıl inter ceiera imperii jura qune seculari principi tanguam de- 
fensori sacrosancta commisit Ecelesia, ditioni suse in signum 
universalis dominii reservavit, Hist, Dipl. V. 777, Brief Gregor’ 
dom Febr. 1240: Attendite ad petram. 
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fütterten, bilden die politiſche Größe feines mittelaltrigen 
Lebens; die ruhmvollfien Zeiten, die ſchönſten Thaten der 
Vaterlandsliebe Italiens gehören der Epoche des Schwaben: 
hauſes an. Der ftarke, eidgenöſſiſche Bürgergeift ber Staliener, 
ein ſchnell und glänzend vorübergehenves Eulturphänomen, 
überlebte das Zeitalter der Hohenſtaufen nit. Die großen 
Feen der Guelfen und Ghibellinen verſanken bald nachher 
in Hleinlihen, Tocalen Parteihader zwiſchen Abel und Bür- 
gertum, und die herrlichen Republifen wurden am Enbe die 
Beute von Stammtyrannen ohne Sinn für Nation und 
Vaterland. 

Wenn Friedrih II. die Lombarben bezwungen hätte, fo 
würde er Italien unter feinem Ecepter vereinigt haben. Die 
Väpfte waren daher die natürlichen Verbündeten jener Eid: 
genoſſenſchaft, in welcher fie nah dem Verluft der normanz 
nischen Stüge in Sicilien das einzige Bollwerk der Kirche 
erfannten. Sie fanden aud) bei dem tusciſchen und umbriſchen 
Stäbtebunde Schuß, wo das guelfiſche Florenz, die dauernde 
Feindin italienifcher Einheit, wo Viterbo, Orvieto, Affifi und 
Perugia, in diefer Epoche ftet3 Afyle der Päpfte, ihnen un- 
jhägbare Dienfte leifteten. 1 Mit großer Vorſicht und ohne 
das Recht offen zu verlegen ging der Papft zu Werke; mit 
gleicher Vorſicht verfuhr ver Kaifer. Beide ſcheuten nod Einer 

1 Am 5. Dec. 1236 ſchwor der Stmbicus von Perugia vor bem 
Subbiaconus Alatrinus das petrimonium b. Petri in Tuscia et du- 
catum Spoletanum für bie Kirche zu verteidigen. Acla in palatio com- 
munis Tudertini (Arqhiv Perugia Lib. Sommis. Vol. B. fol. 53). — 
Am 19. Det. 1237 fhloßen Spoleto, Perugia, Tobi, Gubbio und Fo: 
ligno eine guelfiſche Conföberation (Archiv Perugia, Contratti T. I. AA. 
1237). Am 8. Sept. 1297 gab Gregor IX. zu Biterbo der Stadt Aift 


das Privilegium der freien Wahl von Bobefls und anbren Dfficialen 
(Bulle im Stabtarchiv Afjif, Fascicolo I. n. 3). 
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des Andern Mat. Aber nichts konnte den Wiederausbruch 
des offnen Krieges zwiſchen Gegnern hindern, von denen ber 
eine die alte Reichsgewalt herzuftellen beabfichtigte, der andere 
zu behaupten fortfuhr, daß das Imperium kirchen- und ftaatd- 
rechtlich dem heiligen Stul gehöre. 

„Der Naden der Könige und der Fürften,” fo ſchrieb nesermannte 
Gregor IX. an Friedrich IT., „beugt fi zu den Füßen der par 
Priefter, und die chriſtlichen Kaifer müffen ihre Handlungen Pe! 
nicht allein dem römiſchen Papft unterwerfen, fondern felbft 
andern Geiſtlichen. Der Herr hat den heiligen Stul, deſſen 
Richterſpruche er den Erbfreis im Verborgenen und Offen 
baren untergab, feinem Urteil allein aufbewahrt. Die ganze 
Welt weiß ed, daß der Weltmonarch Eonftantin, mit dem 
Willen des Senats und Volls der Stadt und des ganzen 
römiſchen Reichs, für Recht erfannte, daß der Stellvertreter 
des Apoftelfürften als Gebieter im Weltreiche über das Wriefter: 
tum und alle Seelen, auch die Herrlichkeit über alle irdiſchen 
Dinge und Leiber erhalte. Indem er alfo dafür hielt, daß 
derjenige, welchem Gott bie himmliſche Gewalt auf Erden 
übertrug, auch im Weltlichen als Richter regieren müſſe, fo 
übergab er dem römifhen Papft die Infignien und das 
Scepter des Kaifertums, die Stadt mit ihrem ganzen Ducat, Anwendung 
melde du Uns durch dein Gold zu verführen tradhteft, und Pr 
das Reich für ewige Zeit. Indem er es für gottlos hielt, cerhantss 
daß der irdiſche Kaiſer dort Gewalt ausübe, wo das Haupt Ahhmee 
der ganzen chriſtlichen Religion vom himmliſchen Kaiſer Prfarwelt 
. eingefegt wird, fo überließ er Jtalien dem Regiment des 
Papfts, und fuchte fi in Griechenland eine Stätte aus. Von 
dort übertrug ber heilige Stul in ber Perfon Earls (welcher 
eine für die römifhe Kirche zu ſchwere Laft in Demut auf 
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fi) nahm) das Reid) den Deutihen, aber indem der Papft 
das Reihstribunal und die Schwertgewalt durch die Krönung 
und Salbung deinen Vorgängern und dir zugeftand, hat er 
deshalb von feinem oberherrlichen Rechte nicht8 vergeben; du 
aber bejchäbigft dieſes Recht des Papfts, und nicht minder 
deine Ehre und Treue, wenn du deinen eignen Echöpfer 
nit anerkennſt.“! 

Darf man im Angeſicht fo überſchwänglicher Marimen, 
ohne aller Gerechtigkeit Hohn zu ſprechen, die Schuld jenes 
großen Zwieſpalts den Kaifern allein aufbürden? Wenn 
Gregor IX. es offen befannte, daß dem Papft die Univerjal- 
monarchie gebühre, daß der Beſitz des Kirchenſtaats nur das 
ſymboliſche Zeichen derſelben fei, darf man fi dann noch 
verwundern, baf Friedrich II. diefes gefährliche Eymbol zu 
vernichten unternahm? 

Der Raifer Gefandte aller Städte waren vom Kaifer zum Sommer 
—E nach Piacenza beſchieden; die mit gutem Rechte noch grollen- 
acer den Römer kamen nicht, worauf fie Friedrich entartet ſchalt 
und ihnen vorwarf, daß Mailand, die trogige Feindin bes 
Reichs, jetzt größer fei ala Rom.? So oft die Kaifer Rom’s 
beburften, ſchmeichelten fie der Stadt mit den Erinnerungen 
an ihre alte Erhabenheit, als ob die Majeftät des Reichs 
noch immer in ihr verfammelt fei. Friedrich IL. berief ſich 
fogar auf die alte Lex Regia, um aus ihr die allgemeine 
richterliche Autorität abzuleiten, die ihm vom römiſchen Bolt 


1 Langer und wichtiger Brief, Rieti, 23. Dit. 1236 (Hist, Dipl. 
IV. 914), Antwort auf bie Rechtfertigung Friedrich's aus Mantun vom 
20. Sept. 

2 An den Senator, den Senat und bad Röm. Boll. Hist. Dipl. 
Iv. 91. 
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übertragen fei, während der Papſt jeine Herricherrechte über 
Rom, Italien und das Abendland von der fabelhaften 
Demut Conftantin’3 ableitete, von der Machtfülle Chrifti aber 
feine höchſte Richtergewalt über Kaifer und Könige herfchrieb. ! 
Der römifche Adel fügte feinen Titeln gerade in dieſer Zeit 
noch einen andern antiken hinzu. Edle Römer nannten ſich, 
ohne über ſich felbft zu lächeln, mit gravitätiſchem Ernft 
„Proconful der Römer,” wenn fie bereit3 in ber Stadt 
oder Provinz eine hohe Magiftratur befleivet hatten, und 
nun als Podeftaten im Gemeintehaufe einer Republik faßen, 
oder als Rectoren eine päpftliche Landſchaft regierten. Das 
für den Ehrgeiz des Adels zu Heine Theater hatte ſich näm- 
lich feit Innocenz III. dadurd vergrößert, daß die Päpfte 
edle Nömer bisweilen als Legaten mit Givilgewalt in eine 
Provinz ſchickten, und mehr noch durd die Berufung zu 
Podeſtaten in den mittelitalifchen Stäbten. Zwar blieb ver 
alte Titel Consul Romanorum, welden einft der Abel 
führte, als er der Gemeinde gegenüber einen politiſchen 
Körper bilbete, auch jegt noch in Gebrauch; doc er verlor 
feit dem Verſchwinden der regierenden Gemeindeconfuln und 
ſeitdem fi) die Zunftvorftände Confuln nannten, fein An: 
ſehen, weldes jet auf den ausſchließlich dem hoben Adel 
eigenen Titel Proconful überging. Es ift nit unmwahr: 
ſcheinlich, daß außerdem die vornehmften Großen dieſes 
Präbicat als Bezeichnung einer wirklichen Würde im Senat 

I Er führieb dem Papft bei Gelegenheit fireitiger Biſchofswahlen: 
<um a nobis tantummodo publica debeunt officia postulari, in quem 
lege regia prodita Rom. Pop. auctoritatis et justitie publice con- 
tulit potestatem. 20. Sept. 1238. Hist. Dipl. IV. 912. Merkwürbig 
für biefen Ideenlreis ift auch fein Brief an bie Sicilianer vom Enbe des⸗ 
feiben Jahre; ibid, p. 930. 


Die 
Broconfuln 
der Römer. 
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zu führen begannen, wo fie eine Art von Pairskammet 
darftellen mochten. Ihre neue Titulatur wurde feit dem 
erſten Drittel des XII. Jahrhunderts von den Päpften wie 
vom Kaifer officiell anerfannt. ? 


— Die kaiſerliche Faction fand damals an Petrus Frangi- 
Gans Sarnen pane, einem Sohne Manuel’3 und Enkel Oddo's, ihr Haupt. 
Pe Man warf Frievrih vor, daß er dieſen Proconful und andre 


Edle beftochen habe, um Unruben zu erregen, welche wiederum 
den Charakter eines Stabtkrieges annahmen. Aber die päpfl- 
lie Partei beſaß am Eenator eine Fräftige Etüge; bie 


1 König Manfred ſchrieb um 1261 den Römern einen Brief, worin 
ex fogte, baf Rom bad Recht ber Kaiferwahl habe auctoritate sui s- 
natus, Proconaulam et Commanis (Franein. Pipin. Murat. IX. 681). 
‚Hier toird unterfchieben: Senator und feine Curie, Proconfuln und Boli- 
gemeinde. Dod würde nichts hindern, unter Proconfuln felechtiweg dir 
Magnaten zu verftchen. Als Rörperichaft habe ich die Proconſuln mirgen 
enthett. 


? Baleſius (handſchriftl. Aufiag, Archiv des Capitold Erevenza XIV. 
T. 42) meint, Inn. III. habe den Conſulat in Rom an fih gebracht, 
und als feinen Bicar Paolo Conti zum erfien Proconful ernannt. Dies 
ift undetveiäfar. In Feiner Urkunde ſah ich einen Procomiul icdher Art 
als Etattkehörte. Zum erfien Mal fand ich die newe Würde in einem 
Jnfirm. von 12%: Roffredus Jannis Cencii dei gra. Romanor. pro- 
consul ac Urbevetanor. potestas (Archiv S. Fortanato zu Toti, Regiser. 
verus fol. 129) Tie Vita Geeger'3 IX. gibt ben Titel zuert Bamkeii 
de Eukurra und Petrus Frangivane A. 1229. Fam 15. Wär 1221 
unk 1224 nennt ſich der leftere aut Gonful; 1255 Ordo 
dei gr. Romanor. Proconsul (Cod. Vat &49. p. 165) A. 12%: 
Andreas Rofireli Romanor. proconsel potestas Tascanise (Turioxz:, 
Memor. di Tusania p. 117). A. 1238: Paulus de Comite Rossanor. 
Proconsul (Üontelorio, Hist. famil. Comit. n. 6L A. 120: Nox 
Dom. Parenties Parentii dei gra. Rum. Prooonra: et Senarum po- 
weetas (Archiv Sicaa m. 373, A. 1240 idwich driete dee Mimmene: 
Fat wir prowasuies vestros. tu ich item fohe Härten erarär:- 
wimldh praesiliaias egionum, regporam ac juovimdarum. Peer. de 
Vineis DL 72 


won 
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Burg Peterd am Titusbogen, die Turris Cartularia, wurde 
erftürmt und eingeriffen, worauf Petrus fein Heil in der Flucht 
ſuchte.! Die Ruhe war Taum im März 1237 hergeftellt, als 

die im Mai erfolgte Wiederwahl des Johann von Poli zum 
Eenator neue Aufftände veranlaßte; denn Johannes Einthii, 

ein Anhänger des Kaiſers, wurde jenem von ber Volkspartei 
entgegengeftellt. Die Factionen kämpften in der Stabt, bis 

der im Turm Conti beftürmte Poli capitulitte und darein 
willigte, daß fein Nebenbuler Senator blieb.2 Johannes „ara 
Einthii hielt die Gegenpartei mit Waffengewalt nieder, be * er. 
machte die Stabttore, und ſuchte die Rückkehr des Papſts zu 
hindern, welche ein Teil der ermübeten Römer laut begehrte. 

Ein Sturm auf, das Capitol zwang ihn nachzugeben, worauf 
Jacobus Capocci, der Sohn des berühmten Johann und 
Bruder des Cardinals Petrus, nad) Viterbo geſchickt wurde, 

um Gregor IX. zur Heimkehr einzuladen. Der Papſt Fam im ner yapk 
October 1237. Das Volt empfing ihn mit hergebrachtem Jubel, are, 


Rom zurüd, 


und felbft der Senator zog ihm feierlich entgegen.° Schiffe Beamer. 


1 Cancellariam Turrim, illam Babel nullo priori fatigatam 
impulsu comminuit et potenter evertit (Vita p. 581). 

? Richard Sangerm. p. 1038: Romani plebei populi commu- 
nitates — Joannem de Poli Senatorem urbis — Senatoriae digni- 
tati cedere oompulerunt, et Joannem de Centio substituerunt ... 
Diefer Name Iommt unter den Frangipani vor, doch finde ich in Ur⸗ 
tunben auch Johannes Cinthii Malabrance, und Johes. Cintii de 
Paparescis, Der neue Senator ſcheint damals Molaria befeffen zu haben, 
welchen Gaftell bald darauf ald Gigentum ber Anibalbi erſcheint. Biel: 
leicht war er felbft von biefer Familie, 

3 Cum eodem Senatore incredibili malitia exeunte, fagt bie 
Vita p. 582. Wenn malitie ein Schreibfehler für militia iſt, fo iſt nie 
ein paffenderer gemacht tworben. Annales Stadenses (Mon. Germ. XVI. 
A. 1237): Papa Romam Tediit, et pscem inter Romanes fecit. Rich. 
Sangerm. p. 1040: m. octobris 8. Papa — rediit ad urbem, ubi 


Petrus 


ipane, 
ya 


Ralferligen 
An Rom, 
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zu führen begannen, wo fie eine Art von Pairskammer 
darftellen mochten. 1 Ihre neue Titulatur wurde feit dem 
erften Drittel des XII. Jahrhunderts von ven Päpften wie 
vom Kaiſer officiell anerkannt. ? 

Die kaiſerliche Faction fand damals an Petrus Frangi- 
pane, einem Sohne Manuel’3 und Enkel Oddo's, ihr Haupt. 
Man warf Friedrich vor, daß er diefen Proconful und andre 
Edle beſtochen habe, um Unruhen zu erregen, welche wiederum 
den Charakter eines Stabtfrieges annahmen. Aber die päpft- 
liche Partei befaß am Senator eine Fräftige Stüße; die 


1 König Manfred ſchrieb um 1261 den Römern einen Brief, worin 
er fagte, daß Rom dad Recht der Kaiferwahl habe auctoritate sui se- 
natus, Proconsulum et Communis (Francie. Pipin. Murat. IX. 681). 
‚Hier wird unterſchieden · Senator und feine Curie, Broconfuln und Boltd- 
gemeinde. Doc) würbe nichts Kindern, unter Broconfuln ſchlechtweg bie 
Magnaten zu verftehen. AS Rörperichaft Habe ich die Broconfuln irgend 
entbedt. 

2 Valeſius (handſchriftl. Auffag, Archiv des Capitols Credenza XIV. 
T. 42) meint, Inn. III. habe den Gonfulat in Rom an fich gebracht, 
und als feinen Bicar Paolo Conti zum erften Proconful ernannt. Dies 
ift unbeweisbar. In keiner Urkunde fah ich einen Proconſul folder Art 
als Stabtbehörde. Zum erfien Mal fand ich bie neue Würde in einem 
Inſtrum von 1220: Roffredus Jannis Cencli dei gra. Romanor. pro- 
‚consul ac Urbevetanor. potestas ( Archiv 8. Fortunato zu Tobi, Registr. 
veius fol, 129). Die Vita Gregor’ IX. gibt den Titel zuerft Bandulf 
de Suburra und Petruß Frangipane A. 1229. Rod am 15. März 1221 
und 1224 nennt ſich der legtere nur Gonful; 1285 Oddo Frangipane 
dei gr. Romanor. Proconsul (Cod. Vat. 8049. p. 165). A. 1230: 
Andreas Roffredi Romanor. proconsul potestas Tuscaniae (Turiozzi, 
Memor. di Tuscania p. 117). A. 1238: Paulus de Comite Romanor. 
Proconsul (Contelorio, Hist. famil. Comit. n. 6). A. 1239: Nos 
Dom. Parentius Parentii dei gra. Rom. Proconsul et Senaram po- 
testas (Archiv Siena n. 373). A. 1240 fehrieb Friebrich den Römern: 
ſchidt mic proconsules vestros, baf ich ihnen Hohe Würden erteile: , 
nämlid, praesidiatus regionum, regnorum ac provinciarum. Petr. de 
Vineis II. 72. 
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Burg Peter am Titusbogen, die Turris Cartularie, wurde 
erftürmt und eingeriffen, worauf Petrus fein Heil in der Flucht 
fuchte.! Die Ruhe war kaum im März 1237 bergeftellt, als 
die im Mai erfolgte Wiederwahl des Johann von Poli zum 
Eenator neue Aufftände veranlaßte; denn Johannes Einthii, 
ein Anhänger des Kaiſers, wurbe jenem von der Volkspartei 
entgegengeftellt. Die Factionen Tampften in der Stabt, bis 
der im Turm Conti beftürmte Poli capitulirte und darein 
willigte, daß fein Nebenbuler Senator blieb. 2 Johannes gohann 


Sencl, Senas 


Einthii hielt die Gegenpartei mit Waffengewalt nieder, bester. A. 1237. 
wachte die Stabttore, und fuchte die Rückkehr des Papfts zu 
hindern, welche ein Teil der ermübeten Römer laut begehrte. 
Ein Sturm auf das Capitol zwang ihn nadhzugeben, worauf 
Jacobus Capocei, der Sohn bes berühmten Johann und 
Bruder des Cardinals Petrus, nad Viterbo gefhidt wurde, 
um Gregor IX. zur Heimkehr einzuladen. Der Papſt kam im ner yapı 


October 1237. Das Volt empfing ihn mit hergebrachtem Jubel, ae nnae, 


und felbft der Senator zog ihm feierlich entgegen. ° Schiffe" uꝛen. 


1 Cancellarism Turrim, illam Babel nullo priori fatigatam 
impulsu comminuit et potenter evertit (Vita p. 581). 

2 Richard Sangerm. p. 1038: Romani plebei populi commu- 
nitates — Joannem de Poli Senatorem urbis — Senatoriae digni- 
tati cedere oompulerunt, et Joannem de Centio substituerunt ... 
Diefer Name kommt unter den Srangipani vor, doch finde ich in Ur- 
Yunben aud; Johannes Cinthii Malabrance, und Johes. Cintii de 
Paparescis. Der neue Senator ſcheint damals Molaria beſeſſen zu haben, 
welches Caftell bald darauf ald Eigentum ber Anibalbi erſcheint. Biel- 
leicht war er felbft von dieſer Familie. 

3 Cum eodem Senatore incredibili malitia exeunte, fagt bie 
Vita p. 582. Wenn malitia ein Schreibfehler für militie ift, fo iſt nie 
ein paffenberer gemacht worden. Annales Stadenses (Mon. Germ. XVI. 
A. 1237): Papa Romam fediit, et pacem inter Romanes fecit. Ric. 
&angerm. p. 1040: m. octobrie 8. Papn — rediit ad urbem, ubi 
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brachten Wein und Getreide nad der verhungerten Stabt, 
welches regionenweife durch Priefter verteilt wurde. Mehr 
als 10000 Pfund baaren Geldes Koftete den Papft feine 
Rückkehr und Verfühnung mit Rom. Das Elend dieſer 
Stadt wuchs; ſchon Innocenz III. hatte die Gelb: und Ge 
treideausteilungen für Marken wie zur alten Zeit wieder 
einführen mäüffen, und fein Lebensbefchreiber zählte bei einer 
Hungersnot bereit3 8000 öffentlide Arme! Es gab in 
Rom einen zahlreihen verſchuldeten und verarmten Adels- 
pöbel, das weſentliche Element der ftädtifhen Revolutionen; 
und im Ganzen war das Volk fo mittello8, daß es die 
lange Abweſenheit der päpftlichen Curie und ihrer Reihtümer 
nit ertragen konnte. Vielleicht erliegen die dur) Gregor IX. 
wieder beglüdten Römer damals wirklich; ein Evict, daß 
fortan fein Papſt die Stadt verlaffen dürfe. ? 

Unterdeß war Friedrich IL. im fiegreihen Kampf mit der 
Lombardei gewefen. Im November 1236 hatte er Vicenza 
erftürmt, und das Fühnfte Haupt der Ghibellinen, Ezzelin, 
den Sohn Ezzelin's des Mönds, dort zum Eignor gemadt. 
Die Angelegenheiten Defterreih8 hatten ihn in demfelben 
Winter nad Deutſchland zurüdgeführt, wo fein zweiter Sohn 
Konrad an Stelle des verftoßenen Heinrich zum- Könige der 


novi confutali sunt Senatores DD. Joannes de Poli, et... hier 
bricht der Text leider ab (es ift zu ergänzen Johes. de Cinthio). 

1 Dabat illis sigilla,- ut qui ipsa referrent singulis hebdoma- 
dibus pecuniam acciperent ad viotum; et saepissime talibus 15 libras 
per hebdomadam impendebat (b. h. beſonders ben Ebeln). Vita Inno- 
centii III. p. 567. 

2 Romani vero eum — cum gaudio susceperunt, ne ex tunc, 
ut prius egredetur, sancientes. Senserunt enim se per absentiam 
suam jam decennalem (bieß iſt itrig) magnam pecaniae jacturam in- 
currisse (Math. Paris ad. Ann. 1237). 
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Römer erwählt wurde. Im Herbft 1237 kam der Kaiſer 
nad Italien wieder, nachdem Ezzelin ſchon im Februar in 
das mächtige Padua eingezogen war. Mantua ergab fi im 
Dctober, und der berühmte Sieg von Cortenuova am 27. No- 
vember rächte den Unglüdstag von Legnano. Die Kaifer- 
lichen zerfprengten dort die tapfern Scharen Mailand’3 unter 
dem Feldgeſchrei: Miles Roma! Miles Imperator! Das 
Reich triumfirte noch einmal. Auf dem blutigen Felde von 
Eortenuova ſchien für das italieniihe Bürgertum alles ver: 
Ioren, der Friede von Conftanz und die Gemwinnfte eines 
ganzen Jahrhunderts. In Gremona hielt ver Kaifer feinen 
Einzug mit dem erbeuteten Fahnenwagen der Mailänder, 
der von einem weißen Elephanten gezogen wurde, während 
der gefangene Podefta Mailand’, Pietro Tiepolo, des 
Dogen von Venedig eigner Cohn, mit Ketten gefeflelt am 
Maftbaum dieſes Carrocium zu fehen war. Romiſche Ab: 
gefandte waren Zeugen von des Kaiſers Triumf; fie gaben 
ihm Kunde von der Rückkehr des Papſts, und er trug ihnen 
auf, für feine Zwecke in Rom zu wirken. 

Dem römifhen Volk ſchickte er in feinem Eiegesgefühl, 
wie ein antifer Cäjar, die Nefte des mailänder Fahnen- 
wagens und viele erbeutete Feldzeihen, um fie als Trofäen 
im Capitol zu verwahren. Das Garrocium galt nämlich im 
Mittelalter als Palladium der Städte. Ein reihausgezierter, 
von Stieren gezogener Wagen, auf welchem ſich die Fahnen— 
ftange mit dem goldenen Kreuzbild und einer Glode erhob, 
wurde als heiliges Symbol der Republik in den Schlachten 
aufgefahren, und von einer außerlefenen Echar todesentſchloſ⸗ 
fener Streiter bewacht. Seinen Verluft betraditete man als das 
tieffte Unglüd ober die größte Schmach, welche die Ehre einer 


Sieg deb 

Naiferb bei 

Gortenuoda, 
27. Rov. 
A. 1837. 
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Stadt betreffen Tonnte.! Friedrich begleitete das feltfame 
Gefchent mit einem Briefe an die Römer, worin er in ber 
Weiſe eines alten Triumfators redete, und mit pomphaften 
Verſen, die irgend ein Hoſpoet in feinem Lager verfaßt 
batte.? 

Feiebrig Der Papſt ſah mit tiefem Schmerz ben Einzug diefer 


fe ai 
ie Trofäe des Siege über den Lombarvenbund; er konnte die 


Ballandı er Taiferliche Partei nicht an ihrem feierlihen Empfange in Rom 


Stadt Rom. 


hindern, ober er fürchtete, Friedrich zu reizen, mit dem er 
damals noch nicht gebrochen hatte. Der Kaiſer felbft zeigte 
ihm feinen Sieg in einem Schreiben an, deifen Inhalt und 
Sprache ihn ſchwer verwunden mußte.° | Die Spolien Mai- 
land's wurden auf dem Capitol über antiken Eäulen auf 


1 Siehe bie Abbildung des Carrocium von Cremona in Platina’s 
Geld. von Mantua, Muratori AX. 660. Der Gebrauch des Carrocium 
ſcheint in Rom nicht üblich getvefen zu fein; wenigſtens Habe ich Keine 
Spur davon entbedt. 

2 Urbs decus orbis ave vietus tibi destinor ave Currus ab 
Augusto Friderico Cnesare justo. Fle Mediolanum, jam sentis 
spernere vanum Imperli vires proprias tibi tollere vires. Ergo 
Triumphorum potes urbs memor esse priorum. Quos tibi mitte 
bant Reges, qui bella gerebant. (Ricobalb Hist. Imp., Mur. IX. 259. 
Francis. Pipin ibid. p. 658.) Der Brief Friebri‘3, vom Jan. 1238, 
Hist. Dipl. V. 161. — Im Dec. 1297 ſchreibt Petrus de Bineid an 
bie deutſchen Fürften, daß Friedrich das Carrocium an's römische Bolt 
föide. Rach ben Annales Placentini, Mon. Germ. XVIIL 478, gingen 
die Nefte des Fahnenwagens im Jan. 1238 auf Maulthieren über Bon 
tremoli nad Rom. Selbft in Deutfchland machten diefe Spolien Auf: 
fegen. Das Zeitbuch des Cide von Repgow fagt: Unde eng Erın 
Stanthart, Karröze — unde sande den Karröze to Röme, den satten 
de Römaere upe re Capitolium (Bibl. des Litt. Bereins in Stuttgart 
xui. 487). 

3 Quod carocium cum apıd Romam duxiscent, dom. Papa ueque 
ad mortem doluit. Annales Placentini Gibelini, wie oben. Der 
Chroniſt fagt fogar qnod positum fuit in Capitolio per Cardinales. 


Der Mailänder Fahnenwagen. 189 


geſtellt, die man in Eile errichtet hatte.! Zum Andenken 
des kaiſerlichen Geſchenls ſchrieb man eine Inſchrift auf 
Marmor, und man liest fie noch heute über ber Treppe 
des Eonfervatorenpalafts, wo fie in der Wand eingemauert 
iſt. So fhmüdten die Römer des Mittelalters ihr bemoos- 
tes Gapitol noch mit Siegeszeichen; aber diefe Trofäen, die 
Gemeindeglode, die Kette oder die Riegel eines Stadttors 
von Tusculum, Tivoli und Viterbo, und enbli die Räder 
eines Fahnenwagens würden das laute Gelächter der antiken 
Belteroberer erregt haben. . 

Die kaiſerliche Partei gewann in Rom einen Augenblid 
lang die Oberhand, als der Papft im Juli 1238 wieder 
nad Anagni gegangen war.® Seither finden ſich bisweilen 
zwei Senatoren in Rom, fo daß man annehmen darf, die 
ghibelliniſche action habe den einen von ihnen aufgeftellt, 
und die8 wurde fpäter zur Regel. Die Guelfen hielten 

1 Galvan. Flamma Manip. flor. p. 673: rotas et asseres in unum 
onjunzit, et Romam mieit, quod super columnas ad perpetuam 
rei memoriam erigi mandavit. Galimbene Chron. p. 49 fagt, bie 
Römer hätten das Garrocium zum Hohne Friedrich's verbrannt; dies 
weigen ficherlich, aber nicht damals. 

Cesaris Augusti Frideriei Roma Secundi 

Dona tene currum princeps in Urbe decus. 
Mediolani captus de sirage triumphos 

Cesaris ut referat inclite preda venit. 

Hostis in opprobrium pendebit, in urbis honorem 
Mictitur hune urbis mittere jussit amor. 

Tiefe alte Infchrift, eind ber wenigen Monumente deutſcher Kaiſer⸗ 
zeit in Rom, entdeckte man A. 1727 auf dem Capitol (Mur. Antiq. 
tal. II. 492). Sie wurde über ber Treppe zur Zeit Benedict's XIV. 


3 Die Vita nennt unter ihnen Bobarianus und Aegidius Boetit, 
unb in einer Urkunde vom 2. Juni ſchwört Jacobus Girardi im Beifein 
des Petrus Frangipane dem Kaifer Bafallentreue. Hist. Dipl. V, 209. 

4 Eine von Curtius p. 318 bemerkte Stelle im Math. Paris fpricht 


Die Römer 
Rellen biefe 
Eine auf, 


Fr 
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indeß fo guten Widerſtand, daß Gregor IX. im October 


1238 zurüdtehren und feine Gegner zum Gehorfam zwingen 
konnte. Die bisherigen Senatoren Johann von Poli und 


Stammes Dodo Petri Gregorii traten ab, und Johannes de Jubice 
Senator, von der päpftlihen Faction wurde als alleiniger Senator 


A. 1000, 


eingefegt.! Er trat mit Kraft gegen die Ghibellinen auf 
und brad ihre Türme, wobei mandes fhöne Monument 
des Altertums, und mie es ſcheint, aud ein Teil des 
Cäfarenpalafts zerftört wurde. 2 


2. unmaß des Raiferd ben Lombarden gegenüber. Der Papft bannt ihn, 
und erklärt ifm ben Krieg, 1239, Friedrich ſchreibt voll Zorn an bie Römer. 
Sein Manifeft an die Könige. Gegenmanifeft des Papfts. Schwierige 
Stellung Friebrih'8 IL in feinem Berhältniß zum Zeitgeift. Wiberfprüche 
in feinem eignen Weſen. Einbrud feiner Briefe auf bie Welt. Die römiſche 
Eurie durch ihre Gelverpreffung verhaßt. Gruppirung ber Fämpfenden 
Parteien. Friedrich trägt den Krieg nad) dem Kirchenſtaat. 


Der Sieg von Cortenuova blieb ohne die erwarteten 
Folgen. Zwar hatten die beftürzten Mailänder und andere 


dafür, und ich füge noch eine zweite hinzu (Math. Paris p. 521), wo 
der Chronift zum Jahr 1240 fagt: creatus enim erat unus Senator 
Romae anctoritate Imperiali, anno tertio precedenti, was eben 1238 
ift. Ich glaube aber nicht, dab bie Bioeijahl damals feftgeftellt wurde; e& 
war vorübergehend, wurde aber fpäter durch bie Spaltung ber Factionen 
eingeführt. Die Capitolinifchen Regifter verzeichnen 3. Jahr 1238 Jo- 
hannes de Comitibus Proconsul Romanus et Johannes de Judice. 
Benigftens für den 21. Aug. 1238 fann id nachweiſen · Dom. Oddo 
Petri Gregorii dei gr. Alme urbis III. Senator ac Perusinorum po- 
testas (Archiv Perugia, Lib. Sommiss. Vol. A. fol. 133). 

4 Er wird von ber Vita bezeichnet als une Senator, aber vor ber 
Nüdktehr des Papſts, was ſicher unrichtig iſt. Seine Wahl muß im Nov. 
ftattgefunben haben. Das Geſchlecht de Jndice gehörte zu den Papareschi. 
©8 kommt in vielen Usfinden vor. Johann be Jubice war Pobefid von 
Drvieto getvefen, A. 1209, 1216, 1226; 1234 Pobeft von Florenz. 
A. 1240 wurde er Podeſtaà von Perugia. 

2 Gregors Biograph verrät plötzlich Cinn für die Altertümer: quo- 
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Städte die volle Anerkennung der Reichsgewalt, die Vafallen- 
ſchaft, den Verzicht auf die conftanzer Artikel und die Auf- 
[fung der Eidgenoffenihaft angeboten, doch der ganz ver- 
biendete Kaiſer Unterwerfung auf Gnade und Ungnabe 
verlangt; worauf jene edeln Bürger den helvenmütigen 
Entihluß faßten, ihre Freiheit bis auf den letzten Mann zu 
verteidigen. Der Wiberftand der Stäbte rettete das Papfttum 
nod einmal, und bald fah der Kaifer, der den Stalienern 
nun als ein maßlofer Despot erſchien, das Glüd fih von 
ihm abwenden. Selbft der Zuzug König Konrad's im 
Juli 1238 zwang Brescia nicht zur Uebergabe; die heroiſche 
Bũrgerſchaft hielt eine mörderiſche Belagerung ftanbhaft aus, 
und fie nötigte den Kaifer fogar zum Abzuge, mas fein 
Anfehen minverte. Auf Betreiben des Papſts ſchloßen jegt 
aud die großen Seeftäbte Genua und Venedig einen Bund, 
während in Rom bie guelfifche Partei wieder herrſchend wurde. 

Alles dies bewog Gregor im Angeficht fo großer Gefahr 
jum zweiten Mal den Kampf mit feinem mächtigen Gegner 
aufzunehmen, und fi) offen für die Lombarben zu erflären. 
In einem günftig ſcheinenden Augenblick rief er ven erbit- 
tertften ber Kriege zwiſchen Kirche und Reich hervor, und 
überließ ſodann deſſen Fortfegung feinen Nachfolgern. Mit 
kühnem Entſchluß feßte er den Kirchenſtaat zum zweiten Mal 
aufs Spiel. Er bannte am 24. März 1239, ohne thatſäch- 
lien Grund, nochmals den Kaifer, und jet flörten ihn 


ram (ber Kaiferlichen) solvit colligationes iniguas — et per devotum 
Johannis de Jndice tunc Senatoris obseguinm, turres hostium, et 
operosi marmoris tabulata Palatia, nobile vestigium prioris 
aetatis, in opprobrium ruine redegit (p. 582). Es ſcheint hier 
wirflih der Frangipanifce Palatin gemeint zu fein. 


Der aaiſer 
sießt von 
Bredcla ab, 
A. 1238. 
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reger ıx. die Nömer nicht. Durch ein Manifeft verfünbigte er ber 


ii Gpriftenheit bie Ereommunication Friedrich's, und loste 

Kran deſſen Untertanen von ihrem Eide. In dem langen und 
mühfam aufgehäuften Regifter von den Freveln des Kaiferd 
bob er zuerft hervor, daß er die Stadt Rom zur Empörung 
wider die Kirche aufgereist habe. Diefe Befchuldigung war 
nit ohne Grund, nur vergaß der Papſt, daß berfelbe 
Friedrich die Herrſchaft des heiligen Etuls über Rom im 
Jahre 1234 gerettet hatte. ! 

AS der Kaifer die unerwartete Nachricht von der paͤpſt⸗ 
lichen Kriegserflärung in Padua erhalten hatte, verfammelte 
er ein Parlament vor feinem Tron, und ließ durch feinen 
Kanzler Peter fein Net, wie das Unrecht Gregor's in 
glänzender Rebe darthun; er ſchidte ſodann feine Manifeite 
in die Welt, Den Römern warf er vol Unwillen vor, daß 
fie den Papft in feiner übereilten Handlung nicht gehinbert 

Beni sa hätten. „Es ſchmerzt uns, fo ſchrieb er ihnen, daß ber 
die Römer. römische Priefter fi in der Stadt felbft herausnahm, ben 
Kaifer Rom's, den Urheber der Stadt, den Wolthäter des 
Volks, frech zu verunglimpfen, ohne daß die Bürger ihm 
dabei Widerftand leifteten; es fhmerzt uns, daß im ganzen 
Stamme des Romulus, unter allen Ebeln und Quiriten, 
unter fo viel Taufenden fi nicht ein einziger Mann, fih 
feine untoillige Stimme gegen das uns angethane Unrecht 
erhoben hat, und mir fügten doch eben erſt den Spolien 
alter Triumfe in der Stadt die neuen Trofäen unſerer Siege 

1 Die Vannbulle beim Math. Paris ad. A. 1239, p. 329. Auq 
Sardinien war ein Grund dazu; benn bort hatte Friedrich feinen Sohn 
Enzius mit ber Erbin von Gallura, Abelafla, vermält und zum Könige 


gemacht. Raumer, Cherrier und Schirrmacher, Kaifer Friebrich II. 
Göttingen 1864, im 3. Bande. 
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hinzu.” Er forderte das römifhe Volt auf, ſich einmütig 
zur Rache eines gemeinfamen Schimpfes zu erheben und ben 
Kaiſer zu verteidigen unter Androhung feiner Ungnade. ! 
An demfelben Tage fandte er an alle Fürften der Chriften- 
heit Briefe gewichtigeren Inhalts, worin er fih dur bie 
Feder Peter's de Vineis gegen die Anſchuldigungen des Papſts 
verteidigte, das Unrecht darftellte, welches er feit dem Tode 
feines Vaters von der Kirche erfahren hatte, Gregor den IX. 
als einen ehrgeizigen und goldgierigen Priefter, einen falſchen 
Propheten, bes Papfttums unwürdig erflärte, die Fürften 
aufforberte, der Anmaßung deffelben mit vereinter Kraft ent⸗ Ser Raifer 
gegenzutreten, und an ein zu berufendes Goncil appellirte.? gan 
„Vom Meer herauf ftieg ein Thier voll von Namen der 
Läfterung, welches mit den Tagen des Bären und dem Rachen 
des Löwen wütet, und am Leibe einem Parvel gleich geftaltet 
iſt. Sein Maul öffnet e3, Blasphemien gegen den Namen 
Gottes auszuftoßen, und ruhet nicht, ähnliches Wurfgeſchoß 
auf fein Xabernafel und die Heiligen im Himmel zu 
ſchleudern.“ Mit ſolchen apofalyptifchen Gleihniffen begann 
Gregor IX. fein Gegenmanifeft vom 21. Juni. Diefe bes anchtuts 
rühmte Enchtlika, worin ſich ein glühender Haß in ben et 13. 
 orientalifchen Pomp altteftamentliher Redeweiſe Hält, ift eins 
der merfwürbigften Denkmäler des großen Streites zwiſchen 
Kaifertum und Papfttum, des römiſchen Hochmuts und der 
haßtrunkenen Leidenſchaft des Prieftertums, feiner wie aus 


1 Fridericus ... Senatori urbis et suis Conromanis salutem .... 
Treviſo, 20. April (Math. Paris p. 332). Die ſchon antiquirte Sprache 
in diefem Brief erregt Widerwillen; Rebendarten, von Jahrhundert zu 
Jahrhundert wiederholt, 

? Levate in circulo oculos vestros.. . Hist. Dipl. V. 295. 

Gregorontuß, Geidicte der Stadt Rom. V. 2te Aufl. 13 


19 Reuntes Bud. Fünfte Capitel. 


Poſaunen tönenden Drafelfprage, und feiner gewaltigen 
Energie. Gregor IX. ſuchte alle Anklagen Friedrich's zu 
widerlegen, aber es war bier zum erften Mal, daß er ihn 
beſchuldigte au) nad) der geiftlihen Gewalt zu trachten, und 
daß er ihn als Gottesläugner öffentli brandmarkte. 1 

Die neue Stellung, welde das Papfttum durch ben 
innocentianiſchen Kirchenſtaat gewonnen hatte auf ber einen, 
auf der andern Seite die neue Stellung, die das ſtaufiſche 
Haus durch den Erbbefig Siciliens in Italien befaß, waren 
neben ber Lombardei die praktiſchen Urſachen des furchtbaren 
Zwifts geworben; der Kirchenſtaat der Ausdrud nicht allein 
für die guelfiinationale Richtung des Papfttums, fondern 
aud für deſſen Civilgewalt überhaupt; Sicilien das Funda- 
ment für die ghibellinifhe Kaiferidee. Die Päpfte forderten 
die Lehnsherrlichkeit über diefes Königreih, und der Kaifer 
machte ed vom Lehnsverbande mit der Kirche unabhängig; 
die Päpfte durchkreuzten feine Pläne; mit der guelfiſchen 
Nationalpartei verbunden, fuchten fie den hohenſtaufiſchen 
Plan der Gentralifation Italiens zu vereiteln. Aus folden 
Urfachen ergab fich heftiger ald zuvor der Kampf ber neuen 
von Innocenz III. geſchaffenen Papſtmonarchie mit der neuen 
Kaiſermonarchie, und der uralte Zwieſpalt zwiſchen der Tiara 
und der Krone wuchs in größerer Furchtbarkeit empor als 
Gegenſatz des politiſchen und kirchlichen Geiſtes überhaupt. 
Dieſer auf die äußerſte Spitze getriebene Contraſt mußte 


1 Asoendit de mare bestia blusphernie plena nominibas .. . bom 
2ateran, 20. Juni 1239, Hist. Dipl. V. 327. Veſchuldigung, die Anz 
fiht de tribus impostoribus ausgeſprochen zu haben. — Antivort bed 
Kaiſers an bie Carbinäle, bei Petr. de Vineis I. 31, und Hist. Dipl. 
V. 348, worin er fein katholiſches Glaubensbelenntniß ablegt. 
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ausgelämpft werben. Für Friedrich IL. handelte es fi 
fortan darum: die ſtaatliche Gewalt von ber geiftlihen zu 
trennen, dem Papſt jeden politifhen Einfluß zu nehmen, 

der Kirche den weltlichen Befig zu entziehen. Die Trennung zus 
jener beiden Gewalten, das große ghibelliniſche Princip, auf "mu 
welchem alle bürgerliche und ftaatlihe Freiheit, wie die des 
Gewiſſens des Einzelnen, und kurz die ganze Fortentwidlung 

der menſchlichen Cultur befteht, hat Friedrich II. mit großer 
Entſchiedenheit proclamirt, und dies war die Reform, für 
melde er Exropa aufrief. Er hat den Sieg nicht gewinnen 
tönnen, weil das Bürgertum und der Volksgeiſt überhaupt 

auf der Seite des Papſttums ftanden, der monarchiſche Geift 

in Europa aber noch nicht gereift war. 

Wenn der große Nepräfentant der weltlichen Rechte, 
welder die Könige zu feinem Beiftande aufforberte, an dem 
Bürgertum eine Stüße gefunden hätte, fo wäre die Papft- 
gewalt ſchon damals zertrümmert worden, wenn bie Ideen 
der evangeliſchen Keger in das Bewußtſein des Beitalters 
eingedrungen wären, fo hätten fich die zerftreuten Elemente 
der Härefie in einen großen Strom der Reformation ſchon 
damals vereinigt. Doc der legitime Kaifer Friebrih war 
der Feind der Demokratie, und er verbrannte zugleich Ketzer 
auf Scheiterhaufen. Kein reformatorifcer Geift, im Sinne 
fpäterer Jahrhunderte, war in ihm; die Menfchheit konnte 
von foldem Geifte in einer Zeit nicht ergriffen merben, 
melde vom Dogma des Papfttums, von der Inquifition und 
dem Enthufiasmus des Franciscus und Dominicus beherrſcht 
mar; in einer Zeit, wo ein eitler Prebigermönd Triumfe 
der Beredſamkeit feierte, gleich Peter von Amiens und Fulco 
von Neuilly, to fein Wort viele Taufende von feindlich 
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erbitterten Bürgern in einer Stunde zur Verföhnung binriß, 
felbft einen Ezzelin zu Tränen rührte, und mächtigen Stäbten 
als Gefegezorafel galt;! in einer Zeit, mo Friedrich ſelbſt 
die finfterften Edicte gegen bie Ketzer erließ, und das Blei: 
niß von den beiden Litern am Himmel, dem größeren und 
MHeineren, dem Prieftertum und Kaifertum, fogar während 
feines beftigften Kampfes wider den Papft, in kritikloſer Uns 
befangenheit als Wahrheit anerkannte. Die Natur feines 
Zeitalters erflärt, mehr als feine eigene, bie feltfamen Wider: 
ſprüche im Weſen diefes großen Kaiſers, der im Kirchenbanne 
einen Kreuzzug unternahm, der Earacenen und Bifhöfe an 
derfelben Tafel fpeiste, welcher Minoriten und Dominicaner 
al3 Freunde des Papſts, und Keger als deſſen Feinde leben: 
dig verbrennen ließ; der fid in die Genoſſenſchaft der Eifter: 
cienfer von Cafamari feierlih aufnehmen ließ, und den Lei: 
nam der heiligen Elifabeth zu Marburg eigenhändig Frönte; 
der tie Arnold von Brescia den Reichtum ber Kirche un 
chriſtlich ſchalt, deſſen Regeſten aber erfüllt find mit Gnaben- 
diplomen für Kirchen und Möfter, und mit Freibriefen 
biſchöflicher Jurisdiction. 

Ginprud der Ein englifher Chronift hat lebhaft den Eindruck ge 

"an ſchildert, ben bie Manifefte Friedrichs in Deutſchland, Eng 
land und Frankreich machten. Die brittiide Nation mar 
dur ihr unnatürliches Lehnsverhältniß zum heiligen Etule, 


1 Die Geſchichte Johann's von Vicenza und des Friedensparlaments 
von Verona (29. Yug. 1288) Bietet das mertwurdigſe Beitgemätde dar. 
Siehe die Chronif des Antonius Gobus, die Vita Riccardi Comitis, 
Pariſius de Cereta, Gerard Maurifius, Salimbene und Verci's Geſchichte 
der Ezzeline. Salimbene hat al? Minorit mit ſchadenfroher Luft Die charlata⸗ 
niſchen Eitelleiten Johann's blosgeſtellt. Nach Parifius (Murat. VIIL 627) 
ließ ber große Friebensftifter in Verona 60 angefehene Bürger verkrennen. 
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durch das papſtliche Verdammungsurteil der Magna Charta, 
endlich durch die ſchamloſe Ausfaugung ihres Vermögens ver= 
mittelft römiſcher Pfründen, Kirchenzehnten und Kreuzzugs⸗ 
feuern tief verlegt. Friedrich, fo fagten die Engländer, hat 
dem Papft durch die Belämpfung Otto's IV. mehr Dienfte 
geleiftet, als er ihm ſchuldet. Er zeigt ſich nicht als Ketzer; 
er ſchreibt voll katholiſcher Demut an den Papft; er greift 
deſſen Perfon, nicht fein Amt an; bie engliſche Kirche wird 
täglih von den Römern ausgefogen; aber ber Kaiſer hat 
uns niemal3 Wucherer und Räuber unfrer Einkünfte geſchict. 
Derſelbe Geſchichtſchreiber befannte indeß, daß die Wirkung 
der Encyklika des Papfts jehr groß mar, und den Einbrud 
jener des Kaiſers fo jehr ſchwächte, daß ſich die Chriftenheit 
gegen ihn als einen Feind der Kirche würde erhoben haben, 
wenn nicht die Geldgier der römifchen Curie die Ehrfurcht 
ver Völker gemindert hätte. Das Urteil der Welt fpaltete 
ſich; aber die Könige fahen die Schwädung des Kaifertums 
gern, und troß des Wiberftandes der ausgefogenen und ver- 


1 Math. Paris p. 512. Der Papſt ſchickte in alle Melt Vettel: 
mönde als Steuereintreiber. Sie_lößten die Kreuzfahrer von ihrem Ger 
lübde für Gelb (p. 518). — Absurdum videbatur etiam simplieibus, 
quam diversis muscipulis simplicem Dei populum substantia sua 
moliebatar Romans Curia privare, nihil petens nisi aurum et ar- 
gentum (p. 524). Es entftanden viele Satiren auf bie römifche Habs 
gier. Im Cod. Vat. 4957 fol. 48 eine ſolche de Pecunia: Pecunia 
Romanorum Imperatrix et totius mundi semper Augusta dilectis 
suis filiis et procuratoribus universis sslutem et rore celi et terrae 
pinguedine habundare. Ego in altissimis habito... o vos omnes, 
qui transitis per viam attendite si est honor sicut honor meus ... 
michi Romane curia famulatur. — Schon älter ift das berühmte Lieb 
ver Carmina Burana: Propter Sion non tacebo, sed ruinam Rome 
flebo. Die Lieder der Troubadours und der ſchwäbiſchen Dichter find 
vol von Eatiren auf die Geldgier ber Curie. 
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zweifelten Bistümer floßen die Gelbquellen der Cpriftenheit 
immer wieder in bie Kaſſen des Lateran. Friedrich II. be 
Hagte fi bald erfolglos gegen feinen Schwager Heinrich IIL, 

daß er in England die Gollecten erlaube, mit denen der | 
Papſt den Krieg wider ihn beftreite. 1 . 

Die Ercommunicationsbulle wurde zwar in Frankreich, 

felöft in England ohne Widerftand verkünbigt, doch Gregor IX. 

fand feinen Prinzen bereit, ihm als Gegenkbnig wider einen 
großen Kaifer zu dienen, deſſen Majeftät einen hellen Glanz 

über die Welt warf. Friedrich IL. wiederum faßte nicht den 
Gedanken, einen Gegenpapft aufzuftelen. In der durch 
Innocenz IIL einig und ſtark gewordenen Kirche war ein 
Schisma unmöglih. Die Entſcheidung des Kampfes lag da- 

mals wefentlih im Lombardenbunde; Mailand und Bologna 
waren bie noch feften Schanzen des Papſttums in Norditalien, 
Suetiige Genua und Venedig Verbündete, Azzo von Efte, der Graf 
genstenven von ©. Bonifazio, Paul Traverfari in Ravenna, und Abe 
vorm rich von Romano, der vom Kaifer abgefallene Bruder Eye 
lin's, die Führer der Guelfen; von den umbriſchen und 
tusciſchen Städten ftanden die meiften auf Seiten des Papſts. 

Für Frievrih Tämpften Ezzelin nebit Padua, Vicenza und 
Verona; andre Städte wie Ferrara, Mantua, Modena, 
Reggio und Parma; der greife Salinguerra, der bald vom | 
Schauplage abtrat, die Markgrafen Palavicini und Lancia; | 

1 Ha Deus! sustineret hec hodie si viveret Henricus senior rex 

Anglie? Et recolende memorie rex Riccardus et alii —? (Hist. Dipl. 

V. p. 468.) Heinrich III. entſchuldigte ſich praesertim cum triba- 

tarius vel fendatarius Papae esse de jure comprobetur; et sic se 
exensando turpiter accusavit, fügt treffend Math. Paris p. 54. 

Man fehe, was er (p. 517 und 518) über die Stimmung in Frantreich 


fagt, welche anfangs dem Kaiſer ſehr günftig war. Und von Deutfde 
iand: a nullis, vel a paueis meruit Papalis auctoritas exandiri. 
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und Enzius, Friedrich's jünger Baftard, König von Torre und 
Gallura in Sardinien, welchen er zum Reichsverweſer in Stalien 
gemacht hatte, begann feine kurze und glänzende Laufbahn. 

Als die Friedensvermittlungen dur die deutſchen Bir 
ſchöfe ſcheiterten, zumal ber Deutfchmeifter Konrad im Juli 
1240 in Rom ftarb, ſchritten beide Gegner zum Kriege. 
Friedrich beſchloß, die Kirche nur noch als eine politifche, 
ihm feindliche Macht zu betrachten, und ihren Organismus 
innerhalb des Staates ganz zu zerbrechen. Eine fhonungs- 
Iofe Verfolgung ſtrafte ven Widerftand der Bifchöfe und bes 
niedern Clerus im ficilifchen Reich, oder die Wühlerei ber 
in die Acht erflärten Bettelmönche mit Tod, Kerker und 
il, während die Kirchengüter überall eingezogen oder be: zer Ratfer 
feuert wurden. Dies Schidfel traf namentlid die reiche altnmmer 
Abtei Monte Cafino, melde gänzlich fäcularifirt wurde. 
Während der Kaifer feinem Sohne Enzius die Bewältigung 
der Mark Ancona übertrug, beſchloß er felbft den Krieg nach 
dem Kirchenftaat zu verlegen, und feinen Feind, wie Hein 
rich IV. ober der V., in Rom zu vernichten. Dadurch er- 
bielt die Stadt eine locale Wichtigkeit. Der Kaifer, fo fagte 
man am Hofe Gregor's IX., hat geſchworen, den Papft zum 
Bettler zu machen, das Heiligtum den Hunden vorzumerfen, 
und den ehrwürbigen Dom Eanct Peter’s in einen Pferde 
fall zu verwandeln — prophetifhe Drohungen, welche Fried⸗ 
rich V., wenn er fie je gemadt hat, nicht verwirklichte, die 
aber in weit vorgefchrittnen Zeiten unter dem Kaifer Carl V. 
buchſtäblich zur Thatſache werben follten. ! 


4 Comminatur aperie sanctum dare canibus, et venerandam 
Prineipis Apostolorum Basilicam in praesepe deducere jumentorum! 
— Qui eliam Eeclesiae Principem in illam immergere gloriatur 


Frlebrig I. 
befegt den 

Ratferftaat, 
A. 1200. 
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3. Die Städte des Kirchenſtaats gehn zu Friedrich über. Gr ſchlägt 
fein Hauptquartier in Viterbo auf. Verzweifelte Lage des Papfts in Rom. 
Warum die Stadt guelfiſch blieb. Die große Proceffion Gregor's IX. 
begeiftert bie Römer, welche daß Kreuz nehmen. Abzug Friedrich's IL. 
Waffenftißftend. Abbruch befielben durch den Papſt. Abfall des Car- 
dinals Johann Colonna. Gregor IX. ſchreibt ein Goncil aus. Die 
Priefter bei Monte Crifto gefangen, 1241. Die Tartaren. Erfolglofe - 
Friedensunterhandlungen. Anibabi und Dbo Colonna, Senatoren. 
Matheus Rubeus Drfini, alleiniger Senator. Friedrich ſchließt Rom ein. 
Tod Gregor'3 IX. 1241. 

Im Frühling 1240 rüdte der Kaifer in den Kirchen- 
ftaat, melden dem Reiche wieder einverleiben zu wollen, er 
offen erklärt hatte. ! Viele Städte Umbriens, der Sabina 
und Tusciens öffneten ihm die Tore, und felbit Viterbo, 
bisher die treuefte Verbündete des Papfts, der ihre Mauern 
wieberhergeftellt hatte, fiel von ber Kirche ab, weniger aus 
Neigung zum Kaifer, ald aus Haß gegen das nun päpſtlich 
gefinnte Rom.? Auch Corneto huldigte ihm, und in ver 
Campagna war bie ghibellinifhe Partei ‚zu Tivoli mit ihm 
verbündet. Er ſchrieb an alle feine Getreuen, daß er in 
feiner faiferlihen Kammer Viterbo freudig aufgenommen fei, 
daß alle Städte im Gebiete Rom's und der Maritima ihm 
gehulbigt hätten, während fein Sohn Enzius die Mark 
Ancona in feiner Gewalt habe. „Nichts bleibt mir demnach 
übrig,” fo. fagte er, „als in bie Stabt, wo das ganze 
römifche Volk mir entgegenfieht, triumfirend einzuziehen, die 


egestatis injuriam, ut cinerem pro corona suscipiat, spicas pro 
pane vendicet et pro equorum candidata gloris cogatur quaerere 
subjugale... Vita p. 585. 
1 Im Auguft 1239 entband er die Mark Ancona und Spoleto ihres 
Eides gegen die Kirche, und zog fie zum Reid). Hist. Dipl. V. 376. 
2 Im September erhob Friedrich Viterbo wegen ihrer Treue zur 
Aula Imperialis. Urkunde bei Buſſi, Append. p. 405. 
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alte Reichsgewalt wieder berzuitellen, und meine fiegreihen 
Adler mit Lorbeeren zu kränzen.“ Er fchrieb den Römern 
mit prunfenden Worten, wie fo mander Kaiſer vor ihm, 
verhieß ihnen die Erneuerung ihres alten Glanzes, und 
forderte fie auf, ihre Proconfuln Napoleon, Johann de Poli, 
Otto Frangipane, und Angelo Malabranca unverzügli an 
feinen Hof zu fenden, damit er fie mit Reichswürden und 
Statthalterſchaften auszeichnen könne.? Der Kaiſer ftand vor 
feinem Ziele. Nur zwei Tagmärſche trennten ihn von Rom, 
wo das Schidjal Gregor's IX, wie einft das von Gregor VIL, 
durchaus von ber Haltung ber Römer abhing. Die Frangi- 
pani (ſchon im Jahre 1239 hatte der Kaifer ihren Turm am 
Titusbogen herftellen laſſen, und Oddo und Manuel mit 
Gütern im Neapolitanifhen beſchenkt) führten dort die Ghi— 
bellinen; ® aber die päpftlihe Partei behielt die Oberhand, 


1 Hist. Dipl. V. 762. Aus Biterbo, im Febr. 

2 Betr. de Bin. II. 72. Ardens semper fuit cor nostrum... 
im Februar, ſicher aus Viterbo. Napoleon Johannis Gaetani war ein 
Orſini. Denn Giovanni, Erftgeborner des Orfo und Bruber Rainaldo's, 
nahm von feiner Mutter Gaetana Erescenzi den Namen Gaetano an. 
Er vermälte fi mit Stefania Ruben, und feine Söhne waren Jacopo, 
Matteo und Napoleon (Gammurrini, femil. nobili Toscane II. 16). — 
Auch Siegel Friedrich's haben das Gpigramm Roms caput mundi. 
Siehe dad ſymboliſche Abbild Rom's auf einer Golbbulle des Diploms 
vom Sept. 1234. (Titelblatt der Hist. Dipl. Tom. IV.) 

3 Während der Proceffion am 15. Mug. 1239 war die Gartellaria 
eingeftürgt; ber Raifer hatte dem Magifter Joh. von S. Germano be: 
fohlen, nad; Rom zu geben, den Turm herzuftellen; der Papſt war in 
Anagni (Vita p. 586; Hist. Dipl. V. 451. Ibid. p. 455 Anweifung 
Friebrichs an Dddo und Manuel auf Einfünfte im Königreich, dat. 
19. Detober im Lager bei Mailand). Der Präfect fpielt Teine Role mehr 
in Rom. Doch nennt ihn ein Inftrument vom 22. April 1237: Joannes 
Urbis Alme Prefectus. Cod. Vat. 6223. fol. 93. Unb fon A. 1230, 
21. April berfelbe, Murat. Antiqu. It. 1 686. Ex war ber Sohn von 
Petrus. 
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weil Conti, Orſini und Colonna noch einmütig auf der 
Seite Gregor's fanden; weshalb der Papft im November 
1239 ruhig in die Etabt hatte zurüdkehren und nochmals 
den Bann fiber Friedrich ausfprechen können. 

Der Mut eines Greifes, der vom Leben nichts zu hoffen 
batte, feine Erben hinterließ, und das verförperte Princip 
feiner Kirche jelbft war, hat nichts Wunderbares, aber das 
Verhalten der Römer würde befrembend fein, wenn man 
nit bedächte, daß gute Gründe ihnen rätlih machten, eher 

Die Amer dem Papft ald dem Kaifer anzuhängen. Wenn Friebrih II. 

von Rom Befig genommen hätte, fo würbe er alsbald bie 
Statuten de3 Capitols ausgelbſcht, und den Senator in fei- 
nen Knecht und Baliven verwandelt haben. Die Herrichaft 
de3 Papfts in Rom war milde und ſchwach, die des Kaiſers, 
des entſchiedenen Feindes aller ftäbtifcjen Autonomie, der die 
römifhe Republik felbft bei Viterbo befriegt hatte, ver fie 
jeden Augenblid wieder dem Papft überliefern konnte, würde 
es nicht geweſen fein. Dies erklärt es, warum die Römer 
die Gelegenheit nicht benupten, fi gegen die Herrichaft des 
heiligen Stules zu erheben, melde fie im Jahre 1235 mit 
Widerwillen hatten anerkennen müſſen. Die Patrioten ftan- 
den zu Gregor IX., und fo wurbe durch bie Verhältnifie 
mieber einmal ein Papft zum wirklichen Repräfentanten ber 
nationalen Selbftändigkeit Rom's. 

Die Ghibellinen freilih erhoben fi Fühner, als bie 
Truppen bes Kaiſers biß vor die Tore ftreiften; viele Stimmen 
tiefen: „Der Kaifer! der Kaiſer! Wir wollen ihm die Stadt 
geben!“ und Gregor IX. mochte den endlichen Abfall eines 
unbeftändigen Volks erwarten, das ihn ſchon mehrmals vers 
jagt hatte. In dieſer Not veranftaltete er am 22. Februar 
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eine feierliche Proceffion, wobei die Reliquien des Kreuzes 
und bie Apoftelhäupter vom Lateran nah dem ©. Peter ges 
tragen wurden. Er ließ fie auf den Hochaltar nieberlegen, 
nahm feine Tiara vom Haupt, legte fie auf jene, und rief: 
„Ihr Heiligen, vertheidigt Nom, das die Römer verraten 
wollen!” Dies that die gehoffte Wirkung auf die Menge, 
welde durch Mofterien und theatraliſche Ecenen leicht zu 
erſchüttern ifl. Diele Römer nahmen begeiftert aus bes 
Papſts eigner Hand das Kreuz gegen den Raifer als einen 
Heiden und Saracen.1 Friedrich verfpottete im nahen Viterbö 
Zahl und Stand diefer Kreuzfahrer, melde feinen ſchwerſten 
Zorn zu büßen hatten, fobald fie in feine Gewalt fielen, 
doch Gregor mar überzeugt, daß die plötzliche Umwandlung 
des römifchen Volks die Wirkung eines himmlifhen Wunder 
geweſen fei.? Der Kaifer, deſſen Heer zu ſchwach war, um 
Rom mit Erfolg anzugreifen, fah feine Hoffnung vereitelt, 
zog nad Apulien ab, und fprad feinen Unmwillen gegen bie 
Römer nur in Briefen aus. 

Im Sommer rüdte er in die Marken, ohne die römifche 
Campagna zu beſchädigen; er betilligte dem Papſt fogar 
einen Waffenftilftand, weigerte fih jedoch, die Lombarden 
darin einzuſchließen. Die auf Frieden dringenden Carbinäle, 
unter denen die Gemäßigten eine ftarke Oppofition bildeten, 
verlangten ein Ggneralconcil, welches den Streit entfcheiden 
follte. Indeß große Geldmittel fegten den Papſt plötzlich in 


1 Annales Placentini Gibellini, Mon. Germ. XVIII. 483. 

2 Friedrich ſprach bon garsones quosdam et vetulas (an England, 
16. März, Biterbo, Math. Paris p. 521); dagegen der Papft von einer 
unzähligen Menge (Hahn. Collect. Mon. vet. et rec. I. 346). Friedrich 
befahl, folche Kreuzfahrer auf der Stirn zu brandmarlen. 
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Stand, die Kriegskoſten noch für ein Jahr zu beſtreiten, wes⸗ 

balb er den Waffenftillftand aufkündigte, den er doch jelbft 

zuvor nachgeſucht hatte. Dies Verfahren erregte tiefe Miß— 
Der Garsinat ſtimmung in Rom. Der Cardinal Johann Colonna, der 
um Vermittler jenes Baffenfilftandes, hielt feine Ehre für be 
nat Ber leidigt, und trat jeßt offen auf bie Seite des Kaiſers. Mit 
ihm begann die entijieven ghibelliniihe Richtung feines be 
rühmten Haufes. Johann vom Titel S. Praſſede war der 
zweite Cardinal vom Geſchlechte der Colonna, ein Günftling 
von Honorius IH., unter Gregor IX. mehrmals Legat, und 
noch im Jahre 1239 nad der Mark Ancona geihidt, um 
Enzius dort zu beftreiten. Im Collegium ber Cardinäle war 
dieſer ftolge und reiche römische Fürft der beveutendfte Mann. 
Sein Abfall konnte nicht aus Habfucht oder Bosheit her⸗ 
geleitet werben, fonbern war ein Proteft gegen die herrſch⸗ 
ſüchtige unkluge Politik Gregors, deſſen Leidenſchaft die Kirche 
in eine verderbliche Richtung fortriß.! „Solche Zeichen,“ 
fo rief der englifche Geſchichtſchreiber aus, „machen es Har, 
daß die römische Kirche den Zorn Gottes auf fi geladen 
bat. Denn ihre Regierer bemühen fi nicht um das geift- 
liche Heil des Volks, fondern nur um die Füllung ihres 
eigenen Gedels; fie ſuchen nicht für Gott Seelen zu gewinnen, 


1 Unter 1237 bringt Math. Paris (p. 307) einen biplomatifd ber: 
fchleierten Brief Johann's an den Legaten in England: voluimus refor- 
mare statum et saepe tentavimus, et ecce deformis destitutio subin- 
travit. Incassum traduntur consilia, ubi voluntas non sistitur 
fraeno prudentise — unb vorher nimis avide, vel potius in- 
consulte, se mater (ecclesia) immersit fluctibus . . . Math. Paris 
erzählt p. 366 die oben angeführten Gründe des Bruchs. Nec ego de 
castero te habeo pro Cardinale, fagte ber Rapft; ber Carbinal: nec 
ego te pro Papa; et sic recessit — adversarius. — Der erfte Carbinal 
des Haufes Eolonna, Joh. Biſchof der Sabina, ftarb 1216. 
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fondern Renten an fi zu ziehen, die Priefter zu bevrüden, 
und durch Kirchenſtrafen, Wucher, Simonie und hundert 
andre Künfte fremdes Gut frech an fh zu reißen.“ ! 

Auf die Empörung eines Carbinals folgte ein noch 


härterer Schlag für den Papſt. Am 9. Auguft 1240 hatte zer za 


er aus ber Abtei Grotta Ferrata ein Concil zu den nächften 
Dftern nah Nom berufen; der Gedanke dazu mar vom 
Kaiſer ausgegangen, aber Friedrich Tonnte den Richterfpruch 
eines ihm vorausſichtlich feindlichen Tribunals jegt nicht mehr 
gelten laſſen, wo feine fiegreihen Waffen ihn zum Herrn 
des größten Teils von Nord» und Mittelitalien gemacht 
hatten, wo fein Feind in der äußerften Bedrängniß und er 
ſelbſt voll Hoffnung war, den Frieden in Rom zu dictiren. 
Er hatte deshalb durch Sendfchreiben die Reife der Geift- 
lichkeit zum Concil verboten, fie dringend davon abgemahnt, 
und ihr die Sicherheit aufgefagt. Ein merkwürbiger Brief 
eines unabhängigen Clerikers entwarf fein für Rom ſchmeichel⸗ 
baftes Bild von den Gefahren, die in der Stadt felbft auf 
die Geiftlicfeit warteten. „Wie könnt Ihr,“ fo fagte er, 
„in Rom fiher fein, wo alle Bürger und Geiftlide für und 
wider beide Gegner im täglichen Gefechte liegen? Die Hitze 
ift dort umerträgli; das Waſſer faul; die Nahrung grob 
und roh; die Luft mit Händen zu greifen, und von Muskiten⸗ 
ſchwaͤrmen erfüllt; es wimmelt von Scorpionen; das Volt ift 
ſchmutzig und abſcheulich, voll Bosheit und Wut. Ganz Rom 
iſt unterhölt, und aus den von Schlangen erfüllten Kata- 
tomben fteigt ein giftiger und töbtliher Dampf empor.” ? 


1 Math. Paris p. 307. 
2 Gens immunda, gens abhominabilis, gens pessima, gens fu- 
roris — das Bild damaliger Römer! Der Schreiber ſchloß bamit zu 


beruft ein 
Goneil nad 
Kom, Aug. 


A. 1200. 
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Viele Prälaten Spaniens, Frankreich's und Oberitalien's 
Tießen fi) durch feine Gefahr, noch durch die wiederholte 
Mahnung des Kaifer, welcher doch Meer und Land in feiner 
Gewalt hatte, von der Reife nah Rom abhalten. Der Legat 
Gregor von Romania, die Cardinäle Jacob Pecorario von 
Pränefte und Dito von ©. Nicolaus verfammelten fie in 
Genua, und die Fahrt wurde auf genuefiihen Schiffen mit 
blinder Zuverficht unternommen, bis auf der Höhe der Alippe 
Meloria diefe Priefter die Segel der Republit Pifa und der 
ficilifchen Flotte fahen, welche Tampfbegierig ihnen entgegen 
fuhren. Die berühmte Seeſchlacht vom 3. Mai 1241 bei 
den Inſeln Monte Crifto und Giglio war eins der fonber- 
barften Echaufpiele, die je auf dem Meere gejehen worden 
find. Mehr als hundert Prälaten, Carvinäle, Biſchöfe und 
Aebte waren die bebenden Zuſchauer einer mörberifden 
Belangen Schlacht, und zugleich ihr Gegenſtand und der Preis des 
Braten au Siege. Nachdem die genueſiſchen Galeeren zerſprengt, mit 
mar aaa. Kriegvoll und Prieftern in den Grund gebohrt und zum 
größten Teil gefangen waren, fegelte der Taiferlihe Admiral 
mit feiner Beute frohlodend nad dem Hafen von Neapel. 
Die unglüdlihen Prälaten ſchifften drei ſchreckliche Wochen 
lang über Meer, gefefelt, von Hige, Hunger, Durft und 
dent Spott roher Matrofen gequält, bis fie bie Kerker 
Neapels oder Siciliend erreichten. Sie hingen dort, wie der 
Papſt mit ihnen klagte, ihre Harfen an die Trauerweiden 
des Euphrat auf, und erwarteten das Urteil Pharao’3. ! 


fagen, daß der Papft, der nur Gelb begehrte, die Geiftlichteit berufen 
Habe ut sitis organa sonantia juxta deductionem et libitum orga- 
niste, Hist. Dipl. V. 1077, nad) Baluzius Miscell. I. 458—468. 

4 Math. Paris (p. 563) Bat mit einiger Vosheit ihre Leiben ber 
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Der Priefterfang machte ein großes Aufſehn in ber 
Belt; nie hat die Kirche dies „gottlofe Attentat,“ mie fie es 
nannte, dem Kaifer vergeben. In dem eben eroberten Faenza 
empfing er die Nachricht von dem Hanbftreih, ber ihn vom 
Concil befreite. Das Glüd begünftigte feine Fahnen: denn 
Genua war gevemütigt, Mailand von den treuen Pavefen 
befiegt, Benevent erobert, das helvenmütige Faenza gefallen. 
Deshalb beſchloß Friedrich, ftatt Bologna zu belagern, wieder 
gegen Rom zu ziehn. So ftand der Krieg zwiſchen Kaifer 
und Papft in neuen Flammen, und wie unheilvoll er für 
Europa war, zeigte ſich gerade jest, wo die Kunde von dem 
Einfalle wilder Barbaren im Often fie befhämte. Die gräß- 
lien Tartarenhorven Octai's vermüfteten gerade Rußland, 
Bolen und die Donauländer, und fie erneuerten im lateini- 
ſchen Abenvland den Schreden, der einft den Hunnen vor: 
aufgezogen war. Die Chriftenheit flehte Kaifer und Papft 
um Rettung an, aber fie hörte zu ihrer tiefen Beſchämung 
den Kreuzzug gegen den Kaifer vom Papfte predigen, und 
jenen erflären, daß er fi erft dann wider bie Tartaren 
wenden könne, wenn er ben Oberpriefter der Chriftenheit 
zum Frieden würde gezwungen haben. Als er im Juni 1241 
in dag Spoletifhe eingerüdt war, ſchrieb er an den römischen 
Eenat, er habe Meldung vom Andrange der Tartaren gegen die 
Grenzen des Reichs; er ziehe im Eilmarſch gegen Rom, um mit 
dem Papfte ſich zu vertragen; die Stadt möge ſich erheben, ihm 
dabei behülflich zu fein, damit er nach Beendigung ber ita= 
lieniſchen Wirren ein grenzenlofes Unheil vom Reiche abivenbe. ' 


förieben. Turba praelatorum, Pfaffenſchwarm, nennt fie Friedrich vers 
ägtlid (Petr. de Bin. I. c. 8). Schöner Teoftsrief des Papft? an bie 
gefangenen Garbinäle bei Raynald ad A. 1241 n. 71. 

! Hist. Dipl. V. 1139, In castris ante Spoletum, 20. Juni. 


Der Raifer 
rüdt gegen 
Rom. 
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Er ſchickte Boten an den Papſt; felbft fein Schwager, 
Richard von Cornwall, der im Juli vom Orient über Italien 
heimfehtte, war als Gefandter nad) Rom gegangen, aber er 
hatte feinen Zugang zu dem unerbittlihen Gregor gefunben. 
Diefer unbeugfame Greis wollte, wie Gregor VII, eher 
fterben, als nachgeben, auch war er troß des Abfalles bes 
Cardinals Colonna und feines Hauſes nicht freundelos in 
Auibale Ani Rom. Zwar hatten hier im Anfange des Jahrs 1241 Anis 
one bale degli Anibaldi und Oddo Colonna, der Neffe jenes 
olonna, 
Senatoren, Cardinals, das Senatoramt geführt, weshalb bie Faiferlige 
N 
Faction damals neben der päpftlihen fi behauptet haben 
mußte, aber weil diefe Senatoren den Friedensvertrag vom 
Jahre 1235 nochmals im März beftätigten, geht daraus her⸗ 
vor, daß Gregor IX. dennod Herr der Stabt war.! Es 
gelang ihm fogar, im Mai 1241 die Neuwahl des Senats 
an die Orfini zu bringen, die erflärten Gegner der Anibalbi 
und Colonna, und die Häupter der Guelfen. Denn Matheus 
Rubeus wurde alleiniger Senator. Diefer berühmte Mann, 
einft Gönner des heiligen Franciscus, war der Sohn von 
Betten Johann Gaetani Orfini und Stefania Ruben, ein Enkel des 
Senator, Urfus, des Ahns jenes berühmten Haufe. Er ſelbſt wurde 
r 
” Stammbater eines machtigen Geſchlechts, welches ſich in mehre 
Zweige teilte. Seine Söhne und Enkel erfüllten die Annalen 
Bon ebendafelbft datirt, Mense Junii ein Privilegium zu Gunften Spo- 
letoß; Original im dortigen Stadtarchiv, abgedruckt von Achille Sansi, 
Saggio di Documenti Sioriei tratti dall’ Archivio del comune di 
Spoleto, Fuligno 1861, p. 5. 
1 In nom. D. Amen. Anno D. incarn. 1241 Ind. XIV. medio 
(mense?) Martii die 4. Nos Afnibaldas) et O. de Columna ... 
Senatores ... Höfler zu Papencorbt p. 297. Dbbo Golonna mar der 
erfte Senator feines Hauſes; fo führt ihn aud) ein Katalog der Sena⸗ 
toren dieſes Geſchlechts im Archiv Colonnk, zum Jahr 1241 auf. 


Matheus Orfini, Senator. 209 


Rom's mit ihren Namen und Thaten, auf dem Papfttrone, 
als Sardinäle, und auf dem Senatorftul-im Capitol. 1 
Wenn Rom dem Papfte treu blieb, fo verdankte er dies 
nur dem raftlofen Eifer jenes Guelfenhaupts. Die Gefahr 
war groß; denn die Ghibellinen erhoben fi auf die Kunde 
von Friedrich's Siegen; der Cardinal Colonna, der ihn herbei⸗ 
rief, und der Erfenator Oddo verfchanzten ihre Paläfte in 
den Thermen Conftantin’3, und das Grabmal des Auguftus, 
welches unter dem volfstümlichen Namen Lagufta aus einem 


4 Mathens Russus per Gregorium P. Senator efficitur. Richarb 
Sangerm. berichtet das zum Juli, doch habe ich Grund, den Mai zu 
Sehaupten. Ueber biefen Senator Garampi, Mem. della B. Chiara 
da Rimini p. 244, und bie Stammtafel bei Sitte. 

Urfuß vom Haus Bobo, Repot Eöleftin’s TIL. 
vermalt mit Gaetana bi Greßcengo, 


Johannes Gaetani, Herr von Vicovaro 
dermält mit Sieſania Ruben; tefirt 1238. 


Matheus Rubeus Senator, dere von Marino, Monterotondo, 
Galera, Caftel S. Angelo bei Tivoli 2c. 
teflirt A. 1246 mit Berna Gaetani, und noch jweimal bermält. 





Johannes Rainaldus Mabilia Gen: Carb. Jor- Matheus Napo- 


Gaetani Gründer bes nit tilis. dan. Senator leon 
als Papſt, Zweigs von nge + 1887. 1279, Senator 
Hicol. IM. Monterne Relettenca. | Gründer 1259. 
1277. tonbo. des 
Zweigs 
Monte. 


_ — — 
Rapoieon MWatheus“ Latinus 
Card. von Senator Carbinalbifchof 
S. Woriano 1298 und von Dftie 





+ 1342, 1310. + 1294 
Urfus. Matheus Rubeus Card. Bertholdus 
von S. M. in Porticu, Erſter Graf der 
frönte A. 1268 Garl von Anjou Romagna 


in Rom. + mad} 1308. + um 1819, 


Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 2te Aufl. 14 
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Die langen Dunkel damals wieder auftaucht. Es war feit alter 
ee Zeit der Kern der colonniſchen Feftungen im Marafeld, wozu 
vomcaupun, auch der nahe Monte Citorio (Mons Acceptori) gehörte. ! 

Matheus Rubens führte feine Milizen zum Sturm gegen 
dies Maufoleum, wo fi} vielleicht Oddo felbft befand, mwäh- 
rend fi) der Cardinal nach Paleftrina begeben hatte. Denn’ 
von dort aus befegte er für den Kaifer Monticelli, Tivoli 
und die Incanifhe Aniobrüde. Friedrich wunderte fih, in 
einem Carbinal einen fo Eriegerifchen Geift und eine jo mäch⸗ 
tige Hülfe zu finden; ? indem er feinem Rufe folgte, zog er 
in Tivoli ein, weldes ihm freiwillig die Tore öffnete. Seine 
Truppen vertüfteten alles Land von Monte Abano und 
Farfa bis zum Lateinergebirg. Montefortino, welches die 
Conti, die Neffen Gregor's IX., befeftigt hatten, Tieß er zer 
fören, und befahl aus Haß gegen den Papft, die Gefangenen 
aufzuknüpfen. Nur ein zerfplitterter Turm blieb dort als 
Der Kaifer Denkmal feiner Rache ftehn. Er zog hierauf in Begleitung 
et des Cardinals nad) der Burg Colonna, und war am Ende 

Bere des Auguft in Grotta Ferrata. Bon diefem Gebirge aus, 

wo einft auch der vierte und fünfte Heinrich und Barbarofja 
Tagerten, wollte er bie Stabt dur Not oder Gewalt er 
zwingen. Sie lag von fieberfeuchten Sommerbämpfen um- 
fohleiert nahe vor ihm, während fein Feind in der glühenden 
Stille des Auguftmonats verſchmachtete. 

Da kamen eilende Boten in fein Lager: der Papft mar 
tobt! Wenn es wahr ift, daß Gregor IX. faft hundert 

4 Apud Lagustam quam Joh. de Columna firmaverat — 
Richard Sarg. p. 1047. Petrini, Mein. di Palestrina p. 411, hat ein 
Document vom 7. Febr. 1252, too ald Colonniſche Befigungen in der 


Stabt genannt werben bie munitiones Augustae et Montis Acceptorii. 
2 Brief an ihn, wol von Rieti im Juli; Hist. Dipl. V. 1155. 
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Jahre erreichte, fo mußte er für jede Stunde jeder Jahres⸗ 
zeit zum Sterben reif ſein; doch die Einſchließung in dem 
belagerten Rom während der Hitze des Auguſts konnte nicht 
mit Unrecht als die letzte Urſache ſeines Todes betrachtet 
werden. Die Kirche nannte ihn das Opfer des Kaiſers. Der 
Abſchied dieſes ungebeugten und feurigen Greiſes von der 
Welt war wie der eines Generals, der auf ſeiner bedrängten 
Schanze im Angeſicht des Feindes ſtirbt. Auf feinem Sterbe— 
bette ſah er dieſen Feind mit einem abtrünnigen Cardinal 
fiegreich vor den Toren Rom's, und ſein ſcheidender Blick 
fiel in ber Nähe auf den Ruin des Kirchenſtaats, in ber 

‚Gerne auf die Trümmer hriftliher Länder, melde die Tar- 
taren in rauchende Wüfteneien verwandelt hatten. Gregor IX. 
farb am 21. Auguft 1241 im Lateran. 


4. Friedrich II. lehrt ins Königreich zurüd. Wahl und ſchneller Tod 
Cöteftin'3 IV. Die Garbinäle zerftreuen fi. Die Kirche bleibt ohne 
Haupt, Bund zwiſchen Rom, Perugia und Narni, 1242. Die Römer 
rüden gegen Tivoli; Friedrich nochmals gegen Rom. Bau von Flagellä. 


Gregor IX. 
+21. Aug. 
A, 1841. 


Friedrich wieder auf bem Lateinergebirg. Die Saracenen zerftören Albano. 


Verhältniffe des Lateinergebirgs. Albano. Aricia. Die Bin Appia. 

Nemi. Civita Lavinia. Genzano. Das Haus Gandulfi. Orte auf ber 

tußculanifchen Seite des Gebirgs. Grotta Ferrata. Dortige Statuen 
von Bronze, 

Um der Welt zu beieifen, daß er nur mit Gregor IX., 

nit mit der Kirche Krieg geführt habe, ftellte der Kaiſer 

iofort feine Feindfeligfeiten gegen Rom ein. Er erlaubte 


1 Math. Paris p. 574: fere centenarius...fuit calculosus, ei . 


valde senex, et caruit balneis, quibus solebat Viterbii confoveri. 
Friedrich meldete noch in Grotta Ferrata den Tod des Papfts dem Aug⸗ 
Iande; er fagt im Geſchmag feiner Zeit fpielend: ut — vix ultorie 
Augusti metas excederet, qui Augustum excedere nitebatur 
(Petr. de Vin. I. c. 11). Der Brief ift ruhig und wurdevoll 
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fogar den beiven in feiner Haft zu Capua befindlichen Car⸗ 
dinälen zur Papſtwahl nach der Stabt zu gehen, jedoch mit 
der Bedingung, nad vollgogener Wahl in feine Gewalt nad 
Tivoli zurüchzukehren, was gewifjenhaft erfüllt ward. Der 
Tod des leidenſchaftlichen Gregor kam übrigens den Ge 
mäßigten ſehr erwünfdt, denn biefe hofften nun die Kirche 
aus einem drohenden Ruin zu reiten. Zehn Carbinäle be 
fanden fi) in der Stabt, ratlos und unfider; fie alle fperrte 
der Senator, als Haupt der Republik, in das Geptigonium 
ein, die ſchnelle Wahl zu erzwingen. Nach langem Hader 
zwiſchen den ſtrengen Gregorianern und der gemäßigten Op- 
pofition, melde zur Nachgiebigkeit gegen den Kaifer riet, nad 
der empfindlichen Pein kerkerartiger Einſchließung, welcher 

cedieſun av. ſogar ein Cardinal erlag, ging am 1. November 1241 der 

nice Mailänder Gotfried, Biſchof der Sabina, ala Cäleftin IV. 

Kae. beroor. Doch diefer neue Papft, ein Fränflicher Greiz, ſtarb 
ſchon nad) fiebzehn Tagen; wohrſcheinlich hatten ihn bie Gar- 
dinäle in ihrer Ratloſigkeit als einen fogenannten Ueber 
gangspapft erwählt. 

Zwei Päpfte Tagen tobt; der Stul Petri ſtand leer, wie 
nad) dem Tode Gregor’3 VII.; die Römer lärmten; der Se 
nator drohte mit den Qualen neuer Einfperrung. War es 
Beſtürzung, oder war e3 Plan, die Vollsmeinung wider 
Friedrich als den Urheber einer grenzenlofen Verwirrung zu 

Fugt ver wenden: kurz die uneinigen Garbinäle verließen die Kirche 
on in ber hoöchſten Not; fie flohen in die Gampagna, und 
ſchloſſen fi in Anagni, oder auf ihren Burgen ein. Dies 
batte eine unerhört lange Bacanz zur folge, melde bie 
Kirche faft zwei Jahre hindurch hauptlos machte. Friedrich II. 
näherte fi wie Hannibal, mit dem er fich felbft verglich, 
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ab und zu den Toren Rom's; doch fie öffneten fi ihm 
nigt. Der Senator Matheus Rubeus ftellte fi als ein 
tapfrer und frommer Mann auf die Breſche, welche. die Ear- 
dinäle feige verlaffen hatten, und er verteidigte bie Stabt 
im Dienft der Kirche mit Klugheit und Mut. Um feine 
Fahne ſcharten ſich alle Guelfen und Freunde des Papfttums. 
Die Gpibellinen wurden mit Erfolg befämpft; ſchon im Monat 
Auguft war ihre Hauptburg, das Maufoleum im Marsfelde, 
erftärmt und völlig zur Ruine gemacht worden. Das Bolt 
hatte die Paläfte der Eolonna niebergeriffen, und den Cat: guys 
dinal ſelbſt in den Kerker geworfen. Denn dieſer mächtigfte Ihr zum. 
Anhänger des Kaiſers war zur Papſtwahl nad Rom gefom- 
men und bafelbft geblieben, als Göleftin IV. gewählt wor: 
den war. 1 
Matheus Rubeus gewann Verbündete auch außerhalb 
Rom; er ſchloß ein Bündniß mit Perugia, Narni und an⸗ 
dern guelfiſchen Stäbten, worin biefe Eonföberirten fich ver: enger 
pfliteten, zu Schug und Trug gegen den Kaifer zufammen: m 
zuſtehn und keinen Separatfrieden mit ihm abzuſchließen, fo *irA.120- 
lange als der Krieg zwiſchen ihm und der Kirche fortdaure. 
Das Bundesinftrument wurde am 12. März 1242 in ber 
Kirche S. Maria auf dem Capitol vollzogen. ? Frievri II. 


1Bon feiner Gefangennehmung bie Annales Placentini Gibellini 
p. 485, und Math. Paris p. 390. 

? Urkunde im Archiv Perugia Lib. Bommise. Vol. C fol. 31. 
Sie machte zuerft befannt Garampi (B. Chiara p. 44); fobann Nar- 
ducci, La Lega Romans con Perugis e con Narni p. 48, aus bem 
Siadtarchiv Rarni, verbefiert von Giovanni b’Eroli in feinen Miscellanee 
Narnesi. Es unterzeichnen bort 86, hier 84 römiſche Consiliarii, Ich 
gebe nur einige: Homodens de Trivio, Benedictus Tyneosus, D. Jo- 
hannes Fraiepanis, D. Anibaldus, Romanus Johis Judei, Romanns 
Johis Romani, Petrus Johis Guidonis, Petrus nepos Domini Petri 
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machte unterbeß Feine ernfllihen Anftrengungen, fi Rom's 
zu bemädtigen. Nod ein halbes Jahrhundert früher würde 
jeder Kaifer in feiner Lage die Stadt geftürmt, aus patri- 
ciſcher Machtvollkommenheit einen Papft erhoben, und ihm 
den Frieden dictirt haben; aber dies vermochte er nicht. Es 
erſcheint als ein Fehler, daß er fi damals nicht zur Frei— 
laſſung aller in jener Seeſchlacht gefangenen Prälaten ent: 
ſchloß, unter denen fi noch zwei Carbinäle befanden; denn 
folge Großmut würde ihm mehr Vorteil gebracht haben, 
als die Verzögerung der Papftivahl ihm bieten konnte, und 
dieſe mußte er am Ende vollzogen wünſchen, um mit dem neuem 
Papſt den Frieden zu fchließen, deſſen er dringend beburfte. 

Im Februar 1242 fehicte er Boten an die in Anagmi 
verjammelten Garbinäle, fie zur Wahl zu ermahnen; er 
felbft würde nicht fo bald wieder in das Römiſche eingerüdt 
fein, wenn ihn nicht die Nömer dazu gereizt hätten. Denn 
im Mai 1242 zogen fie mit Heeresgewalt gegen Tivoli, wo 
der Kaiſer eine Belagung unter dem Hauptmann Thomas 
de Montenigro zurüdgelafien hatte. ? Hierauf ging Feiedrich 


Stephani, Petrus Johis Yiperini, Porcarius Jacobi Johis Grassi, 
Johannes Panli Capudzunca (Gapizucchi), D. Oddo Petri Gregorü, 
Gregorius Surdus, Mathias D. Anibaldi, D. Angelus Malebranee, 
D. Comes Johes Poli, D. Transmundus Petri Anibaldi, Petrus 
Astalli, D. Bobo Johis Bobonis, Petrus Vulgaminus, Johes Capocie, 
Petrus Crescentii, Bartholomeus Cinthil de Crescentio, Petrus Pape, 
Petrus Magalotti, Petrus Malaspina. fein einziger Colonna. Mehre 
waren ehemals Senatoren. Sein einziger ſchreibt ſich Proconful; mehre 
Dominus (Don); warum? ift mir unbefannt. 

1 Siehe den heftigen Brief Friedrich's an bie Römer (Petr. de 
Vin. II. c. 8): vestra dissolvetur Babylon, Damascus deficiet, suf- 
latorium consumetur in igne. Ausbrüdlic fpridt er von ihren An⸗ 
geiffen gegen Tivoli. Mit Unrecht ſtellt Huillard den Brief in den 
Dec. 1243. 
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im uni in's Marſiſche; er lagerte am See von Gelano auf 
jenen Gefilden, wo nur 26 Jahre fpäter fein glorreiches 
Haus in feinem Enkel den Untergang finden follte. Er ahnte 
dies fo wenig, als der junge Graf Rudolf von Habsburg, 
der ihn in Avezzano begleitete, es ahnen Tonnte, daß er 
einft felbft nad dem Falle der Hohenftaufen die Kaiſerkrone 
tragen würde. ! Im Juli zog Friedrich gegen Rom, flug 
von neuem feine Zelte im AMlbanergebirge auf, und ftrafte 
die Römer dur Vermäftung der Campagna ſowol wegen 
ihrer Feindfeligfeit gegen Tivoli, als wegen ver Gewalt, die 
fie dem Cardinal Colonna und andern Faiferlih gefinnten 


Der aoiſer 
wieht nag den. 
Koran, 


im Juli 1202 
mieber dor 
Kom, 


Elerifern angethan hatten. ? Jedoch feine Unternehmungen . 


waren auch jegt ohne Ernft; denn ſchon im Auguft ging er 
über den Liris zurüd, an deſſen Ufer gegenüber Ceperano 
er ein Jahr zuvor die neue Stadt Flagellä angelegt hatte. ® 

Die Chriftenheit fah die Kirche ohne Papſt; die große 
geiftlide Monarchie ſchien fih in eine Oligarchie verwandelt 
zu haben, denn die Eurie von wenigen in Anagni refiviren- 
den Garbinälen übte nun die kirchliche Gewalt aus. Diele 
unmwillige Stimmen wurden laut, welde die Carbinäle des 
Verrats aus Goldgier und Herrſchſucht beſchuldigten, mäh- 
rend diefe dem Kaifer alle Schuld der Verzögerung aufbüre 


1 Böhmer Regeft. p. 192 zeigt Rudolf Graf von Habsburg im 
Mai 1242 beim Raifer zu Capua, woraus ich wol mit Recht fchliehe, 
daß er aud) einen Monat fpäter in Avezzano bei ihm war. 

2 Bist, Dipl. VI. 95, Brief an Frankreich vom Juni 1243, worin 
diefe Ereigniffe des borjäßrigen Sommers erzählt werben. Romanorum 
— sane populus hie dure cervicis . . . 

3 Civitatem nostram Flagelle ad flagellum hostium — fundari 
providimus (Hist. Dipl. VI. 51, Ende Mai 1242 an die Getreuen in 
Terra Laboris). Richard S. Germ. p. 1048. Der Name ift vulgäre 
Deränderung bed antifen Fregellae. Der neue Ort verſchwand ſehr bald. 


im Kuguft 


nac 
Campanien, 
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beten. Flehende unb drohende Geſandſchaften gingen an ihm, 

wie an bie Curie, und Friedrich felbft forberte dieſe dringend 

in mul u auf, der Kirche endlich das Haupt zu geben.! Er kam noch⸗ 
"om. mals mit einem großen Heer, zog im Mai 1243 über Ce— 
perano nah dem Lateinergebirg, und ließ die Güter der 
Eardinäle ſchonungslos verwüften; feine Saracenen zerſtörten 

unter Gräueln jeder Art fogar Albano bis auf den Grund. 2 

Der Häglie Ruin diefer biſchöſlichen Stadt bietet und 

Gelegenheit, einen Blid auf den damaligen Zuftand jenes 

Das aibaner- entzüdenden Gebirged zu werfen, wo einft am Rande bes 
Fine Sanıı, vulcanifchen Sees Alba Longa fand, die fabelhafte Mutter 
Rom’s. 9 Zur Zeit als Friedrich II. auf jenen Höhen lagerte, 
beftanven ſchon faft alle die Caftelle, welche heute dort ftehen. 

Mbano war nod im Berfalle der Kaiferzeit aus den Trüm- 

mern der berühmten Villa des Pompejus und fpäter ber 

Raifer (Albanum Caesaris) entftanden. Wir haben dieſe 

Stadt früh als Sitz eines Iateranifhen Biſchofs geſehn, feit 

den Gothenkriegen aber mehrmals bemerkt. Weber römiidhe 

Barone erwarben fie, noch gelang es ber römischen Republik 

fie in Befig zu nehmen, obwol Albano im XI. Jahrhundert 


1 Etwa im Mai 1242. Hist. Dipl. VI. 44. (Bi super duce); 
ein zweiter Brief, eiwa im Juli (Ex fervore charitatis) ibid. p. 59. 
Huillard behauptet, daß bie Friedrich zugefchriebene Invective gegen die 
Carbinäle, ad vos ent hoc verbum, filii Eifrem, nicht von ihn fei; 
aber eben fo wenig kann bie Ludwig von Frankreich zugefchriebene Cum 
papalis et fein. 

2 Math. Paris p. 599; er Übertreibt bie Zahl der Kirchen von 
Albano auf 150. 

8 Albalonga wird bort gefucht, wo das Kloſter von Palauuolo 
fteßt. Dies erſcheint zum erſten Mal als 8. Maria de Palatiolis zur 
Zeit Gregor’& IX. Gafimiri Memorie storiche delle Chiese e dei 
Conventi — Minori p. 299. 
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mehrmals von den Römern angegriffen, und fogar einmal 
verbrannt wurde. Zur Zeit Paſchalis' II. war dieſe Stadt 
Eigentum der Päpfte, und Honorius III. hatte fie im Jahr 
1217 dem dortigen Gardinalbifchof geſchenkt.! Das Geſchlecht 
der Savelli indeß, deſſen Protector er war, beſaß außer 
dem Gaftell Sabellum dort aud viele andere Güter, und 
erlangte am Ende des XIII. Jahrhunderts die Baronalherr⸗ 
{haft in Albano. 

Das Heine Aricia war ſchon in grauer Vorzeit als 
uralte ſiciliſche oder doch latiniſche Bundesſtadt befannt, die 
Wiege des Auguft oder feiner Mutter Aitia, und berühmt 
durch das Heiligtum der Diana Aricina. Die Barbaren 
zerflörten den alten Ort, aber er tauchte ala ein Caftell im 
Jahre 990 wieder auf, wo Guido vom Haus Tusculum 
dort Herzog war. Paſchalis IT. verlieh Aricia jenem Grafen: 
geihleht am Anfange des XII. Jahrhunderts, worauf bie 
Stadt an die Malabranca kam. Honorius III. brachte fie 
wieder an die Kirche, um fie ven Verwandten feines Haufes 
zu verleihen.? Die Lage an der Dia Appia gab beiden ge: 
nannten Orten nur noch geringe Bedeutung. Da dieſe be: 
rühmte Straße für Heere ungangbar geworben war, bewegte 
fi das politiſche oder kriegeriſche Leben des Mittelalters 
zwiſchen Neapel und Rom fchon feit Tange auf der Via Latina 
von Capua über S. Germano und Geperano, ober durch das 
Narjenland auf der Valeria von Alba über Carfoli und 


1 Die Bulle, Ferentino, 24. Juli 1217, fagt: eivitatem Alla- 
nensem eum-burgo, thermis, monte qui dicitur Sol et Luna, Pa- 
Iatio... Nicolaus II. beftätigte fie am 18. Dec. 1278. Ricch, Memorie 
di Albano p. 217. Die Saveller erwarben Albano feit Honoriuß IV. 

? Die Geffion der Malebranca in einer Bulle vom 20. Mai 1223 
bei Lucidi, Mem. Storiche dell’ Aricia (Rom 1796), p. 408. 


albaao. 


Ariela. 


Die 
via Appla. 
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Tivoli. Der appiſche Weg, zerftört und eingefumpft, und 
vom großen Menfcenverfehr verlaffen, verwandelte fih aus 
der Heerftraße, wozu er noch zur Gothenzeit gevient hatte, 
nicht einmal in die Straße von Kreuzfahrern. Wenn Bilger 
aus dem Orient in Brindifi gelandet waren, fo wanderten 
fie von Capua auf andern Straßen. Auf dem appifchen 
Wege waren die bemoosten Grabmäler der Alten jegt Woh- 
nungen von Hirten der Campagna. Die zahlreihen Poft- 
ftationen, welche das alte Stinerarium von Antonin und 
das jerufalemifche Verzeihniß für die Reifenden von Capıa 
nad Rom mit Genauigkeit bemerkt haben, waren längft ein- 
gegangen und zerflört. Unter ihnen nennen fie Aricia und 
Albano als Haltpunkte im Lateinergebirg, worauf vor Rom 
noch die Station am neunten Meilenftein (Mutatio ad Nonum) 
folgte, deren Lage heute nicht mehr zu beftimmen ift.! 
Friedrich II. ſah an den reizenden Ufern des Sees von 
Alba no mehr Refte alter Grabmäler, Tempel und Billen 
ala man heute dort findet. Der berühmte Bunbestempel 
des Jupiter Latiaris auf dem Gipfel des Albanerbergs ftand 
damals no in mächtigen Ruinen ba, aber der antife Mond 
Albanus hatte wol fon den Namen Monte Cavo ange 
nommen. * Man zeigte noch die Refte des Tempelö der ari- 

1 Rad} bem Itinerar. Antonini: Aricia, Tres Tabernse, Forum 
Appii, Terracina... Capua, Das Itiner. Hierosol. zählt umgelehrt 
Capus .... Mutatio ad Medias, Mutatio Appi Foro, Mut. Sponsas, 
Civ. Aricia et Albona, Mntatio ad Nono, in Urbe Roma. 

2? Er wird genannt A. 1249 (Bulle bei Gafimiro p. 230, und 
Nibby, Analiei I. 73): 8. Maria de Palatiolis — super lacum Alba- 
nensem seu in pede Montis Cavae. Der lehte Stuart, Heinrich 
von York, Cardinalbiſchof von Fradcati, jerftörte die Refte des Jupiter: 


tempel# A. 1783, als er das Paffioniftenkiofter reſtauririe, welches fih 
dort an Stelle jenes lateiniſchen Bundestempels erhebt. 
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ciſchen Diana, oder die des berühmten Nemus, des Waldes smi. 
derfelben Göttin im Krater jenes Tiebliden von Veilden um: 
trängten Sees, auf deſſen Rande heute Nemi fteht; denn 
jenes Heiligtum der Diana wurde nach dem Falle des Römer: 
reichs ein Kirhengut (Massa Nemus), wo fpäter die Grafen 
von Tusculum eine Burg erbauten. ' 

In der Nähe Albano's dauerte noch Lanuvium, bie 
Heimat des Antoninus Pius, entweder in dunkeln Ruinen 
fort, ober es erftand dort bie jetzige Stabt Civita Lavinia auf 
den Trümmern der alten.? Auch Genzano bildete fi in gerzano. 
derfelben Epoche aus einem alten fundus Gentiani, wo das 
Geſchlecht der Gandulfi einen Turm angelegt hatte. Diefe 
Herren mit dem langobardiſchen Namen Gandulf waren nad 
den Tusculanen die einzigen Barone, welche damals in jener 
Gegend des Lateinergebirgd eine Herrſchaft ftifteten. Sie 
ließen fich feitwärts von Albano auf Trümmern der Taifer- 
lien Billa nieder, und fie bauten dort ein Caſtell, das 
nod heute ihren Namen trägt. Am Anfange des XIII. Jahr: 
hunderts waren fie ein zahlreiches Herrengeſchlecht, verſchwan⸗ 
den jedoch ſchon am Ende deſſelben Säculum, wo die Savelli 
fi in Beſitz von Caſtell Gandolfo ſetzten. Die alte Turris saneu 
Gandulphorum verwandelte fi erft feit Urban VIII. in die F"'- 


1 Massa Nemus, zuerft im Anaſtaſius, Vita Silvestri n. 46. 
A. 1153 verlieh Anaftafius IV. Nemi dem Kloſter 8. Anastasius ad 
Aquas Selvias, was Lucius III. A. 1183 beftätigte: in loco qui di- 
citar Nemo (2ucidi p. 313; Ratti Storia di Genzano p. 94). 

2 Es gehörte zur Zeit Honorius III. dem Kloſter S. Lorenzo bei 
Rom, während Arben zu S. Paul gehörte (Ratti, p. 47). Nah 
Nibbh, Analisi II. 173, datirt dad ältefte Document mit bem Namen 
Civitas Labiniae erft vom Jahr 1858. Nerini, Storia di 8. Alessio 
p- 526. 


— — — — — 


Zusculum, 
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belaunte päpftliche Villa, daB einzige Landhaus, welches heute 
der Papſt in ben römiihen Bergen befigt. ! 

Die Savelli alfo erwarben feit Honorius IIL viele Güter 
um ben Albaner: und Nemifee; dagegen beſaßen auf der au: 
dern Geite deſſelben Gebirgs die Colonna, die Erben der 
Tusculanen, ſchon feit langer Zeit Güter und Burgen. 
Außer ihrem Stammſchloß Colonna gehörte ihnen auch Monte 
Porzio. Einige berühmte und alte Gaftelle über dem Tal: 
einſchnitt des Lateinergebirgs, ehevem den Grafen Tusculum's 
eigen, dauerten noch, wie Algidus auf ber ſchönen Höhe, 
jegt ein Trümmerhaufe, und wie Molaria, das alte Robos 
raria, welches im XIII. Jahrhundert an die Anibalbi kam. 
Tusculum Tag zur Zeit Friedrich's II. ſchon 50 Jahre lang 
in Ruinen, und feine ehemaligen Bewohner hatten neuen 
Drten die Entftehung gegeben, oder ältere bevölkert, wie 
Rocca die Papa, welches ſchon zur Zeit Lucius III. erwähnt 
ward, wie Rocca Priora (Arx Perjurae), Monte Compatri, 
ober Frascati, und Marino. ? 

1 Am 4. Jan. 1218 verzichten Petrus et Nicolaus Candulphi 
Ailii quond. Angeli de Candulpho, et Rusticns fil. quond. Cencii 


de Candulpho den Erfag, den fie aus bem Krieg des Röm. Volls mit 
der Kirche zur Beit Alex. III. beanfpruchten. Darin heißt es aud: et 
de turri nostra de Gentiano nobis diruta (Ratti p 99). Ich Inne 
ein andres Jnftrum. vom 6. Det. 1244, worin Simon de Canbulfis 
und fein Bruder Paulus dem Abt Benebict von 8. M. de Palatiolis 
Toffellum beim lacus Albani abtreten... Actum est hoc in casıro 
Candulforum in pslatio curie dicti Domini Simonis (Zateranifches 
Pergament im Archiv Florenz, fignirt Roccettini de Fiesole) Ganbulfi 
erfcheinen als Signorenfamilie in Genua. — Rad} Ughelli I. 266 befaßen 
die Savelli Eaftell Gandolfo fon A. 1282. In Rom wohnten Ban: 
dulphi; fiehe die Grabinſchrift der Domina Paula Filia Johis Gandulphi 
de Gandulphinis aus Araceli A. 1360, bei Galletti Inseript, III. 407. 

2 Ob Rocca di Papa aus Fabia entftand, mag babingeftellt 
fein. Marino war Caftrum ſchon A. 1249 (Casimiro Memorie deile 
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Während Colonna, Anibaldi und Drfini die tuscu: 
laniſche Seite des Gebirges in Befig nahmen, blühte bort 
das alte griechiſche Klofter Sant Nils, Grotta Ferrata, 
als eine der angejehenften Abteien des römiſchen Gebietes 
fort. Die veihbegabte Herrſchaft der bafilianifchen Mönde 
erftredte fi über einen großen Teil des Gebirgs und über 
das pontiniide Sumpfland bis nad Nettuno. Sie jagten 
für ihre Tafel Geflügel, und fiſchten Hechte, Störe und 
Lampreten im See von Fogliano, im See des ardeatiſchen 
Turnus, im Teiche von Oſtia, und im Tiber bis zur Mar- 
morata.! Es war auf den lachenden Abhängen dieſer Berge, 
wo Friedrich II. wiederholt fein Lager auſſchlug. Sein neu- 
gieriger Bli bemerkte an ber Kloſterkirche zwei eherne Bilb- 
werfe, die Figur eines Mannes, und einer Kuh, die dem 
Mofterbrunnen zum Schmude dienten. Cr ließ beide Alter: 


Chiege etc. p. 230). Bis 1266 gehörte e8 Job. Frangipane de Septems 
loliis, Gratian's Sohne, ald Zehn des Kloſters ©. Saba in Rom, unb 
auch der Abtei Grotta Ferrata. Er vermachte feine Rechte S. Saba, 
worauf Carb. Johann Gaetani (Ricolaus III) als Procurator von S. Saba 
feinem Neffen Card. Matheus Rubeus Drfini Marino für 18,000 Pfund 
verfaufte: Castrum Marini et Turris ipsius cum tenimento suo. 
Schönes Pergament, im Archiv Gaetani Caps. 36. n. 39, vollhogen in 
Viterbo. — Am 16. Dec. 1266 verfaufte Card. Mathäus halb Marino 
feinen Oheimen Jordan, Rainaid und Matheus, den Söhnen bed be: 
rüßmten Senator. Original, ibid. 48. n. 6. &o tamen bie Drfini 
in Befig Marino's. Ich vervolftändige mit biefen Urkunden Nibby’s 
Artikel in der Analift. 

1 Bulle Gregor’3 IX.. 2. Juli 1233 im Lateran (Zucidi, Ariccia 
p. 423), barin Lacam Turni. Der Lacns Turni befteht noch Beute 
bei Gaftell Romano an der Straße von Ardea (Nerini, p. 230). Schon 
Anaſtaſius, Vita Silvestri n. 30 fagt, daß Conftantin ihn der Kirche 
von Albano ſchenkte. — Duos sandalos, ad piscandum in Lacu Fo- 
lienensi, medietatem totius Stagni Hostiensis cum piscatione 
et aucnpatione arium — Piscariam ad capiendos sturiones in Flu- 
mine Tyberis secus Ripam Romeam — 


Gotta 
Gerrata. 
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tümer, Reſte antiler Bilen, als Kriegsbeute forticaffen, 
um feine Saracenen-Eolonie Luceria mit römiſchen Epolien 
zu verzieren. 1 

1 Im Sommer 1242, wie Richard Sangerm. p. 1048 emählt. .. 


statuam hominis seream, ei vaccam aeream similiter. $riebrid) II. 
legte die erften Antitenfammlungen an. 
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1. Wahl Sinibald's Fieshi zum Papſt Innocenz IV., 1248. Friedens- 
unterhandlungen. Der Papft kommt nach Rom. Abfall Viterbo's vom 
Kaiſer, welder von biefer Stabt zurüdgefchlagen wird. Anibaldi und 
Napoleon Orſini, Senatoren. Präliminarfrieden von Rom. Der Kaifer 
tritt von ihm zurüd. Flucht des Papfts nad; Genua, 1244. 


Einige Wochen lang hielt der Kaifer Rom belagert, bis 
die Cardinäle ihn anflehten, der Verwuſtung Einhalt zu 
thun, da fie fohnel zur Papftwahl ſchreiten wollten. Er 
hatte ſchon im Auguft des vorigen Jahrs den Carbinal Otto 
freigelaffen, entließ jegt im Mai auch Jacob von Pränefte, 
und zog um die Mitte des Juni ins Königreich zurüd, das 
Refultat der Wahl abzuwarten. Die in Anagni verfammelten 


Cardinäle riefen enblih am 24. Juni 1243 den Cardinal znuocenz IV. 
von S. Lorenzo in Lucina zum Papfte aus. Einibald Fieshi a. ae sis 


war aus dem genuefischen Geflecht der Grafen von Lavagna, 
melde mit Lehnstiteln vom Kaiſer begabt als Große des 
Reichs betrachtet wurden. Er galt als einer der vorzüg: 


lichſten Rechtögelehrten feiner Zeit, doch in den politiſchen 


Angelegenheiten der Kirche hatte er fi nicht auffallend her- 
vorgethan. Die Fränfende Erinnerung an bie unglüdlige 
Seeſchlacht vom 3. Mai war der Urfprung bed Papfttums 
bon Innocenz IV. Fieschi. Genua wurde durch feine Wahl 


. 1254. 
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entihäbigt, während der neue Papft an der Seemacht feiner 
Vaterſtadt einen mächtigen Rüchalt erhielt. Als Cardinal 
war er mit Friedrich befreundet geweſen, der in ihm einen 
zur Verſöhnung geneigten Prälaten geehrt hatte, feine Wahl 
daher nicht gerade beargwöhnen Tonnte. Sie war in jeder 
Hinfiht ein meifterhafter Zug, und machte der Klugheit der 
Cardinäle viel Ehre. Wenn das Wort wahr ift, welches ber 
Kaiſer auf die Nachricht von Sinibald's Ermählung fol aus— 
geſprochen haben: „Ich habe einen guten Freund unter den 
Cardinälen verloren, denn Fein Papft Tann Ghibelline fein,“ 
fo fah er die Zukunft richtig voraus; wenn es nit wahr 
iſt, fo bezeichnet es treffend ein geſchichtliches Verhältniß.t 
Durch fo lange und koſtbare Kriegszüge erſchöpft, der 
Macht des Papſttums ſich wol bewußt, wünfchte Friedrich II. 
Verſöhnung mit der Kirche, zumal ſeine Abſichten durch die 
feſte Haltung Rom's nicht zum Ziele kamen. Er eilte den 
Der aauer neuen Papſt zu beglückwünſchen, und ſprach in feinem Schrei- 
winfät den beit die Hoffnung aus, durch Innocenz IV., feinen wahren 
Bu FR greund, jest feinen Vater, den langen Streit geſchlichtet zu 
fehen. Er ſchidtte den Aomiral Anfaldo da Mare und feine 
Großrihter Peter und Thabbäus nad Anagni, und empfing 
zu gleicher Zeit in Melfi die Friedensboten des Papſts. 
Nah feiner Weihe am 29. Juni blieb Innocenz IV. 
noch in Anagni, denn bier war er dem Kaifer nahe, mit 
welchem lebhaft unterhandelt wurde. Erſt am Ende ber 
beißen Jahreszeit, am 16. October 1243, ging er nad Rom, 


1 Perdidi bonum amicum, quia nullus Papa potest esse Gi- 
bellinus. Galvaneus Flamma c. 276. Auch Innocenz II, hätte bei 
der Wahl Dtto'3 IV. audrufen können: nullus Imperator potest esse 
Guelfus. 
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wo Mathäus Rubens noch immer Senator war.! Die ganocen IV, 
Hept in Rom 


Römer betrachteten den neuen Papft mit Neugier und hab- 
füchtiger Erwartung. Er traute ifnen nicht, denn die ange 
Bacanz, während melder Mathäus die Republif wie ein 
Souverän regiert hatte, mußte fie an Unabhängigfeit ge 
wöhnt haben, und kaum war er im Lateran, als feine Ruhe 
durch die Zubringlicleit von Gläubigern geftört wurde, die 
ein feinem Vorgänger gemachtes Darlehn von 40000 Marl 
mit Ungeftüm zurüdverlangten. Schwärme römiſcher Kauf 
Teute erfüllten Tagelang die päpftlide Aula mit Geſchrei — 


an, Dit 


ein befrembenbes Schaufpiel, den eben in Rom eingegogenen 


RVapft zu fehen, der fi vor Gläubigern nit zu retten 
weiß, felbft an feinem Male nicht Ruhe hat, und fi in 
feinem Gemad verbergen muß, bis er die Schreier abge 
funden hat. 2 

Nah Rom war Innocenz IV. hauptfähli durch ein 


Ereigniß gerufen worden, welches in die Frievensverhand- 


lungen ftörend einzugreifen drohte. Seit dem Jahre 1240 
war der Raifer Herr von Ziterbo; die Bürger diefer Stadt, 
die fi ihm aus Haß gegen die Römer ergeben hatte, dienten 


1 Nicol. de Eurbio, Vita Innocene. IV. c. 7: XVII. Kal. Nor, 
exiens de Ansgnia, Romam ivit — cum tripudii gaudio est receptus 
XVII. Kal. Dec. Der 15. Nov. als Datum der Rüdtehr, wie auch 
Cherrier annimmt, alfo 1 Monat nach der Wbreife aus Anagni, ift 
ürig. Schon am 22. Det. batirt er an bie Biterbefen: Lateran. XI. 
Kal. Nov. Pont. n. a. I. (Cod. Palat. 953. fol. 330.) 

? Balaftfcene, von Nicol. be Curbio lebhaft geſchildert: Romanorum 
quamplurimi mercatores — prooaciter mutuum repetebant, aulam 
pelatii et cameras — infestis clamoribus — onerosa multitudine 
replentes — ipsum oportebat in camera latitare (e. 7). Der 
Bapft Half fid) durch patientie, que optimum est genus vincendi, wie 
fein Lebensbeſchreiber, edit italieniſch, fagt. 

Gregorowins, Geſchichte der Stadt om. V. te Kufl. 15 
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bereitwillig in feinem Heer bei feiner zweimaligen Belage 
rung Rom’3, wie fie einft aus gleihem Haß unter den Fahnen 
Barbaroſſa's gedient hatten. Sie waren im Juli 1242 bis 
in die nächſte Nähe der Stadt gedrungen, wo fie das Eaftell 
Longhezza zerflörten; im Juni 1243 hatten fie ihre Rachluſt 
nochmals an der Campagna geftillt.! Die Wahl des Papſts 
vereinigte jetzt die ermatteten Guelfen um ein neues Haupt, 
belebte ihre Kraft und gab den Anhängern ber Kirche auch 
in Viterbo wieder Mut. Friedrich hatte hier eine fefte Zaifer- 
liche Pfalz erbauen laſſen; dies bevrohte die Bürger mit 
einem dauernden Joch. ? Des Kaiſers Hauptmann in Biterbo, 
Simon Graf von Chieti, drüdte die ihm heftiger wider⸗ 
firebende Partei mit Härte niever und füllte die Burg mit 
Gefangenen. Die bei Friedrich Hagenden Viterbefen forber: 
ten die Zurüdziehung des Capitäns, während zugleich der 
Führer der Guelfen, Rainer vom Haus der Gatti, in der 
Stile Verſchworene um ſich fammelte. Er unterhandelte mit 
dem Garbinal Rainer Eapocci, einem Biterbefen von Geburt. 
Diefer fehr Huge und eifrige Mann war Legat in Tuscien, 
wo Frievri alle päpftlichen Befigungen zum Reiche gezogen 
hatte, und durch den Grafen Richard von Caferta verwalten 


@iterso famließ. Viterbo, der Herrſchaft des Kaiſers müde, erhob das 
= Sal” quelfifche Geſchrei: „Rice! Kirche!“ Die Rebellion brad) im 


A108 


Auguft 1243 aus; die Verſchworenen riefen, wie verabredet 
war, den Cardinal Rainer aus Sutri und den Pfalzgrafen 


1 Longhezza, an ber Bin Tiburtina am Anio, auf den Trümmern 

von Gollatia, erſcheint zum erftenmal als castellum quod vocater 
anno 1074 in eimer Bulle Gregor’3 VII. Ribby Analisi. 

2 Manufertpt des Nicola della Tucein ad A. 1242-1243. Der 
Chroniſt beruft ſich auf ältere Ehrontlen des Gotifredo und Lamcilotio. 
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Wilhelm von Tuscien; fie öffneten ihnen am 9. September 
die Tore, worauf Graf Simon mit 300 Mann Taiferliher 
Truppen in der Pfalz S. Lorenzo eingeſchloſſen und mit Wut 
belagert wurde. Rainer, derjelbe Cardinal, welcher wenige 
Jahre zuvor mit dem Kaifer vereinigt Viterbo gegen die Römer 
geihügt hatte, nahm den Huldigungseid für die Kirche an, 
und ſchloß ein Bündniß mit der Republit Rom. ! 

Als die im Caſtell Belagerten Rihard von Eaferta und 
Friedrich felbft dringend zum Entfage riefen, kam der Kaifer Der auıfer 
fofort und belagerte feit dem 8. October die wichtige Stadt, da. a. sen, 
wo Graf Simon auf das Aeußerfte bevrängt war. Inno— 
cenz IV. hatte nach einigem officiellem Zögern die Ummwäl: 
zung in Viterbo gut geheißen; er ſchickte feinem unterneh- 
menden Cardinal Geld, beſchwor die Römer den Viterbefen 
zur Hülfe zu ziehen, ermunterte dieſe auszudauern, und 
fammelte Truppen in der Campagna und Maritima.? Eo - 
befand ſich der Papft während der Frievensunterhandlungen 
ſchon wieder im Kriege mit dem Kaifer. Es galt freilich, 
den Wieberbefig einer Stadt, die im Bereiche des vertrags- 
mäßig anerkannten Kirchenftaates Tag, und deren Recht, ſich 
der Kirche wieder anzufchließen, unbeftritten war. Die 


1 Im Sept. melbet der Viterbeſiſche Ritter Tineofus an Friedrich 
den Berrat der Stadt (Hisı. Dipl. VI. 125, daſelbſt andre Mriefe ber 
Belagerten). Petr. de Bin. IL 55. Math. Paris p. 607. Richard 
Sangerım. ad A. 1243. Nicol. de Curbio c. 8. Friedrich's Manifeft 
vom Jahr 1244. Endlich ausfuͤhrlicher Bericht eines Familiaren des 
Cardinals Rainer im Cod. Palat. 953 fol. 56. 

2 Des Papſis Brief, Anagni 7. Dct.; bei Rahnald n. 26. A. 1243; 
und an bie Biterbefen, Lateran 22. Det., im Ood. Palat. 953 fol. 33, 
worin er fagt, baß er zu ihrer Hülfe das Herz der Römer erregt habe — 
et ut hoc cum celeritate proveniat campana capitolii sine 
remissione epulsatur. Aus ber Campagna Iomme Hilfe. 


Er belagert 
wergeben® 
Wıterdo, 
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Römer, einft fo ergrimmte Feinde, jegt guelfiſche Bunbes- 
genoſſen Biterbo’3, zogen bereitwillig aus, um Beute zu 
gewinnen, während der Kaifer, verftärft dur; 6000 Mann, 
die ihm der Graf Pandolf von Fufanella aus Toscana zu 
geführt hatte, die empörte Etabt mit Macht beftürmte. Die 

Belagerung Biterbo’3 bildet eine denkwürdige Epifode in der " 
Geſchichte des römiſchen Mittelalters. Eine kleine tusciſche 
Commune, von einem geharniſchten Cardinal verteidigt, 
ſchmückte ſich mit kriegeriſchen Ehren, wie Brescia. Die wieder⸗ 
bolten Stürme wurden mannhaft abgefchlagen, und ein ge 
ſchickter Ausfall am 10. November, wobei das Belagerungszeug 
verbrannte, brachte Friedrich felhft in große Gefahr und zwang 
ihn, von Viterbo abzulaffen. Der große Kaifer ſchloß fih 
vol Unmut in fein Zelt ein; er bewilligte die Vorſchläge, 
melde der Carbinal Otto, ehedem fein Gefangener, und in 
der Haft ihm ;perfönlich wert geworden, in fein Lager bradite. 
Er hob die Belagerung auf. Den Bedingungen gemäß er: 
hielt Graf Simon am 13. November freien Abzug, jedoch 
die Abziehenden wurden treulos zufammengehauen, die den 
Ghibellinen in, iterbo verſprochene Amneftie warb nicht ge: 
achtet, und aud die Römer, welche in zweideutiger Haltung 
bei Sutri fanden, fielen nad des Kaiſers Abmarſch über 
Ronciglione ber, nahmen das Gaftell Vico, griffen ven 
Grafen Pandolf, und fhidten ihn gefangen nad Rom. Der 
Kaiſer beflagte fi) über den Bruch de Vertrags, ohne ihn 
betrafen zu können.! Bor den Mauern Viterbo's wandte 


1 Seine Klageſchrift an die Könige, vom Der. (Petr. de Bin. IL 
©. 2) fpilbert den Verrat der Viterbeſen und Römer, deſſen Mitwifien: 
{haft er darauf im Manifeft A. 1244 auch dem Papft Schuld gab. Die 
Chronik des Nicola della Tuccia ift voll intereffanter Einzelheiten. 
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fi fein Glüd. Eein ruhmlofer Abzug am Ende des Jahrs 
in das Piſaniſche minderte fein. Anfehn, und machte auch 
andere Städte geneigt, die guelfiihe Fahne aufzupflanzen. 

Der Fall von Viterbo, ein Triumf des Papfis, eine 
Demäütigung Friedrich's, welche nad) feinem eigenen Geftänd- 
niß „den Nero feines Herzens ſchmerzlich berüßrte,“" ftörte 
indeß nicht den Fortgang der Unterhanvlungen, vielmehr war 
der Kaifer eben aus Rüdfiht auf den Frieden von Viterbo 
zurüdgetreten. Der Papſt behandelte ihn jegt als einen ge 
ihlagenen Mann. Die Bedingungen, die er ihm für feine 
Abfolution ftelte, waren ernievrigend, weil fie ihm eine 
unwürdige Sünvenbuße auferlegten, und brüdend, weil fie 
ihn zwingen follten, feine Waffen im Angefiht der Lombar- 
den, wie ein Ueberwundener, nieverzulegen, ehe ihm felbit 
hinlängliche Sicherheit feiner Rechte und die Losfprehung 
vom Banne gegeben war. Er felbft betrachtete den Kirchen: 
ftaat, den er bejegt hatte und durch Vicare, meiftens 
Italiener, verwalten ließ, als durch Recht der Eroberung 
und auf Grund des von Gregor IX. provocirten Krieges ihm 
verfallen. Das Rei, fo fagte er, hat die einft der Kirche 
geſchenkten Länder wieder eingezogen, weil die Päpfte bieje 
freigebigen Echenfungen nur mit Undank lohnten. Er wolle 
fie trotzdem wieder ausliefern, und dann unter Zins von 
der Kirche zu Lehen tragen. Als Innocenz IV. diefen Bor: 
flag, den Kaifer auch mit dem Kirchenſtaate zu belehnen, 
nit annahm, ſtand Friedrich davon ab; nur gewiſſe Kron- 
rechte wollte ex fi) vorbehalten. Man kam im März 1244 
in Rom zum Abſchluß, wo der dort anweſende, ſchutzflehende 
Kaifer Balduin von Byzanz mit Eifer fi um den Frieden 
bemühte. Die kaiſerlichen Geſandten unterwarfen fi hochſt 


und jiept von 
der Stadt ab. 
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Der geiſer ungünftigen Artifeln; fie verſprachen den Kirchenſtaat voll 


enens. ftänbig berzuftellen; bie geiftliche Gewalt des Papfts über alle 

vl Fürften anzuerkennen, alle Anhänger deſſelben zu begna- 

Kae digen, ohne daß der Termin der Abfulution feitgeftellt wurde. 
Diefe hatte Friedrich vor allem verlangt, der hartnädige 
Papſt aber nur an die Erfüllung der Bedingungen geknüpft. 
Am 31. März 1244 beſchworen die Machtboten Raymund 
Graf von Touloufe, Petrus de Vineis und Thabbäus von 
Suefja den Präliminarfrieven im Namen ihres Herrn im 
Lateran, in Anmefenheit des Kaifer® Balduin, der Senat: 
ren Anibale degli Anibaldi und Napoleon Orfini, und des 
römischen Volks. Man hatte dies fo wenig erwartet, daß 
der Bapft die Vertragsartifel fofort abſchreiben und als Flug: 
blätter Öffentlich im Lateran für ſechs Denare verkaufen lieh, 
was den Saifer fehr erbitterte. ! . 

Das Urteil der Kirche, felbft die Stimme des Eng 
länders Mathias Paris, eines der Richtung des damaligen 
Papſttums nicht freundlich gefinnten Geſchichtſchreibers, hat 
erflärt, daß ber Kaifer von diefem Vertrage alsbald zurüd- 
trat. ? Es war ein großer Fehler Friedrich's, ſich Bedingungen 
zu unterwerfen, die er nicht erfüllen konnte, ohne dem 
faiferlichen Anfehn zu entjagen. Ms er num ſah, daß 
der Papſt der beftimmten Faflung umbeflimmter Artikel, 


1 Die langen Unterhandlungen feit dem Nuguft 1248 in Mon. 
Germ, IV. 841-854. — Nicolaus de Curbio c. 10. 

2 In feinem Brief vom 30. April fagt der Bapft: non post multos 
dies elegit resilire potius quam parere, adimplere quod sibi man- 
davimus, rennendo. — Math. Paris p. 427: a forma jurata — re 
silivit. Ein Eidbruch ward dem Kaifer nie vorgeworfen. Weber fein Recht 
urteilen mit Yarer Befonnenheit Raumer und Huillard. Siehe auch 
Sqhiermacher, IV. 68. 
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welche nur zur Grundlage für eine im Einzelnen genau feft- 
zuftellende Formel dienen konnten, voll Lift auszuweichen or sris äeiseden 
ſuchte, verzögerte er die Vollziehung des Vertrags, und be 
hielt den Kirchenſtaat als Pfand. Dem Papft war e3 mit 
dem Frieden fein Ernft; er hatte nur einen Gedanken, feinen 
Gegner durd ein Eoncil zu unterbrüden, doc dies Tonnte 
in Stalien nicht verfammelt werden. Das Haupthinderniß 
der Verfühnung blieb immer das Berhältniß des Reichs zur 
Lombardei, welche in den Artikeln nit genannt, nur uns 
beftimmter Weife als zu amneftiren bezeichnet war. Friedrich 
wollte fih den Präliminarfrieven nicht als definitiven ge— 
fallen laſſen, wodurch er fi) dem Papft und den Lombarven 
würde auf Gnade und Ungnade ergeben haben. Er wollte 
die lombardiſchen Gefangenen nicht freigeben, bevor ihm die 
Städte nicht den Huldigungseid geleiftet, und auf bie Ver— 
träge von Gonftanz verzichtet hatten. Er forberte die Ab- 
folution vom Bann, und der Papft verweigerte fie, ehe ihm 
nit der Kirchenftaat biß auf die legte Feftung ausgeliefert, 
und der lombardiſche Städtebund nicht in den Frieden auf 
genommen mar. 

Nom felbft bot ihm Grund zum Argwohn dar. Obwol 
der Kaifer erflärt hatte, die Veilegung feines Streites mit 
den Römern dem Papft zu überlaffen, wußte man ihn doch 
im Einverftänpniß mit den dortigen Ghibellinen, und man 
gab ihm Schuld, fie heimlich aufzureigen. ' Noch im April 


1 Abmafnenber Brief eined Cardinals an Friedrich (Hist, Dipl. VI. 
p. 184; p. 186 Friedrichs Brief an ben Papft, worin er biefe Befchul: 
digung ablepni). Der mädtigfte Freund bei Kaiſers, Card. Johan 
Colonna, ftarb zu Rom A. 1244. Obiit vas superbiae et omnis oon- 
tumeliae. — Qui inter omnes Cardinales in possessionibus sasca- 
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1244 nahm er zu Aquapendente die Frangipani Heinrich und 
Jacob in feinen Vafallendienft, da er fie mit der Hälfte des 
Coloſſeum belieh, was der Papſt fofort für ungültig erflärte. 
Innocenz zwang vielmehr jene Barone, die Belehnung von 


Der Ratfer der Kirche anzunehmen. Er nötigte zu gleicher Zeit den 


Änveftirt den 


Stadt 
präfecten. 


Präfecten, die päpftlihe Imveftitur anzuerkennen; denn auch 
diefen Beamten hatte der Kaiſer, als er jene tusciſchen 
Gegenven befegte, vermocht fi von ihm inveftiren zu laſſen, 
und fo verſucht, die Stabtpräfectur wieder zu einem Neid 
lehn zu machen; das von Innocenz III. an die Kirche ge 
brachte Recht, den Präfecten einzufegen, Tieß er nicht gellen.? 
Meberall forderte der Papft den völligen Verzicht Friedrichs 
auf die Reichsrechte, die Rückkehr zu den Grundlagen von 
Neuß und von Eger. Wenn nun Innocenz IV. feinem 
liftigen Gegner nicht traute, fo betrachtete ihn der Kaiſer 


laribus claruit potentissimus; unde eficacissimus discordiae inter 
Imp. et Papam seminator exstitit. Math. Paris p. 614. 

1 Er bob bie kaiſerliche Conceffion am 16. April auf. Vreve an 
Heinrich Frangipane und feinen Sohn Jacob: cum igitur — nuper 
apud Aquampendentem in presentia Prineipis constituti, eidem — 
timore perterriti, medietatem Collisei cum palatio exteriori sibi 
adjacenti... quae ab Eccl. Rom. tenetis in feudum, de facto -cam 
de jure nequiveritis, duxeritis concedenda — — concessionem hujus- 
modi nullam esse penitus renunciantes ..... Hist, Dipl. VL 187. 
Rahnald ad A. 1244. n. 19. Theiner, Cod. Dipl. I. n. W7. 

2 Petrus alme urbis prefectus, comes Anguillarier — zeichnet, 
März 1244 zu Aquapendente, als Höfling bed Kaiſers, ein Diplom 
(Bist. Dipl. VI. 186). ein Vorgänger und wol Bruder Johann war 
demnach tobt. Friedrich beſchwerte fi in feinem Maniſeſt über den 
Papft: procuravit — qualiter terra quam tenemus — ante pacs 
adventum averteretur a nobis — recipiens prefectum et quoedam 
Sequaces- suos cum terris eorum, qui omni tempore imperil fait, 
et dignitatem ab eo recepit, et de quo numquam questio fuit per 
Beclesiam nobis relata. 
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mit gleihem Argwohn. Es bieß, der Papſt habe den Boten 
Frankreichs gefagt, daß er auch nad erteilter Abfolution 

die Lombarden unterftügen wolle, wenn fie nit in ben 
Frieden aufgenommen feien; kurz der Kaiſer behielt das 
Batrimonium der Kirche als Sicherheit in feiner Hand. Er 

machte Imnocenz neue Anerbietungen; er lud ihn ein fi 

ihm zu nähern, damit in perſönlicher Zufammenkunft ein 
Endgültiges feftgefegt werde. Der Papſt gab ſcheinbar Gehör; 

mit einem feinen Plane ſchon längſt beſchäftigt, ernannte er 

am 28. Mai zehn neue Cardinäle, das heilige Collegium zu ‚ 
verftärfen, und ging am 7. Juni in das fefte Civita Caftels ganocen ıv. 
lana. Der Raifer forberte ihn auf, nad) Narni zu Tommen, Canekara. 
denn er ſelbſt Iagerte zu Terni; der Papft Iehnte dies ab, 

zeigte ſich indeß zu Unterhandlungen bereit. Aber heimlich 

jandte er einen Franciscanermönd mit dringenden Briefen 

on Filippo Vicedomini, den Pobeftd von Genua. Er blieb 
neunzehn Tage in Eivita Caftelana. Während num bier 

zwiſchen ihm und dem Kaifer Botſchaften gemwechfelt wurben, 

fegelte eine genueſiſche Flotte, begleitet von drei Fiescht, den 

Betten des Papſts, durch das tuscifhe Meer und warf am 

27. Juni vor Civita Vecchia die Anker aus. Innocenz hörte 

in Sutri, wohin er ſich an demſelben QTag begeben hatte, 

zugleich von dem Eintreffen der Schiffe, und daß 300 Reiter 
beranzögen, ihn aufzuheben, wie man menigftens ala Gerücht 
verbreitete. Die Aufregung war groß. In der Naht dedar must nach 
28. Juni entſchloß man fi zur Flut. Innocenz IV. ver- — 


1 Er datirte von dort am 21. Juni ein Privileg für das Kloſter 
8. Pancratio-in comitatu Rosellano dioc. Grosseti. Dieſe Bulle, von 
12 Garbinälen unterfäjrieben, befinbet ſich im Gtaatdardjio Reapel, 
Bullartum, Vol. II. 


234 Neuntes Bud. Sechstes Capitel. 


wandelte fi) wieder in den Grafen Sinibald, legte Waffen 
an, jegte fi zu Pferd, und gefolgt von Dienern und 
Freunden, morunter fi) Nicolaus de Curbio fein Lebens: 
beireiber, und von mehren Neffen, unter denen fid der 
Cardinal Wilhelm Fieschi befand, jagte er wie ein Nitterd- 
mann burd die finftre Nacht, über die unwegſamen Gefilde 
Tuscien's, bis er am Morgen Civita Vecchia und die Flotte 
Genua’s erreichte. Tags darauf fanden fi noch fünf Car- 
dinäle im Hafen ein, melde ihrem rüftigeren Herrn nicht 
fo ſchnell Hatten folgen können.! Andere fieben flohen ver- 
kleidet landwärts nad Genua; drei andre ließ Innocenz 
jurüd; den Cardinal Stephan von S. Maria ernannte er 
zu feinem Vicar in Rom; Rainer war Legat in Tuscien, 
Spoleto und den Marken, und Richard von S. Angelo 
Rector der Campagna und Maritime. 

Am Feſt der Apoftelfürften, den 29. Juni, ging man 
aus Civita Vechia in See. Die Fahrt war durch Stürme 
und die Furt vor dem Faiferlihen Admiral Anjaldo ba 
Mare beunruhigt, welcher in jenen Meeren kreuzte, und bie 
Scene vom 3. Mai großartiger würde wiederholt haben, 
wenn ihm der Zufall die genuefifche Flotte entgegenführte. 
Man mußte an der wilden Inſel Capraja bei Eorfica vor 
dem Sturme Schuß fuchen; man landete aus Not am 4. Juli 
in Porto Venere, dem erihöpften Papfte Raſt zu geben, 
worauf die mit Flaggen und purpurnen Teppichen prachtvoll 
geſchmückten Schiffe der Republik am 7. Juli glüdli ihren 


3 Ricol, de Eurbio c. 13: Der Papſt ließ alle Hinter fich: per devia 
et abrupta montium, ac nemora tota nocte laborans. — Veterem 
induit Senebaldum, et leviter armatus eguum ascendit velocissimum, 
manu non vacua, fo Math. Paris p. 431. 
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Hafen erreichten. Das Bolt von Genua empfing unter sein Ginug 


Slodengeläute und Trompetenſchall mit feierlichen Chören "run 
feinen Landsmann Fieschi, den aus den Netzen des großen am 
Feindes entflohenen Papft, und die freudetrunfenen Car— 
dinäle riefen an’3 Land fteigend den Vers des Pfalmiften: 
„Unfere Seele ift entronnen, wie ein Vogel dem Strick des 


Vogler; der Strid ift zerriſſen, und wir find frei!“ ! 


2. Innocenz verfammelt das Concil in Lyon, 1245. Abſetzung bes 

Kaiſers. Folgen dieſer Sentenz. Friedrichs Aufruf an die Fürften 

Europa’. Gegenmanifeft des Papfis. Die Stimmung in Europa. 

Was der Kaifer wollte. Innocenz IV. beſchlieht den Krieg auf Leben 
und Tod wider das hohenſtaufiſche Geſchlecht. 


Die Flucht des Papſts war ein höchft meifterhafter Zug, 
wodurch die Handlung in dem großen Drama zu feinen 
Gunften umgemwendet ward. Sie ftellte Friedrih als Ver- 
folger, Innocenz als Märtirer dar, während die vom Glüde 
gekrönte Kühnheit diefen zugleich ale einen Mann von Energie 
erſcheinen ließ. Sie machte einen tiefen Eindrud auf bie 
Welt, und minderte das Anfehn Friedrich's mehr, als es der 
Verluſt großer Schlachten würde gethan haben. Der beftürzte 
Kaiſer ſchidte den Grafen von Touloufe nah Genua, den 
Flüctling zur Umkehr und zum Frieden einzuladen; er ftellte saniten 
in einem langen Manifeft der Welt die Ereigniffe und die Fe 
Unterhandlungen dar, die er mit dem Papft bis zum Augen⸗ 
blick von deſſen Entweichung geführt Hatte;? er ſah ſich 
wieder in einem neuen Kriege mit der Kirche, und in einer 
ſchlimmeren Lage als zuvor. An die Stelle Gregor's IX. 

1 Fahrt und Empfang werben anziehend beſchrieben von Nicolaus, 


und dem Fortſetzer der Annalen Genua's. 
2? Betr, ve Bin. 1 c. 3, 
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war Innocenz IV. getreten, an die Stelle eines leidenſchaft⸗ 
ligen, aber offnen und redlichen Feindes, ein unredlicher 

und liftiger Gegner. 
Innocenz IV. fammelte feine erihöpften Kräfte drei 
Monate lang im Klofter S. Andreas bei Genua, dann ging 
er über den Mont Genis nad Frankreich, dort gleich feinen 
Vorgängern ein Aſyl zu finden. Er erreichte Lyon nad 
langen Beſchwerden erft am 2. December. Diefe mächtige und 
reihe Etadt, zwar unter der Autorität des Reichs, doch 
frei und unabhängig, bot ihm hinlängliche Sicherheit bar. 
Das Glüd, die römiſche Curie zu beherbergen, war freilich 
toftbar und zweifelhaft; Imnocenz, welcher in den Staaten 
irgend eines mächtigen Königs Aufnahme wünſchte, warb 
von England und Aragon, felbft von Frankreich höflich er= 
ſucht, fie mit diefer Ehre zu verſchonen; er blieb daher in 
Tas gut Lyon. Am 3. Januar 1245 ſchrieb er das Eoncil aus, 

a 120. Wozu er den Kaifer nicht in gefegmäßiger Form vorlud. 

Nur 140 Prälaten, die meiſten aus Frankreich, viele 
aus dem ſchon verfinfterten Spanien, welches ſogar die 
Ankläger Friedrich's ftellte, fat niemand aus Deutſchland, 
verfammelten fi im Juni in Lyon. Schwerlich konnte dieſe 
romaniſche Synode eine allgemeine heißen. Eie wurde am 
28. Juni eröffnet. Würbevoll und mit nachdrücklicher Be 
redſamkeit verteidigte der berühmte Juriſt Thaddäus von 
Suefja, Friedrich's Abgeordneter, feinen Herrn. Er forberte 
eine Friſt; fie ward bemilligt, dod zu kurz gemefien. Der 
Kaifer, welcher fih damals in Turin befand, verſchmähte 
Der Katjer es perſönlich zu erfcheinen; er ſchickte neue Boten, deren 
Goneı tor Eintreffen nicht abgewartet wurde. Am 17. Zuli warb 


Fe  fobann die Ercommunication über Friedrich nochmals aus- 
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gefproden, umd der große Kaiſer förmlich für abgejegt er- 
art. Dies Urteil wurde in Haft der überraſchten Ver— 
fammlung vom Papſte vorgelefen und dem Proceß fehlte 
überhaupt, was immer bagegen gejagt werben mag, die 
gefegmäßige Form der Vorlabung, des gegründeten Zeugen- 
beweiſes, und der hinlänglihen Verteidigung. Der Anwalt 
bes Kaiſers, welcher bereit8 an den Fünftigen Papft und 
ein fünftiges allgemeines Eoncil der Könige, Fürften und 
Rrälaten appellirt hatte, flug voll Verzweiflung an feine 
Bruſt, als er dieſe unheilvolle Sentenz vernahm; er pro: 
teftirte, und reiste ab. 1 

Der Conciliumbeihluß von Lyon ift eins der verhäng- 
nißvollſten Ereigniſſe der Weltgeſchichte geweſen; feine tod- 
bringende Wirkung ftürzte das alte germaniſche Reich, aber 
auch die Kirche wurde von ihrem eigenen Blitzſtral im Tiefften 
verfehrt. Die Abfegung des Kaifers hatte jegt daS Gegenkönig⸗ 
tum zur Folge, ohne daß Friedrich IL. daran denken Tonnte, 
das Papſttum, wie einft Heinrich IV. und deſſen Nachfolger 
getban Hatten, mit den gleichen Waffen bes Schisma zu 
belämpfen. Es kam nicht mehr darauf an, einen kirchlichen 
Papſt durch einen kaiſerlichen zu verbrängen, vielmehr im 
Papſt überhaupt die über das Gleichgewicht der Gemwalten 


1 Ego Thadeus de Suessa.... ad futurum Romanum Pontificem 
et ad universale concilium regum, principum et prelatorum, cum 
Ppresens concilium universale non sit, pro parte domini imperatoris 
appello. Hist. Dipl. VL 818. Math. Paris p. 451: sententiam — 
in pleno Concilio, non sine omnium audientium — stapore ei 
horrore terribiliter fülguravit, und biefer Cpronift zeigt fih in feiner 
Auffaffung feit Gregor’3 IX. Tode feindlich gegen Friedrich. Bemertenz: 
werte Actenftüde find bie geheimen Gutachten für das Carbinalscollegium 
bei Höfler in Albert von Beham's Conceptbuch n. 4 und 5, wo auch 
die Rlagefchriften Friedrich's und die Berteibigung Innocenz IV. 
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emporgeftiegene geiftlihe Macht zu bezwingen, und bie welt: 
liche Autorität von ber Deöpotie des Prieftertums zu befreien. 
Kufruf Friedrich I. vief fofort alle Fürften Europa's zu feinem 
an die Beiltand auf. Sein denkwürdiges Manifeft ſagte ihnen fol: 
Aare. gendes: „Glüdlich nennt diejenigen das Altertum, denen 
fremdes Unheil zum warnenden Heile wurde. Der Borgän- 
ger bereitet dem Nachfolger das Loos, und wie das Siegel 
dem Wachs, fo wird das Beifpiel dem moraliſchen Leben 
aufgebrüdt. Hätten doch mir andre verlegte Fürften ein 
vorforgendes Beifpiel aufgeftelt, wie ih, Ihr chriſtliche 
Könige, es Euch hinterlaffe. Die fi heute Priefter nennen, 
unterbrüden die Söhne jener Väter, von deren Almofen fie 
ſich mäfteten; fie felbft, die Söhne unfrer Untertanen, ver: 
geſſen, was ihre Väter find, und fie ehren weder Kaiſer, 
nod König, fobald fie zur apoftolifhen Würde gelangt find. 
Die Anmaßung von Innocenz bezeugt es. Nachdem er ein 
Generalconeil, wie er fagt, berief, hat er fi erbreiftet, 
ohne Borladung, ohne Schuldbeweis gegen mich die Abſetzung 
zu verhängen, und dadurch allen Königen eine grenzenlofe 
Beleidigung angethan. Was dürft Ihr einzelne Könige von 
der Verwegenheit dieſes Priefterfürften nicht gemärtigen, 
wenn er, der im Weltlihen keine Richtergewalt über mid 
befigt, mich abzufegen wagt, der Ich durch feierliche Fürften- 
wahl und die Zuftimmung der ganzen, damals noch gerechten 
Kirche mit dem Kaiferdiadem göttlich gekrönt bin. Aber ih 
bin nicht der Erfte, noch werde ich der Letzte fein, den ber 
Mißbrauch der Prieftergewalt vom Trone zu ftürzen ſucht. 
Und Ihr ſeid mitfguldig, weil Ihr jenen Scheinheiligen 
gehorcht, deren Durft nah Herrſchaft nicht die Flut des 
Jordan loſchen Tönnte. Wäre Eure leichtgläubige Einfalt 
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nicht von ber Heuchelei jener Schreiber und Pharifäer beftridt, 
fo würbet Ihr die häßlichen umd für das Schamgefühl unaus- 
fprechlichen Lafter jener Eurie erkennen und verabſcheuen. Sie 
erprefien, wie Ihr wol wißt, große Einkünfte aus vielen 
Königreien; dies ift die Duelle ihres mahnfinnigen Hoch⸗ 
muts. Bei Euch, Ihr Chriften, betteln fie, damit bei ihnen 
die Keßer ſchwelgen; Ihr ftürzt die Häufer Eurer Freunde 
um, um bier den Feinden Städte zu bauen. Aber glaubet 
nicht, daß die Sentenz des Papfts mein Hochgemüt beugen 
kann. Mein Gewiſſen ift rein, Gott mit mir. Ich rufe 
fein Zeugniß an: bie war ftet3 mein Plan, die Priefter 
jedes Standes, zumal die höchfigeftellten, zum apoftoliichen 
Leben, zur Demut des Herrn, und zur Verfaſſung der reinen 
Urkirche zurüdzuführen. Denn damals pflegten die Geift- 
lien zu den Engeln emporzubliden, von Wundern zu 
glänzen, Kranke zu heilen, Todte zu erweden, und Fürften 
und Könige durch heiliges Leben, nicht mit Waffengewalt zu 
unterwerfen. Aber biefe der Welt dienenden, von Wolluft 
trunfenen Priefter verachten Gott, weil ihre Religion in ver 
Flut des Reichtums unterfant. Solchen dieſe ſchädlichen 
Güter, dieſe Laſt ihrer Verdammniß zu entziehen, iſt in 
Wahrheit ein Werk der Liebe; und an diefes follen wir und 
alle Furſten mit ums eifrig die Hand anlegen, damit der 
Clerus alles Veberflüffigen entfleivet werde und mit mäßigem 
Gut zufrieden dem Gottesdienſte wieder nachlebe.“! 


1 Sane redditus copiosi, (quibus ex plurium depauperatione 
regnoram ditentur — ipsos faciunt insanire — — Senper fuit 
nostre voluntatie intentio, clericos — ad illum stetam reducere — 
quales fuerunt in ecclesia primitiva, apostolicam vitam du- 
centee „... Hist. Dipl. VI. 891. ehr. 1946. Siehe aud) ben Brief 
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Den gewichtigen Anflagen des Kaiferd antwortete ber 

Papſt mit den überſchwenglichſten Theorien für den Beweis 

feiner Befugniß, Kaifer und Könige zu richten. Denn bie 

war der Kern des päpftlihen Planes: ben durch frühere That- 

ſachen ſchon praktiſch bewieſenen Sat der Kirche, daß ber 
—E Papſt von Chriſto die richtende Gewalt über die Könige er- 
Er IR ‚um halten babe, für immer zum unumſtößlichen Recht zu er 
vr vegane heben. Innocenz IV. behauptete daher, dab der Papſt 
Generallegat Ehrifti fei, der ihm die volle Richtergewalt auf 

Erven übertragen habe; daß Eonftantin die ungefegliche Th— 

rannei des Reichs der Kirche voll Demut abgetreten, und fie 

dann erft als legitime Gewalt von ihr zu Zehn genommen 

habe; daß beide Schwerter der Kirche gehörten, welche das 
weltliche Schwert dem Kaiſer bei der Krönung zu ihrem Dienfte 
übergebe. Er fagte, daß der Kaifer dem Papft, von welchem 

er Titel und Krone erhalte, nad) altem Herfommen als feinem 
Oberlehnsherrn den Untertaneneid gelobe. Der Kaifer ſchmäht, 

fo ſchrieb er, die Kirche, weil fie von der Wunberfraft ihrer 
Urzeiten nicht mehr fo oft erglänzt, weil der Prophezeiung 
David’ gemäß ihr Same mädhtig auf Erben warb, und bie 
Prieſter von Ehren und Reichtümern ftralen. Wir felbft ziehen 

die Armut im Geifte vor, welche im Ueberfluß des Reichtums 

nur ſchwer bewahrt wird, aber wir erflären: nit der Ge 

braud, fondern der Mißbrauch der Reihtümer ift fündlid. ! 


Friedrich's Etsi caussae nostrae, Turin, 31. Juli 1245 (Petr. de Bin. 
I. c. 3 und Rath. Paris p. 722). 

1J. Christus — in Ap. Sede non solum pontifcalem sed et 
regalem constituit monarchiam, b. Petro ejusque suocessoribus terrini 
simul ac celestis imperli commissis habenis. Die Päpfte glaubten 
fogar, daß fie auch die Engel richteten, nad) den Spruch von Paulus 
an nescitis, quod angelos judicabimus. (Jn demfelben Brief) — 





Friedrich II. und feine Zeit. 2a 


Diefer Brief ift das wichtigſte Document von der mittel: 
altrigen Priefteranfiht über das päpftliche Amt. Innocenz IV. 
bob damit das Gleichgewicht der geiftlihen und weltlichen 
Autorität öffentlih auf, und ufurpirte geradezu für ben 
heiligen Stul die Vereinigung beider Gewalten. Gegen biefe 
maßlofen, jeder Freiheit tödtlihen Grundfäge würden bie 
Könige Europa's nicht Jahrhunderte lang zu fämpfen gehabt 
haben, wenn fie damals die Sache Friedrich's zu ber ihrigen 
gemacht hätten. ! 
Das geiftige Leben des Abendlandes war in jener Zeit, Die damalige 


elt unreif 


zwiſchen Möndtum und Rittertum, zwiſchen feudaler Willkür Kan 
und Knehtihaft, gläubigem Fanatismus und freigeiftiger ke I der 
Kegerei, zwiſchen bürgerlicher Arbeit und fliller Forſchung 
des Gedankens geteilt, in zahllofe Richtungen, Rechte, Frei- 
beiten, Staaten im Staat gefondert oder kaſtenartig abge 
grenzt; das einigenbe, den Nationalftaat ſchaffende König: 
tum war nur im erften Entftehen. In dem verworrenen 
Gewebe von widerftreitenden Parteizweden, nationalen Trie- 
ben, ſtädtiſchen Individualitäten und Lehnsherrſchaften ftand 
ala ein feftes, vielgegliedertes, doch unendlich einfaches Syſtem 
nur bie Kirche da, mit ihrer alle hriftlihen Völker umfaſſen⸗ 
den gleihmäßigen Hierarchie, mit ihrem Dogma und cano= 
niſchen Recht, mit ihrem Mittelpunkte Rom, und ihrem un= 
(Romanoram princeps) Romano pontifii, a qno imperii honorem ct 
diadema oonsequitur, idelitatis et subjectionis vineulo se astringit. 
Höfer „Albert von Beham“ n. 8; ber Brief Agni sponen nobilis 
(Höfler, Friedrich II. p. 413), wo Innocenz den Vorwurf des Reichtums 


von der Kirche abzuwehren fucht, iſt fo phrafenhaft, daß ich ihn nicht 
für echt Halte. 

1.68 find dies dieſelben Grundfäge ber fanatiſchen Herrſchſucht des 
Vrieſtertums, welche noch am heutigen Tage (1870) von den Jeſuiten 
als canoniſch gepredigt werben. 

Gregorodius, Geſchicte der Stadt Rom. V. 2te Aufl. 16 
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beftrittenen Haupt, dem Papſt. Die Kirche, das Imperinm 
der Geifter, ſetzte fih an die Stelle des Reichs. Könige und 
Känder wurden dem Papfte tributbar; fein Nichterftul wie 
feine Zolftätte war in allen Provinzen aufgeftellt, und der 
gefanımte Epigcopat anerfannte feinen Primat. Denfelben 
Fürften, an welche Friedrich II. wider die Eingriffe des 
Brieftertums in die Eivilgewalt appellirte, rief der Papft zu, 
fi. unter das Banner der Kirche zu ftellen, welche die Frei- 
beit der Könige und Nationen gegen die tyranniſchen Ab: 
fiten des Hohenftaufen verteibige, und die Welt beruhigte 
fi über den Mißbrauch der Papftgewalt bei dem Gedanken, 
daß es in. ihr menigftens ein Tribunal der Berantwortlid- 
feit gab, vor dem auch Kaifer und Könige gerichtet murben.! 
Die Welt erfannte dem Papft diefe Richtergewalt zu; fie 
fimmte nur in die Klagen Friedrich's über die Habfucht des 
Clerus, die ihren Wolftand erfchöpfte. Diefe Klagen waren 
nit neu. Die Zeitgenofien, Biſchöfe, Fürften, Geſchicht⸗ 
Schreiber, Dichter find von ihnen erfüllt.? Die römiſche 
Eurie brauchte Geld ihre vergrößerten Bebürfniffe, und ber 


1 Der Papft fagt: Quum ad celera regna sune subjicienda vir- 
tuti oculum ambitionis extendens, eam (sc. Ecclesiam) reperit obicem 
cujus interest materno affectu christienorum regum, tamquam sp!- 
ritoalium filiorum, jura protegere ipsoramque defendere libertates. 
Dbiger Brief. 

2 Walther von ber Bogelteide geißelt fie in manden Berfen, und 
eins feiner Lieder ift ber Vorläufer der berühmten Invective Dantes 
Abi Costantino, di quanto mal fu matre . .. Er fagt von ben Pfaffen: 

Gedachten fie, wie einft um Gott Almoſen fie gegeben; 

Daß ihnen Gut lieh Conftantin, geſchah darum allein. 

Hätt’ er gewußt, wie man den Folgen würde beben, 

Hätt’ er wol gejorgt, und be zu überheben. 

Doch fie waren da noch leuſch, nicht ſchnödem Stolz ergeben. 
(Lied 10; Ausgabe von Simrod.) 
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Papft feine Kriege zu beftreiten; die chriſtlichen Länder wurden 
deshalb durch Kirchenzehnten förmlich gebrandſchatzt. Die 
Engländer würden fi) wider den Papft empört haben, wenn 
fie an ihrem ſchwachen Könige einen Halt gefunden hätten. ! 
Noch mehr Wieverhall fand der Aufruf Friedrich's in Frank⸗ 
rei, wo viele Barone einen förmlichen Bund zur Abwehr 
ver Eingriffe des Clerus in die weltlichen Rechte ſchloßen. 
Die erften Großen, darunter der Herzog von Burgund und 
der Graf der Bretagne, erflärten in ihren Bundesartikeln, 
daß das Königreich Frankreich „nicht durch gefchriebenes 
Recht, no durd die Anmaßung der Geiftlichfeit, fondern 
durch kriegeriſche Kraft erworben ward; daß fie, der Abel 
des Landes, die ihnen entrifiene Gerichtsbarkeit wieder an 
fi nähmen, und daß die durch Habfucht reich gewordene 
Geiftlikeit zur Armut der Urkirche zurüdzuführen fei.” ? 


1 Sie reichten auf dem Concil zu Lyon eine Klageichrift ein. Manſi 
XXIII. 689; und man lefe Math. Paris, welcher dem Papft das ſcham ⸗ 
loſe Wort in den Mund legt: vere hortas noster delitiarum est Anglia. 
Vere puteus inexhausius est, et abi multa abundant, — de multis 
multa possunt extorqueri (p. 413, Edit. Wats). Tie Päpfte, fo fagt 
Zingarb, History of Engl. II. 414, forderten einen Zwanzigften ober 
Zehnten vom Clerus, feit ben Kreugzügen; bald entdeckte man, daß jeder 
Nrieg ber Päpfte religiöfer Natur fei. Die Bettelmöndje peinigten als 
Steuereintzeiber bie Stifter und Möfer, audgerüftet mit dem [jredlichen 
non obstante, einer Formel, vor der fein Recht mehr beftand. Meiners 
„Hiſtoriſche Bergleihung“ 11. 615. 

2 Dt sic jurisdietio nostra resuscitata respiret, et ipsi hactenns 
ex nostra depauperatione ditati — reducantur ad statum Ecelc- 
sine primitivae. Math. Paris p. 719; der Chronift bemerkt bie 
Uebereinftimmung diefer Saͤtze mit Friedrich's Brief. Siehe die Acten- 
ftüde biefes vom Papft bald unterbrüdten Buntes vom Nov. 1246, in 
Hist. Dipl. VI. 467. Selbſt Heinrich II. nahm ſich ein Weifpiel, und bes 
ſchrankte das geiſtliche Tribunal für Laien auf einige canoniſche Fälle. 
Math. Paris p. 727 nd A 1247. 


Nationale 
Regungen in 
England und 
Frantreig 
wider bie 
Gewalt de 
Prieftertumd, 


244 Neuntes Buch. Gerhöted Capitel. 


Die Stimme Friedrich's fand demnach wol ein Eco 
in Europa; der Geift der Unabhängigkeit regte fi in der 
weltlichen Geſellſchaft wider die Uebergewalt des vom Evan: 
gelium abgewichenen SPrieftertums; jedoch dieſe Regungen 
blieben vereinzelt und ohne Sammlung. Die Entſetzung des 
Papſts von dem höcften Richteramt über die fürſtliche Ge 
malt, und die Rüdführung der Kirche auf den unpolitiſchen 

De Urzuftand dur die Säcularifation ihres Beſitzes: dies war 
aaa bie Reform, melde der große Kaiſer forderte, aber nur als 
Anfiht auszufprehen vermochte. Er überſchritt nicht bie 
Grundfäge, welche bereitö in der Epoche Arnold's von Brescia, 

oder während des Inveſtiturſtreits tiefſinniger erörtert und 
ſchlagender waren bewieſen worden, als es zu feiner Zeit 
geſchah. Friedrich II. bekämpfte bis an ſeinen Tod das 
Papſttum, wie es Innocenz III., fein Protector, neu ge 
ſchaffen hatte, doch unter allen feinen Angriffen nahm er 
jeden nur aus der angemaßten politiſchen Gewalt, feinen 

aus der geiftlihen Autorität deffelben her.! Kein carolinifcher, 
fähfifger und fränkifcher Kaifer würde dem Papft fo viel 
eingeräumt haben, als Friedrich II. es thun mußte, nachdem 

die Grundfäge Gregors VII. von der Welt gut geheiken 
worden, nachdem er ſelbſt das Inveftiturconcorbat Calixt's II. 

Preis gegeben, die Abfegung Otto's IV. dur den Papft 
anerfannt und als Stufe zu feinem eignen Tone benußt 


1 Dies iſt fein Belenntniß: Etsi nos nostrae catholicae fulei debito 
saggerente manifestissime fateamur collatam a Domino Sanctae 
Rom. Sedis Antistiti plennriam in omnibns polestatem, ut quod im 
terra ligaverit, sit ligatum in coelis, et quod solverit sit solatum: 
nusquaın verumiamen legitur divina sibi vel humana lege con- 
cessum, quod (ransferre pro libito possit Imperia. Übiger Brief 
Etei caussae nrac vom 81. Juli 1245. 
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hatte. Die Thatfahen ſprachen wider ihn, und taubten 
feinem Princip, daß die Päpſte feine Richtergewalt über die 
Könige bejäßen, die Kraft. In feinem Kampfe mit dem 
Bapfttum blieb er allein und ſchwach, weil er ihn im Namen 
eines ſchon abftracten und deshalb unpraftiichen Begriffes Bertafienpeit 


de& Ratfers 


führte, des Reichs oder ber weltlichen Autorität überhaupt, en, 
nit eines wirklichen Staat? und einer in ihrem Recht ge: —E 
tränkten Nation. Die Könige verband Fein Vorteil mit dem j 
Raifertum; fie verfolgten ihre Sonberintereffen, und fürch— 
teten noch, wie bie Biihöfe, Bannftralen und Abfegung. 

Sie waren über die verberblien Folgen der päpftlihen 
Grundfäge noch nicht aufgeflärt; vergebens vief ihnen der 
ſcharfblidende Kaifer zu, daß feine Sache wider den Papſt 

aud die ihrige fei. Sie verftanden ihn entweder ober fie 
hörten ihn nicht. Daß damals ein ſehr frommer, wenn glei 

jelbft der Kirche gegenüber entichievener Mann auf dem 
Trone Frankreichs, ein ſchwachherziger Fürft auf dem von 
England jaß, brachte dem Papſt einen unberechenbaren Bor- 

teil. Heinrich IIT., der Magna Charta treubrüchig, bedurfte 

des Papſts wider feine Barone; er unterftügte feinen Cchwa- 

ger nicht gegen dieſelbe römifche Hierardie, die fein eignes 
Königreich zum Kirchenlehn gemacht hatte; Ludwig von Frank: 

reich, welchem Friedrich im Befondern die ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung angetragen hatte, ließ es bei wertloſen Ver— 
mittlungen bewenden, und ſcheute ſich, fein aufblühendes 

und zur Monarchie werdendes Frankreich in die Angelegen- 
heiten des fehattenhaften Reiches zu verwideln. Deutſchland, 

müde der italienischen Kriege, welche es nicht mehr als 
Reichskriege anfehen wollte, hielt zuerft den römiſchen Künften 

mutig Widerftand, dann zerfiel e8 in Parteien, ftellte Gegen- 





246 Neunted Buch. Sechstes Capitel. 


konige auf, und begann den großen Kaiſer zu verlafien, 
während dieſer ſich unrettbar in die Labyrinte Italiens ver- 
fridte, und feine herrlichen Geiftesfräfte in einem Lande 
verſchwendete, welches für fein Genie zu Hein war. Rur 
die. damals noch wertloſe Stimme evangeliſcher Ketzer ſprach 
ſich für ihn aus. 

Als die Kirche ſeit der Sentenz von Lyon aus dem 
leidenden Zuſtand zu dem heſtigſten Angriff übergegangen 
mar, wurde jede Verſohnung unmöglih. Der Papft felbft 

Wehe hatte Krieg auf Leben und Tod beſchloſſen, und ſprach es 

eg, mit Beftimmtheit aus, daß er mit Friedrich niemals Frieden 

een ſchließen, noch ihn und feine Söhne, „die Vipernbrut,” je 
auf dem Trone dulden werbe.? Was fehon Innocenz IL 
zuerſt gewollt hatte, beſchloß Innocenz IV. um jeden Preis 
durchzuführen: die Entfegung der Hohenftaufen für ewige 
Zeit, die Erhebung eines Kaifers, der ala päpftliches Geſchöpf 
auf den Kirhenftaat und Italien für immer verzichtete, 

Innocenz IV. führte feinen Krieg mit allen verwerf- 
lichen Mitteln, zu denen nur immer die Selbſtſucht welt⸗ 
licher Herrſcher greifen mag: Aufreizung zum Abfall, Er 
kaufung gemeinen Verrats, ränfevolle Künfte von Legaten | 
und Agenten, welche nad} einem Gegenkönige fuchend, Fürften 
und Biſchöfe zur Empörung ſtacheln, melde felbft Konrad, 


1 Diefe Reformationsverſuche erzählt Albert Stadenſis Chron. 
A. 1248. Die Regerprebiger erflärten aus ber Schrift, daß bie apoftor 
liſche Gewalt des Papſis angemaßt, und nicht von Chriſtus einge 
ſebi ſei. | 

2 Absit ut in populo christiano sceptrum regiminis ulterius 
maneat apud illum vel in vipeream ejus propaginem transferatar. 
Höfter, Friedrich II. p. 383. Und in ähnlichem Sinn ſchon früher an 
bie Straßburger am 28. Jan. 1247. 
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des Kaifers Sohn, zu verführen tradhten.! Schwärme von 
Bettelmönden erfüllten die Gemüter mit Fanatismus, und 
die Völker fahen ruhig zu, wie ihr Vermögen in die Kaſſen 
Rom's floß, und wie der Sünvenablaß für die heilige Kreuzes: 
fahrt denen erteilt ward, welche verräteriih ihre Waffen 
gegen ihren Herrn erheben würden. Das Gelübde des Kreuz 
zuges felbft wurde in die Pflicht verwandelt, den Kaiſer zu 
befriegen. Schon Gregor IX. hatte ihn öffentlich als Keger 
gebrandmarft; der Vorwurf, daß er ein Feind des chriſtlichen 
Glaubens fei, war eine mächtige Waffe in der Hand der 
Prieſter. Seine faraceniihe Umgebung, fein freundlicher 
Verkehr mit den Sultanen Afiens, fein heüblidenver Geift 
boten dem Haß Gelegenheit zu den giftigften Anlagen dar. 
Das Kreuz wurde gegen den Kaifer als einen Heiden in —E 
allen Ländern gepredigt, und ein deutſcher Fürſt, der Land: —E 
graf von Thüringen, Heiurich Raspe, welcher im Frühling 
1246 das Gegenfönigtum auf ſich nahm, errötete nicht, die 
Mailänder zum Kriege gegen Friedrich „den Feind des Ge: 
kreuzigten“ aufzurufen.? Der Kaiſer erkannte fehr wol, daß 
er in dem fortgefegten Kampfe wider das gewaltige Papft- 
tum am Ende fein andres Schidjal finden werde, als feine 


1 In fieben Jahren gab Innocenz IV. 200,000 Mark für Italien 
und Deutſchland aus, fo fagt feirt Zebensbefhreiber, c. 29. 

2 In solita devotione Rom, Ecclesiae — persistatis, Fridericum 
Cesarem inimicum erucifixi more solito impugnantes (Mai 1246, 
Mist. Dipl. VI. 431.) Man fee, wie die Annalen eines deutſchen 
Kofterd, S. Georg im Schwarzwald, folgendes naiv zufammenfiellen. 
A. 1240. Tam juvenes quom senes crucesignati sunt contra Tar- 
taros. A. 1246. Adulti signati sunt cruce contra Fridericum 
Imperatorem (Non. Germ. XVII). Die zur Befreiung Jeruſalems 
ingefammelten Gelber wurden vom Papft officiell zum Kreuzzug gegen 
Sriebrich beftimmt. Bullen, bei Cherrier III. 520. 
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Borgänger im Reich; er mollte Berföhnung mit der Kirche 
ſelbſt unter tief demütigenden Bebingungen, die er für feine 
Abfolution bot; er legte vergebens fein Fatholiiches Glaubens: 
befenntniß in die Hände einiger Bifchöfe nieder. Eie braditen 
& urkundli an den Papft, der es verwarf. Jnnocenz IV. 
wollte den Untergang Friedrich's und feines Geſchlechts; er 
felbft zwang den Kaifer, den Krieg fortzufeßen. ! 


3. Verſchwörung ſicilianiſcher Barone gegen ben Kaiſer, und ihre Unter: 

drüdung. Waffenglüd riebri'3. Viterbo und Florenz kommen in feine 

Gewalt. Zuftände in Rom. Mahnbrief des Senatord an den Papft zur 

Nüdtehr, Päpftliche Velehnung der Frangipani mit Tarent. Der Kaiſer 

will gegen Lyon ziehen. Abfall Parma's; Unglüd des Kaiferd. Cnzius 

von den Bolognefen gefangen. Fall des Petrus de Vineis. Tob Fried 
rid’8 IL, 1250. Seine Geftalt in der Geſchichte 


Für diefen Vernichtungskrieg blieb Italien weſentlich 
das Theater; nur mit italieniſchen Kräften Tonnte der Kaiſer 
dort feinen Kampf fortführen. An der Epige der Gpibellinen 
fanden der ſchrecliche, zum Wüterich ausgeartete Eyzelin, 
Manfred Markgraf Lancia, Obert Palavicini, während König 
Enzius, Etellvertreter des Kaiſers, und deſſen anderer Baftard 
Friedrich von Antiohien Vicare in QTuscien und der Maris 
tima waren. Die zur Empörung mahnenben Briefe des Papftd 
wirkten in Sicilien, und fogar am kaiferlihen Hof. In 
nocenz IV. hoffte durch eine Verſchwörung Läuflicher Barone 
dem Kaiſer die Grundlage feiner Macht in Italien zu rauben, 
und ſich des hohenſtaufiſchen Erblandes zu bemächtigen. Dort 
gab es Unzufriedene -genug. Der von Friedrich befteuerte, 


1 Ueber bad Glaubensbelenntniß ſ. Hist. Dipl. VI. 426. 
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unter die Gefege des Staats geftellte, hart verfolgte Clerus, 

der niebergebeugte, um bie Privilegien der hohen Gerichts- 

barkeit gebrachte Lehnsadel, die durch den Fiscus ausgefogene 
Bürgerichaft boten Stoff zur Rebellion dar, und biefe wurbe 

durch die wanbernden Bettelmönde, die Agenten bes Papſts, 

mit Eifer angeregt. Aber die von Friedrich in feinem Könige 

eich gegründete monarchiſche Macht bewies fi feft genug; 

das Volt und die Städte, durch manche weile Gefege, zumal 

den Baronen gegenüber, für den Verluft communaler Frei- 

beiten entſchädigt, erhoben ſich nicht gegen ihren Herrn. der Bapfise 
Die Verſchworung blieb in den Kreifen des Mels. Theobald "aenyım 
Francesco, bisher Podeſta von Parma, Pandolf Fafanela, Kine 
bisher Gapitän in Tuscien für ben Kaiſer, die Herren von Alec. 
Eanfeverino, von Morra und Eicala machten, mit dem 
pöpftlihen Legaten einverftanden, einen Hinterlifiigen Ber- 
ſchwörungsplan, wobei e3 zugleich auf das Leben des Kaifers- 
abgejehen war. Er entdeckte das Complot, während er im 

März 1246 zu Grofieto im Lager ftand. Pandolf und 

andere flüchtige Verſchworene fanden vorübergehend Aufnahme 

in Rom, weshalb Friedrich voll Entrüftung einen Brief an 

die Senatoren und das Bolt ſchrieb.! Der Papft felbit, der 

unter Lockung des Wiedergewinns verlorner Privilegien bie 
Eicilianer in der Sprache eines Demagogen aufreizte, gegen 

den „zweiten Nero” ſich zu erheben, die Sclavenfetten zu 
zerbrechen, und das Glüd der freiheit und des Friedens 


1 Brief Ignominiosa vulgaris vestri nominis fanıa, bei Golbaft, 
Const. III. 394, und Petr. de Vin. III. c. 18. Noch am 4. Mai 1244 
war Bandolfus ba Fascianello Generalcapitän in Toscana (Archiv Siena, 
n. 393). Er unb andere entlamen, und wurden vom Papft mit Gütern 
und Ehren ausgezeichnet. Cherrier II. p. 179 und 514. 
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wieber zu erlangen, billigte und förderte die Verſchwörung 
mit Eifer. Wir leſen noch feine gewiffenlofen Briefe an jene 
Verräter, „bie herrlichen Söhne der Kirche, fiber welche Gott 
fein Angefiht leuchten Täßt.“ ' 

Der Kaifer folgte den nad Apulien entronnenen Re 
bellen auf dem Fuß; er zermalmte fie mit fchredlichem Zorn 
in ihren Burgen Scala und Capaccio; dann kehrte er nad 
dem Norden zurüd, um den Feind, wie e3 feine Abſicht 
mar, in yon ſelbſt aufzufuchen. Das Glüd zeigte ſich ihm 
günftig genug. Seine Gapitäne waren in Tuscien und 
Umbrien ſiegreich geweſen; Marinus von Eboli hatte den 
Gardinal Rainer Capocci und bie guelfiihe Liga der Peru 
gianer und Aflifinaten befiegt; Camerino Tehrte unter das 
talferlihe Regiment zurüd, und Piſa und Siena Fämpften 
für Friedrich wider die guelfiſchen Städte. Im Römiſchen 
war nicht nur Gorneto durch Gefangennahme und Hinrid- 
tung vieler Bürger ſchon im Jahre 1245 niedergebeugt, fon- 
dern auch Viterbo wurde durch Hungersnot gezivungen, vom 
Bapft abzufalen, und fi) Friedrich von Antiohien”(im Jahr 
1247) zu ergeben. Derfelbe Sohn des Kaifers zog fogar in 
Florenz ein, mo man bie Guelfen erilirte, und ihm die 


1 Illustravit super vos faclem suam Deus, vestras a Pharaonis 
dominio subducendo personas — vos — de militibus tyranni im- 
probi, facte pugiles domini Jesu Christi. An Theobald Francidcus 
und bie Mitverſchworenen, Raynald ad A. 1246 n. 14; an alle Sicilianer 
(26. April 1246) n. 11. Man gab Friedrich Morbpläne gegen ben Papft 
Schuld, aber er hat fie voll Würde widerlegt. 

2 Für die Regeften Friedrich's bemerke ich einen bei Huillard fe: 
Ienben Brief an bie Sienefen, dat. Aliie XXVI. Madii IV. Ind, 1246; 
fie möchten die von Friedrich von Antiochien feinem Sohn und Generab 
vicar In Tuscia und Maritima requirirten Truppen zu feinem Heer gegen 
Perugia abgehen laſſen. Caleſſo Vecchio fol. 250. 
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Signorie der Stadt übertrug. Dies machte Friedrich I. zum 
Herrn von ganz Toscana. 

Die Stadt Rom blieb ſich felbft überlafien. Die Chro— 
niften ſchweigen über ihre Zuftände währen der Abweſenheit 
des Papfts, und aud die Namen der damals regierenden 
Senatoren find ungewiß.! Daß bier die guelfiiche Partei 
noch immer die herrſchende war, zeigt der Brief eines Se 
nators, welcher ben abweſenden Papft fo dringend zur Rüd⸗ Die Römer 
ehr aus Lyon einlud, wie es die Römer nur immer hundert Berk i 
Jahre fpäter thaten, als ihre Päpſte in Avignon wohnten. 
Schon in biefem Schreiben wird Rom, das Haupt der Welt, 
hauptlos ohne feinen Hirten, und als trauernde Wittwe 
dargeftellt, und der Papſt an die Legende von dem aus Rom 
fliehenden Petrus erinnert, der dem Heiland begegnet, ihn 
fragt Domino quo vadis, und die Antwort erhält, „id gehe 
nad Rom, zum zweiten Mal gekreuzigt zu werden,” worauf 
auch der befchämte Apoftel wieder umlehrt.?2 Die lange Ab- 
weenheit von Innocenz IV. begann die Römer mit dem 
Argwohn zu ängftigen, daß ihr Papft in Frankreich bleibend 
feinen Tron aufſchlagen könne, und daß dann Rom, „bie 
Augenbraue der Welt, das Tribunal der Gerechtigkeit, der 


1 Daß Capitoliſche Regifter verzeichnet A. 1246 Petrus de Frangi- 
panibus; A. 1247 Bobo filius Johis Bobonis. A. 1247 Petrus Caffarus 
Prosenator. 1248 Petrus Anibaldi et Angelus Malebranca; mit weldyem 
Recht, ift mir unbelannt. 

2 Banct. patri ... Senator... ceterum in vestra remotione clan- 
destina, urbe repudiata, primo elegistis Januam, post Lugdunum 
— — ut sic Romana novo confusa obprobrio funditus desolata 
sedeat civitas ezpers papee — quasi vidua domina urbium. Der 
Brief gehört zum Jahr 1246, wie aus ber Angabe hervorgeht, daß die 
Abweſenheit des Papſis faft ſchon ein bienntum baure. Bel Höfler, 
aus Alberts von Beham Conceptbuch, n. 47. 
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&ig der Heiligkeit, der Tron des Ruhms,“ um feine Ehre 
ober um die einzige Quelle des Wolftandes gebracht werden 
möge. Der Brief des unbelannten Senators war eine Ahnung 
von Avignon, jedoch Innocenz IV. konnte dem ihm ange 
nehmen Rufe der Römer nicht Folge leiften, weil feine Rüd- 
kehr den Plan und das Werk feiner Flucht würde vereitelt 
haben. Er fuchte dagegen feine Partei in Rom zu verftärken, 
indem er Anhänger des Kaiſers auf feine Seite zog. Die 
a serh, Frangipani, biäher die Häupter der Ghibellinen, gewann er 
Beangipant. bald durch die Anerkennung ihrer Rechte auf das Fürftentum 
Zarent, welches einft die Kaiferin Conftanza dem Otto Frangi⸗ 
pane zugefagt haben follte, Frievri II. aber feinem Eohne 
Manfred gegeben hatte. Innocenz verlieh es im Namen der 
Kirche dem lateranifhen Pfalzgrafen Heinrich Frangipane, 
und gab demſelben zugleich die Einkünfte des Judicats von 
Arborea in Sardinien. So fiel jenes romiſche Geſchlecht von 
den Hobenftaufen ab, und wurde den Erben Friedrichs IL 
entſchieden feind.! Der Kaifer bebrängte übrigens Rom nicht 
mehr, denn der Gegenftand feines Haſſes befand fi nicht 
mehr dort. Er bemühte fih, den Römern zu zeigen, daß 


1 Die päpftliche Verleihung batirt aus Lyon, 29. Mai (1249). Cum 
tibi — clar. mem. C. Rom. Imperatrix et Regina Sieilie una cum 
F. quondam Imperatore O. Frajapani avnnenlo cujus te successorem 
asserie sulsque successoribus principatum Tarenti cum tota terra 
Itronti duxerit concedendum, prout in privilegio inde confecto ple- 
‘nius dieitar contineri et idem F. predietis principata et terra te 
us dieitur spoliarit, Nos — restituimus . .. . . Höfler, Friedrich IL 
p. 394. Cherrier 11. 380. Das Privilegium Coſtanza's kam aber nir- 
gend zum Borfchein, auch nicht ald Innocenz III. daſſelbe Tarent dem 
Grafen von Brienne zufpradh. Die Berleipung Arboren’s, welche bie 
Frangipani ebenfalls in Conflict mit den ftaufifchen Erben bringen mußte, 
vom 4. Juni 1249, Ibid. V. 391. Ibid. p. 380. 
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er mit dem Papſt, nicht mit ihrer Republik Krieg führe, und 
kurz, er verübte feine Feinbfeligfeit gegen Rom. ! 

In Italien wieder mädtig, wollte er über Savoyen 
nach Lyon ziehn, die Welt im Angeficht feines Feindes von 
feinem Recht zu Überzeugen. Wenn er an ber Spige ſieg⸗ 
"reicher Scharen wirklich dorthin vorgebrungen wäre, und 
wenn er Deutſchland, wo der Gegenkönig Heinrih Raspe 
durch Konrad befiegt, am 17. Februar 1247 feinen Wunben 
erlegen war, wieder unter feine Fahnen gefammelt hätte, 
fo mürbe fein Kampf eine neue und größere Form gewonnen 
haben. Zu feinem Unglüd zwang ihn der Abfall einer bis- 
her treuen Stadt in feinem Rüden zur Umkehr, und hielt 
ihn von Deutihland, dem naturgemäßen Boden feiner Macht 
fern. Der Widerftand der Städte war unbezwingbar; eine 
jede von ihnen eine ummauerte Feſtung, und eine jede ein 
felbftänbiger Staat von mannhaften Bürgern. Die fürdhter: 
liche Ratur des Stätefriegs zerfplitterte die Kraft des Kaiſers; 
fielen einige Städte, fo erhoben fi) andere, und felbft die 
Treue freundlich gefinnter Communen war unfiher, denn 
über Nacht Tonnte fi wie ein Eturmwind die feindliche 
Faction erheben, und ihre Banner auf die Stabttore pflanzen. 
Der Krieg der Kaifer gegen diefe wanfelmütigen, troßigen 
und heroiſchen Bürgerſchaften war daher die qualoolle, immer 


1.€3 heißt im Brief Walthers von Dera an ben König von Eng: 
land, Sept. 1246: Imp. omnibus ordinatis et cum Romanis et’ 
Venetis jam bona pace firmats. Hist. Dipl. VI. 437. Rad} der Ab- 
fehung des Kaiferd ſchickten die Prälaten einen langen Brief nad; Rom, 
die Stabt zu ermahnen, ſich nicht zum Abfall zeigen zu Iaffen. Inclite 
almeque urbi Romane Cetus amicorum ejus et Chrisui fdelium con- 
gregatio . . . Corona sapientie timere deum ... . Cod. Vat. 7957 
fol. 248. 
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von neuem zu beginnende Arbeit des Siſyphus — eine 
ſchreckliche Monotonie von ewigen Märſchen, ewigen Be— 
lagerungen, Verwüſtungen der Felder, und von Greuelthaten 
jeder Art. Wir heutige Menſchen begreifen es kaum, weder 
wie die Geduld genialer Herrſcher, noch wie das Vermögen 
arbeitfamer Volker dieſen dauernden Zuftand zu ertragen 
vermochte. Parma fiel am 16. Juni 1247 durch einen gut 
ausgeführten Handftreih in die Gewalt der von bort Eri- 
litten, namentlich der Roffi, der Bettern des Papſts Innocenz. 
Sofort kehrte der Kaifer in Turin um, und rüdte gegen 
jene Stadt, deren Belagerung er am 2. Auguft begann. 
Der Krieg fammelte fih um Parma; denn dorthin hatte fi 
Gregor von Montelongo, ein Verwandter von Innocenz III, 
des Papſts Legat, ein im Waffenhandwerk wie in der Dir 
plomatie gleich geſchickter Priefter, mit vielem Volk guelfiſcher 
Städte und Fürften geworfen. Das Schichſal verbunfelte die 
Einfiht des Kaifers, indem es ihn zur langwierigen Be 
lagerung einer einzelnen Stadt zwang, worüber Zeit, Kraft 
und Wirkung in das Große verloren gingen. Freilich würde 
die Eroberung von Parma, wo fi die Hauptmacht feiner 
Feinde unter den hervorragendften Häuptern fammelte, ein 
entſcheidender Sieg in Italien geweſen fein. 

Den Herbit und Winter über lag Friedrih in den 
Schanzen vor Parma, in feiner vol Siegeshoffnung erbauten 
Lagerftabt Vittoria. Aeußerſte Not trieb endlich die Belagerten 
zur Verzweiflung, fo daß fie, während einer Abweſenheit des 
Kaifers auf der Jagd, herausfielen: Vittoria wurde am 
18. Februar 1248 ein Raub der Flammen; Taufende be 
dedten das Feld; auch Thaddäus von Suefla ward erjälagen, 
ein tapferer Krieger und ein großer Staatsmann, einft der 
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berebte Anwalt feines Herrn in Lyon, und nun im rühm⸗ 
lien Soldatentod glüdliher zu preifen, als Petrus de 
Bineis. Taufende gerieten in die Gefangenſchaft der Bürger 
Parma's; die Lagerbeute war unermeßlich; felbft die Taifer- 
liche Krone kam in die Hände des Feindes; ein Tobolbartiger 
Menſch vom Pöbel trug fie unter dem Jubelgeſchrei des 
Volks in die Stadt. Dies ift das Loos aller Majeftät auf 
Erden, daß am Ende auch der Narr in ihrem Purpur ein a 
hergehn darf. Der Tag von Parma war für die guefiden ch, tar 
Städte ein zweites Legnano. Lieder verherrlichten ihn. Der „ade, 
Gludſtern Friedrich's ging unter. ! m 
Als Flüchtling erihien er in Cremona, fammelte fein 
zerſtreutes Heer und Fehrte rachevoll in das Parmeſiſche. 
zurück, jedod) die guelfiſchen Städte hielten ihm Widerſtand. 
Ein Unglücksſchlag folgte dem andern. Der herrliche Enzius, ainie Guns 
die Blume der Nitterihaft, Friedrich's Lieblingsfohn, fiel Beloanfrn 
am 26. Mai 1249 bei Foffalta in die Gewalt der Wolog: = — 
neſen; die frohlodenden Sieger führten bie unſchätzbare 
Kriegäbeute in die Mauern ihrer glüdlien Stabt, und fie 
anttvorteten den Bitten wie den Drohungen des Kaiſers mit 
einem heroiſchen Bürgertrotz, deſſen ftolze Sprache das leben⸗ 
digfte Zeugniß von dem hohen Sinn der Republikaner jener 
Zeit gibt. Enzius begrub feine königliche Jugend in einer 
zweiundzwanzig Jahre Tangen Gefangenschaft, und fand in 
ihr feinen Tod.? “ 


1 Die Einnahme Bittoria'3 hat Salimbene (p. 80) auf bad Leb⸗ 
hafteſte befchrieben. 

2 Der Brief der Bolognefen bei Huillard Hist. Dipl. VL 738. Ihr 
Bode war Filippo Ugoni. Im Archiv des Palazzo Ruovo von Bologna, 
wo Emius ſoll gelebt Haben, liegen noch vergilbte Regifter, worin bie 
Gefangenen aufgegäßlt werden. So auf der Rüdfeite eines Pergament: 





Zragifher 
Untergang 
beb Betrus 
de Bineib, 
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Der Befte der Söhne Friedrich's mar gefangen, ber 
treuefte feiner Räte erichlagen, und feines genialften Miniſters 
und Freundes beraubte ihn entweder deſſen wirkliche Schuld, 
oder eigener Argwohn, der traurige Begleiter ſchwindenden 
Glücks und wanfender Herrſchaft. Der Untergang des Petrus 
de Vineis, jenes berühmten Bürgerd von Capua, der fi 
durch fein Genie aus dem Staube zum erften Staatsmanne 
feiner Zeit emporſchwang, fiel als Schatten in das Leben 
des großen Kaiſers, wie der Tod von Boethius das Leben 
von Theodori dem Großen verbunfelt hat. Beide germa- 
nifhe Könige gleihen einander in dem legten Ende ihrer 
Laufbahn an Schidfal oder an Ungläd, wie ſich auch ber 
ſchnelle und tragifche Ausgang ihrer Häufer völlig entſpricht. 
Die Geſchichte hat weder die Schuld noch die Todesart, noch 
die genaue Zeit des Falles von Petrus aufgeflärt, welchem 
Dante ein halbes Jahrhundert ſpater ein unſterbliches Suhn⸗ 
opfer gegeben hat. 

Der Kaifer war im Mai 1249 nad Apulien zurüd- 


Blattes: de Palatio noro communis Bon: dns Hentius Rex sive 
henrieus Alius domini Friderici olim Imperatoris. — Relaxatus est: 


- Dnus Marinus de Hebulo. dnus Comes Conradus. dnus Attolinus 


@’Landido. dnus baxius d’ Doaria (sunt quingue). (Midcellan. n. 5. 
1.36.) 

1 Im Januar 1249 war Peter noch ald Protonotar in Pavia, im 
Juni 1249 nennt ihn Friedrich ſchon Verräter. Nach den Placentiner 
Annalen ließ er ihn in Cremona verhaften, nad) Borgo di S. Donnino, 
dann im März 1249 nad) S. Miniato bringen, two er, geblendet, fein 


Seben beicjloffen Habe (onam vitam finivit). Doch ſcheint fein Selbfe 


mord in Pifa gewiß. Die Nachforſchungen von De Blaſiis (della vita 
e delle opere di Pietro della Vigna, Neapel 1861), 'unb bie von 
Suillarb Vie et Correspondance de Pierre de la Vigne, Paris 1865, 
haben fein helleves Licht zu verbreiten vermocht. Schirrmacher glaubt 
an die Schulb Peters; IV. 294 aq. 
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gelehrt, und er verließ Süvitalien nicht mehr. Verhältniſſe, 
deren fatalen Bann er nicht durchbrechen konnte, hielten ihn 
zu feinem Unglüd in dem Lande feft, wo bie Entſcheidung 
feines großen Kampfes nicht mehr Tag. Wenn man auch ur 
teilen darf, daß Friedrich II. nicht unterlegen war, daß er 
bis zulegt feine Macht nicht allein in feinem Königreiche, 
fonbern im größeften Teile Italiens aufrecht hielt, fo muß 
man dennoch befennen, daß er den Einfluß auf die großen 
Weltverhältnifie verloren hatte, und in Stalien ifolirt zurüd- 
geblieben war. Die römiſche Kirche hätte er nur dann be- 
fiegen können, wenn er wieder in Deutſchland aufgetreten 
wäre, die deutſche Nation zum Kampfe geführt, und mit 
allen dem Papfttum feindlichen Elementen in England und 
Frankreich einen Bund hätte ſchließen können. Am Ziele 
feines thatenvollen und genialen Lebens angelangt, erlag 
Friedrich IL. einer Furzen Krankheit am 17. December 1250 
zu Serentinum bei Luceria.! 

Wenn e3 wahr ift, was alte Chroniften erzählen, fo 
ftarh der glanzoolle Kaifer, der große Feind der Päpfte, mit 
einem philoſophiſchen Blick auf die Nichtigkeit aller irdiſchen 
Größe, mit chriſtlicher Hoffnung auf die Ewigkeit, gehüllt in 
die Kutte der Eiftercienfermönde, und abfoloirt von feinem 
treuen Freunde, dem Erzbiſchof Berard von Palermo. Wir 
tollen e3 glauben, weil es menſchlich if. Das Sterbebette 
Otto's IV. umftanden Mönde, die ihn auf feine flehentlichen 
Bitten wund gegeißelt hatten, und am Todeslager Napoleon’s 


1 Usque ad ultimam fati sui diem glorioens, et per totum 
Orbem Terrarum admirsbiliter vizit, et qui omnib. faerat insu- 
perabilis, eolius mortis legi sucenbuit; fo der Ghibelline Ricol. be 
Jamfilie, Hist. de reb. gest. Frid. II. Murat. VIIL 496. 

Gregorouius, Geſchichte der Stabt Rom. V. 2te Aufl. 17 


Friepri I 
+18. Dec. 
A. 1200, 
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ſtand ein geringer Priefter, der ihm die Communion gereiht 
hatte.! Der Held feines Jahrhunderts, deſſen Genie bie 
Welt mit Bewunderung erfüllte, ſtarb nad) Langen Kämpfen 
um ihre Befreiung von der Alleingewalt des Prieftertums, 
glei) den meiften großen Menſchen von feiner Zeit nicht be 
griffen, verlaffen und in tragifer Einſamkeit. Der Erbe 
feiner Kronen mar fern in Deutſchland im Felde gegen ven 
Ufurpator Wilhelm von Holland; an des Kaiſers Lager ftan- 
den fein Baftard Manfred, in deſſen Armen er verſchied, 
und ber treue Erzbiſchof Berard. Sein Schloß hüteten Sara⸗ 
cenen, feine Garven. Die Bahre wurde nad Tarent geführt, 
von wo man den tobten Kaiſer zuerfi nad Meffina, dann 
nach Palermo überſchiffte. Im dortigen Dom ruht er in 
feinem Grabmal von Porphyr. 

Die Leidenſchaften, melde ver gewaltige Kampf Fried⸗ 
richs II. mit dem Papfttum erregte, werben noch heutiges 
- Tags in den Urteilen der Welt gefpürt. Es gibt eine guelfiſche 
und eine ghibelliniſche Anficht über ihn, denn jene beiden 
Barteien leben no in andern Formen fort, und fie werden 
no fo lange dauern, als das Princip ihres Gegenſatzes 
befteht. Die niebrigfte Auffaffung vom Weſen Friedrich's IL. 


4 Obiit — prineipam mundi maximus Fridericus stapor 
quoque mundi et immutator mirabilis, absolutus a sententia 
qua innodabatur, assumpto, ut dicitur, habitu Cisterciensium, et 
mirißee compunetus et humiliatus. Math. Paris p. 804. — Manfred 
ſchrieb an Konrad, ber Kaiſer (in corde contrito velut fidei ortbo- 
doxae zelator) habe ber Kirche allen Schaben zu erſetzen befohlen: 
ceeidit sol mundi, qui lucebat in gentibus (Baluye I. 476). Sein 
Teſtament beftimmte, daß ber Kirche (matri nostrae) alle Rechte her 
suftellen feien, doch salvo in omnibns et per omnia jure et honare 
Imperii . .. et ipse restitust jura imperli: Chron. Franc. Pipini 
ib. IT. c. 41. Das Teftament in Mon. Germ. IV. 367. 
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if jene der kirchlichen Partei feiner eignen Zeit. Es ift be 
greiflich, daß ein Innocenz IV. in feinem großen Gegner 
nur den Antichriſt, nur einen ſcheußlichen Tprannen, einen 
Pharao und Nero und den grimmen Feind ber Kirche er- 
blidte; denn ſchon damals war der evangeliſche Begriff der 
Kirche Tängft verfälſcht, und mo Priefter und Scholaftifer 
von ihr reden, muß man unter ihr meift die Hierarchie over 
das Papfttum verftehen. Aber man darf fich mit Recht ver- 
wundern, daß jenes Urteil prieſterlichen Haſſes aus Längft 
vergangnen Tagen noch in der heutigen Geſchichtſchreibung 
ein Echo gefunden hat. Die Anſicht bes Denkers mildert 
der ruhige Blick in die Weltorbnung, deren ftreitende Gegen- 
füge, welchen Parteinamen immer fie in der Zeit haben, 
ſich in der Sphäre der been “die das Ewige find und ven 
Zufall nicht kennen, zu den dienenden Mächten der höchſten, 
die Welt durchbildenden Vernunft geftalten. Die, lange Reihe 
zum Teil ‘großer Päpfte, welche vom menſchlichen Glauben 
mit der religiöfen Gewalt bekleivet die Freiheit der Kirche 
vom politifhen Gejeg mutig erkämpft haben, gewährt ein 
fo ſtaunenswürdiges Schaufpiel, wie die Reihe jener ruhm- 
vollen, um die Menſchheit hochverbienten Kaifer, die von 
demſelben Glauben mit der Majeftät civiler Macht befleivet, 
die Freiheit des Weltgeiftes ‚gegen die Kirche verteidigten. 
Innocenz IV. fummirte in fi die Reihe von jenen und bie 
Refultate ihrer Anftrengungen, Friedrich IL die Reihe und 
die Refultate von diefen. Die mittelaltrige Welt war, ihrem 
Peale nah, ein vollkommenes kosmiſches Syſtem, deſſen 
Zuſammenhang und Einheit, ja ſelbſt deſſen philoſophiſcher 
Gedanke unſere Gegenwart zur Bewunderung zwingt, weil 
die Menſchheit dies ausgelebte Syſtem noch nicht durch eine 
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gleich harmoniſche Verfaſſung hat erfegen Tönnen. Als eine 
in fi abgerundete Sphäre hatte jene Welt des Mittelalters 
zwei entgegengefegte Pole, Kaifer und Papfl. Die Ber 
törperung ber die damalige Menfchheit lenkenden Principien 
in biefen beiden Weltfiguren wird ein ewig flaunenswürbiges, 
ein nie mehr wieberholbares Erzeugniß der Geſchichte bleiben. 
Sie waren wie zwei Demiurgen, zwei Geifter des Lichts und 
der Macht, in die Welt gefeßt, jeder feine Sphäre zu be 
wegen und zu regieren, Schöpfungen des ſich fortfegenden, 
im Medium irdiſcher Notwendigkeit getrübten Culturgedankene 
des Chriftentums. Indem der eine die bürgerlihe, der andre 
die geiftliche Ordnung barftellte, der eine die Erde, der andre 
den Himmel vertrat, entfland diefer die Menſchheit bildende, 
die Jahrhunderte erfüllende und zufammenhaltende Titanen- 
kampf des Mittelalters, das großartigfte Schaufpiel aller 
Seiten. Friedrich IL mar deſſen letzter wirklicher Heros. 
Er war mit allen Fehlern und Tugenden der vollftändigfte 
und genialfte Menſch feines Jahrhunderts, und der Reprä: 
fentant von deſſen Eultur. ! 

Man hat indeß Friedrich IL. feiner eignen Zeit zu weit 
entrüdt, indem man ihm den Plan zuſchrieb, die beftehende 
Verfaffung der Kirche zu zerflören, und die Lönigliche wie 
prieſterliche Gewalt in ſich ſelbſt als Papſt-⸗Kaiſer zu ver- 
einigen. ? Eine Kirche ohne Papft war den herrſchenden 


1 Zeiebrih II. von Preußen, Philoſoph, Dichter, Freigeift, ein 
höchſt verſchlagner Staatsmann, und Monarch im vollen Sinne, bietet 
Züge dar, welche feinem großen Namensvetter porträtähnlich find. 

2 Die Behauptung Huillarb’8 von einem ſolchen Plane Friedrichs 
und dem Project, Petrus de Vineis zum Papft oder zu feinem eigenen 
Bicar in Angelegenheiten der Kirche zu maden, ift fon mehrfach in 
Deutſchland und in Italien widerlegt worden. Der verbiente franzöfifee 
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SEtaatsbegriffen jener Zeit gänzlich fremd. Die Vorftellung 
von ben beiden Weltlichtern blieb ein anerfanntes Eymbol, 
und weder hat je ein Kaiſer den Gedanken gehabt, das 
Bopfttum zu zerftören, noch ein Papft dieſen, das Reich zu 
vernihten. Sie anerkannten der eine den andern ala bie 
höchfte geiſtliche und die höchfte weltliche Autorität, aber fie 
tämpften mit einander um die Ausdehnung ihrer Gewalt. ! 
Das religiöfe Bewußtſein Friedrich's, des furdtbaren Fein: 
des der politiihen Ausartung des Papfttums, mar fo gut 
tatholiſch, wie die Ueberzeugung des ghibelliniihen Dante. 
Gr hat die apoſtoliſche Gewalt im Papft nicht beftritten; aber 
er rief den Fürften zu: „helft ung mutig im Kampfe gegen 
die boshaften Priefter, auf daß wir ihren Hochmut brechen 
und der heiligen Kirche, unfrer Mutter, würbigere Vorfteher 
geben; denn dies gebührt unferem kaiſerlichen Amt, und es 
iR unfer aufrichtiger Wunſch, fie zur Ehre Gottes zu refor—⸗ 
miren.”? Hier erfcheint das Wort „Reformation“ im Munde 
Friedrich's II.; jedod er verftand darunter nur die Befreiung 
des Kronrechts von dem Kirchenrecht, die Trennung ber 
weltlichen won der geiftlihen Gewalt, die Beſchränkung des 


Gelehrte führte fie nochmals, doch ohne zu überzeugen, in feiner 
Wonographie aus: Vie et Correspondance de Pierre de la Vigne, 
Paris 1866. 

1 Friedrich Täugnete das Bapfttum fo wenig, als Philipp von Franl- 
reich, der einft Saladin glücklich pries, weil e3 für ihn feinen Rapft 
gab. So ſchrieb auch er A. 1247 feinem Schwiegerfohn Batazed: o felix 
Asia, 0 felices orientalium potestates quae — adinventiones ponti- 
fienm non verentur. Hist. Dipl. VI. 686. 

? Ad honorem divinum in melius reformemus. Höfler, 
riebeich II. p. 424. Der Begriff reformare und reformatio, einen 
Zuftand durch Gefege ändern, war damals fehr gebräuchlich, nament- 
fi} in allen Republifen. 
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Wrieftertums auf das apoftolifhe Amt, die Saculariſation 
der Kirche nad den von den Ghibellinen anerlannten Ideen 
Arnold's von Brescia, und die Herftellung des Töniglichen 
Inveſtiturrechts, wie er es in Sicilien vollzogen hat.! Ein 
weiter Weg trennte noch die Menfchheit von den Confeſſionen 
zu Augsburg und Worms; ein langer geiftiger Proceß 
war noch duch das Medium ſcholaſtiſcher Discuſſion und 
klaſſiſcher Wiffenfchaft zu nehmen, bis Deutihland dort an 
langte. Die Trennung Deutſchlands von der römilchen 
Kirche geſchah durch die Reformation; diefe aber entiprang 
nit in einer gegebenen Zeit, fonbern ihr Proceß reiht 
als eine Kette von Urfahen bis zum Evangelium hin 
auf, und die lange Reihe von Kaifern, welche ven In— 
veftitur- und Reichskampf wider die Alleingewalt Rom’s ge 
kampft haben, führt als geſchichtliche Vorausſetzung geradezu 
auf die deutſche Reformation. In den Kämpfen Fried⸗ 
ri II. wider das maßlos geworbene Papfttum wurden 
demnach unläugbar viele neue Keime ver Reformation in 
Europa ausgeftreut. 

Friedrich IL, confernativfter Vertreter des alten Reichs- 
princips und ein Neuerer zugleich, fchritt hier feiner Zeit 
voraus, und verläugnete fie dort. Darf man ſich verivun: 


1 Am Ende 1246 ſchrieb er an König Ludwig: nos etenim — 
firma concepimus voluntate temporalia jura et dignitates nostras 
inviolabiliter conservare, et nihilominus 8. Rom. Eccl. ad hono- 
rem dei et catholice fidei in spiritualibus revereri. — Quod si 
ad id votis equalibus — intendamus, communem cansam nostram 
et omnium prineipum adeo favorabilem faciemus, quod in nullo 
jara nostra diminui poterunt, sed augeri. Hist. Dipl. VI. 473. 
Eine bemerfenaierte Stelle, welche ben Reformverfuch des großen Kaiſers 
feinem vernünftigen Princip nach offen barlegt. 
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dern, daß er noch an das Seal bes romiſchen Raifertums 
glaubte, wenn baffelbe noch ein Jahrhundert nach ihm ven 
edelſten Geiftern Jtaliens als das fortdauernde Iegitime Reich 
der Römer, als die nicht unterbrodene Weltorbnung, und 
als der Begriff aller menſchlichen Gultur erſchien? Denn 
dies war noch der geniale Irrtum Dante’ und Petrarca's. 
Eine erhabene Tradition, durch die Jahrhunderte fortgepflanzt, 
eine theofratiihe Anſchauung von der Weltverfafiung und 
der Einheit des Menſchengeſchlechts, in der fih unter ven 
Germanen, die das Romerreich aufgelöst hatten, das Be 
dürfniß einer gejeglihen Form des Weltlebens neben ver 
Einheit der Religion Ausbrud gab, ein großes Culturideal, 
und ein Tosmopolitifher Begriff, der nie zur vollen Wirk: 
lichkeit warb, beherrſchte mit der Feſtigkeit eines Dogma bas 
ganze Mittelalter; und dies Vorftellen dauerte noch, als die 
romaniſchen und bie germaniſchen Nationen, welche einander 
die zwei Weltharaktere, Kaifer und Papſt, zugeteilt hatten, 
durch lange Entwidlungsprocefie eigene Staatsformen, Ge 
fege, Nationalität und Nationalſprache erworben hatten. Die 
lateiniſche Race hatte im Zeitalter Friedrich's IL ihre ger- 
maniſchen Beftandteile völlig und organisch in fi aufgezehrt, 
und ftellte fich jetzt dieſſeits der Alpen als eine neue, eigens 
artige, die italienifhe Nation dar. Sie war nun vom alten 
Uebergewicht der germanifchen Feubalität frei geworden, weil 
fie in der Gemeindeverfafjung und im römiſchen Recht ſich 
ſelbſt wiedergefunden hatte. Der demokratiſche Nationals 
geiſt, mit dem fi) die Kirche verband, proteftirte daher 
ſowol gegen die Wieverherftellung des germaniſchen Feudal⸗ 
princips in Italien durch Heinrich VI., als gegen das 
neue monarchiſche Princip Friedrich's IL, und das Pro⸗ 
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gramm ber Ghibellinen, ber politiigen Legitimiften jener 
Zeit, Jtalien auf Koften feiner nationalen Unabhängigkeit 
und Gtäbtefreiheit das zweifelhafte Gläd monarchiſcher Ein- 
heit durch einen fremden Kaifer zu geben, war nicht höher 
bereditigt, als ber milde Freiheitäbrang der Guelfen, die 
nur aus Not und Borteil ihre Stüge in dem natürlichen 
Gegner des monarchiſchen Princips in Stalien, dem Papfte, 
ſuchten. 

Friedrich IL. beſchloß die Epoche jenes altgermaniſchen 
Reichs, welches ſich dieſſeits ver Alpen ausgelebt hatte, und 
ließ die Kirche und die guelfiihe Partei im Befie des Sie 
ges und der Zukunft; er beſchloß jenes Reich aber in einer 
neuen Geftalt, als ber erfte eigentlihe Monarch; der Gründer 
eines Staatsprincips einheitlicher Regierungsgemalt, der erfle 
Fürft, mwelder feinem Volk ein georbnetes Geſetzbuch gab, 
den Kampf des Königtums gegen die Feudalität begann und 
den dritten Stand-zu den Parlamenten berief. In feinem 
Erblande Sicilien war es, wo er die Praris feiner Grund- 
fäge vollzogen hat, nach welchen ſowol die feudalen als die 
demokratiſchen Ungleihheiten in der Monarchie aufgehoben 
fein follten. Die Zeit ergriff diefe monarchiſchen Tendenzen, 
und entwidelte langſam den modernen Staat. Auf dieſen 
neuen Wegen für den alten Kampf mit der päpftlichen 
Hierarchie geſchah es, daß fünfzig Jahre nad) Friedrich II. 
die franzöfiiche Monarchie durch die Kraft bes Staatsrechts, 
durch das Princip der nationalen Unabhängigkeit und durd 
den Willen der vereinigten Landesſtände das innocentianiſche 
Papſttum und die mittelaltrige Papſtgewalt überhaupt wirt: 
lich überwand. 
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4. Die Söhne Friedrich's II. Konrad IV. Rüdtehr des Papſts nach 
Italien. Dortige Berpältniffe. Manfred's Sage ald-Gtellvertreier Ron: 
rab’3. Konad IV. lommt nad Stalin, und nimmt Beſitz vom König- 
reich. Innocenz IV. trägt bie Inveftitur deſſelben erft Garl von Anjou, 
dann einem englifhen Prinzen an. Der Senator Brancaleone zwingt 
ihn, feinen Sig wieder in Rom aufzuſchlagen, 1253. Der. Brinz Edmund 
wird mit Sicilien vom Papft belichen. Verhängnißvoller Tod Kon— 
tab'3 IV., 1254. 

Der Tod Friedrich's II. war ein Weltereignif. Als ver 
große Kaifer, welcher vierzig Jahre lang Europa mit ſich 
befchäftigt hatte, im Sarge lag, ſchien der lange und furdt- 
bare Kampf des Reichs mit der Kirche zu deren Vorteil ent: 
ſchieden, und eine neue Zeit unumſchränkter Weltherrſchaft 
für die Päpfte angebroden. 

Die Freude von Innocenz IV. war daher begreiflic, 
aber fo iunpriefterlih und ohne Grenzen, daß er fie in maß- 
lofen Declamationen zu erkennen gab.! Die Herrſchaft des 
heiligen Stuls über Italien dien ihm nun das Schidjal 
darzubieten, und ob dies alte Problem im Sinne der Päpfte 
überhaupt lösbar fei, follte jegt, wenn überhaupt je, gezeigt Roncan une 
werben. Bon den Söhnen Friedrich's, welde ihm Conſtanza — 
von Aragon, Jolanta von Jeruſalem und Iſabella von Eng⸗ N 
land geboren hatten, lebten noch zwei, der 22jährige König 
Konrad, Jolanten's Sohn, der 12jährige Heinrich, Sohn 
von Iſabella. Bon feinen drei Baftarden ſchmachtete Enzius 
im Gefängniß zu Bologna, war jegt Friedrich von Antiochien, 
aus Florenz vertrieben, in Mittelitalien, und Manfred in 

1 Laetantar coeli, et ezultet terra ... an bie Stcilianer, Lyon 
2%. Jan. 1251 (Rahnald n. 111). Man vergleiche damit bie eble Sprache 
Friebrih’3, als er den Königen ben Tod Gregor's 1X. melbete: de cujus 


orte multa compassione condueimur, et licet digno contra eum 
odio moveremur (Hist. Dipl. V. 1166). 
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Apulien. ! Dem Teftament gemäß wurde Konrad IV., ſchon 
feit 1237 erwählter König in Deutſchland, Erbe aller Kronen 
des Vaters, und follte Manfred, Fürſt von Tarent, die 
italiſchen Länder als fein Balivus ober Stellvertreter regieren. 

Innocenz IV. eilte, Apulien und Gicilien, vie er al 
heimgefallne Kirchenlehen betrachtete, den Erben Friedrichs II. 
zu entreißen. Er ermahnte die Sicilianer, unter die Herr- 
ſchaft der Kirche zurüczufehren, bie ihnen Privilegien umb 
Freiheiten bot; die Deutſchen, zum Könige Wilhelm zu ftehen, 
dem er die Kaiferkrone verfprah, während er gegen ben 
ſchuldloſen Konrad überall das Kreuz predigen ließ. Die 
guelfiſchen Stäbte riefen ihm nach Stalin; er teiste am 


Innscen IV.19, April 1251 von Lyon ab, wo ber Gegenfönig Wilhelm 


verläßt 2yon, 


1.8 das Ofterfeft mit ihm gefeiert hatte. 2 Die üppige Handels⸗ 


A. 1881. 


ſtadt ſah bie päpftlie Eurie nad) fehsjährigem Aufenthalt 
ſcheiden, und ahnte nicht, daß 50 Jahre fpäter ein Papft 
in ihr zu feiner Krönung wieder erfcheinen follte, um dann 
dem Bapfttum für 70 Jahre die Refivenz an denſelben 
Rhoneufern zu bereiten. ® 


1 Der ältefte Sohn Heinrich, der Rebell, farb im Kerker zu Bar 
toranum, A. 1242; ber dritte Sohn Jordan von Jfabella als Kind zu 
Ravenna, 1236. Stammtafel bei Raumer. 

2 Am 17. April 1251 ſtellte in 2yon Rönig Wilhelm ein Privi⸗ 
Tegium für Perugia aus, weichem er Caftiglione Cpiufino beftätigte. In 
bemfelben Tag beftätigte er die Rechte Perugia's in Cittä della Plebe. 
Archiv Perugia, B. B. Carte, Saec. XIV., Anhang n. 2. 

3 Wenn die Bote, welche Math. Paris dem Card. Hugo als Leber 
wol an Lyon in den Mund legt, auch unwahr fein mag, fo bezeichnet 
fie doch bie Eitten ber Zeit. Amici, magnam fecimus postquam in 
hanc urbem venimus, utilitatem et elemosynam. Quando enim 
primo huc venimus, tria vel quatuor prostibula invenimus. ed 
nunc reoedentes unum solum relinguimus; verum ipsum durat con- 
tinuatam ab orientali porta civitatis usque ad occidentalem (p. 809). 
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Ueber Marfeille zog Innocenz auf der Niviera nah 
Genua. Der Flüchtling vom Jahre 1244 erichien in feiner 
Baterftabt wieder, umgeben von pradtvollem Glanz, als 


Sieger über das Kaifertum. Die Bürger guelfiider Stäbte er mir im 


frömten auf feinen langfamen Weg dur die Lombardei, 
und fünfzehn Taufend Mönde und Priefter empfingen ihn 
mit Exſtaſe vor Mailand, während unzählbares Volt zehn 
Millien entlang vor der Stadt dem päpftlihen Triumfzug 
die Ehrengafie bilvete. Die guelfiichen Republifen huldigten 
Innocenz IV. als Papft, aber fie forderten große Entſchä- 
digung der Kriegskoſten, weigerten bie Rüdgabe ehemaliger 
Kirchengilter und zeigten, daß fie nicht willens feien, das 
kaiſerliche Joch mit der Herrichaft der Kirche zu vertaufchen. 
Die Eommunen hatten deren Kampf mit dem Reihe benußt, 
um mit Hülfe ihres großen Verbündeten unabhängig vom 
Raifer zu werben, und die Kirche fand, daß fie auch vom 
Papſt unabhängig geworben waren. Die ghibellinifhen Städte 
und Herren beugte der Wechſel der Verhältnife nur vorüber 
gehend; der Kaifer war tobt, doch das Princip Iebte fort. 
Der Geift der Freiheit, welchen die -ftaufiichen Kaifer durch 
ihre Kämpfe erwedt hatten, ftand für ſich feſt. Der Papſt 
fah ein anderes Italien wieder, als jened war, da er ver- 
laſſen hatte, und er erfannte überall, daß jenes große Biel 
von Hilvebrand und Innocenz III, die Halbinfel unter den 
Hirtenftab S. Peter's zu bringen, doch unerreichbar fei. 

Er reiste im Sommer über Brescia, Mantua, Ferrara 
nach Bologna, wo der unglüdlihe Enzius im Kerker das 
Jubelgeſchrei vernahm, welches dem Einzuge des verhaßten 
Feindes feines großen Vater galt. Er ging weiter nad) 
Perugia, im Anfange des November; nad Rom tagte er 


Trtumf in 
Yalten 
empfangen, 
A131. 


&r nimmt 


feinen Gi in 


Berugia. 


Bantıed, 
Aürft vo. 
Tarenr. 


fich nit. Obwol ihn einft ein Senator fo dringend zurüd- 
gerufen hatte, fürdtete er doch den wilden Troß der Römer, 
die nad) des Kaiſers Tode wenig Grund mehr hatten, guelfiſch 
gefinnt zu fein. Wan gab dem Papſt zu verftehen, daß fie 
mit unermeßlichen Forderungen über ihn herfallen würden, 
ſobald er im Lateran fi) zu zeigen wagte. Er beihloß, in 
Berugia feinen &ig zu nehmen. ! 

Unterbeß fah der junge Fürft von Tarent eine Laft auf 
fi gelegt, für die er zu ſchwach erſchien. Manfred Lancia, 
geboren im Jahre 1232, war der Sohn Friebri’3 von 
Blanca Lancia, einer ſchoͤnen und edeln Frau aus piemon 
teſiſchem Geſchlecht. Die Zeitgenofien nennen ihm Bafları, 
was er war, obwol einige Gründe wahrſcheinlich machen, 
daß Friebrid feiner Ehe mit Manfred's Mutter die Geſetz⸗ 
lichkeit gab. Er hatte ihn fchon im Jahre 1247 mit Beatrig 
von Saluzzo vermält, einer Tochter des Grafen Amadeus 
von Savoyen, und fein Teftament, worin er der andern 
Baftarde Enzius und Friedrich von Antiodien nicht gedachte, 
bewies, daß er den Sohn Blanca’s nad) feinen echten Söhnen 
als erbberechtigt anerfannte. Die Natur hatte Manfred mit 
Geift und Schönheit, die forgfamfte Bildung ihn mit Anftand 
der Sitte und Wiſſenſchaft begabt; alle Zeitgenoſſen ſchildern 
ihn als einen herrlichen Menſchen, großmütig, freigebig, 
heiter, einen Sänger und Troubabour, und geborenen König. 
Und bald machte er feinen Namen in der Welt berühmt. 
Wenn der Papft hoffte, daß nad dem Tode Friedrich's die 
Städte Apuliens und Eiciliens fofort die Fahne S. Peters 


1 Quod si Romam pervenerit, Romani exigerent pecuniam in- 
acetimabilem ab ipso violenter ... Math. Paris p. 809. Die gang 
Reife des Papfts hat Nicolaus de Curdio c. 30 gemau beſchrieben. 
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aufpflanzen würben, fo täufchte er fih. Der Zauber vom 
Namen und der Macht des großen Kaifers ftarb bort nicht 
ſogleich mit ihm. Nur einige Barone und Städte, darunter 
freilich Capua und das mit großen Freibriefen vom Papit 
beſchenkte Neapel, erklärten fi für die Kirche. In feiner 
erften Bedrängniß jchiete Manfred Friedensanträge an Inno- 
cenz; aber die Forderung, für feine unbevingte Unterwerfung 
Tarent als Kirchenlehn anzunehmen, mußte der Bicar Kon- 
rad's IV. ablehnen. Durch geſchickte und ſchnelle Märſche 
bezwang er die Rebellen in Apulien, ſcharte die deutſchen 
Soldtruppen um ſich, erwarb durch ritterliche Waffenthaten 
ſeinem Namen Achtung, und erſchien bereits drohend vor 
Neapel. 

Nach des Kaiſers Tode hatte Manfred ſeinen Bruder 
Konrad aufgefordert, die Alpen herabzukommen, und fein 
Erbland Sieilien an ih zu nehmen. Der junge König der 
Römer folgte den politiihen Ideen feiner Ahnen und Man- 
fred's Ruf. Er fammelte ein Heer, hielt zu Augsburg ein 
Barlament, ernannte den Baiernherzog Dito, deſſen Tochter 
Elifabeth feine Gemalin war, zu feinem Vicar, und fam 
im October 1251 in die Lombardei, wo Gzzelin und andre 
Shibellinen ihn in Verona ehrenvoll empfingen. Er mufterte 
hier und in Goito die ghibellinifche Macht, die noch anſehnlich 
genug war; dann beſchloß er nad; Apulien zu ziehen, fi 
erſt feiner Erblande zu verfichern, und von dort nach Nord: 
italien zurüczufehren. Der Bund romagnoliſcher, umbriſcher 
und tusciſcher Städte verfperrte ihm den Landweg, und Rom 

1 Man flieht, welche Vewandtniß e3 mit ber Belehrung der Frangi: 


peni Hatte. Erft als Manfred nicht folgte, belieh Innoceng Heinrih 
Frangipane nochmals mit Tarent, am 21. Jan. 1252 zu Perugia. 


ann 
Aontad IV. 
in Berona, 

Det. A. 1851. 
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ſchien nicht geneigt, den Sohn Friebrid’3 II. anzuerkennen, 
ober zu unterftüßen. ! 

Konrad fchiffte fih in Pola ein, wo der Markgraf Ber: 
told von Hohenburg ihm mit ſiciliſchen Galeeren erwartet 
hatte. Er landete zu Siponto am 8. Januar 1252, und 
ſogleich wirkte fein Erfcheinen auf Barone und Stäbte. Die 
Eiferſucht, welche ſich des Gemütes von Konrad bemädhtigte, 
entwaffnete die kluge Haltung Manfred's, der die Regierung 
des Königreichs, felbft feine Lehen, in die Hände des Bruders 
zurüdgeb, nachdem er ihm die Wege zu Neapel gebahnt hatte. 
Die Laufbahn Konrad's IV. in Apulien war kurz und ruhm⸗ 
voll. Nachdem er dem Papft erfolglos bie günftigften Friedens 


5 fege bedingungen um den Preis feiner Anerlennung oder Beleh⸗ 


Hüge u 
Apulien, 
A. 1088. 


nung mit Sicilien geboten hatte, bewies er feine Rechte 
monnhaft mit dem Schwert. Er durchzog Apulien und 
Campanien; die Barone huldigten ihm; Capua öffnete ihm 
im Spätherbft 1252 bie Tore, und im Frühling des folgen: 
den Jahrs anerkannten ihn alle Städte, bis auf Neapel, 
welches er jedoch mit Nachdruck belagerte. 

Die Erfolge der Söhne Friedrich s zwangen jet Inno⸗ 
cenz IV. einen fon in Lyon gefaßten Plan wieder aufzu⸗ 
nehmen. Indem er begriff, daß die Kirche unvermögend ſei, 
Sicilien mit eigenen Mitteln dem ſtaufiſchen Geſchlechte zu 
entreißen, beſchloß er, dies ſchöne Reich einem fremben Prin- 


1 Curtius bringt 2 Briefe Konrad's am die Römer; ber zweite 
Ardens semper gehört inbeh Friedrich IL an (Petr. de Bin. III. 72); 
wol auch der erfie: Romanus honor. Konrad fehrieb allerdings an bie 
Römer, Siehe ben Brief Plane scimus an ben Peoconful Almae Urbis, 
Baluze Miscell. I. 198. Ich glaube, ba er dem Genat Brancaleones 
— Der Begriff Proconſul, dem Könige fremd, fteht hier für 

ator. 
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zen als Lehm zu übertragen; dieſer Schritt war demütigend 
für das Papfttum und höchft verhängnißvoll für Italien. 
Indem er feine Blide auf ſolche Länder warf, wo er einen 
willigen Prätendenten und Geld vollauf zu finden hoffte, bot 
ex bie ficllifche Krone dem Bruder bes Königs von Frankreich, 
Carl von Anjou; aber die Großen und die Königin-Mutter 
Blanca, damals Landesverweferin für den in Syrien ab- 
weienden Ludwig, lehnten dies Anerbieten ab. Er wandte 
id) hierauf an England. Als der unermeßlich reiche Richard Innocen IV. 


bietet die 


von Cornwall feine Anträge ausſchlug, verblendete er damit Zrene mon 


deſen Bruder, ben König Heinrich, für feinen zweiten Sohn Fein von 
Emund von Lancafter, ein acptjähriges Kind. Heinrich den IL. Nene. 
ängfligte nur vorübergehend der Gedanke, daß er Sicilien 
feinem eignen Neffen, dem jungen Heinrich, Friedrichs IL. 
und Iſabella's Sohne, entreißen würde, welcher dort Königs- 
Rattalter war; ber Tod dieſes Neffen befreite fein Gewiſſen 
bald von folgen Bedenken. 1 

Innocenz IV. mußte in der That eilen, Konrad durch any. 
einen mächtigen Gegner zu bekämpfen. Denn im October stay en 
1253 zog jener König in daß eroberte Neapel ein.? Der“ 4 "st 


1 Antrag des Bapfts an Carl, 12. Juni 1253, Affifi: Dum ad- 
versitates; Raynald n. 2. 3.4. — Der Antrag an Richard ſcheint ſchon in 
on gemadyt (Lappenberg und Pauli, Gefch. v. Engl. III. 684). Förm- 
lich erging er am 3. Aug. 1252, von Perugia aus (Rymer, Foeders 
fol. 284); fodann am 28. Jan. 1258 fol. 288). Die Gonceffion an 
Edmund, vom 6. März 1254 (fol. 297). Die Krone Siciliens warb 
außgeboten, tie in unferen Tagen bie vom Griechenland. 

2 Wie Konrad III. beftzafte er die Stabt durch Cinreißen ber Mauern, 
ſchonte aber bie Vürgerfhaft. Er ließ das alte bronzene Roß vor der 
Nathedrale zugeln und bie Berfe auf bie Vaſis ſchreiben · 

Hactenus effrenis domini nuno paret habenis. 
Rex domat hunc aequus Parthenopeus equum. 
Der Kopf des Pferdes ift heute in ben „Stubien“ zu fehen. 
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Papſt vernahm den Fall dieſer Stadt ſchon in Rom, wohin 
er von Aſſiſi am Anfang des October gekommen war.! Schon 
mehrmals hatten ihn: die murrenden Römer zur Heimkehr 
aufgeforbert. Sie hatten erft der Stabtgemeinbe Perugia, 
ihrer Schutzverwandtin, geboten, den Papft nicht Länger bei 
ih zu behalten, und hierauf den Aflifinaten gedroht, ihn 
mit einem Heere auß ihren Mauern herauszuholen. Er folle, 
fo riefen fie voll Trog, jegt kommen, ober niemald.? „Wir 
wundern uns ſehr,“ fo ſprachen ihre Geſandten zum Papfl, 
„dab Du wie ein Landſtreicher bald bier bald bort umher: 
ziehſt, Rom, den Sit ver Apoftel, verläſſeſt, Deine Heerde, 
von der Du einft Gott Rechenſchaft ablegen ſollſt, den Wölfen 
Preis gibft, und an nichts als an Geldgewinn denkſt. Der 
Papſt gehört nicht nach Anagni oder Lyon, nicht nad) Perugia 
oder Aſſiſi, fondern nad) Rom.“ Ein kraftvoller Mann dictirte 
Tie Römer den Römern diefe Sprache, Brancaleone von Andald, ihr da 
uno IV. maliger Senator. Innocenz IV. kam voll Furcht und Zagen; 
Air Siatı,die Römer empfingen ihn kuhl; ihre Freudenbezeugungen 
FEAT waren vom Senator officiell anbefohlen.° Brancaleone be: 
grüßte ihn vor der Stadt und geleitete ihn zum Lateran, 
doch ber Lebensbeſchreiber von Innocenz ſpricht von feinem 
triumfartigen Empfange, wie in Mailand und andern Stäbten. 
So kehrte die Curie im October 1253 nad) Rom jurüd, nah 
1 &r mar in Afifi ben Sommer geblieben, und hatte bie Kicche 
©. Fransciscus confecrirt. Ricol. de Corbio c. 33. 
2 Et cum venire distulisset, iterum vocabant eum Romani, ut 
prius, sed solennius, et sub hac forma, ut seillost tunc veniret, 
vel nunguam. Math. Bari, p. 862. 
8 Papa igitur nolens volens, paratis clitellis Romam adiit, ire- 
mebundus. Ubi, ut decuit, susceptus est cum honore, sic jubente 


et volente Senatore. Math. Paris p. 862. 879. — Nicol. de Curio 
c. 3. 
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einer Abweſenheit von mehr als 9 Jahren, nad) 10 Jahren 

bes Bontificat3 von Innocenz IV. überhaupt, in welcher 

Zeit ihn die Römer nit ein Jahr lang in ihrer Stabt 

geiehen hatten. Kaum wußten fie jegt den Papft in ihren 

Mauern, als fie ihn mit Gelvforberungen und. Entfehädi- 

gungen jeder Art fo ungeftüm bebrängten, daß ſich Innocenz 

gesungen ſah, bie Protection des mächtigen Senators an- 

jurufen. 1 Brancaleone beſchwichtigte den Sturm, um es gr lebt bier 

nit mit dem Papft zu verberben, bei welchem er wahr Ahekn 

ſcheinlich zu Gunften Konrad's ſich verwendete; denn mit retens. 

dieſem Könige ſtand er in freundlichem Verkehr; öffentlich 

auf dem Capitol empfing er deſſen Boten. Konrad benutzte 

ſogleich die Anweſenheit des Papſis in Rom zu einem zweiten 

Friedensverſuch. Aber feine Anwälte, die Grafen von Mont: 

fort und von Savoyen, richteten nicht? aus; Innocenz hatte 

dem Geſchlechte Friedrich's IL. den Untergang geſchworen, 

und er verfolgte fein Ziel mit der unerbittlihen Hartnädig- 

feit, die nur immer bem perfönlihen Haß eines beleibigten 

Prieſters eigen fein kann.? Nachrichten aus England, die 

ihm meldeten, daß Heinrich III. geneigt fei, die Krone Sici— 

liens für feinen Sohn anzunehmen, ermutigten ihn. Am 

Gründonnerftage des Jahres 1254 ſprach er die Ercommusg; geht nas 

mication über Konrad und Ezzelin aus, und bald darauf ia Juins 

verließ er das unfihre Nom, und ging nad Umbrien. Ass. 
Er beftätigte in Aſſiſi die Lehnsurkunde über Sicilien, 

melde fein Legat Albert dem jungen Edmund proviſoriſch 


1 Math. Paris p. 879, 

2 Papa — odio nondum extincio, quod olim in Federicum 
exereuit, in prolem et sanguinis sui reliquias sacvire disposuit. 
Urteil des Ferretus Vicentinus (Mur. IX. 945). 

Gregoroniuß, Geſchichte der Stabt Rom. V. 2te Aufl. 15 
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ausgeſtellt hatte.! Die Hmeifel des Königs von England 
waren befeitigt; denn feinen Neffen, ven jüngeren Heinrich, 
bisherigen Vicelbnig Siciliens, hatte plötzlicher Tob am Ente 
des Jahrs 1253 zu Melfi hingerafft, wohin er von Konrad 
mar gerufen worden, nachdem vorher auch die zwei Beinen 
Söhne des älteften Sohns von Friedrich, des unglüdflien 
Heinrich, geftorben waren. Boshafte Verläumbung ſchrieb 
Konrad einen Mord zu, und argliftige Klugheit benußte dies, 
um England zur Annahme des Lehmsantrages zu bewegen. 
Der ſchwachſinnige Heinrich III. ging voll kindiſcher Freude 
in ein Garn; er fhidte dem Papft fo viel Gelb, als er 
irgend erpreſſen konnte, oder gab ihm offene Briefe, nah 
Belieben Wechſel auf italieniſche Banken zu ziehen. Die 
war alles, was Innocenz begehrte; England follte für ein 
gemaltes Konigreich fein Vermögen zum Opfer bringen, und 
der Eroberung Siciliens wurde durch päpftliches Gebot der 
Charakter eines Kreuzzugs gegeben.” Nun boffte der Papft, 
daß Konrad ben vereinigten Kräften der Kirche und Eng: 
lands bald erliegen werde; der junge König erlag unerwartet 
dem Fieber, und dies machte Innocenz den mit England 
abgeſchloſſenen Vertrag ſchnell bereuen und vergefien. 
Konrad IV. beherrſchte, im Genuffe feines erften Triumfs, 
Sicilien und Neapel als fein durch männlichen Krieg wieder 

1 Die Urkunde Albert’3 datirt Windfor, 6. März 1254 (Rymer 
fol. 297). Am 15. Mai 1254 dankte Innocenz dem englifchen Könige, 
aus Affifi, für die Annahme der Belefnung, und bat ihn, ſchnell Truppen 
nad Sieilien zu fenden. Ibid. fol. 302. Darin die Phrafe: sed nepote 
tuo impie, ut asseritur, eublato de medio. 

2 Ueber bad Benehmen von England und bie Künfte von Innos 
cenz IV., Math. Paris p. 892. Ein politiſches Geſchaft der Kirche ward 
dreiſt zur heiligen Angelegenheit der Religion gemacht. Unb man wun: 
derte ſich, baß entrüftete eble Geifter zu Kehern wurden. 
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erworbenes Erbe, und räftete ſich bereits, den Kampf feines 
Vaters mit dem Papfttum aufzunehmen. Ich Tomme, fo 
meldete er den Ghibellinen, mit 20,000 Kriegen bald nad 
dem Norben, die Empöver zu züchtigen, und bie Reichsgewalt 
herzuſtellen. So ſchrieb er im April 1254, und am 20. Mai 
mar ex tobt. Die Anftrengungen im heißen Sübitalien, nicht 
boshaft erfundenes Gift, vafften den Sohn Friedrich's IT. 
hin; er ſtarb zu Lavello, in ber Flle jugendlicher Kraft, 
im 26. Jahre feines Lebens, unter ſchmerzlichen Klagen über 
fein Schickſal und das Unglüd des Reichs, welches er zer 
fallen fah.! Wie feinen Vater und Großvater, wie dad 
geſammte ſiciliſche Hohenſtaufengeſchlecht verſchlang ihn die 
verhaͤngnißvolle Erde Italiens. 

Ein grauſames Fatum vertilgte das erlauchte Haus der 
Hohenſtaufen; ſein jäher atridenartiger Fall iſt eins jener 
tragiſchen Geheimniſſe, für deren Erklärung der bigotte Aber- 
glaube den Schlüſſel ſchnell bei der Hand hat, die thatjäd- 
liche Geſchichte ihn nicht bietet, deſſen Notwenvigfeit aber 
die in ihre Gejege eindringende Vernunft wol entveden Tann. 
Das ruhmvolle Geſchlecht der Schwabenkaiſer hatte feine 
Nifion erfüllt, und war in kurzer Zeit verborrt. Wie einft 
nad dem Tode Heinrich's VI. vom Haufe Barbaroſſa's nur 
ein einziger Erbe, ein Kind, Friedrich II. felbft, übrig ge: 
blieben war, fo lebte auch jegt von der zahlreichen Nach— 
lommenſchaft dieſes Kaiſers nur ein einziger Iegitimer Sproß, 


1 In triumforum suoram primordiis, acerbo mortis fato succa- 
buit. Ric. de Jamfille, Murat, VIII. 506. Homo pacifiens et judex 
severus — de cujas obita Teutonici, Apuli et Lombardi, preter 
illos qui eraut de parte Eeclesie, dolore nimio sunt turbati. Herm. 
Altahensis, beim Böhmer Fontes II. 510. 


Roncad IV. 
+ 20. Mai 
A. 1884. 
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Konrad's Sohn, Konradin, ein zweijähriges Kind, im Vaiern⸗ 
land zurückgeblieben. 

Am Sarge von Konrad ſtand Manfred, wie er fun 
vorher am Sarge Friedrich's II. geftanden hatte: das Bert 
vierjähriger Anftrengungen Tag aufs Neue zertrümmert zu 
feinen Füßen; die Zukunft mar aufs Neue dunfel und un 
gewiß. Wer erfannte nit, daß Stalien mit Konrad IV. 
eine große Periode feiner Geſchichte zu Grabe trug! 


Siebentes Kapitel. 


1. Brancaleone, Senator von Rom, 1252. Näheres über bad Amt 

des Genators, und bie Einrichtung der römifchen Republik jener Zeit. 

Widerſtand der römifchen Barone, und kraftvolles Auftreten bed neuen 
Senators. 


Ein Bürger Bologna's brachte um die Zeit der Rückkehr 
von Imnocenz IV., wie wir bemerkt haben, durch feinen 
großen Sinn und fein kraftvolles Regiment das Senator-Amt 
Rom’ plötzlich zu hohen Ehren, und gab der Stadt ſelbſt 
einen vorübergehenden Glanz. Seine Regierung und das 
Weſen der römischen Republik überhaupt zu feiner Zeit ift 
einer aufmerffamen Betrachtung wert. 

Seit dem XII. Jahrhundert pflegten die italienischen 
Freiftädte ihre Podeftaten aus dem Adel anderer befreundeter 
Communen zu nehmen. Ein auf ſechs Monate zur Regierung 
berufener Fremder bot größere Gewähr parteilofen Regiments 
und mindere Wahrſcheinlichkeit ſich befeitigender Tyrannis 
der, als ein einheimifcher Mächtiger. Ein, folder Austauſch 
der Talente und Gewalten zwiſchen ben Demokratien, melde 
einander mit achtungsvollen Ehren ihre berühmteften Bürger 
ala Rectoren darliehen, war das ſchöne Zeugniß republica- 
niſcher Berbrüberung und gemeinfamen Nationalverbandes. 
Es gereicht den Jtalienern zu ſehr hohem Ruhm. Weil man 
in der Regel nur bebeutende Männer zu Pobeftaten berief, 


Die 
Pobeflaten 
der 
Republiten 
Zealiend, 
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fo war biefer Ruf an fi) das echtefle Document bevorzugter 
Talente. Wer die wahre Blüte der Ariftofratie in bem ruhm- 
vollen republicaniſchen Jahrhundert Jtaliens, deſſen edelſte 
Nitter, größefte Feldhauptleute, Geſetzgeber und praktiide 
NRichter Tennen lernen will, der muß die Kataloge der Bo: 
deftaten in ben einzelnen Demokratien nachleſen; fie geben 
zugleich die Ueberſicht der angefehenen Familien, welche im 
XII. und XIV. Jahrhundert an ber Spite bes geſchicht⸗ 
lien Lebens der Communen ſtanden. Sie machen in einer 
Zeit, wo das übrige Europa feine namhaften großen Bürger 
zählte, durch eine Fülle von Staatsmännern und Kriegen 
erftaunen, wie Hellas und Nom in ihren beften vepublica- 
niſchen Tagen. Im biefer Epoche ftellten die Stäbte bie 
völlige Befreiung ihres politiſchen Geiftes von der Kirche dar, 
und fie entfalteten ein glänzendes Gemälde bes nationalen 
Bürgertums, ehe diefes von ben Dämonen des Parteiweſens 
und dem maßlofen Plebejerregiment nach kurzer Blüte zer: 
fört wurde. 

Die Römer waren daran gewöhnt, feierliche Botſchaften 
aus manchen Städten, felbft aus Piſa und Florenz, ab und 
zu auf dem Capitol erſcheinen und um einen romiſchen Edeln 
als ihren Podeftä bitten zu fehn; aber fie felbft hatten ihren 
Senator noch nie auß einer fremden Stadt geholt. Wenn 
fie dies im Jahr 1252, während Innocenz IV. in Perugia 
mohnte, zum erften Male thaten, fo muß fie ber zerrüttete 
Zuftand ihres Gemeinweſens dazu genötigt haben; und ſicher 
war es nicht der eiferfüchtige Mel, fondern bas von ihm 
mißhandelte Volk, welches in Folge einer Revolution den 
Beſchluß durchſetzte, die Gewalt des bisher geteilten Senats 
einem einzigen, gerechten und weiſen Manne als Senator 
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und Gapitän zu übergeben, und biefen außerhalb Rom's zu 
ſuchen. “ 
Die Römer wandten fih an Bologna. Dieſe Stadt, 
das Haupt ber Romagna, glängte damals durch ihre Rechts-⸗ 
ſchule von europaiſchem Ruf; ihr Reichtum war groß, ihre 
Baffenftärke feit Foſſalta furdtbar; ein Konig ſaß gefangen 
in ihren Mauern. Der bolognefiihe Rat flug den Römern Die Kömer 


Berufen 


Brancaleone degli Andald, Grafen von Gafalechio, zum Brancaleone 


von Andald 


Senator vor, einen Mann aus altem Geſchlecht, reich und vu em 
angeiehen, einen Bürger von firengem Republicanergeift, umd A. 1a 
einen gründlichen Kenner des Rechts.! Er gehörte durch 
Natur zu den gewaltigen Charakteren der Hohenftaufenzeit, 
iu Salinguerra, Palavicini, Bofo da Doara, Jacopo von 
Garrara, Ayo von Efte, Ezzelin, Alberih. Er beſaß die 
tauhe Kraft dieſer eifernen Menfchen, aber nichts von ihrem 
tänfevollen Weſen, oder ihrem ſchrecklichen Egoismus. Er 
launte dieſe Parteihäupter, weil er einft im lombardiſchen 
Krieg für Friedrich II., auch nad defien Ercommunication, 
gelämpft. hatte. 

Wenn die Bolognefen einen Ghibellinen zum Senator 
Rours vorſchlugen, und die Römer ihn anmahınen, jo mußte 
vie Barteifärbung für beide Städte gleichgültig geworden fein, 
oder das römische Volk ſich wieder den Ghibellinen zuneigen. 
Daß es die nach dem Tode Friedrich's II. that, war begreif- 
lich; denn die Römer hatten nicht mehr den Kaifer, wol aber 


! Petri Cantinelli Chron. A. 1252 (Mitterelli, Acoessiones). 
Wath. Paris p. 860: mense Aug. Romani elegerunt sibi novum Se- 
natorem, civem Bonon., nomine Brancaleonem, virum justum, et 
rigidum, jarisque peritum. Savioli, ad A. 1252, und Differtation 
%ayeri’s: ia prigonia di Brancal. de Andalo (Bologna, 1783). 
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den Papſt zu fürchten. Die Wahl Brancaleone'S, des Freun⸗ 
des von Palavieini und Eyelin, war ein wirklicher Proteſt 
NRoms gegen das aus Lyon heimlehrende weltliche Regiment 
des Papfts. Sqhwerlich hat Innocenz IV. biefe Wahl damals 
beftätigt; er hat fie vielmehr nur notgebrungen anerkannt, 
und das von feinen Vorgängern erlangte Recht der Senat: 
wahl für den Augenblid Preis geben müffen. ' 

Bedingungen Brancaleone erflärte ſich bereit, Rom zu regieren; doch 

ueeeuich weil er die Leidenſchaften der Republicaner, zumal bie un 

None gebänbigte Wildheit des rdmiſchen Adels genugfam kannte, 
ſuchte er ſich gegen unausbleibliche Gefahren zu ſichern. Er 
verlangte die Regierung für drei ganze Jahre mit unbe 
ſchrankter Gewalt, und als Gewähr feiner perſönlichen Sicher⸗ 
heit die Söhne edler Römer zu Geißeln.“ Das romiſche 
Volk muß durch die Tyrannei der ſtädtiſchen Adelsfactionen 
im tiefer Bedrängniß geweſen fein, weil es fo unerhoͤrte 
Forderungen beivilligte, die Gemeinbeftatuten verlegte, und 
eine dreijährige Dictatur in die Hände eines Fremdlings Tegte. 
Denn das Gemeindegefeg gab dem Amt des Senators bisher 
nur die Dauer von ſechs Monaten; der Eenator war bisher 
nur aus dem ftäbtifhen Adel gewählt worben, und das mit 
Brancaleone zum erften Mal in Rom angewendete Princip, 


1 Romani — Brancaleonem — pro triennio in Senatorem urbit 
elegerant, quia in Lombardia fuerat pro parte Friderici depositi, 
et junctus amicitia Ezelino tyranno haeretico — et etiam — Pels- 
vieino; Nicol. de Curbio c. 34. 

2 Math. Paris p. 860. Die Geißeln gibt Veſi, Storia di Romagna 
III. 84, auf 30, Savioli auf 5 an. Siehe bei ihm (Annal. di Bol. 
1 2 682) den Brief Galeana’8, der Gemalin Brancaleone's, aus einer 
Handfchrift, die ich in Bologna nicht mehr fanb, und um melde 
Mu au der gelehrte Graf Giovanni Goyabini umfonft für mich be: 
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einen Fremden (forensis) zum Senator zu ernennen, ftellte 
fi erſt hundert Jahre fpäter ftatutengemäß feit. 

Ein bis zur Peinlichkeit genaues Geſetz beftimmte alle 
Pflichten und Rechte, melde ver fremde Senator zu leiften 
und zu forbern hatte. Sein Gehalt betrug im Durchſchnitt der Senator 
1500 Goldflorene over Ducaten für ſechs Monate, aus der File I" 
Räbtifden Kammer zahlbar. Davon erhielt er ein Drittel 
bei feinem Regierungsantritt; das zweite am Anfange bes 
dritten Monats; das letzte wurde in ber Kammer nieber- 
gelegt, und ihm nur dann ausgehändigt, wenn er ftraflofe 
Rechnung feines Amtes abgelegt hatte. Jene Zeit war noch 
von rauher Einfachheit und vom unmännlihen Lurus ſpä— 
terer Jahrhunderte weit entfernt. Die Ehre galt noch als 
Etwas, was man um feiner ſelbſt willen ſuchte.“ Eine 
monatliche Summe von 750 Thalern reichte volllommen bin, 
die Bedurfniſſe des Senator der Römer zu beftreiten, zumal 
ihr Geldwert damals mindeſtens fiebenfach höher war, als er 

“ heute ift.2 Der Senator mußte davon auch feine Hofhaltung 


1 Giehe die Befchreibung des damaligen Lebens in Florenz, Billani VI. 
«70, und bie faum glaubliche Ricobal’3 von berfelben Zeit driedrichs IL. 
(Wur. IX. 128.) 

2 Handſchriftl. Statuten Rom's im Capitol. Archiv vom Jahr 1469, 
ib. IIL c. 1: Senator Forensis habere debet — pro 6 mensibus 
1500 Flor. auri de Camera. A. 1362 Hagte Rom, daß der fremde 
Senator Gmonatlid) 2500 Flor. beziehe, ba doch bie früheren zwei Adels ⸗ 
fenatoren nur je 1500 Flor. bezogen, worauf ber Papft ben Gehalt auf 
1800 $lor. herabfete (Theiner, Cod. Dipl. L n. 863). Um 1850 bezog 
der Nector der Romagna 4 Golbflor. täglich; ber Pobefts von Forli, 
Faenza, Gefena 60 Flor. monatlich; der von Bologna hatte A. 1250 
jährlich 2000 bolog. Lire Gehalt oder feadum (Statut. Commun. Bonon. 
p. 23, A. 1250, ed. Frati, Bol. 1868). Dbwol die Veſtimmung des 
Geldwerts im Mittelalter ſchwierig Äft, fo kann man doch fefftellen, daß 
der gute Gofbfloen (jeit 1262 in Florenz geicjlagen) von 24 Carat und 


282 Reuntet Bud, Siebentes Capitel. 


und, beſolden. Jeder Pobeiä einer Feeiſtadt Grade nammlich feine 
Surie Curie aus ber Fremde mit fi; bie Communen jehten 
einen Stolz barein, daß ihr Podeſtà mit glänzendem Pomp 
auftrat, aber fie ſchrieben ifen bie Anzahl feines Gefolges, 

feiner Freunde, Diener, Wachen und Beamten mit mißs 
trauiſcher Genauigkeit vor. Die Dfficianten des römiſchen 
Senators beftanden aus fünf Notaren und ſechs Richtern, 

von denen wenigftend einer ein ſtudirter und ausgegeichneter 

Jurift fein mußte, um ihm als Collateralis oder Beifiger 

zur Seite zu fiehen. Sie bilbeten fein Cabinet, während der 
Gefammtrat ber capitolinifchen Richter, oder das Affectamen- 

tum, in allen wichtigen Fällen von ihm berufen und gehört 
wurde. 1 Er hielt in feinem Dienft eine Wache von 20 Mann 

zu Fuß und 20 zu Rob, einige Ritter als hofiſche Beglei- 

tung, und 2 Marſchälle ald Erecutoren der Polizei. Bon 

diefen Beamten, die man bie „Familie“ des Senator nannte, 

find die Officialen der Stadt, oder die vom Voll ernannten 


72 Gran gleich ift 21 Paul, 1 Bajocco und 4 Quattrini, ober gleich 
1 Ducaten (Bein). 96 Goldflorene machen 1 Pf. Gold, 64 eine Mark. 
1 Floren = 1 Lira ober 244 Denare von Provinz, oder 120 neapol. 
Gran. 1 Flor. im Durchſchnitt — 26 Solidi provenienses. 1 Libre 
proven. = 2 Scndi 50 Bajocehi. Vettori, il Fiorioo d’oro antioo 
illustrato; Garampi, Saggi di osservasioni sul valore delle antiche 
monete pontißcie. Seine Bemerkungen ftimmen mit ber Valuta, bie 
dem fiorentiner Coder be Cencius angehängt ift. 

1 Der Collateralis Brancaleone'3 war Federigo di Pascipöveri 
(Rote H. zu den Annalen Savioli's A. 1252). 

2 Die Statuten von 1471 geben bem Senator 6 judioes forenses 
und 4 notarios maleficiorum et 1 nolarium marescallorum, 4 socios, 
8 familieres domicellos ... 20 equos armigeros, et berverios 20 
(beroeri, vom altfeanz. berruier, Plänkier. Diez, Etymol. Wörterb. ber 
Roman. Sprache; ob hieraus birri oder sbirri?) Nach dem Statut Bologs 
na'8 (1250) mußte ver Pobefta 8 gute Richter und 2 gute Notare haben. 
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Vehorden durchaus zu trennen. Ihre Zahl war ſchr groß, 
ihr Amt mit cevemonidfen Pomp umgeben; denn bie Stabt 
war eiferfüchtig, neben dem Hofe des Papfis in einer Fülle 
amtlider Gollegien und Charaktere aufzutreten. Der Kanzler 
der Stabt, Notare, Seriniare und Finanzkämmerer, ber 
Gectetär (scriba Senatus), der Seneſchall, die Conſiliarien, 
Affectatoren, -Zuftitiarien, ſelbſt Beftararien oder Schat- 
und Garberobemeifter bildeten in zahlreichen Korperſchaften 
und Abſtufungen eine anfehnlige Schaar von fäbtifcen 
Beamten. ! 

Benn der fremde Senator nach der Stabt kam, die ihn 
berufen hatte, ward er mit allen Ehren empfangen, die einem 
Fürften geziemen; durch die befränzten Straßen wurde er 
unter der Acclamation des Volls feierlich auf's Capitol ge 
führt, wo auf ber Treppe bed Eenatähaufes die Regionen- 
capitäne mit ihren Bannern und andre Magiftrate ihn 
erwarteten. Sein Bug zur Befignahme des capitolinifhen 
Palaſts belebte Rom als das britte großartige officiele Schau 
fpiel, neben dem Krönungsritt des Kaifers und bes Papfts. 
Ehe er num feine Gewalt antrat, beſchwor er in bie Hände 
eines Ausihuffes des Parlaments die Statuten der Stadt, 
die getwiffenhafte Führung feines Amts, bie Aufrechthaltung 
der Ketzeredicte, das friedliche und gefeglihe Regiment über 


4 Der Begriff für alle dieſe Beamten iſt officisles Capitolii. Den 
Frieben von 1285 beſchworen auch fie als vesterarii, judices Palatii, 
Justitiarii Scriniarii et Asseotatores, et generaliter officiales omnes 
quocamque nomine censebantur. In Acten werden balb 1, bald 2 
Vestararii urbis genannt; 4 Scrinlarii und 6 Assectatores finben ſich 
im Frieden vom 1941. De mandato D. Senatoris et ejus aasec- 
tamenti iſt eine gewöhnliche Notasformel im Statut der röm. Kaufe 
mannſchaft. 


Stadtiſche 
Dfeialen. 


Umfang der 
Gewalt des 
Senators. 
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die Stabt Rom, ihre Bürger, ihren Eomitat und Diftrict, 
den Schutz der Hofpitäler und frommen Orte, der Wittwen 
und Waifen, und die Erhaltung aller civilen Rechte und 
Gewohnheiten der Romer.! In feine Hand wurde jet die 
vollziehende Gewalt in allen Kreifen ftäbtifher Autonomie 
gelegt. Er war das politiſche Haupt der Gemeinde in Frieden 
und Krieg, Oberrihter und Feldherr. Er urteilte über Lehen 
und Tod. Er empfing die Hulbigungseide von Vafallen der 
Stadt; er fehte Podeftaten in den Orten ein, melde bie 
Jurisdiction des Capitols anerkannten; er ſchickte Gefandte 
(embaseiatores) an fremde Staaten; er ſchloß Verträge mit 
Fürften und Republifen. Er verkündigte neue Gefege über 
Finanzen und Juftiz duch Ausruf der Herolde oder Prä- 
coned. Er prägte endlich, wie ein Souverän, auf die Golb- 
und Silbermünzen Rom’s feinen Namen, fein Wappen und 
fein Bild, weldes ihn vor S. Petrus knieend darftellte, 
während ihm der Mpoftel die Fahne der Inveſtitur über 
reichte. Das Recht, Münze zu ſchlagen, hatten demnach die 
Väpfte im XI. Jahrhundert verloren, und dem römiſchen 
Volk überlaffen. ? 

Prachtvoll in ein mit Pelz gefüttertes Scharlachgewand 

1 De juramento Senatoris ... Statuten von 1471 II. n. 9. Die 
indirecte Formel barin ift alt, der birecte Schwur an bie Gemeinde fehlt. 
Gerade aus Brancaleone'3 Zeit ift die lange Schwurformel de Pobefta 
von Bologna erhalten (Frati, Statati di Bologna). Ihr ähnlich war 
die römiſche. 

2 Nach alten Verträgen beſaß ber Papft bie Münze, daher fagt 
Innocenz ill. monetaın nostram, quae vulgo dieltur de Senatu 
(Reg. Ann. XI. ep. 135). Martin IV. tabelte am 26. Der. 1282 den 
Brofenator, baß er Münze ſchlage: quae in civitate praefeta cadi non 
possunt, nec debent absqne licentia Bedis Apost. speciali (feiner I. 


n. 414). Gleichwol gibt es keine Bapft-Rüngen zwijchen Pafpalis IL. 
und Benebiet Xi.; diefe Lüde füllen die Münzen des Senats aus. 
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gelleivet, auf dem Haupt ein Barett, ähnlich jenem welches 
der Doge von Venedig trug, ftellte der Senator im Pomp 
feftlicher Aufzüge, umgeben von feinem Hof, bei Vollsſpielen 
ober Tronbefteigungen der Päpfte, oder bei politifchen Hand⸗ 
lungen die Mojeftät des römischen Volles dar.! Seine große 
dictatorähnliche Gewalt wurde jedoch durch die Statuten ges Beisräntung 
vegelt, durch die Räte und Volksausſchüſſe gemäfigt oder vıra vas 
übertwagt, und endlich durch das verfaffungsgemäße Wahl: "" 
und Zuſtimmungsrecht der Vollverfammlung beſchränkt. Die 
Furcht vor der Tyrannis ift in Republiken der fchlaflofe 
Wächter, welcher die Gewalthaber beobachtet, und das oberfte 
Geſetz die Verantwortlihfeit der Negierenden vor dem Boll. 

. Das Turzdauernde Amt des Senator? war von vielen Ge 
fahren des Parteikampfs und der Volksaufſtände bedroht, und 
oft nur eine glanzvolle Pein. Jeder feiner Schritte wurde 
beobachtet und gegählt. Er mar an das Capitol gebannt, 
und durfte die Stabt nicht über ein vorgeichriebenes Maß 
von Raum und Zeit hinaus verlaflen. Jeder vertrauliche 
Verkehr mit den Bürgern war ihm unterfagt; nicht einmal 
im Palaft eines Großen durfte er ſpeiſen. So lange als er 
die Stadt regierte, blieb er verurteilt Wittiver zu fein, denn 


1 Geftalt und Tracht des Senator im XIII. Saec. zeigen Münzen, 
wo er knieend von ©. Peter das Lehnäbanner empfängt (Bitale, Tab. I. 
n. 5 und n. 22). Dies ift jenem lateraniſchen Muſiv entlehnt, wo Carl 
der Große fo das Banner empfängt. In gleicher Tracht zeigen vene⸗ 
tianiſche Münzen Saec. XIII. und XIV. ben knieenden Dogen, bem 
S. Marcus das Banner reiht (Murat. Antig. II. 652). Ein Mufiv 
aus Araceli, heute im Palaft Golonna, ftelt den Senator Johann 
Colonna dar (um 1280); fein Mantel violett; Varett violett mit Her: 
melin verbrämt, wiolette Stiefel. (Bei Litta, Artikel Colonna, am 
Ende). Bei Rerini p. 261 die Eopie eines Bildes vom Zenotaph, welches 
der Senator Pandulf Savelli Honorius dem IV. in S. Sabina errichtete, 


26 Reunteb Bud. Siedenies Gapitel. 
fein Weib burfte ihn nicht begleiten; nicht ein Bruber, noch 
irgend ein naher Verwandter durfte bei ihm fein. ! Beer 
ex, und dies galt vom jedem andern Pobeftä, von jenen 
Amte abtrat, wurbe ein Syndicat eingefegt, eine Behörde, 
welche feine und feiner Officiclen Amtsführung zu prüfen 
Terermint hatte. Zwei Tage vor dem Schluffe des Amts rief der Ban: 
"ermatora. ditor auf ben Stufen des Capitols öffentlih aus, daß ber 
erlauchte Senator der Römer gerichtet werbe, und zehn Tage 
lang gab ber Syndicus allen Anflägern Gehör. Wenn ber 
Senator ſchlechter Amtsführung übertviefen warb, fo wurbe 
er minbeftens in ben Verluft des Drittels feines Gehaltes 
verurteilt, und im alle biefe Summe nicht ausreichte, fo 
Tange in Haft gehalten, bis er genug that.? Wenn er Lob 
und Ehre eingeerntet hatte, jo entließ ihn die Stabt an bie 
Republik, von welcher er hergekommen mar, und fie mochte 
ihn außerdem mit dem Bürgerrecht beſchenken und ihm er- 
Tauben, das 8. P. Q. R., als Wappen Roms, in bas fer 
nige aufzunehmen. 3 
Außer allen biefen Befchränfungen waren die Regierungs- 
bandlungen des Senator? am die Beftätigung ber Volle— 
verfammlung gebunden. Seine Herolbe riefen bei jever wid: 


1 Dieß gilt für alle Stäbte. Ego vel mei de mea familie non 
intrabo domum alicuius in civitate, nisi pro prosequendo fares vel 
felsarios vel malefactores — vel cansa emendi aliqua necessaria. — 
So in Bologna (Statut von 1250). Siehe aud die Statuten von 
Modena, 46. Differt. Muratoris über bad Amt der Pobeftaten. 

2 Quod Senator stet ad scindicatum. Statut von 147. 
II. n. 4. 

3 Es gibt im Archiv zu Florenz Belobungszeugnifie von Ex: Eenas 
toren auß Baec. XIV; im Archiv Bologna den Würgerbrief der Conſer⸗ 
vatoren nod vom 15. April 1498 für ben Eg-Genator Ambroſius Bien: 
bilia von Mailand. 
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tigen Angelegenheit das Volt zum Parlament, während bie 
Glode des Eapitols gezogen warb. Wenn das Parlament nes 
allgemein war (plenum et publieum), fo tagte es vor dem munan, 
Senatshaufe, indem die dichtgeſcharten Bürger ſich anf dem 
capitoliſchen Play und über vefien Abhang bis zur heutigen 
Piazza di Araceli herab aufftellten. Der Senator Iegte diefer 
Volksverſammlung Entwürfe über innere und äußere Ange 
legenheiten vor, und das „erhabene Boll ber Römer” ent- 

ſchied fodann durch Abſtimmung, Handaufpeben ober Zuruf, 

ob Krieg mit Viterbo zu führen, ob ein Bund mit andern 
Republilen zu fließen, ob der Kaiſer anzuerkennen, oder 

der vertriebene Papft zur Nüdlehr einzuladen fei. Es ver 

nahm bier bie Briefe von Fürften und Städten, und bis- 
weilen auch die Stimme von Gefandten, die dem Parlament 

ihr Anliegen vorzutragen erfdienen waren. Wenn nur bie 
Vollsausſchuſſe nad) den 13 Regionen der Stadt, ber große 

und Heine Rat (consilium generale et speciale) berufen 
wurden, fo fanden fie in der Bafilifa von Araceli hin 
längliden Raum. ! Diefe ehrwürdige Kirche war nun an 

die Stelle des Tempels ber Goncorbia, des oftmaligen 


3 Die $ormel: In nom. Domini — more Romano Generale 
ot speciale consilium oommunis Romae factum fuit in Ecclesia 
8. Marie de Capitolio per vocem praeconum et sonum Campanae 
de hominib. ipsorum consiliorum more solito congregatum findet 
fich oft im Saec. XIIL; ober oongregato magnifico populo Romano 
in scalis et platea ante palatinm Campitolii de mandato magnifi- 
eorum virorum dominorum . . . dei gratia Alme Urbis Senatorum 
ad sonnm campane et vocem praeconum, ad perlamentum ut moris 
eat. Aehnlich Iautet bie Formel für jede andre noch fo Heine Stabt 
und Bollögemeinde. Die Beiclüffe, Reformationes, wurden in bie 
Libri Reformationum eingetragen. Die römiſchen finb leider fpurlos 
untergegangen. 
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Die Baftıta Parlamentshauſes der alten Römer, getreten. Die Patres 


von Kraceli 


aldBerfemm- conseripti der mittelaltrigen Republit, Golonna, Pierleoni, 


Aungsort für 


den großen Capocci, Frangipani, Savelli, Orſini, Ariftofraten ober 


und fleinen 


at, 


Demagogen, Guelfen oder Ghibellinen, Tießen ihre wilde und 
unftilifirte Beredfamkeit, ihre Imvectiven gegen Kaifer oder 
Popft in dem dunkeln Säulenſchiff jener Franciscanerkirche 
von Araceli vernehmen. Sie blieb bis in das XVI. Jahr⸗ 
hundert hinein der Schauplag der parlamentarifchen Debatten 
Rom’. Nur in dem Kleinen und großen Rat fanden folde 
Statt, und nur hier erhoben fi einzelne Redner, Anträge 
zu befämpfen und zu unterftügen, welche dann erft al3 Vor- 
ſchläge zur Beftätigung an das Volksparlament gelangten, 
worauf fie der Senator als Geſetze öffentlich verfündigte. 1 
Auch die mittelaltrige Epoche der Republik auf dem Ea- 
pitol war rei an Leben. Ein Blick in diefe tumultuariſchen 
Barlamente, oder auf die Tribunale und NRichterftüle, welche 
dort öffentlich aufgeftellt waren, und in das bunte Treiben 
der Demokratie mit ihren Eidgenoſſenſchaften, Collegien, 
Factionen, Magiftraten und ihrem wunderlich zufammen- 
gejegten Wahliyftem würde den Beobachter mit Verwunderung 
und oft auch mit Achtung erfüllen. Aber auch die mittel- 
altrige Republik ift auf dem Capitol verſunken; im Archiv der 
Senatoren erinnert Fein Pergament mehr an fie, und von 
1.68 gab in allen Demokratien ein consilium generale unb spe- 
ciale, wozu fpäter die Zunftprioren traten. So in einem Actenftüd zur 
Zeit Brancaleone'3 A. 1258: per reformationem consilii specialis et 
generalis Alme Urbis (Stabtariv Terni n. 160). Gerade fo in Ur 
tunden ber Stadt Tobi: congregato — consilio speciali et generali. 
Das General: Concil war nicht dad geſammte Bollsparlament, fondern 
ein Ausſchuß von mehren 100 nach ben Stabtquartieren, ober in andern 


Stäbten nad; den Toren (portae). Das Consilium specinle gleicht 
dem geheimen Rat der Credenza in nördlichen Städten Italiens. 
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den Flanfentürmen de verwanbelten Senatähaufes, wie 
von den Gallerien der Höfe find bie Infchriften und Wappen: 
ſchilder aller jener Republilaner verſchwunden, melde dort 
im Zeitalter der Guelfen und Ghibellinen die Alma Roma 
regiert haben. ' 

Nach feiner Wahl im Auguft 1252 kam Brancaleone, Brancatcone 
wahrſcheinlich im Beginne des November, fein breijähriges ae Senater 
Art anzutreten. Ein Rattliches Gefolge von Richtern, No: “zur 
toren und Rittern begleitete ihn, alle in Bologna, Imola 
und andern Stäbten in feinen Dienft genommen. Es war 
demnach das erfie Mal, daß die höchſte Magiftratur der 
Stabt ganz aus Fremden beftand, und daß romagnolifdhe 
Herren die römifhe Republif regierten. Auch fein Weib 
Galeana durfte den Senator begleiten, was den herkbmm⸗ 
lien Statuten wibderfprad. In Rom fand Brancaleone 
Zuftände, deren Ordnung nur einem Geifte von monarchiſcher 
Willenskraft gelingen konnte. Die Plage der Stadt war 
nit der unruhige Sinn der Demokratie, ſondern das geſetz⸗ 
loſe Weſen der Feudalherren von meift germaniſcher Abkunft. 

Ihrem grenzenloſen Stolge kam mur ihre Unwiſſenheit gleich; 
aber ihre Macht war viel zu groß, als daß fie vom Wolfe 
hätte befiegt werden Fünnen. Ihre Caftelle und Feuda er- 
ftredten fi) über das ganze römiſche Gebiet; felbt die Stabt 
hatten fie unter fich geteilt, denn fie faßen quartiermeife 
in verfhanzten Monumenten, täglich im Kriege mit einander 
aus Blutrache oder Ehrgeiz, und bes Capitols fpottend, 

1 Die römiſche Stabtverfaffung ift aus Mangel an Acten auch in 
dieſer Periode dunkel. Ich bin aufgefläxter über bie Verfaffung von 
Tobi und Terni (nicht zu reden von Bologna, Florenz, Siena, Berugia), 
als über die von Rom. Aber ein und baffelbe Grundſyſtem herrſchte 


in allen Städten. 
Gregorontus, Geſchichte der Stadt Rom. V. ate Aufl, 19 


Befeplofer 
Zufland des 
römtfhen 
Stadtabeld, 
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deſſen Wurden fie an fi) rißen, ohne feine Geſetze zu achten. 
Im vielen andern Republiken hatte fi) der Adel ven Ge 
meinden unterworfen und feinen Sit vom Lande in bie 
Stadt verlegen müſſen; nur in Rom behauptete er fort- 
dauernd fein Webergewiht. Wir finden feine Documente, 
woraus hervorgeht, dab römische Barone auf der Campagna 
fih der Stadtgemeinde unterwarfen, mie es ber Adel der 
Landſchaften von Modena, Bologna, Padua oder Florenz fo 
oft that; wir finden nur bie und da Urkunden der Vafallen- 
ſchaft unter dem Papft. Auf der Campagna begütert, wo 
feine Stammſchloſſer lagen, befaß der römiſche Adel zugleih 
fefte Pläße in der Stadt, welche er, wenn die Not es gebot, 
wieber verließ, um auf feinen ftärferen Landburgen unter be= 
waffneten Vaſallen Sicherheit zu ſuchen. Die Quelle feiner 
Macht war das Papfttum felbft. Aus dem römischen Adel 
gingen Päpfte hervor, welche alte und neue Nepotengeſchlechter 
begünftigten oder erhoben, und fi} ihrer gegen die Stabt- 
gemeinde bebienten. Römifhe Nobili faßen zahlreih im 
Cardinalscollegium und in der Prälatur. Die Neihtümer 
der Kirche floßen daher in den Schooß der abligen Geſchlechter 
zurüd, und die höcften Aemter blieben im Beſit einer Reihe 
bevorzugter Familien. Colonna, Drfini, Savelli, Conti, 
Anibaldi, Frangipani, Capocci waren die hernorragendften 
Adelaftämme, welche Rom im XIII. Jahrhundert abwechſelnd 
beherrſchten und fpalteten, indem fie felbft in die Factionen 
der Guelfen und Gpibellinen zerriffen waren. 1 Brancaleone 


1 Diefelben Gefchlechter führte fpäter das Römiſche Statut bon 
1580 (lib. IIT. c. 59) auf, al® diejenigen Barone, welche den alten 
Statuten gemäß vor dem Senator ſchwören mußten, Teine Geächtele 
unb Infamirte bei fih aufzunehmen. 
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batte Mühe, dieſe viellöpfige Hyber zu befämpfen; doch es »rancateene 


gelang ihm anfangs mit Erfolg. Rom und die Campagna "a." 
fühlten feine kraftvolle Hand; die Straßen wurden ficher, 
und manden trogigen Eveln ſah man an ben hohen Fenftern 
feines Turmes aufgelnüpft. 

Der neue Senator beanſpruchte fofort auch die Ober- 
herrlichkeit über Latium. Ex forverte von Terracina Unter 
werfung unter das Capitol, zu beren Beiden jene Stabt 
Abgeorbnete zu den öffentlichen Spielen ver Römer fdiden 
follte. Als er mit einem Heer den Gehorfam zu erzivingen 
drohte, wandte ſich Terracina an Innocenz IV., der zu jener 
Zeit nod in Afiifi war. Der Papft ſchrieb einen abmah- 
nenden Brief an ben Senator, beſchwor alle Stäbte und 
Bafallen ver Campagna, den Römern, wenn fie ausziehen 
follten, Widerſtand zu leiften, und befahl dem Nector ber 
Campania und Maritima, dem Subbiaconus Jordan, Truppen 
zufammen zu ziehen. Der Senator fland von Terracina 
ab. Dagegen wurbe Tivoli ſchon feit dem Jahre 1252 mit 
Krieg überzogen, und bald darauf dem Capitol wirklich unter 
worfen, was der Papft aus politiihen Rückſichten nicht 
hindern konnte. 

2%. Innocenz IV. tommt nad) Anagni. Xivoli untertoirft ſich dem 

Capitol. Der Papft rüftet fi, vom Königreich Sicilien Befig zu nehmen. 

Manfeeb wird fein Bafall. Einzug von Innocenz IV. in Reapel. Flucht 

Wanfred's. Sein Sieg bei Foggia. Innocenz IV. ftirht, 1254. Aleran- 
der IV. kehrt nach Rom zurüd. 

Wir fahen, daß Innocenz IV. durch Brancaleone zur 
Nüdkehr gezwungen wurde, und bald mieber im Umbrien 

1 Bei Contatori, Gefch. Terracina's p. 59, aus bem bortigen Archiv; 
Brief bes Papft3 an Brancaleone, vom 7. Mai 1253, Aſſiſi. Andre 
Briefe an Anagni, Terracina, Aatri, Beroli, Belletri, Segni, Biperno, 


2. Reuziet Bud. Eiehenied Gapitel. 


feinen Sig nahm Tie Kunde vom Tode Konrad's, mit bem 
der Senator im frenadlicher Verbindung geftanben hatte, 
bewog ibn, ſefort in vie Nähe des ſiciliſchen Königreichs 
zu eilen, welces ein überihtmängliches Gläd feiner Herrſchaft 
nod einmal darbot. Er berübrte wur Rom; er revete am 
Pfingſttage im ©. Peter zum Bolf, gab ihm viele ſchöne 
Worte, und bat die Römer, feine politiichen Pläne in Eici- 


Jurscem N. lien zu untertägen. ' Hierauf begab er ſich nad) dem Gaftell 


nimmt feinen 


Sig in 
Anagni, A. 
1259. 


Molaria, einer Burg des Cardinals Richard Anibaldi, und 
reiste jchleunig weiter nad Anagni. 

Tie römifgen Miligen Tagen damals vor Tivoli. Die 
Bürger diefes feften Orts wehrten ſich verzweifelt gegen die 
Stürme Brancaleone3, bis fie, auf? Aeußerſte gebracht, die 
Friedendvermittlung de Papftes annahmen, Gejandte in 
demut3vollem Aufzug auf das Gapitol ſchidtten, und Bafallen- 
treue gelobten. ? 

Tivoli, immer eine ehrenvoll freie Republik, nie von 
Baronen und Dynaſten beherrſcht, bisweilen das Aſyl ver 


Cora, Sezza, Rinfa, an alle Barone Latium's, befonder® an Lanbulf 
und Berald von Geccano, Bartholomens von Supino, Berarb von Piglio, 
Konrad von Sculcula, an bie Domini von Sermoneta, Pofi und Ge 
perano. Ibid. 

1 Negotinm Ecclesiae recommendavit Romanis humiliter ac 
devote. Ricol. be Gurbio c. 38. Das heikt, der Papft bat um Gelb 
und Truppen. 

2 Math. Paris p. 862 ſett die Unterwerfung zu früh in's Jahr 
1253. SBrancaleone felbft datirt vor Tivoli noch am 10. Mai 1254... 
Brancaleonus de Andalo dei gr. Almae Urbis Senator Illustris et 
Romani Populi Capitaneus ... Acta — in castris Romanorunı super 
Tybur in papilione Domini Senatoris predieti sub nat. Dom. 1254. 
Ind. XII. die X. intrante Majo. ®itale p. 122. Gbenfo berichtet 
Nicol. de Curbio c. 37 den Zug ber Römer gegen Tibur infra octavam 
resurrectionis Dominicae (1254), und bie darauf folgende Vermittlung 
des Papſis. Der Definitivfriede warb erft 1269 gefchloffen. 
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Tolgter Päpſte, dann ghibelliniſch unter Friedrich IL, war zivoti uner- 
von der Kirche gegen bie Anfprüche der Römer ſtets gefärägt srter m 
worben. Der Lefer dieſer Geſchichten wird fi erinnern, "non 
daß ein Krieg Rom's gegen Tibur die Vertreibung Otto's III., 

ein anbrer 160 Jahre fpäter bie Wieberherftellung des Senats 
veranlaßt hatte. Drei Jahrhunderte lang hatten die Römer 

diefen Heinen, den Mufen und Sibyllen geweihten Ort, den 

ſchonen Lieblingsfig ihrer Vorfahren, durch Kriegszüge be 
drängt, biß er endlich in ihre Gewalt geriet; Tivoli wurde 

ein Feudum der Stadt Rom. Wenn Innocenz IV. eine fo 

wichtige Stabt dem römishen Senat überließ, fo beweist 

dies, wie gering feine weltliche Gewalt in Rom war, und 

wie ſehr er der Gunfi ‚des damaligen Senators bedurfte. 

Sein Lebensbeſchreiber verfihert, daß er jenen Frieden auf 

Bitten der hart mitgenommenen Römer vermittelte, obwol 

er gerechte Urſache hatte, Brancaleone zu zürnen; denn dieſer 
Manfred freundlich) gefinnte Senator hatte jein Gefuh um 
Beiſtand nit erhört, vielmehr das Verbot erlaffen, dem 

Vapft Anleihen zu gewähren, Zufuhren nad Anagni zu 
bringen, ober Truppen zu ftellen. Kurz, er hatte der päpft- 

lien Erpebition nah Sicilien Hinderniffe in den Weg 
geftelt. ' Die Unterwerfung diejes Königreichs unter ben 

heiligen Stul lag nicht im Vorteil der Römer; aber Inno— 

cenz IV. erfaufte fi durch die Preisgabe Tivoli's (am Ende 

des Sommers 1254) dad Verſprechen des Senators, nichts 
Feindliches in feinem Rüden zu unternehmen, während er 

ſich anſchickte, von Apulien Beſitz zu ergreifen. 

Aunagni, wo er fih befand, die Vaterſtadt des ben 
Hohenſtaufen feindlichen Haufes Conti, in dieſer Epoche oft s 


1 Vita Innoe. c. 40. 


294 Reuntes Buch. Siebentes Capitel. 


das Theater von Papftwahlen, wurde wiederum der Mittel- 
punkt aller kirchlichen Geſchäfte. Bon bier aus follte ben 
Dingen im Königreich Geftalt gegeben werben. Die Regent- 

Sue vonfoft für einen jungen Sohn hatte dort der ferbenbe Ron 

—*8 rad IV. nicht Manfred, ſondern dem Markgrafen Berthold 
von Hohenburg übertragen, einem nahen Verwandten ſeiner 
Gemalin Eliſabeth. Berthold war General der deutſchen 
Kriegsvöller in Apulien, ſehr mächtig und angeſehn, fo 
lange als Konrad lebte, aber als Fremder verhaßt, und 
ſeiner Aufgabe nicht gewachſen. Er verſuchte, Frieden mit 
dem Papft zu fließen. Seine Boten, unter ihnen Manfred 
ſelbſt, Tamen nad Anagni um die Anerfennung ber Rechte 
Konradin's zu bitten, welchen das Teftament feines Vaters 
dem Schutz der Kirche empfohlen hatte. Doch Innocenz 
forderte die unbebingte Auslieferung Siciliens. Ms eine 
von ihm gefegte Friſt abgelaufen war, bannte er am 8. Sep- 
tember Manfred, Friedri von Antiohien, Berthold von 
Hobenburg und deſſen Bruder, nebft andern Ghibellinen. 
Seinen Neffen, den Carbinal Wilhelm Fieshi, hatte er zum 
Legaten für Sicilien ernannt, und ihm aufgetragen, Truppen 
bei Geperano zu verfammeln. Er gab ihm unumfcränfte 
Vollmacht, Geld von den römiſchen Banken aufzunehmen, 
und bafür alle Kirengüter in der Stadt und Campagna 
zu verpfänden; Gelb aus allen vacanten und nicht vacanten 
Stülen mit Güte oder Gewalt zu ziehen, Gelb zu ſchaffen 
aus einer allgemeinen Gteuerauflage Sicilins, und aus ber 
Einziehung der Güter aller Ghibellinen, die ſich der Kirche 
nicht unterwerfen würden. ! 


1 Rapnalb n. 48; bat. Anagni, 2. Sept. 
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Berthold, durch den Bann und feine unhaltbare Stellung Ranfred 


entmutigt, übergab die Regentſchaft Manfred, der fie nad) Amriı, 
einigem Steäuben auf das Dringen ber ſicilianiſchen Großen 
übernahm. Seine Lage war jedoch mißlih genug: viele 
Herren und Städte erflärten ſich offen für ven Papſt. Ohne 
Mittel, den Krieg zu führen, fah der junge Fürſt für den 
Augenblid teinen andern Weg der Rettung, als Unterwer⸗ 
fung unter die Kirche. Er bot fie Innocenz IV. durch den 
Grafen Galvan Lancia, feinen Oheim, in Anagni, worauf 
ver Papft voll Freude am 27. September einen Vertrag voll: 
sieben ließ: Manfred trat in Folge deffen als Vicar eines 
großen Teils des neapolitanifchen Feftlandes in die Dienfte satieht Ber, 
des heiligen Stuls, und empfing außer Tarent und andern "garen" 
ihm von Friedrich II. vergabten Gütern aud die Grafſchaft a ern. 
Andria als Kirchenlehn für fi und feine Erben! So """ 
doppelfinnig handelte der Papft, der fi durch feierliche 
Verträge England verpflichtet und dem Könige Heinrich III. 
geihrieben hatte, daß er feine Convention mit Edmund au 
nad Konrad's IV. Tode aufrecht halte und die Eroberung 
Siciliens durch engliihe Waffen ſchnell ins Werk geſetzt zu 
ſehen wünſche. Mit keinem Wort wurde dieſer engliſchen 
Unterhandlungen gedacht, aber in einem Rundſchreiben er- 
flärte Innocenz, daß er Konradin die Krone Serufalems 
und dad Herzogtum Schwaben erhalten wolle, und daß die 
Sicilianer in die Formel des der Kirche zu leiftenden Hul- 
digungseided die Worte aufnehmen follten: unbeſchadet des 
Rechts des Kindes Konrad. 

1 Bulle Clemens semper, Anagni 27. Sept., Raynalb n. 57, bei Zutini, 


de’ Contestabili p. 58 und 60. Und doch hatte berfelbe Papft Tarent bes 
reits ben Frangipani verliehen! Welches gewiffenloſe Spiel mit Verträgen! 
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Manfred burdfhante bie Abficht von Jumuceng, ihn 
erſt unfpäblich zu machen, um fi baun bei günfiger Ge 
legenheit feiner zu entlebigen. Die Not zwang ihn, als 
Lehnsmann ber Kirche an der Grenze Latium's zu erfcheinen, 
fobald Junocenz IV., umgeben von einem Schwarm rache 
voller Erilirter Giciliens, aus Anagni aufgebroden wer, 
vom Königreihe Befig zu nehmen. Der Sohn Friedrichs 

Bann führte in Perfon, des Papfts Pferd am Bügel haltend, den 
at uns Tobfeind feines Geſchlechts über bie Siriäbräde in das Erb⸗ 
FREE land feiner Amen.! Die Mpulier empfingen zwar ben 

Papſt mißtrauiſch, doch fie waren bes Regiments ber Dext- 
ſchen und Saracenen fatt. Die Stäbte hofften Gemeinde 
freiheit, melde fo wenig Konrad IV. wie Friedrich IL ge 
duldet hatte, und vor allem Befreiung von dem großen 
Drud der neuen Auflagen Friedrich's und der unerträgliden 
Eollecten; fie unterwarfen fi daher der Kirche, unter deren 
Protection viele Communen, namentlih in Sicilien ſelbſt, 
ein vepublicanifches Regiment errichtet hatten. ? Die Barone 
ihrer Seits hofften die hohe Gerichtäbarkeit und andere 
Privilegien wiederzuerlangen; fie huldigten dem Papft in 
Capua. Daflelbe thaten die Brüder Hohenburg; diefe Herren 
überließen ihren bisherigen Gefährten Manfred feinem Echidfal, 
um dafür als Bafallen der Kirche Würden und Graffchaften 
zu empfangen. " 

Innocenz IV. hielt feinen Einzug in Neapel am 
27. October. Die bartnädige Feindin der KHobenftaufen, 

1 Sonntagd, den 11. Drtober. Siehe das Jtinerarium des Papft 
bei de Luynes, Commentaire — sur les — Diurnali di Messer Matteo 
di Giovenazzo, Rote zum $. 55. Mber bie Fatſchung biefer Diarnali 


ift ſeither bewieſen worden. 
2 Gregorio Considerazioni IH, c. V. p. 105. 


Imocem IV. in. Reaper, 2 


das Mailand Eibitaliens, empfing den Bapfı mit auftiqh sun w. 
tigen Ehren und anerfannte willig feine Herrlichkeit. Er atayel ein, 

en das Konigreich der Rormannen ofme Kampf unter das X ıcc. 
Regiment der Kirche zurückkehren, und hoffte es darin für 
immer feftguhalten. Aber der lebhafte Geift Manfred's durch⸗ 
brach plöglich die Unnatur von erniedrigenden Verhältniflen; 
Niptrauen und Verrat umgaben, die Mißachtung der mit 
Sunocenz bereingelommenen verbannten Barone und neuen 
Ganſtlinge beleivigte ihn; das hochfahrende Auftreten des 
Gorbinallegaten, mwelder von ihm den Eid ber Treue als 
von einem Untergebenen forberte, während von den Rechten 
Konradin's nicht mehr die Rede war, klärte ihn über feine 
Zukmft auf, und die zufällige Tödtung eines ihm feindlichen 
Großen durd feine Leute zwang ihn an feine fchnelle Ret- 
tung zu denlen. Die Flut Manfred's aus Acerra, fein Monte 
nachtliher Ritt durch die Gebirge Apuliens, fein plöglices "eheriar 
Erſcheinen in Luceria mitten unter den rettenden Moslem, 
fein männliches Auftreten im Feld, feine erften Siege, der 
nebertritt apuliſcher Stäbte, die gänzliche Unfähigfeit der 
päpftlichen Führer bieten ein anziehendes Schaufpiel von 
Kühnheit, Glück und Umwandlung der Verhältniffe dar. 
Am 2. December zerfprengte Manfred die Feinde bei Foggia. 
Der Legat floh aus Troja; fein Heer Tößte fih auf; er 
ſelbſt eilte die Kunde diefer Unglüdsfäle dem Papſt nad 
Neapel zu bringen. ! 

Smnocenz befand fi dort ſchon Frank in einem Palaft, 
welcher einft dem berühmten Petrus de Vineis gehört hatte,? 


1 Me diefe Exeigniſſe erzählt Nicolaus be Jamſilla (Murat. VIII.) 
anjichend und genau. 
2 Bulls Casa di Pietro della Vigns in Napoli, Ricerche di 


Innoceng IV. 
17.Dec.104. 
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Hier ftarb er am 7. December 1254.1 Sein im Tob, wie 
mon erzählt, zwiſchen Reue und Zorn wechſelndes Gemüt, 
ober das ihm zugeſchriebene Abſchiedswort ans Leben ſpricht 
wenigſtens das Urteil feiner Heitgenofien über ihn aus. 
Weinende Nepoten umringten mit roher Ungeberbe jein 
Sterbelager; er rief ihnen zu: Was jammert ihr Elende? 
machte id} euch nicht reich genug?? Der englifche Chroniſt erzählt 
von einer Viſion nad) des Papfts Tode; ein boshafter Car: 
dinal ſah Chriſtus zwiſchen Maria und einer eveln Frau 
ftehen, welche das Abbild der Kirche in Händen trug, wäh 
vend der Fnieende Innocenz IV. um bie Vergebung feiner 
Sünden flehte. Die ehrwurdige Matrone Hagte ihn breier 
Hauptvergehen an: daß er die Kirche zur Sclavin gemacht, 
den Tempel Gottes in eine Wechslerbank verwandelt, und 
Glauben, Gerechtigkeit und Wahrheit, die Grundpfeiler ber 
Kirche, erfüttert habe. Der Heiland fagte zum Sünber: 
gehe und empfange den Lohn deiner Thaten; und fo warb 
ex bintweggeführt. ® 

Innocenz den IV., ben letzten hervorragenden Bapft 
des Mittelalters aus der Schule von Innocenz IIL, bat 


Bartolomeo Capasso, im Appenbig ber Geſchichte des Pier della Vigna 
von De Blaſiis. 

1 Nicol. de Curbio c. 43. Dad Grabmal Innocenz IV. vom Jahr 
1818 fieht man in ber Kathedrale zu Neapel, mit einer Infchrift, welche 
den fanatiſchen Vers enthält: stravit inimicum Christi colubrum Fri- 
dericum. 

2 Quid plangitis miseri? nonne vos omnes divites relinguo? 
quid amplius exigitis? Math. Paris p. 897. Rad; dem Monach. 
Patav. (p. 689) rief er ſterbend: Domine, propter iniquitatem meam 
corripuisti hominem. 

® Math. Paris p. 897. „Imnocenz IV. war ber erfte, welcher bie 
‚Hoheit feiner Stelle in das Gewerbe niebrigen Geleverlehrs herabzog,“ 
fagt Hurter, Innoceny IIL 8. III. 189. 


Ende von Innocenz’ IV. 29 


jein Sieg über das ſtaufiſche Neich berühmt gemadt. In 
diefem ſehr begabten Manne, ohne Adel der Seele, ohne 
geiftlihe Tugend, war eine fehr bemerkenswerte defpotifche 
Anlage, die ihn auf jedem Tron zu einem Traftvollen, be 
harrlichen und geſchickten Monarchen würde gemacht haben. 
Ein gewiffenlofer und habgieriger Priefter, das entſchiedene 
Parteihaupt der guelfiſchen Richtung feiner Zeit, liftig mit 
Berträgen ſpielend, vor nichts zurüdichredend, was ihm der 
eigne Vorteil gebot, fo erfüllte er die Welt mit Empörung 
und Bürgerkrieg, und zog bie Kirche tief in bie Sphäre 
weltliche Interefien hinunter, die er zu heiligen ftempelte. 
Jeder Menf von freiem Urteil kann nur mit Wiberwillen 
auf den blos politiſchen Zuftand eines beftändigen Feldlagers 
ober Diplomatencabinet3, oder eines Geldgeſchaͤftes hliden, 
in melden Innocenz IV. die Kirche verfegte, und er wird 
Mühe haben, das Urteil über ihn durch den Charakter feiner 
Zeit zu mildern. Diefer Papſt kam als Erbe der Leiven- 
ſchaften Gregor's IX. und feiner Vorgänger zur Gewalt und 
übernahm die Aufgabe, in gegebenen Mißverhältnifien bie 
ganz ausgeartete Kirche gegen große und nicht minder ges 
wifjenlofe Gegner zu verteidigen. Als Cardinal war er einft 
um feiner Einfiht und Gelehrfamkeit willen von Friedrich IL. 
geehrt, als Papft machte ihn die Natur der Dinge zu feinem 
unerbittliden Feind. Ich habe, fo fagte der größte Geſchicht⸗ 
ſchreiber jener Epoche, in den Annalen der Menfchheit nie 
von einem gleich unerbittlihen Haß gehört, als es ber 
zwiſchen Innocenz IV. und Friedrich war. 1 Diefe ererbte 

1 Non enim qui annales historias revolventes legimus, nun- 


quam invenimas aliquor. tam intensum odium, vel tam inexorabile, 
sienti inter Domin. Papam et Fredericum. Wath. Bari p. 747. 
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Parteileidenſchaft brannte nicht minder ſtark in ber Seele 
eines Papſts, als im Kerzen eines Kaiſers, ober eines 
Kriegers wie Ezzelin. Wenn fie ven Geftalten jenes Jahr⸗ 
hunderts voll hochfliegendem Ehrgeiz und Herrſchbegier, voll 
Freiheitäglut und edelm Bürgerftolz, voll Prieſterhochmut 
und Tprannenluft, wenn fie dem Weſen ber Republiken 
und Herrſchenden von damals den Charakter ftreitbarfter 
Mannlichkeit und verfälagenfter Arglift verleiht, fo milvert 
fie freilich auch ihre Verbrechen und Untugenden. 

Der Tod des Papfts, Manfred's Sieg bei Foggia, die 
Flucht des geſchlagenen Heers, deſſen Trümmer der Carbinal 
Fieschi eben nad Neapel führte, machten die Carbinäle tief 
beftürzt. Die Saracenen, fo hieß es, nahten fon, das 
ganze heilige Collegium aufzuheben. Nur jener Cardinal 
und ber mit ihm zugleich nach Neapel gekommene Berthold 
hinderten eine ſchimpfliche Flucht, und erzwangen die ſchnelle 
Wahl. 

Die Geſchichte der. Päpfte liebt unmittelbare Wider- 
ſprüche von Charakteren. Auf Innocenz IIL folgte der fanfte 
Honorius IN., auf Innocenz IV. Megander IV., ein Papſt, 
der mit Kriegen nichts zu thun haben wollte, ein flarfbe 
leibter Here, freundlich, gütig, fromm, gerecht und gottes- 
furchtig, jedoch gelbgierig und ſchwach.! Reginald, Biſchof 

Aeganderiv. von Oſtia und Velletri, wurde am 12. December 1254 in 
h uns ii Neapel gemäßlt, unb am 27. December als Alerander IV. 
geweiht. Mit ihm beftieg wieder ein Mann von jenem 


1 Salimbene p. 232, unb Math, Paris p. 897, ber bad nicht 
ſchmeichelhafte Pradicat simplex hinzufügt. Joh. Iperius Chron. 8. Ber- 
tini (Martene, Thesanr. nov. II. 732) nennt ifn wir placidus, sangui- 
neus, carnosus, humilis, jocundus, risibilis eie. 


nlerander IV. 3 


Haus der Conti den heiligen Stul, welches die Hohenſtaufen 
bereits durch zwei große Päpfte befämpft hatte. Er war 
ein Neffe Gregor's IX., gebürtig aus Jenna in der Diöcefe 
Anagni, einem elenven Baromalcaftell über der wilden 
Schlucht des Anio, der dort entfpringt, ' 

Mit wenigem Talent begabt, verfuchte fi der neue 
Papft auf dem gefährlichen Wege weiter zu bringen, welchen 
Innocenz IV. und die Verhältnifie ihm vorgezeichnet hatten. 
Er warb fi Freunde durch Schenkungen, er beftätigte bie 
Lehen feines Vorgängers den Brüdern Berthold, Otto und 
Ludwig von Hohenburg und fügte ihnen noch, fie von der 
Sache Manfrev’s ganz zu trennen, das Herzogtum Amalfı 
hinzu. Er unterhandelte, obfchon erfolglos, mit Manfred 
ſelbſt, deſſen baldiges Erſcheinen vor Neapel man fürdhtete. 
Er ſchickte fogar Briefe nach Deutſchland, die den Tleinen 
Konradin feines Wolwollens verfierten, aber bald darauf 
fandte er am 9. April 1255 die Bulle nad England, worin 
er die Belehnung Edmund's endgültig beftätigte und dieſem 
Prinzen bie Inveftitur mit Sicilien, dem Erbe Konradin's, 
gab. So ging Alerander IV. in dem Labyrint der Politik 
feines Vorgängers meiter fort. Ganz wie diefer verwandelte 
er das Gelübde Heinrich’3 III. zum Kreuzzuge gemifjenlos 
in die Pflicht der Eroberung Siciliens, und er forberte 
felbft den König von Norwegen auf, flatt nach dem heiligen 


1 Saba Malafpina e. 5: oriandus de quodam castro quod Genna 
dieitar. Jenne oder Genna war Feubum ber Conti. Am 21. Rob. 1257 
verlieh Mer. IV. feinem Reffen Rapnalb de Genna das nahe castrum 
de Trebis (Trebi). heine, Cod. Dipl. I. n. 258, wo ftatt Genun 
Germa zu leſen ift. Papebroch jet den Tag der Wahl auf den 24. Dec., 
aber Manfi hält fich mit Grund an Nicol. de Eurbio. Note zu Raynald 
1. ad A. 1254. 
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Grabe nad) Neapel zu ziehen, um den englifhen König 

duch feine Waffen zu unterflügen. Die Kriege ihrer Haus— 

politif wurben demnach von den Päpften fortvauernd zu 
frommen Kreuzzügen erflärt. ! 

Die Gelvverlegenheit der erfchöpften Kirche war groß. 

Heinrich IIL verſprach alles, und leiftete nichts mehr. As 

nun der Papſt die Hoffnung ſchwinden fah, Manfred das 

Königreich Sicilien zu entreißen, worin derfelbe von Konradin 

ober von deſſen Vormundſchaft als Regent förmlich anerkannt 

alerander iv. War, verließ er das unfiher gewordne Neapel, ging im Juli 

Sch m. nad) Anagni, und war am Enbe des November 1955 in Rom. 

as Hier hatte unterbeß eine ſehr wichtige Ummwälzung ftattgefunden. 


3. Regierung Brancaleone'3 in Rom. Aufftreben der Bünfte. Ihre 

Berhältniffe in Rom. Berfaffung der Zunft der Kaufleute. Die Stiftung 

des Populus. Brancaleone, ber erfte Eapitän des römiſchen Volls. 

Sein Sturz und feine Gefangennahme, 1255. Bologna mit dem Interbict 

belegt. Emanuel de Madio, Senator. Befreiung Brancaleone's und 
Rucktehr deſſelben nad; Bologna. 


Schon drei Jahre lang regierte Brancaleone Rom mit 
großer Kraft. Der übermütige Adel, zumal Anibaldi und 
Golonna, beugten fi unter feine fchonungslofe Gerechtig⸗ 
keit.2 Er ftellte durch Waffenmacht die Jurisdiction bes 
Capitols über die Stäbte des Landgebiet3 und die Caftelle 
der Barone wieder her, zog manches Kirchengut zur ſtädtiſchen 


1 Die Belehnungsbulle bei Dumont I. 894, und bei Rymer fol. 316. 
Die andern Briefe fol. 320. 

2 Eine Urkunde vom 9. Mai 1255 bei Lazzari, Dissertazione in- 
torno la prigonia ... Doc. n. 4 und bei ®itale n. 120 zeigt, daß 
ihm das Boll Vollmacht gab, gegen Oddo de Eolonna (rebellem urbis) 
einzufchreiten. Das Parlament war durch Steinwürfe geftört worden. 
®etrini, Memor. Prenestine, Monum. XIX. 
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Kammer, befteuerte den Clerus, und zwang ihn vor das 
bürgerliche Tribunal.! Nom, vom Kaiſer und Papft völlig 
wnabhängig, war ein geachteter Freiftaat geworben, unter 
der Regierung eines hochherzigen und eveln Republicaners, 
der dem Amte des Senators eine wirkliche politiihe Bedeu⸗ 
tung verliehen hatte. Das Volk liebte Brancaleone als feinen 
Freund und Beſchutzer; auf das Volf ftügte er feine Gewalt. 

Wenn uns genaue Nachrichten über feine Regierung 
erhalten wären, fo würben wir bemerken, daß die Demokratie 
in Rom dur ihn mächtiger emporlam, und daß die römi- 
hen Zünfte eine feftere Ausbildung gewannen. Wir ſahen 
in Berugia Zünfte als bewaffnete Schugverbände mit dem 
Mel im Kampf, im Begriff ein Vollöregiment aufzuftellen, 
und deshalb von ben Päpften aufgelöst. Die Handwerker 
bildeten dort ſchon im Jahre 1223 politiſche Genoſſenſchaften, zie guntte 
unter Conſuln, Rectoren oder Brioren.? In Mailand hatten ganerter 
die Gewerke ſchon im Jahr 1198 eine Gemeinde, die Ere- Einem. 
denza des heiligen Ambrofius, gebilvet, und die Zünfte von 
Florenz waren in berfelben Zeit ſchon Träftig georbnet. In 
Bologna erhoben fi} die Handwerker im Jahr 1228, ftifteten 


1 &o entzog er bem Garbinalbifchof von Dftia alles Land vom Meer 
bis zur Marmorate. Clemens IV. forderie fpäter den Senator Carl 
von Anjou auf, ed den Römern zu entreißen. Quondam Brancaleone 
— tunc Senator urbis ripam Ostiensem maris et fluminis a foce 
maris nsque ripam Romanam — Ostiensi Ecclesise — concessas — 
per violenciam spollarit.... Unbatirt. Aus ben Dietamina Berardi 
de Napoli, Cod. Vat. 3977. 

2 Urkunde bei Theiner I n. 127, wo Honorius II. bie Grlaffe 
des Legaten Joh. Colonna beftätigt gegen bie socielstes, communitates 
sen [rsternitates cedonum,. pellipariorum, lanibenm, et aliorum 
artiieum, Weiter heißt e8: Bailivi, Consules, Rectores vel Priores 
fraternitatum, societatum, familiarum sen quaramlibet artium... 
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einen Bund, und erzwangen ſich den Sitz im Gemeindehaus. 
Der vierte, arbeitende Stand, bisher vom Staatsweſen in 
den Communen ausgeſchloſſen, ſtrebte überall auf, ſuchte 
Antell am Regiment und Geltung neben der großen Bürger: 
ſchaft und dem Abel, welcher ven Communalrat erfüllt hatte. 
— Der ſteigende Lurus machte die Gewerke wolhabend amd 
zahlreich, und der allgemeine Drang zur Gewalt von unten 
nad oben ergriff ihre bisher im Dunkel lebenden Schichten. 
Das merkwürdige Weſen dieſer Klaſſen frienlicher Befchäftigung, 
welche in den Republifen den Staat zu ergreifen begannen, 
im Anfang des XIV. Jahrhunderts die alte Commmal- 
verfafjung änderten ober zeripregten, den Abel vernichteten 
oder entehrten, und eine unruhige Plebejerherrichaft er: 
zeugten, ift uns nirgend beutlicher dargeftellt, ala in Sinn 

und nirgend dunkler geblieben, als in Rom. 

die Sünieim Seit uralten Zeiten beſtanden hier die Handiverkergilden 
al moraliſche Körperichaften, obwol fie in der Periode, von 
der mir reden, in Urkunden nicht bemerkbar find. Ihr 
antifer Begriff schola war ſchon im Allgemeinen mit dem 
Iateinifhen ars (arte, Kunft, Zunft) vertaufcht worden, 
aber er finvet ſich aud in dieſer Zeit.“ In der Epode 


1 Savigny III. p. 118. 120. oq., Hegel IL. cap. VI. Die Bol 
gemeinde dauerte in Bologna mit ben Anzianen der Bünfte fort (Andani 
popnli Bononiensis), neben weichen bie consules mercandarie et cambli 
ſteis bebeutenb hervortraten. Docum. von A. 1271 bei Theiner L n. 318. 
wo ſich 16 Amianen und 6 Gonfuln der Kaufleute finden. 

2 Der Ordo des Cencius zählt „Scholen ber Stadt“ auf, die 
bei Feſten Gelbgeföpente erhielten; barunter einige, bie nicht päpflihe 
Palaſthandwerler waren, fondern nur für bie Kirche arbeiteten. Hoc 
est presbyterium scholarum urbis... Adextratores (Stallfnedke); 
Ostierii (Thürhüter); Mappularii und Cubicularii (Rammerbimer): 
Majorentes ober Stimulati (bie mit Stähen ben Weg frei Bielten); Var 
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Brancaleone’3 hatten fie ihre Vorftände unter dem Namen 
von Conſuln oder Capita artium, doch Fein Document er- 
wähnt ihres Verhaltniſſes zur Gemeinde auf dem Capitol. 
Wir finden indeß wenig fpäter, im Jahre 1267, die Vor: 
fteher der Zünfte neben den Confuln der Kaufleute an poli- 
tischen Acten im Parlament Anteil nehmen! Wie viele 
Bünfte zur Zeit Brancaleone's in Rom anerkannt waren, 
ift uns unbefannt. Im Jahre 1317 gab es bier verfafjungs- 
gemäß dreizehn Innungen, von denen die Genoſſenſchaften 
der Kaufleute und der Aderbauer (ars bobacteriorum), wie 
in antiker Zeit, als die angejehenften galten. ? 


tararii (wird erflärt faciunt candelas de vinetis vivis, papyrum pro 
candelis aptantes); Fiolarii (Qampenatbeiter); Ferrarii, Calderarii ... 
Bandonarii Colosaei et Cacabarii, hier eine Zunft von Banb- und 
Fahnenwirkern, die am Coloffeum unb in ber Straße Cacaberid faßen. 
Mabillon, Mus. Italic. II. 195. 

"1 Am 18. Rob. 1267 verfammelt ſich auf bem Capitol bad generale 
et speciale consilium ... et convenientibus ad dietum consilium 
consulibus mercatorum et capitibus artium Urbis 
Rome... Archiv Siena n. 869, wovon weiter unten. Die capita 
artium heißen in florent. Chroniken le capitudini. Schon A. 1263 findet 
ſich in Toscanella bei Viterbo ein capitaneus populi et rectorum artium 
et societatum civitatis Tuscanae. Zurioggi, Docum. n. X. 

2 Ich kann dieß darthun aus ben ungebrudten Statuten der röm. 
Kaufmannfdaft, defien ältefter Teil vom Jahr 1317 herrührt: Item 
cum reformstum, stabilitum et declaratum fuit per consules Bobac- 
tariorum et mercatorum urbis et XXVI bonos viros electos 
per Rom. Pop. ad reformationem urbis et artinm urbis, quod XII 
artes erunt in urbe. Inter quas esset una ars mercatores, langjoli, 
Bammacarii meroerii accimatores et cannapaciaroli prout in libro 
camere Urbis plenins continetur et apparet. Die Statuten ber Bo- 

. bacterii find A. 1407 revibirt, A. 1526 zuerft gedrudt (Statuta nobilis 
artis Bobacteriorum Urbis, Romae 1526). Dafı fie viel älter waren, 
ift felbftverftänblich. Auch diefe Hochangefehene Zunft, die ſich voll Stol; 
des Eincinnatus erinnerte, wählte 4 Confuln, 4 Defenforen, 1 Game: 
rarius und 13 Eonfiliaren. 

Gregorontuß, Gefgigte der Stabt Rom. V. 2te Kufl. 20 





306 Neunted Bud. Siebentes Eapitel, 


Die Zunft der Die Kaufleute bilbeten, wie in allen wolhabenden 
Kaufleute. 


" EStäbten Stalins, fo auch in Rom die mächtigſte Zunft. 
Wir bemerkten fie als Gelvariftofratie, mit welder Fried⸗ 
rig IL. und vie Papſte Anleihen abſchloſſen, umd dies be 
weist, daß Rom, wo bereits florentinifche und fienifche Banten 
unter ihren Confuln beftanden, ein durch feine Verbindung 
mit Gicilien, Byzanz und dem Orient nicht unbeträchtlicer 
Handelsplag war. Die römiſchen Kaufleute bildeten durch 
Capital und Anleiheweien eine wirflide Macht, ohne jedoch 
eine politiiche Stellung in der Republik einzunehmen. Ihre 
Innung vereinigte fih im Jahre 1255 in einer neuen Form; 
dies geſchah im dritten Jahr Brancaleone's, woraus wir 
fließen, daß gerade durch ihn das römifhe Zunftweſen 
Stärkung erhielt.! Seither ftanb bie Kaufmanuſchaft Rom's 
unter jährlich gewählten vier Confuln, zwölf Confiliaren, 
Notaren und anderen Beamten.” Sie verfammelte fih in 


1 In ihrem Statut, Paragraph De ratione facienda per consules, 
heißt ed: consules teneantur — facere rationem de omnibns — per 
instrumentum — — — et non aliter de aliis questionibus prae- 
teritis ante tempus, quo mercatantia se choadunarit, sail. 
A. D. MCCLV. — Wenn Civitä Castellana ſchon A. 1229 comsules 
mercatoram hatte (Xfeinee I n. 252), fo befaß fie Rom fider 
lich au. 

2 Statuten, wie oben: Item ordinamas, quod — fiant quatuor 
Consules, qui sint mercatores — scil. duo de tagliarolis 
(Schnittwaatenhänbler), et duo alil boni mercatores qui faciant mer- 
eatantiam pannorum, et XII. consilierii viri de tagliarolis et IV. 
de franciatolis (Franzenmacer). Der Conful erhält jährlich 5 Proviſ. 
Lire, 2 Pb. Pieffer, 2 ungen Safran (Zaffaraminis). Sodann gab 
es Notare, Scriniare (Archivbeamte), Camerarii, Bensales nad; dem 
Sinn der Statuten nicht Mäller, fondern Kaffirer; woher die Erflärung 
bei Diez aus oensnalis richtig iſt. Gubftantivum: Sensarin); jadices 
mercatantie. Alle Beamten wurben ſindicirt. Die Fallirten hießen 
falluti. Artirel: de fallutis et conmictentibus fraudem creditoribns. 
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ihrer Zunftkirche S. Salvator in Penfilis beim Circus Fla⸗ 
minius, wo in der aus ihm entftandenen Strafe ad apo- 
thecas obscuras, dem mittelaltrigen Quartier der Kaufleute, 
ihre Waarenlager fi befanden, und wo bie Gilderichter 
oder Confuln auf dem Play vom „Markt-Turm“ bis gegen 
das Capitol hin die Zunftfaßen an feftgefegten Tagen vor 
ihren Stülen zu richten gehalten waren.! Sie wählte, wie’ 
jede andere Innung, Verfaflungsmänner (statutarii), ihre 
Statuten zu revibiren und mit Zuflimmung ber Confuln 
und Räte neue zu erlafien, welche, wie das Zunftbuch über- 
haupt, worin fie eingetragen waren, dem jevesmaligen Sena= 
tor zur ſchriftlichen Veftätigung auf das Capitol gebracht 
murben.? Die älteften, noch lateiniſch gefchriebenen Statuten 
der römiſchen Kaufmannsgilde mwurben im Sabre 1317 
niebergefehrieben; doch fie enthalten viel ältere Gewohn- 


Das Maß bei Tuchwaaren war ſchon damals bie römifche Canna. Artikel: 
de canna manca et moneta falsa. 

1 Congregati et convocati (heißt e8 oft in ben Statuten) in eccl. 
B. Salvatoris in Pensilis; bie Kirche ging unter. A. 1377 beftätigte 
der Senator Gomez de Albornoz bie Statuten mit dem Zuſatz: man- 
dantes, quod dicte artis Consules pracsentes et futari debeant a 
turre pedis mercati supra versus palatiam Capitolii et non 
alibi diebus juridieis horisque earum dum jus redditur in curia 
capitolii, ad reddendam jura inter homines dicte artie et de rebus 
spectantibns ad dietam artem — personaliter residere. 

2 Die jeedmal vom Seribe Benatus eingetragene Beftätigung biek 
confirmatio. Im Zunftbuch datirt bie erfte A. 1296. Dann folgen 
fie fo zahlreich da ſich bie Jaſten bed Senats daraus ziemlich gut her⸗ 
ſtellen laſſen. Diejer ehriwürbige Coder von 149 Pergamentblättern 
bietet baher eine Reihe von zeitgenöffifcen für bie Chronologie wichtigen 
Formeln dar. Darunter fteht auch bie von Cola bi Rienzo als Seriba 
Senatus ſehr fauber eingeſchriebene Eonfirmation. Der Drud bes Coder 
ift wünfhenswert. Die Archivbeamten der Kaufmannſchaft geftatteten 
mir deffen Benugung mit sühmlicher Liberalität. 
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beiten.! Sie betreffen nur das Berwaltungswefen der Zunft 
und deuten fein politifches Verhältniß an, noch irgend einen 
Anteil am Staatsweſen, mit Ausnahme der Ueberwachung 
der Münze, um bie Prägung ſchlechten Geldes zu verhüten. ? 
Weder die Kaufleute noch andere Gewerbtreibende Rom's 
kamen zu wahrhaft politifcher Geltung, weil in einer Stat 
"ohne Induſtrie Clerus, Adel und Grumdeigentümer allein 
Macht befaßen. Die alten Conſulargeſchlechter und die fena- 
toriſchen Familien des großen Bürgerftandes aus der erften 
Commune behaupteten die Gewalt auf dem Capitol, und der 
Vertrag mit Perugia und Narni vom Jahr 1242 zeigte das 


1 Ic ſetze den Anfang des Codex her: In nom. D. Amen. Ad 
honorem, laudem et reverentiem Dni. nri. Salvatoris J. Ch. et B. 
Marie matris ejus semper Virg. ac B. Apolor. P. et P. et omnium 
sanctor. et sanctar. ejus et ad honor. et reverent. adque bonum 
staturm magnifiei nob. et pot. viri Dni. Raynaldi da lecto dei 
gra. Alme Urbis Regius in urbe Vicarins nec non ad augmentum 
honorem et bon. sc pacif. statum totins universitatis mercatantie 
urbis. Nos Angelus Blesii et Andress Rubens, Rogerius Roma- 
nuceii et Jecobus Catellini Consules mercatancie Urbis et 
Litollus Jacobi Litolli, Franeiseus Museiani, Nicolaus 8. Angeli, 
Petrus Infantis et Angelus Rogerii, Statutarii mercatantie urbie, 
et Petrus Cinthii de Thomaiis et Nicolaus Singiorilis Consiliarii 
mere. urb., congregati et convocati in eccl. B. Salvatoris in Pen- 
silis de Urbe ad vocem mandatariorum ut moris est hoc statutum 
et subscripta capitula in eo scripte et contenta facimus et compi- 
lamus sub anno Dom. Millo CCO. decimo septimo. Ind. XIV. mense 
Julii die XVI. Pontificatus D. Johis. PP. XXII. tempore Vicariatus 
praedicti magnißei nob. et pot. viri D. Raynaldi da lecto dei gr. 
alm. Urb. Regius in Urbe Vicarius. Folgen bie Eibformeln ber Be: 
amten, fobann bie einzelnen bie ars betreffenden capitula. 

2 Paragraph, de moneta facienda . . . consnles teneantur — 
requirere dom. senatores — quod fieri faciant in urbe bonam eı 
legalem monetam de argento grossam et provisinum sen denarian 
minutum, super quo dicli dom. senatores — habeant consilium 
cum camerario mercatantiae. 
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Vorherrſchen des Adels im römiſchen Eenat. Indeß drang 
während ber innern Fehden zur Zeit Innocenz II. und 
Gregor's IX., fodann während ber langen Abweſenheit der 
Papſte die untere Volksſchicht au in Rom nach oben, und 
verfuchte die Gommunalverfaffung umzuänbern. Der officielle 
Titel „Capitän des römifchen Volks,” melden Brancaleone 
zuerſt dem des Senators beifügte und urkundlich im Jahre 1254 
gebraudte, deutet feinem Begriffe nach auf eine aus den 
Zünften und nievern Bürgerklaſſen gebilvete Volksgemeinde 
(populus). Borgänge, wie die demokratiſchen Umwälzungen 
von Bologna, Mailand, Florenz und Perugia müffen auch 
in Rom ftattgefunden haben. Denn fehon die Spaltung des 
Senats unter Innocenz II., wo bie demofratifhe Partei 
Vertrauendmänner (boni homines) erhob, mochte zur fpä= 
teren Bildung eines Populus, einer Eidgenoſſenſchaft aller 
Zünfte die erſte Veranlaffung gegeben haben.! Daß dirk 
in der Zeit Tag, lehrt eine wichtige Ummälzung in Florenz. 
Dort hatte fi die Bürgerfaft im Dctober 1250 gegen den 
ghibelliniſchen Adel empört, eine neue Volksgemeinde (popolo) 
gebildet, und Uberto von Lucca zum Volkshaupt (capitano 
del popvlo) aufgeftellt.2 Aehnliches gefhah ohne Zweifel 
in Rom. Das Amt eines Capitän des Volks, gleichſam 


1 Wenn Richard von Sanger. zum Jahr 1237 fagt, baf bie Ro- 
mani plebei communitates den Senator Joh. von Poli abzutreten 
zwangen, was ift unter ihnen zu verſtehen als Hanbwerker-Innungen? 

2 ®illani VI. cap. 39 come in Firenze si feoe il primo popolo. 
Bonaini zeigt ſchon am 7. Mai 1250 einen Capitanens Populi mit 
Anzianen in Perugia (Arch. Storico XVI. I. p. XLIN). In Genua 
wurde A. 1256 ein Capitaneus Populi erhoben. A. 1258 finde id) den 
erften Cap. Pop. in Xerni, Zupicinus. A. 1254 Bonifacius Caftellano 
von Bologna erfter Cap. Pop. in Tobi. — Muratori Antig. Ital. IV. 666 
vergleicht bieß Amt treffend mit dem Tribanns Populi der Alten. 


Der Volle: 
capitän. 
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eines Vollstribun, wurbe überhaupt feit dem Jahre 1250 
in den italieniſchen Städten eingeführt, fo daß ber Pobefta 
politifher Repräfentant der Gemeinden blieb, während der 
Capitän mwefentlih mit der militärifhen und einem Teil ver 
Juſtizgewalt befleivet wurde. In Rom erſcheint der Volke- 
capitän freilich nur vorübergehend, ſchon deshalb meil es 
bier in ber Regel zwei Senatoren gab; und erft Brancaleone, 
welcher im Jahr 1252 die geteilte Senatsgewalt in feiner 
Perſon vereinigte, nannte fih „Senator ver erlauchten Stabt 
und Capitän des römiſchen Volks.“ ! 
Am Sturze des großen Bologneſen arbeiteten voll Er- 
bitterung Adel wie Clerus, vor allem das beleivigte Haus 
der Colonna. AS fein breijähriges Amt im Beginne des 
November 1255 abgelaufen war, und das Vol? feine Wieber- 
erwählung verlangte, überhäufte ihn die Gegenpartei mit 
Anklagen vor dem Syndicus; fie lärmte, daß man die Ty⸗ 
rannis eines Fremden verewigen wolle, und fie erftürmte 
Stu des emdlih das Capitol. Brancaleone, gezwungen die Waffen 
eramcaleon,, niederzulegen, ergab fi dem Volk, wurde im Septizonium 
abet, aber bald dem Abel ausgeliefert, worauf er in 

den Turm von Paſſerano geworfen ward.? Der evle Mann, 


1 B. de Andalo dei gr. Almse Urbis Senator Ill. et Romani 
Populi Capitanens, ſchon bemerkte Urkunde vom 10. Mat 1254. Daß 
hier Capitaneus im Allgemeinen Heerführer bedeuten follte, twiberftreitet 
der Beftimmtheit folder officiellen Begriffe im Mittelalter. 

2 M. von Rangis, Gesta Ludovici IX. (Dugeöne V. 361), ad 
A. 1255: Branchaleon — de consilio quorundam Cardinalium et 
— Nobiliam — obsessus fait in Capitolio. Et dum se dedisset, 
populus posuit eum in custodia apıd Septemsolis — tandem tra- 
ditas nobilibus in quodam castro 8. Pauli quod dieitur Passa- 
vant, fuit incarceratus et male tractatus. Paſſavant kann nur 
Paſſarani fein. 
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deſſen Tod Barone und Carbinäle forderten, war unrettbar 
verloren, wenn ihn nicht die romiſchen Geißeln ſchutzten, die 
noch Bologna feft hielt. Seine mutige Gattin Baleana ent⸗ 
floh aus Rom, und beſchwor mit den Verwandten ihres 
Gemals den Rat jener Stadt, die Geißeln nicht herauszu- 
geben, fonbern die Befreiung ihres Mitbürgers zu erzwingen. 
Die Republit Bologna ſchickte hierauf angefehene Männer 
nad Rom, aber der Papft, welder nad dem Sturze des 
Senators in die Stadt zu kommen gewagt hatte, ſchlug ihre 
Forderung ab und verlangte die unbebingte Auslieferung der 
Geißeln. Bologna verweigerte fie mit Standhaftigfeit. Der 
Mel und mehre Carbinäle drangen jegt in den Papſt, jene 
guelfifche Stabt, die alte Veidügerin ver Kirche, in den 
Bann zu thun. Doc felbft das Interdict beugte nicht den 
hochherzigen Mut der Bolognefen; dieſe freien Bürger zeig- 
ten, daß die Schredmittel der Bannftralen ihre Wirkung 
verloren hatten; denn die römischen Geißeln wurben in no 
firengerem Gewahrfam feft gehalten. ! 

Unterdeß ſchritt die fiegreihe Partei in Rom zur Wahl 
eines neuen Senator. Sie fiel auf ben Mailänder Diar- 
tinus della Torre, der fie indeß nicht annahm; worauf 


1 Math. de Griffonibus (Mur. XVII. 114). Layari und Savioli 
ad A. 1255 haben Math. Paris berichtigt, der den Sturz Brancaleone's 
falfeh A. 1256 erzählt. Im Archiv zu Bologna (Miscell n. IV) ſah 
ich einen von Savioli (I. I. 289. Rote D) uncorrert gelefenen Bericht 
vom Jahr 1255, worin es heißt: die sabati XIII. mens. Nov. scriptum 
per potestatem massario communis Bononie D. Uguitioni de Arientis 
et D. Auliverio de Axinellis et D. Nerio Rainerio et D. Henrigipto 
de la Fratta et D. Vinasar. notar. et D. Gerardo de la Stalla 
Ambaxatoribus Cois Bonon. ituris pro facto Senatoris 
Rom., libr. CCXVI. bon. Dies zeigt, daß Brancaleone Anfangs Nov. 
1255 geftürzt warb. 
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Emanuel de Madiv zum Senator, ein anderer neben ihm 

Sum ” zum Gapitaneus ernannt wurbe. Emanuel war Bürger von 
tor, A. 1200. Öreßcia, vorher Podeſta von Piacenza, und vor Ezzelin flüchtig 
nad Nom gelommen.! Die Wahl diefes Fremden zum Se— 

nator auch nad) Brancaleone's Sturz beweist, daß der Abel 

ſich noch nicht getraute, bie Forberungen des Volks ganz 
unberüdfitigt zu laſſen. Die flehenden Briefe der römischen 

Geißeln aus Bologna, fo wie die weile Standhaftigkeit der 
Bolognefen, melde überdies zwei Verwandte Alexander's IV., 

die man in der Romagna aufgegriffen hatte, ehrerbietig dem 

Papſte zurüdiandten, erwirkten enbli die Befreiung Bran- 
caleone’3, und vielleicht erzwang fie auch die drohende Hal 

tung des Volks.? Man nötigte ihn, vor dem Syndicus des 

neuen Senatord auf feine Rechte Verzicht zu thun, was er 

mit der Erflärung that, daß er dazu gewaltfam gezwungen 
Brancalene, el. Als er hierauf im Auguft oder September 1256 von 
date Rom abreiste, ſchickte ihm der römifche Adel vol Mißtrauen 
den Eyndicus Andreas Mardone bis Florenz nah und be 

ſtimmte den florentiner Rat, den gefürchteten Erfenator nicht 

eher aus ber Stabt zu laflen, bis er in feiner Gegenwart 

den ſchon in Rom beſchworenen Verzicht erneuert habe. 
Brancaleone gab ihm mit derfelben Verwahrung feiner Rechte 


1 Galvan. Flamma c. 290. A. 1256. Interim Martinus de la 
Turre Senator Rom. efficituar — tamen — renuntiavit. Tune Ema- 
nuel Potestas — Senator Rom. eficitur in malum suum, quie per 
Pop. Rom. maeti fait. Emanuel de Madiis war fchon 1243 Podeſtaà 
von Genua, vir nobilis et probus civis Brixiae; Fortjeg. des Gaffarus 
ad A. 1243. Er trat fein’ Amt fpäteftend im Frühjahr 1256 an. 
\ Outavio Roffi, Teatro di Elogi Historiei di Bresciani Illustri, p. 87. 
2 Savioli III. IL n. 699. 700 bringt den Klagebrief der römifchen 
Geißeln an Rom, unb bie Anttvort ber Römer, Doc; erſcheinen mir 
dieſe Schriftftüde ſehr zweifelhaft. 
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an die Gemeinde von Rom und an Privatperfonen, worauf 
er niemals verzichtet zu haben erllärte; ohne Zweifel be 
fanden fi darunter au Forderungen von einem Teile 
feines Gehalts, welches in der Kammer zurüdbehalten twor= 
den mar. Er kehrte ſodann mit Ruhm bebvedt in feine 
Vaterſtadt heim, melde nad) Anlieferung der Geißeln vom 
Banne gelöst murbe. ! 


4 Sturz des Emanuel be Mabio, 1257. Der Demagog Matheus de 

Bealvere. Zweiter Senat Brancaleone's. Beftrafung des Adels. Ber: 

ftörung ber Xbelstürme in Rom. Tod Brancaleone's 1258. Sein ehren- 

volles Andenken. Seine Münzen. Caftellano degli Anbald, Senator. 

Sein Sturz und feine Gefangennahme. Napoleon Drfini, und Richard 

Anibaldi, Senatoren. Fall des Haufe der Romano. Das Phänomen 
der Flagellanten. 

Die Regierung Emanuel’3 de Madio war ſtürmiſch und 
unglücklich. Ein Geſchöpf des römiſchen Adels von der guel- 
fiſchen Faction, diente er nur Parteizwecken, und erbitterte 
er durch Schwäche oder Mißhandlung das von Brancaleone 
gepflegte Voll. Die Anibaldi, Colonna, Poli, Malabranca 
und andre Große bemädtigten fi der Gewalt; die alte 
Verwirrung brach wieder herein, und die gehäflige Adels: 
reaction erzeugte Bürgerkrieg. Das Volk, welches ſich nad 
dem feften Regiment Brancaleone'3 zurüdfehnte, erhob ſich; 
man kämpfte faft ohne Unterbregung um das Capitol und 
in ben Straßen der Etabt.? Im Frühjahr 1257 mwurbe 


1 Actenftüd vom 25. Sept. 1256 aus Florenz, beim Lagzarin.1.... 
Actum in civitate florentie in 8. Johanne praesentibus Dom. Ala- 
manno de Turre potestate florentie etc. 

2 Ich beziehe darauf einen Brief fienifher Kaufleute aus Rom an 
Aufinus de Mandello, Podeſta Siena’s, worin fie von einem Kampf 
am 20. April (1266, wie ich annehme) veben. Prelium fuit in Urbe — 
eradelissimum inter nobiles — et Popul. Rom. — inceptam per 
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der Aufftand allgemein. Die Zünfte ergriffen die Waffen, 
conföberivten fih und erhoben zu ihrem Demagogen und 
Haupt einen Bädermeifter von engliſcher Abkunft, Matheus 
de Bealvere. Emanuel ward im Etabtkrieg erihlagen, ein 
Teil des Adels verjagt, der Papſt felbft gezwungen, ſich nad 
Viterbo zu begeben, wo er fih am Ende Mai befand. ! 
Das römische Volk rief fofort Brancaleone aus Bologna 
zurüd; er kam, nicht ohne Gefahr, da ihm bie Kirche nach—- 
ftellte. Man empfing mit Jubel den evlen Mann, welcher bie 
Bürgerf'haft drei Jahre lang fo kraftvoll regiert und gegen den 
Uebermut des Adels verteibigt hatte. Ohne Biveifel wurbe 
ihm die Senatsgewalt nochmals für drei Jahre zuerkannt. ? 


Anibaldenses in Capitolio ad pedem turris Johis. Bovis; das Volt 
Beftüiemt das Gapitol, in quo erant Senator et Capitaneus; e8 werben 
genommen ber Turm be3 Joh. Poli (Torre di Conti), des Anibaldi und 
des Ungelus Malabranca; erfchlagen wird Anibalbus de Anibaldeschis. 
Gaetano Milanefi im Giornal. Storico degli Archivi Toscani A. 1858. 
U. 188 ſucht daraus irrig eine breimalige Gefangennahme Brancaleone'3 
zu beweiſen. Er war nur einmal Gefangener. Daß jener Brief in's 
Jahr 1256 gehört, ergibt fi aus Acten im Archiv Siena, wonach 
Rufinus Rubacontis de Mandello das Jahr 1256 hindurch Podeſtà 
Siena’3 war. 

1 Math. Parid ad A. 1258 (mit falſcher Chronologie): Confede- 
ratis igitur popnlaribus de consilio cujusdam Angliei, con- 
civis eorum, magistri pistorum in urbe, Mathei dicti de Bealvere, 
facto impeta vehementi ..... — Papa — se subito contalit Viter- 
bium. Die Regeften Aler. IV. zeigen ihn am 12. März 1257 im Lateran, 
am 29. Mai in Viterbo. 

2 Pier Cantineli p. 236 ad A. 1257: eo vero anno reelectus 
fuit Dom. Brancal.... G. de Nangis A. 1257. Deſſelben Gesia 
Ladoviei IX. (Duchesne V. 370). Paris irrt in der Zeit, wie im 
Glauben, das Volt habe unter Führung jenes Bäderd B. befreit. Er 
Iennt nur eine Gefangenfhaft, wieberholt fie aber irrig in 2 Jahren. 
Daraus erfanden ſich Lazzari, Vitale und andre eine zweis, ja breis 
malige Gefangenfcaft. B. blieb in Bologna, bis die Rebolution ihn 
zurüd rief. Dad Docum. 2 bei Lazzari beweist zivar nicht, daß er am 
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Sobald nun Brancaleone vom Capitol wieder Beſitz Brancateon, 
genommen hatte, begann er fein zweites Regiment mit einer — 
Strenge, welche das Rachegefühl vielleicht übertrieb, der Zu—⸗ 

Rand der Stadt aber nötig machte. Alle Veiniger des Volks 
verjagte er, oder warf fie in Ketten, ober richtete fie. Zwei 
Anibaldi, Verwandte des Carbinals Richard, ließ er an den 
Galgen hängen. Mit Manfred, der jet auf dem Feftlande 
und der Inſel Sicilien völlig Herr war und ſchon daran 
date, ſich die Krone aufzufegen, ſchloß er ein Bündniß zur 
Vernichtung ber guelfiihen Partei. Der Widerſpruch, daß 
Brancaleone, Republikaner von Charakter und Neigung, mit 
den Nationalfeinden ber italieniihen Stäbtefreiheit fi ver= 
bünbete, entiprang aus ber Stellung der Stadt Rom zum 
Papſt. Wenn diefer font als das natürliche Haupt ber 
Guelfen und als Protector der municipalen Unabhängigkeit 
erſchien, fo trat er in Rom als Ghibelline auf, als Beſchützer 
nämlih des germaniih feubalen Baronentums, mit deſſen 
Hülfe allein er die Demokratie im Zaume hielt. Merander IV. 
bannte Brancaleone und defjen Räte. Man antwortete feiner Der Pant 
Ohnmacht mit Spott. Der Senator erflärte, daß der Papſt Senaior 
nicht das Recht habe, den römiſchen Magiftrat zu ercommus 
niciren. Er kündigte hierauf durch öffentliches Aufgebot einen 
Rachezug gegen Anagni an; diefe Vaterſtadt des Papſts, fo 
bieß es, follte dem Senat unterworfen, wenn nicht vom 
Erdboden vertilgt werben. Die Verwandten Alexander's IV., 
von der beftürzten Gemeinde Anagni nad Viterbo abgeihidt, 
warfen fi dem Papfte flehend zu Füßen, fo daß er fi 
herablaſſen mußte, den ſchrecklichen Senator um Schonung 


9. Mai in Bologna war, man barf aber annehmen, daß er vor dem 
30. Mai 1257 wieber in Rom war. 
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zu bitten.! Wahrſcheinlich löste er ihn vom Bann. Seine 
Givilgewalt in Rom wurde gar nicht mehr anerkannt. 

Brancaleone wollte jegt den Trog ber Großen durch 

einen Hauptichlag brechen: er befahl die Abelstürme, Zming- 

burgen des Volks, Kerker der Verſchuldeten, Hölen ſchänd⸗ 

licher Gewaltthat nieberzureißen. Diefer Proferiptionglifte 

follen im Jahr 1257 mehr als 140 fefte Türme erlegen fein, 

über melde fih das rachluſtige Volk mit Zerſtörungswut 

Srancaleone ſtürzte. Die fo große Zahl der gebrochenen Burgen kann 

—&e einen Begriff von der Menge folder Türme in Rom über: 

m haupt geben; denn mochte das gerechte Geſetz aud) den meiften 

Türmen gelten, fo ließ doch Brancaleone ſchwerlich alle ab- 

brechen, und mander Turm ghibellinifcher oder befreundeter 

Großen blieb verſchont. Wenn wir die Adelstürme in der 

Stabt obenhin auf 300 rechnen, 300 Türme der Stabtmauern, 

ebenfoviele der Kirchen zählen, jo bot das damalige Rom das 

friegeriiche Bild einer Etadt dar, welche 900 Türme gen 

Himmel ftredte.? Bedenkt man, daß viele diefer Türme, die 

zugleich einen wefentlihen Teil der Adelspaläfte ausmachten, 

auf Monumenten des Altertums erbaut waren, fo mag man 

urteilen, daß jene ſyſtematiſche Zerftörung den Untergang 

mander Denkmäler in fih ſchloß. Brancaleone wird daher 

unter die fhlimmften Feinde der römifhen Monumente ge: 

zählt, und von ihm eine neue Epode des Ruins ver alten 

EStabt batirt.? Die der Zerftörung geweihten Paläfte wurden 


1 Math. Paris p. 959. Ft misertus Senator adquierit precibus 
humiliati (sc. Papse): vix autem compescuit farorem. 

? Die Zahl von 800 Familientürmen für Rom ift eher zu Hein, 
als zu groß, da ſelbſt Viterbo 197 Türme zählte. Buſſi p. 181. 

8 Dirui fecit — nobilium turres cireiter centum et quadraginta 
—: Math. Paris p. 975 (A. 1258). Wilhelm de Rangis berichtet dies 
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zugleich der Plünderung frei gegeben, und bei ſolcher Gelegen- 
heit gingen auch die Familienarchive mit ihren Urkunden unter. 

Der Anblid, den die Stabt nach diefer Zerftörung darbot, 
muß abſchreckend geweſen fein; aber Rom war, wie alle 
andern Städte, an folden Ruin gewöhnt. Die Bürger jener 
Zeiten genoßen niemals des Gefühls einer ficheren und ſchön 
geordneten Vaterftabt. Sie gingen unter Trümmern umber, 
und fahen fat an jevem Tag deren neue entftehen. Das 
finnlofe und barbariſche Einveißen der Häufer war ein fo 
gewöhnlicher Vorgang, mie e8 heute irgend eine Polizei- 
maßregel ift. Die Städte des Mittelalter8 waren in beftän- 
iger Umwühlung und Umbauung begriffen, und Strafen, 
Mauern und Häufer fpiegelten in ihrer fehnellen Veränderung 
den Charakter der Parteifurie und die Unruhe einer ewig 
wechſelnden Regierung ab. Wenn fi) das Volk irgendwo 
im Aufftand erhob, warf e3 die Käufer der Feinde nieder; 
wenn ein Gefchlecht das andre befehbete, jo wurden die Pa- 
Täfte des unterliegenden Teiles zerftört; wenn die Staats: 
behörde Schulbige erilirte, jo wurden ihre Wohnungen ein- 
geriffen; wenn die Inquifition in irgend einem Haufe Reber 
fand, fo wurde es von Staatswegen dem Erdboden gleich 
gemadt.! Wenn ein Kriegäheer eine feindliche Etabt eroberte, 


beffer zum Jahr 1257: turres urbis dejieiens, praeter turrim Neapo 
leonis Comitis (ein Orſinij. A. 1248 warfen die Ghibellinen zu Florenz 
36 Palaſte und Türme der Guelfen um, barunter von 180 Ellen Höhe. 
Man untergrub den Bau, ftütte ihm mit Holz, verbrannte dieſes, und 
fo fiel der Turm. Villani VI c. 33. 

1 Die Formel im Saec. XII. dafür: domum quogne ipsius (he- 
retiei) — judicamns funditus diruendam, ut sit de cetero recep- 
taculum sordium, quod multia temporibus fuit Jatibulum perfido- 
rum. Erſt bie Visconti in Mailand befahlen bie Häufer der Gebannten 
zu fehonen. Galvan. Flamma p. 1041, und Murat. 51. Differtation. 
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fo wurben ihre Mauern nievergelegt, wenn nit die Stabt 
ſelbſt zertrümmert wurde. Nach der berühmten Schlacht von 
Montaperto konnten bie erbitterten Ghibellinen nur durch den 
edeln Unmwillen eines großen Bürgers abgehalten werben, Flo— 
renz zu zerftören,; und nod am Ende des XIII. Jahrhunderts 
warf der Zorn eines Papſts eine ganze Stabt zu Boden. Boni 
faciug VII. ließ über die Trümmer Paleſtrina's Sal ftreuen, 
wie einft Barbarofja über Mailand Salz gefäet hatte. 
Im jenen Ruin der römiihen Türme wurden zugleich 
die Geſchlechter hineingeriſſen; denn viele Große büßten ihre 
Schuld durch Eril, Gütereinziehung und Henfertod. Aber 
Ruhe und Sicherheit herriten nun in der Stadt und auf 
der Campagna, wo das raubgierige Gefinbel vertilgt twurbe. ! 
Brancaleone Brancaleone regierte, gefürchtet und geliebt, nur noch 
FA zurze Zeit. Das Fieber ergriff ihn mährend einer Belagerung 
von Corneto; er ließ fih nad Rom tragen, und flarb auf 
dem Capitol in der volliten Kraft feines Lebens, im Jahr 
1258.2 Das einftimmige Urteil der Zeitgenofien preist ihn 


1 Math. Paris (p. 975) fügt Bedeweros; es finb bie Beroveri 
‚ober Berverli, eigentlich Borlämpfer leichter Waffe, ähnlich den Ribaldi, 
dann auch für Räuber gebraucht. 

2 In obsidione Corneti infrmitate correptus, Romam se fecit 
deferri, et ibi vitam finivit. Noch zum Jahr 1257, bei Wilh. Langis 
(Gesta 8. Lud. IX. p. 370). Am 6. Juli war Aller. IV. noch in Bie 
terbo, und er ging wol nach Anagni erft nach B.'s Tode, Aus einer 
Urkunde, die ich im Stabtarchiv Terni fand, beweife ic} wenigftend, daß 
B. noch im April 1258 lebte. Narni und Terni wählten ihn unb bad 
römiſche Vol zum Schiedsrichter; feine Boten erließen ihr Laudum am 
18. April 1268 in 8. Trinitatis de castro Mirande. Sie nennen ſich 
Petrus Riccardi de Blancis et Jacobus D. Petri Johis. de Ilperino 
Ambasciatores nobilis viri D. Brancaleonis Ill. Senatoris Urbis 
et commun. incliti Almi et Amplissimi Pop. Romani... Datum 
A. Dni. MCCLVII tpre D. Alex. IV. PP. Ind. I. m. Aprelis die 
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als den unerbittlihen Rächer alles Unrechts, den firengen 
Freund des Gefeges und den Beſchützer des Volls — der 
befte Ruhm ber Negierer zu jever Zeit. In diefem energiſchen 
Bürger Bologna’, dem praftiien Zögling feiner Rechts- 
ſchule, erſchien ein antifer Geift wieder, und bat ſich bie 
republifanifhe Kraft feiner Periode trefflih bewährt. Es 
genügt für feinen Nachruhm, daß er die zerrüttete Stabt 
mehre Jahre lang ordnen und ihr eine gefegliche Freiheit 
geben Tonnte. Wenn er länger regierte, fo würde er große 
Veränderungen im Verhältniß der Stadt zum Papft hervor- 
gebracht haben, und felbft die lange Tyrannis eines Mannes 
feiner Art hätte für die Römer nur beilfam fein können. 

Das römishe Voll ehrte das Andenken feines beften 
Senators auf feltfame Weife: fein Haupt wurde, wie eine 
Reliquie, in eine koſtbare Vaſe gelegt und zum dauernden 
Gedächtniß über einer Marmorfäule aufgeftellt — eine bizarre 
Apotheofe, aber eine Trofäe, die das Capitol mehr zierte, Die Amer 
als das Mailänder Carrocdum.! Die Erinnerung an Bran- "alanıı 
caleone ift in Rom erloſchen, wo fein Denkmal, eine In-⸗ va sapırı 
ſchrift von ihm redet. Nur feine Münzen haben fih erhalten. “"" 
Sie zeigen auf ber einen Seite das Bild eines ſchreitenden 
Löwen und Brancaleone3 Namen, auf der andern bie 
teonende Roma mit einer Kugel und einer Palme in den 
Händen und ber Umſchrift: „Rom, Haupt der Welt.” Es 
war demnach das erſte Mal, daß ber Name eines Senators 
auf die römifhe Münze gefegt und diefe nur mit weltlichen 
XVII. (Bergam. n. 160, nebft andern Acten, daffelde Compromiß be: 
treffen). 

1 Math. Paris p. 980. Der Papft ließ dieſe Reliquie ohne Frage 


fpäter zerftören, unwillig, daß neben den mythifchen Apoftelpäuptern ein 
wirlliches Senatorkaupt vom Bolt verehrt werde. 
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Symbolen bezeichnet wurde, unter Auslaffung des bisher 
gebräuchlichen Bildniſſes S. Peter’3, ober feines Namens. ! 

ALS der Papſt von dem mädhtigften Feinde in feinem 

eigenen Haufe befreit war, hoffte er die Herrſchaft des hei— 

ligen Stuls in Rom wieder herzuftellen. Er ſchickte Geſandte 

in die Stadt und verbot die Neuwahl des Senators ohne 

feine Zuftimmung; doch die Römer fpotteten feines Befehls. 
Sterbend hatte ihnen Brancaleone geraten, feinen eignen 
Oheim zu feinem Nachfolger zu maden, und fo wurde 
— Caſtellano degli Andald, bisher Prätor von Fermo, zum 
—* Senator ernannt. Vergebens reclamirte der Papſt ſein Wahl⸗ 
recht; vergebens ſagte er, daß er ſelbſt als einfacher römiſcher 
Bürger eine Stimme bei der Wahl des Senators haben müſſe. 
Merander IV. befand fi damals in Anagni; er kam nicht 

mehr nad Rom.? Auch Caftellano fiherte fih nach dem 
Beifpiele feines Neffen durch Geißeln, aber feine Lage war 
ſchwieriger und fein Sturz unvermeiblih. Der erilirte Adel 

wie der Papft untergruben feine Macht, fo daß er fih nur 

unter beftändigem Kampf bis zum Frühjahr 1259 behaupten 
konnte. Der erfaufte Pobel erhob fi wider Brancaleone's 
Oheim; vom Capitol verjagt, warf fi) Caftellano in eine 
Veſtung Rom’s, und hielt bier den Belagernden mannhaft 
garten Widerftand.® Nun wurden durch den Einfluß des Papſts 


Aigen An wieberum zwei einheimifche Senatoren aufgeftellt: Napoleon, 


toren, A1zso.ein Sohn des berühmten Matheus Rubeus vom Haus Drfini, 


1 BRANCALEO S. P. Q, R.— ROMA CAPVT MVNDI. &iehe 
Vitale und Fioravanti. Aehnlich find bie folgenden Münzen bes Senats, 
welche die Senatoren mit ihren Wappen zu bezeichnen pflegten. 

2 Math. Paris p. 980. 

3 In quodam castro Romac — se strenue defendit, ne a nobi- 
litate sul nepotis — deviaret —. Math. Paris p. 986. 
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und Richard, Sohn des Petrus Anibaldi.! Obwol mit biefer 
Reftauration eines alten Syſtems die guelfiſche Partei wieder 
zur Gewalt kam, fo fuhren doch auch dieſe Senatoren fort, 
die Selbftänbigfeit des Eapitols aufrecht zu halten. Sie er⸗ 
neuerten ben fon von Brancaleone und Emanuel de Madio 
geſchloſſenen Frieden mit Tivoli endgültig in folder Weile, 
daß fi) dieſe Stabt fir immer dem römiſchen Volk als 
Vaſallin ergeben mußte. Tivoli zahlte fortan nicht allein 
jährlichen Tribut von taufend Pfund, fondern empfing auch 
einen vom roömiſchen Gemeinderat gefegten Podeſta unter 
dem Titel eines Grafen. Sie behielt indeß das Recht nah 
ihren Statuten zu leben, einen Sevialis oder Stabtrichter, 
einen Capitaneus Militiae ober Vollstribun und andre 
Magiftratöbeamte zu ernennen. ? 

Caſtellano hatte bie Waffen geſtredt, ſchmachtete im 
NKerker und wurde, mie ehedem fein Neffe, vor dem Tod 
nur durd die römifchen Geißeln geſchützt, melde Bologna 


1 Beide Senatoren nennt ein Brief des Papſts an Terracina, vom 
18. Mei 1259 (Contatori p. 193): nobiles viri Neapolionus Matbei 
Rubei, et Ricardus Petri de Anibaldo Senatores urbis .... Die 
Revolution fand demnach, fpäteftend im April ftatt. 

2 Lange Urkunde im Archiv Tivoli, vom 7. Aug. 1259, bei Bitale 
Anhang n. IV. — Die Reife der römiſchen comites Tivoli's beginnt 
Michele Siuftiniani de’ Vescovi e de’ Governatori di Tivoli (Rom 
1685) erft mit A. 1375. — Siehe auch Biol, Tivoli, p. 183. Die 
Statuten Tivoli's, A. 1305 compilirt und 1522 gebrudt, zeigen, bab 
die in jener Urkunde feſtgeſetzten Aemter des Comes Tiburis, des Caput 
Militiee unb des Bedialis de Tibure fich fortdauernd erhielten. Der 
Capat Militine war nicht Miligencapitän, fonbern ein Syndicus, Wächter 
der Juftiz und ber Verfaſſung, ein Vollstribun. Noch bis zum Anfang 
des XIX. Jahrh. dauerte fein Amt in Tivoli fort, neben bem bes 
Vicegerens (bed ehemaligen Comes); jo hörte id} von einem greifen 
Patricier. 
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trotz bes wiederholten Bannes nicht herausgab.! Es rettete 
ihn endlich eine ſehr merfwürbige Bewegung in den Städten 
Italiens, welde auf den Sturz von Ezzelin und beffen Haufe 
folgte. Diefer furchtbare Kriegsmann, ber ſprichwörtlich ge- 
wordene Stäbtetyrann bes Mittelalters, herrſchte nach und 
nah über die anſehnlichſten Communen der Lombardei. 
Keine Lockung von Innocenz IV. oder Alexander IV. hatte 
dieſen Schwiegerfohn Friedrich's II. vermocht, feinem ghibel- 
liniſchen Princip untreu zu werden und in den Dienft der 
Kirche zu treten, die ihm um diefen Preis jeden Frevel 
würde verziehen haben. Er fiel endlich nach heldenmütigem 
Widerftand bei Caſſano in die Gewalt vereinigter Feinde. 
Die Geſchichtſchreiber ſchildern mit Erregung die legten Kämpfe 
diefes außerorbentlihen Menſchen, in welchem feine Zeit bie 
Triebe hoher Tugenden in teufliihe Verbrechen verwandelt 
bat, fo daß er als der Nero umb Herodes feiner Epoche 
unfterblid geworden ift.? Sie ſchildern den Jubel ver 
Menſchen, melde herzuftrömten, den Anblid des gefangenen 
Tyrannen zu genießen, und fie vergleichen den Schredlicen 
einem fhumm dafigenben Uhu, der vom gemeinen Vogelſchwarm 


1 Das Interdict traf dann auch bie Univerfität Bologna. Der 
damalige Berühmte Profeffor des Rechts Obofrebus, fepreibt: debemus 
regratiari Deo — quod hunc librum complerimus, et ni tarde inoe- 
pimus, tarde finivimus, propter interdictum hujus Civitatis, quae 
erat interdicta occasione obsidum, quos habebat Dom. Castellanus 
de Andald. — Tirabosdi, Storia della Letterat. IV. 50. 

2 Berci hält in feinem forgfamen Wert Eyzelin eine Apologie. As 
echter Republifaner, und oft hinreißend, ſpricht Rolandinus über in 
und fagt: quod esse debet exemplum canetis, ut sit modis omnibus 
defendenda libertes usque ad mortem (lib. VII. c. 13). Die Historia 
Cortusior. legt Mberich das eines Tiber und Attila würbige Bort in den 
Mund: mnndo dati snmus, ut scelera uleiscamur (Murat. XII. 769) 
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umlärmt wird. Ezzelin ftarb, mit dreifachem Bann belaben, R u . 
voll ſchweigender Veradjtung ber Welt, bes Papſttums, der a. 1. 
Kirhe und feines ihm von den Sternbeutern verfündigten 
Schidfals am 37. September 1259 im Schloffe zu Soncino, wo 
er ehrenvoll begraben wurde. Entfeglih mar das Loos feines 
von der Kirche wieber abgefallenen Bruders Alberih, der fi 
nad) verzweifelter Gegenwehr im Turm ©. Zeno nebft feinen 
fieben Söhnen, zwei Töchtern und feinem Weibe den Feinden 
ergeben hatte. Sein ganzes Geflecht wurde in feinem An- 
geht ertürgt, und er felbft darauf von Pferden zu Tode 
geichleift. 

Der grauenvolle Sturz des mächtigen Hauſes Romano 
tam zu andern Schreden hinzu, um das fchon erfüllte Gemüt 
der Menfchen überftrömen zu machen. Unabläfjige Kriege, 
nit zu ſchildernde Plagen hatten bie Städte heimgeſucht. 
„Die Seele ſchaudert mir, fo ſchreibt ein Chronift von da— 
mals, die Leiden meiner Zeit und ihren Ruin zu fagen; 
denn nun find es etwa zwanzig Jahre, daß auf Grund des 
Hiiefpalts zwiſchen Kirche und Reid) das Blut Italiens wie 
ein Strom ausgegoffen wird.”! Ein electriſcher Schlag traf 
plotzlich die Menſchheit und trieb fie zur Buße; zahlloſe 
Scharen erhoben fi) mit Klagegeſchrei in den Städten; man 
308, ih bis aufs Blut geißelnd, in Procefjionen zu hundert, 
zu taufend, ja zu zehntaufenb weiter fort. Stadt um Stadt 
wurde in den Strom dieſer Verzweiflung hineingerifjen, und ne 
bald erſchollen Berge und Täler von dem erſchütternden "rn 
Beheruf: „Friede! Friede! Herr, gib uns Gnade!“ Viele Tu" 
Geſchichtſchreiber der Zeit reden von dem befremdenden Er- 


1 Quod oocasione Sedis Apostolicae ac Imperialis, sanguis Ita- 
lieus fanditar velut aqus. Der Mönd von Pabun ad A. 1258. 
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eigniß mit Verwunderung; alle jagen, daß ſich diefer mora- 
liſche Sturm zuerſt in Perugia erhob, und dann der Stabt 
Rom mitteilte. Er ergriff jedes Mter umd jeben Stand. 
Selbft fünfjährige Kinder geißelten fih. Mönde und Priefter 
erfaßten das Kreuz, und prebigten Buße; uralte Eremiten 
Tamen aus ihren Gräbern in der Wildniß hervor, erſchienen 
zum erften Mal in den Straßen, und prebigten Buße. Die 
Menſchen warfen ihre Kleider bis zum Gürtel ab, hüllten das 
Haupt in eine Kapuze und griffen nad} der Geißel. Sie ſchloßen 
ſich in Zügen an einander; fie gingen in paarweiſen Reihen, 
in ber Naht mit Kerzen, baarfuß durch den Winterfroft; 
fie umkreisten mit ſchauerlichen Liedern die Kirchen; fie 
warfen ſich weinend an den Altären niever; fie geißelten fi 
zum Gefange von Hymnen auf die Paffion Chriſti mit Wahn: 
finn ähnliher Wut. Sie flürzten bald zur Erde nieber, 
bald erhoben fie ihre nadten Arme gen Himmel. Wer fic 
ſah, hätte ein Stein fein müffen, wenn er nicht that wie 
fie. Die Zwietracht hörte auf; Wucherer und Räuber kamen 
zur Obrigfeit; Sünder befannten; die Kerker öffneten fi); 
Mörder gingen zu ihren Feinden und legten das bloße Schwert 
in deren Hand, flehend fie zu tödten; aber dieſe warfen bie 
Waffe voll Abſcheu von fih, und fie ftürzten weinend zu den 
Füßen ihrer Veleidiger nieder. Wenn dieje ſchauerlichen Wan— 
derſcharen in eine andre Stabt zogen, fo fielen fie darauf wie 
ein Gewitterfturm, und fo pflanzte fi) dieſe Geißelbrüder: 
Krankheit anftedend fort von Stabt zu Stabt.! Sie famen 


1 Siehe Salimbene, den Mönd von Padua, Jacob de Boragine, 
Hermann Altahenfiö, Caffarus, Riccobald, Francisc. Pipin,, Galvan 
Flamma, welcher fagt: propter mortem Yzelini de Romano 
scuriati infniti apparuerunt per totam Lombardiam (c. 296). Pala- 
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nach Rom im Spätherbft 1200, aus Perugia. Selbſt die Mr 


harten Römer. gerieten in Ertaſe. Ihre Kerter öffneten ſich, rn 
und fo entlam ber Gaftellen von Andald nach feiner Vater: 
ftabt. Bologna. ? 

Das Auftreten ber Flagellanten ift eins ber erſchutternd⸗ 
ften. Phänomene bes Mittelalters. Im der frommen Furie 
der Kreugzüge hatte ſich auf Grund ähnlicher langer Verwir⸗ 
rung duch den Kampf zwiſchen Kaifertum und Prieflertum 
die Sehnſucht der Menfäpeit nach der Erköfung außgefproden; 
in dem Geißelfturm des Jahres 1260 wiederholte ſich die- 
felbe Sehnſucht. Die leivende Menſchheit fammelte in den 
Tiefen ihres Gefühle die Eindrüde von Greigniffen, die es 
exaltirten: Kegerei, Inquifition und Scheiterhaufen, Fanatis- 
mus ber Bettelmönde, Tartaren, mütender Kampf beider 
Weltgewalten, die Furie der Factionen, der verwüftende 
Bürgerkrieg in allen Städten, die Tyrannis eines Ezzelin, 
Hungersnot, Peſt, die Lepra oder der Ausſatz: dies waren 
die Plagen, welche die damalige Welt geifelten. Der bä- 
monifche Wanderzug der Flagellanten war der volfstümliche 
Ausdrud eines allgemeinen Elends, der verzweifelte Proteft 
und die felbftauferlegte Buße der damaligen Geſellſchaft, melde 


vicini und Manfreb verbaten ſich dieſe gefährliche Naturerſcheinung bei 
Tobeöftrafe. Die Torri errichteten 600 Galgen in Mailand, fo daß bie 
Flagellanten abjogen (Murat. Antig. Ital. VI. Dies. 75). Der Papft, 
tegerifche Secten witternb, verbot bie Peoceffionen; fie erloſchen im 
"Jan. 1261. 

1 Cronica di Bologna (ur. XVII. 271) A. 1360: I Peragini 
andarono nudi per Perugia batiendosi; poscia i Romani andarono 
similmente — allora lasciarono i Romani tutti i prigioni — per 
Pamor di Dio, e lasciarono la famiglia di Messer Castellano di 
prigione; e Messer Castellano fuggi dalla citt& di Roms, temendo 
che non l’ammaszassero. 
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noch von dem epidemifhen Maflengefühl fo ftark ergriffen 
wurde, wie das Geſchlecht ber Kreuzzüge. In fo bunfler 
Bühergeftalt nahm die Menschheit Abſchied von der Epoche 
des Weltkampfs zwiſchen Kirche und Neid. Am Ende biefer 
Epoche erſchien ein Genie, als ihre Frucht. Dies war Dante, 
der jener mittelaltrigen Welt ein einziges Denkmal fehuf. 
Der Sem Sein unfterbliches Gebicht ift ein gotbiih aufgetürmter wun⸗ 
nen derbarer Dom, auf defien Zinnen die hervorragenden Ge 
ftalten ber Zeit ſichtbar find, Kaiſer und Päpfte, Neger und 
Heilige, Tyrannen, Republifaner, die alten und die neuen, 
Wiffende und Schaffende, Sclaven und Freie, alle um den 
büßenden Menfchengeift gereibt, der bie Freiheit fucht.! 
4 Libertä van oercando ch’& el cara, 


Come s8 chi per lei vita rifiute. 
Purg. I. 


Zehntes Bud. 


Gefchichte der Stadt Rom vom Jahr 1260 bis 1305. 


Daten, Google 


Erftes Capitel. 


1. Daß deutſche Reid. Manfreb, König von Sicilien. Seine Stellung 
zum Papft, zu Italien. Großer Sieg ver Ghibellinen bei Montaperto. 
Florenz und andere Städte hulbigen Manfred. Die Guelfen wenden fih an 
Konrabin in Deutjchland. Tod Negander’s IV. 1261. Urban IV., Papfl. 


Dur die italienifhen Kriege erſchöpft, war Deutfch- 
land in innere Auflöfung und tiefe Ohnmacht gefunfen, aus 
welcher das alte Reich nie mehr auferftand. Die Krone der 
Deutſchen wurde nad dem Falle Wilhelm's von Holland im 
Friefenkrieg (am 28. Januar 1256) von den uneinigen 
Fürften verfhmäht und an den Meiftbietenden verkauft ; 
das abgeſchwächte Nationalgefühl ertrug die Erhebung zweier 
fremder Herren, Richard's von Cornwall und Alphons’ von 
Caftilien, auf den Tron großer Kaifer, aber fo allgemein 
war die Erihöpfung, daß die Doppelmahl, melde die Päpſte 
wiederum zu Schiedsrichtern in Deutichland machte, Feine 
Kämpfe mehr nad) ſich zog. Diefe ausländifchen Könige an— 
erkannten ohne Sträuben die richterlihe Gewalt des Papſts 
über das Reih, und fie flellten auf deſſen Trümmern nur 
als Schattenbilber feinen tiefen Verfall dar. ! 


1 Richard, in Frankfust am 18. Jan. 1257 gewählt, am 17. Mai 
in Wachen gelrönt, kam einige Male nach Deutſchland, Alphons ber 


Manfred, 
setrönter 
König, 
a1. Kup. A. 
1238. 
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Glücklicher war Manfred in Apulien und Sicilien, auf 
defien Boden Fein päpftliher Söldner mehr ftand. Er ftrebte 
nad der Krone, und erlangte fie. Auf ein wahrſcheinlich 
mit Abficht verbreiteteg und geſchickt benugtes Gerücht vom 
Tode Konradin's, ließ er fih am 11. Auguft 1258 in Pa- 
lermo zum Könige krönen. Wenn dies eine offenbare Ufur- 
pation der Rechte Konradin's war, fo wurde fie doch von 
der Etimme des Landes geforbert, von den Berhältnifien 
geboten und entſchuldigt: fie fand ihr Vorbild an Philipp 
von Schwaben, welcher gleichfalls aus dem Bormunde feines 
Neffen der Ufurpator von deſſen Krone geworden war. Den 
proteflirenden Gefandten Konradin's erklärte Manfred mit 
gutem Grund, daß die Herrſchaft eines im fernen Deutſch⸗ 
land lebenden Königs über Sicilien unmöglich fei, daß dieſes 
Land nur einem einheimifhen Fürften gehorchen werde, daß 
er felbft dur Geburt und Sitte Staliener fei; das Könige 
reich, weldes er mit feinem Schwert zwei Päpften abge 
Tämpft habe, wolle er als rechtmäͤßiger Monarch beherrſchen; 
nad) feinem Tode möge Konradin fein Nachfolger werben. Die 
Krönung Manfred’3 war ein Act, der ihn für immer zum 
Feinde der Iegitimen hohenſtaufiſchen Anſprüche auf Sicilien 
machte, ihn zwang diefe von den italienifhen Grenzen ab: 
zuwehren, und das Nativnalprincip Italiens zu vertreten. 
Die politiihe Verbindung diefes Landes mit Deutſchland 
wurde dadurch aufgehoben, und ein Zuſtand geſchaffen, wie 
ihn die Guelfen erftrebt hatten. 


Weiſe, gewählt am 1. April 1257 zu Frankfurt, niemals. Ihr Proceß 
vor ben Päpften war nachbrudslos. Die Arten bei Raynald ad. A. 1263, 
namentlich n. 46 und 58, eine matte Erinnerung an bie Deliberation 
von Jnnocenz III 
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Us fih nun Manfred aus einem Stellvertreter Kon— 
radin's in deffen Feind, und aus einem Vicar Deutſchlands 
in einen nationalitalienifhen Herrſcher verwanbelt hatte, 
mochte vielleicht die Klugheit Alerander dem IV. raten, ihn 
unter günftigen Bedingungen als Lehnkönig der Kirche an- 
zuerfennen, wie einft ein Papft ähnliches gethan hatte, nach⸗ 
dem der Normanne Roger zum Könige Siciliens erhoben 
war. Aber Manfred wollte fein Lehnfürft, fondern ein felb- 
ſtändiger Monarch fein, und die Folgen feiner Krönung zer gapı 
waren deren Nichtigkeitserklärung durch den Papſt, eine neue aurtn. 
Ercommunication und das über alle Biihöfe und Städte, 
welche ihn anerkannten, verhängte Interdict.! Der Haß der 
päpftlihen Curie gegen das Gefchlecht Friedrich's blieb un- 
verföhnbar; ihr begründeter Argwohn ftellte fi vor, daß 
Manfred immerdar der Feind der Anfprüche des Papfts bleiben 
und nicht ruhen werde, bis er das Königtum von Italien 
errungen, und die Kaiferkrone ſich aufgefegt habe. 

Die mehrmals verſuchte Ausführung ſcheiterte auch an 
der Forderung des Papfts, die Saracenen aus Stalien zu 
entfernen. Die Fortdauer diefer Eolonie von Moslem in 
Apulien ruft die Geſchichte jener Zeiten zurüd, mo vie 
Araber aus ihren Raubburgen am Garigliano Jtalien ge: 
ſchredt hatten. Friedrich IT. hatte ihre ſiciliſchen Stamm- 
genofien als ein immer kampffertiges Lager ausgezeichneter en 
Bogenfhügen nach Luceria verpflanzt. Die Predigermonche, von eueeria 
welche ihnen Gregor IX. wiederholt fenvete, befehrten dieſe 
Mohamedaner nicht; der Name Allah's wurde nad wie vor 
von den Türmen Luceria’3 ausgerufen, und ber Koran von 


4 Tutini de Contestab. p. 63. 
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den Schrifttundigen in den Moſcheen erklärt. Seine Garbe 
hatte Friedrih aus Saracenen gewählt, und manden aus- 
gezeichneten Moslem vorurteilslos zu hohen Aemtern erhoben. 
Diefe Mohamedaner lebten durch die Duldung der Hohen 
ftaufen, und blieben ihnen treu bis zum Tod. Wenn die 
Angabe des engliſchen Chroniften, daß fie 60,000 ſtreitbare 
Männer zählten, auch übertrieben ift, fo waren fie doc zahl⸗ 
reich genug, ben Papft zu ängfligen.! In bes. Kriegen ber 
Hohenftaufen wider die Kirche waren fie das einzige ſtehende 
‚Heer, die eifrigften Kämpfer und die fhonungslofeften Ber- 
derber. Unverwundbar für Bannftralen, erwürgten fie Priefter 
und Bettelmönde, verbrannten fie ohne Gewiſſensbiſſe Kirchen 
und Klöfter, und zerftörten fie eroberte Städte, wie Abano 
und Eora unter Friedrich I., wie Ariano unter Manfred. 
Den Päpften blieb ihre Colonie in Sübitalien ein Stachel im 
Herzen.? Merander IV. forderte ihre Entfernung, doch Manfred 
hatte feine Rettung nur ihrer Treue, umd feine erften Erfolge 
ihren Bogen und Pfeilen verdankt; er ſchützte fie und rief, wie 
fein Vater, immer neue Scharen von Arabern herbei, melde 
von den Küften Afrika's kamen, unter feinen Fahnen Sold zu 
nehmen. Die Päpfte ftellten ihn als den Sultan und Ber- 
bündeten der Heiden dar, und ihre Kreugpredigten waren ſtets 
gegen Manfred und die Saracenen Luceria's zugleich gerichtet. 


1 Math. Paris (p. 897). Die Saracenen und die Deutſchen nannten 
einander Gebatter: compatres, quo nomine Saraceni, et Theutonici 
de prineipali exereitn se ad invicem vocare assueverant. Nicol. de 
Jamsilla, Mur. VIIL 562. 

2 Dies Hinderte fie und die Anjou nicht, ſich ihrer zu bedienen. 
„Unter dem RreugiBanner und dem Befehl papftücher Legaten Yämpften 
die Saracenen Luceria's noch A. 1289 im Krieg ber Vesper": Amari, 
IL ce. 13. 
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Noch feiner Krönung trat er in eine neue Epoche feiner 
politifgen Laufbahn. Er gewann fehnell Einfluß in Mittel: 
und Norbitalien ; feine Macht nahm größere Verhältniſſe an. 
Der Gedanke, Italien als nationaler König unter feinem 
Scepter zu vereinigen, beihäftigte ihn, obwol deſſen Aus: 
führung unabfehbare Schwierigkeiten bot. Sein Bruch mit 
Konradin und Deutfhland näherte ihn den Guelfen; er hatte 
fi in die Conföberation aufnehmen laſſen, die zum Sturze 
Ezzelin's entftanden war; er ſchloß Verträge mit Genua und 
mit Venedig. Aber es zeigte fi bald, daß die guelfiſche 
Partei nicht mehr die wahrhaft nationale war. Wie daher 
Manfred einfah, daf die Ausfühnung zwiſchen ihm und ben 
Papſte unmöglich fei, nahm er die Traditionen feines Haufes 
wieber auf, und befämpfte mit den Ghibellinen den Kirchen: 
ftaat. Er ernannte Palavicini, ihr Haupt in Norditalien, 
zu feinem Gapitän in der Lombardei, den Genuefen Par- 
cival Doria zu feinem Vicar in Spoleto und den Marten, 
und Jordan von Anglano, Graf von S. Severino, feinen 
Blutsverwandten, zum Vicar in Toscana.! Dies Land, wo 


4 $Xn den Libri Deliberationum (Archiv Siena, vol. IX.) ift 
am 1. Dec. 1259 bemerkt, daß Jordan in Siena eingerückt ſei. Am 
19. Jan. 1260 zeichnet er ſich Jordanus de Anglano dei et regia gra. 
Comes 8, Severini, Regius in Tuscia Vicarius Generalis et Potestas 
Senarum ... dat. Pistojae XVII. Jan. Ind. IV. (Ibid. Kaleffo vecchio 
n. 623.) — Recanati, Jeſi und Eingoli vebellirten gegen Anibald Tras- 
munbi, Rector der Mark, und conföberirten fi am 20. Dechr. 1258. 
(Snftrum. n. 44 bei Walbaffini, Memor. di Jesi.) Schon feit 1258 
war dort Parcival Generalvicar. Er refiirte in Jefl. Bon bort er 
Heß er am 7. März 1259 ein Privilegium für Gubbio, dem er Diſtrict 
und Gomitat, Juriadiction und Wahl des Podeſtä zufihert: Parcival 
de Auria Marchie Ancon. ducatus Spoleti et Romaniol. regius vi- 
carius generalis pop. et communi Agnbii dni Regis Adelib, .... Dat. 
Beii A. D. mill. ducentes quinguages. nono. septimo martil II. Ind. 





Manfred, 
mädtig in 
Jralien. 
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Siena der Mittelpunkt der Ghibellinen war, huldigte Man- 
fred als Oberherrn und Protector feit dem berühmten Tag 
von Montaperto. Die Sienefen, vereinigt mit den vertrie 
a benen florentiner Ghibellinen unter deren großem Haupte 
an bertuste, Farinata degli Überti, und unterflügt durch deutſches Volk 
x Sa. unter Jordan von Anglano, vernichteten dort an den Ufern 
der Arbia, am 4. September 1260, die confüberirten Guelfen. 
Das reihe und mächtige Florenz öffnete den Ghibellinen bie 
Tore, und huldigte dem Grafen Jordan für Manfred: ein 
folgenſchweres Ereigniß! Es minderte die Macht der Kirche, 
und fteigerte das Anfehn Manfred's in ganz Italien; es 
zerſprengte die guelfifche Partei, aber es machte fie für immer 
zum unverföhnlihen Feinde jenes Königs; es kettete dieſen 
ganz an die Ohibellinen, in deren Arme er fi jegt warf; 
es zerftörte für ihn die Möglichleit des Friedens mit der 
Kiche, melde in ihrer Not einen fremden Despoten zur 
+ Hülfe herbei z0g, aber e8 ſchuf für Manfred augenblicklich 
eine neue Grundlage in Mittelitalien, von mo aus er ben 
Papſt bedrängen und den Kirchenftaat bis vor die Tore 

Rom’s in Aufruhr halten Tonnte. ! 
Regnante seren. D. N. Rege Manfredo dei grä inclito rege sicilie. 
Regni ejus A. I. Feliciter Amen. Urfunde, von mir copirt im 
Communalarchiv Gubbio (ex libro Privileg. fol. 19). Auch Fermo 
huldigte Manfred. Perugia blieb guelfiſch. Am 11. Jan. 1259 fehrieb 
Mer. IV. aus Anagni an Perugia, hülfebittend gegen Manfred, ber 
Spoleto und bie Marten überziehe (Archiv Perugia, Bolle, Brevi. 
Vol. II. n. 22). ler. hatte diefer Stabt am 28. Dec. 1258 zu Biterbo 
die Grafſchaft Gubbio cebirt, Archiv Perugia, Lib. Sommiss. Vol. C. 

fol. 68.) 

1 Urkunden im Archiv Siena: Am 15. Juni 1256, Bund zwiſchen 
Siena und Rom, ald n. 646 verzeichnet, im Driginal nicht vorzufinben. 
— Am 4. Dec. 1256: Pietro de Rei, Spndicu von Rom, und Abo: 
Branding di Ugo, Syndicus von Siena, heben bie Repreffalien auf. 
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Die Guelfen von Florenz und andern Städten warfen 
fi) ratlos nad Lucca, ihrer letzten Schanze. Sie wandten 
fi (fo ſeltſam war nun die Wandlung der Parteien!) fogar 


nad Deutſchland, und fie forderten Konradin auf herab- Die goren 
tiner Guelfen 


zulommen, dem Ufurpator die Krone zu entreißen, und die rufen 
Rechte bes Reiche wieder herzuftellen. Der lehte Enkel Fried- .nrern. 
rich's II., ein achtjähriges Kind, antwortete ihnen durch 
feinen Oheim Ludwig von Baiern; er nahm Florenz und 

den Guelfenbund in feinen ohnmächtigen Schuß, erflärte 
Manfred und die Ohibellinen für feine Feinde, und verſprach 

bald in Perſon nad Italien zu kommen, ober feinen Legaten 
dorthin zu ſchicken, wenn es die deutſchen Fürſten geftatten 
würden. Alexander IV., unterdeß in tiefer Beftürzung 

über den Fall von Florenz, bannte Siena und die Ghibel⸗ 
Iinen, lud fie vor fein Tribunal und beſchwor Pifa vom 


Actum Rome apud. Eccl. 8. Marie Monssteri de Rosa (n. 681). 
Im Mai 1259: Manfred nimmt Siena in Schut: dat. Lucerise per 
man. Gualterii de Ocra regnor. Jerlm. et Sicil. Cancellarii A. D. 
Incarn. 1259. M. Madii Ind. II. (Kaleffo novo Assunt. fol. 611.) 
— Am 17. Mai 1259, Erklärung an Siena, daß im Treueid für Man: 
freb die Freiheit der Kirche und bie Gültigfeit der Contracte ſalvirt fei: 
Actum in regno Apulie apud Noceram. In palatio memorati Illust. 
Regis. ann. D. 1259. Ind. II. die XVI. Kal. Junii. Coram Dno. 
Comite Manfredo Malecta de Mineo Camerario 11]. Regis prae- 
feti, Dno. Comite Bartholomeo Seneschalcho, Dno. Goffredo de 
Chusenga, Magro. Johe. de Procida, Dno. Francescho Semplice 
et Magistro Petro de la prete... 

1 Brief der Guelfen, und Antwort Konradin's: Cod. Vat. 4957, 
fol. 83, 85. Conradus II. dei gr. Jerlm. et Bicilie Rex, dux Suevie 
devotis suis dilect, viris nobilib. Maynardo comiti de Pa- 
nicho dei gr. potestati partie Guelvoram de Florentia et aliis 
Tascise terris, et comiti Gnidoni Guerrae ead. gr. Tuscie pa 
tino et universitati diete partis gratiam suam cum affectn sincero.... 
act. ap. Illuminestri an. D. 1261. VIII. Id. Maji. 
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— Bunde mit Manfred abzuſtehen. Aber das jetzt ghibelliniſche 
—2 Florenz, Piſa, Siena und viele andre Städte ſchloſſen unter 


A. 1281. 


Alegander IV. 
+25. Rai 
A. 1381. 


deſſen Autorität ein Schug- und Trugbündniß wider alle 
Guelfen und deren Anhänger, am 28. März 1261. So 
kam die alte tusciſche Eidgenofjenihaft in die Gewalt von 
Manfred. ! Nur der umbriſche Bund, deſſen Haupt das 
guelfiſche Berugia war, hielt noch feine Fortſchritte auf, und 
blieb der Kirche getreu. 

Bald darauf ftarb der ſchwache Alerander IV., von 
Kummer niedergebeugt, am 25. Mai 1261 in Biterbo, wo— 
bin er fi nad einem langen Aufenthalt in Anagni, und 
einem flüchtigen im unruhigen Rom kurz zuvor begeben hatte. ? 

Die acht Cardinäle (denn nur fo viele bilveten damals 
das heilige Collegium) fchritten zur Neuwahl in Viterbo. 
Ihre Stimmen ſchwankten Monate lang, bis am 29. Auguft 
der zufällig dort anmejende Patriarch von Jeruſalem zum 
Papſt gewählt wurde. Jacob Pantaleon, Sohn eines Schub: 
maders aus Troyes, war ein durch Talente und Glüd in 
der Kirche emporgelommener franzöfifcher Prälat. Die That: 
ſache, daß ein Franzofe den heiligen Stul beftieg, Tünbigte 
fofort neue politifche Beziehungen an, wodurch das Papfttum 
zu feinem Unglüd die nationale Bahn verließ, und fi der 
franzöfifchen Monarchie in die Arme warf. Das Ziel ver 


1 Bund zwiſchen Florenz, Piſa, Siena, Piſtoja, Volterra, S. Wi- 
niato, Poggibonzi, Prato, Cole, S. Gemignano gegen Lucca und bie 
Florentiner Guelfen, am 28. März 1261 in Siena audgefertigt; ſchönes 
Pergament im Archiv Siena, n. 739. Die Bannbulle Alex. IV. auf 
©. Peter, 18. Nov. 1260: Cod. Vat. 4957. fol. 86. 

2 Am 4. Juli 1961 ſchreiben die Carbinäle aus Viterbo an Berugia, 
gegen Manfreb Hülfe fordernd. Archiv Berugia, Bolle vol. II. n. 38, 
fhon abgebrudt im Archiv. Btor. XVI. p. II. p. 486. 
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Väpfte, die legten Hohenſtaufen in Italien zu fürzen, war 
der Grund jener engen Verbindung mit Frankreich; und dies 
Ziel wurde nur um einen unermeßlich hohen Preis erreicht. 


Bantaleon, als Urban IV. am 4. September 1261 in urban ıv. 


Viterbo gewählt, übernahm ben von feinen Vorgängern er- 
erbten Haß gegen die „Vipernbrut“ Friedrich's IT. mit ber 
Leidenſchaft eines perfönligen Feindes. Nah Rom ging er 
nit; er hat nie den Lateran betreten. 1 


2. Kämpfe in Rom um bie Senatortwahl. Johann Savelli und Ani: 
baldo Anibali, Senatoren, 1261. Die Guelfen fielen Richard von 
Cornwall, die Ghibellinen Manfred zum Senator auf. Carl von Anjou, 
Candidat der Senatswahl Urban IV. trägt ihm Sicilien an. Unter: 
Handlungen wegen bed Senats. Gaucelin und Cantelmi, erfte Proſena⸗ 
toren Carrs. Nrieg der Guelfen und Ghibellinen im römiſch Tuscien. 
Petrus von Vico. Manfred's Abfichten wider Rom vereitelt. Petrus 
von Bico aus Rom zurüdgefchlagen. Urban IV. ſtirbt 1264. 


Man ftritt damals in Rom um die Wahl des Senators. 
Auf Napoleon Orfini und Richard Anibaldi waren nämlich 


Fapft, A. 1261 


die 1204. 


Johannes de Sabello und Anibaldo Anibalvi, ein Neffe gohannes ve 


Sabello und 


Aleranders IV., im Senat gefolgt, und nach ihrem Abgange wnisano 
um die Ofterzeit 1261 war es zu einem beftigen Wahlftreit Enden, 


gelommen, welcher Alerander IV. nad Viterbo getrieben 
batte.?2 Die Factionen der Guelfen und Ghibellinen fpalteten 


1 AB man in Deutſchland Konradin zum König mählen mollte, 
verbot er dad bei Strafe bes Banns. Siehe feinen Brief an Böhmen, 
BViterbo 3. Juni 1262, bei Raynalb, n. V.: Nos considerantes, quod 
in hoc pravo genere, patrum in filios cum sanguine derivata ma- 
litie, sicut carnis propsgatione, sic imitatione operum nati geni- 
toribus successerunt. 

3 Ein Brief Alexanders, Anagni, 3, April, A. VI. (1261), bei Eon: 
tatore, Terracina p. 69, dil. filiis nobilib, viris Joanni de Sabello 
et Anibaldo Nepoti nostro, et consilio urbis, worin er beide Sena- 
tores nennt, macht ihren Senat zweifellos. 

Gregorodius, Geſchichte der Stadt Rom V. 2te Kufl, 22 
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damals die Stadt mit ſolcher Entſchiedenheit, daß ſich dies 
Parteiweſen feither dauernd beiefigte. Jene wählten kurz 
vor dem Tode Merander’3 Richard von Cornwall, den ge— 
Trönten König der Römer, zum Senator auf Lebenszeit, 
nachdem ihm der engliiche Cardinal Johann von ©. Lorenzo 
ihre Stimmen erfauft hatte. Dagegen riefen die Andern 

König Dan» König Manfred zum Senator aus. Es war das erfte Mal, 

daß die Römer ihre fonft fo eiferfügtig gehütete Genats- 
gewalt einem fremden Töniglihen Herrn übertrugen: ein 
Zeugniß vom Verfall des demokratiſchen Sinnes unter ihnen. 
Der Geift der Freiheit hatte mit Brancaleone von Rom Ab: 
{hied genommen, denn diefer edle Mann war der legte wahr⸗ 
hafte Republicaner auf dem Capitol. Der Unabhängigfeits- 
finn und die Größe aller aus ihm fließenden Bürgertugend 
fanfen damals auch in den andern Communen; die heroiſche 
Kraft, die ihnen der Freiheitsfampf wider die Hobenftaufen 
verliehen batte, verſchwand mit der äußeren Gefahr; der 
Lurus nahm überhand; die erſchöpften Gemeinden ſchwankten 
zwiſchen Plebejerregiment und Tyrannis, und fie näherten 
fi offenbar dem monarchiſchen Princip. 

Indem nun die Römer, zu ſchwach die Rechte ihrer 
Republit wider den Papft zu behaupten, Fürften zu ihren 
Senatoren erwählten, ftellten fie das Capitol in deren Schuß; 
fie waren der Anſicht, daß ein königlicher Senator ihre eigne 
Freiheit gegen die Anfprüche des heiligen Stules nachdrück- 
licher verteidigen werde, als irgend ein anderer Pobeftä dies 
zu thun vermodte. Manfred machte ihnen ſogleich Hoff: 
nung dazu, denn er beftritt bie Nichtergemwalt des Papfts 
über das Neid, melde jenem die beiden Kronprätenventen 
willig einräumten; er behauptete, daß ber heilige Stul ſchon 
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deshalb nicht das Recht der Kaiferwahl habe, weil dies dem 
Senat, dem Abel und der Volksgemeinde Rom's gebühre. ! 

Der geiftoolle König ftand auf der Höhe feines Glücs, 
deſſen flüchtige Gunft er im Glanze feines heitern, von den 
Mufen geſchmudten Hofes in Sicilien und Apulien genoß. 
Sein Einfluß reichte bis zum Po und zu Piemont. Mächtige 
Könige waren ihm Freund. Nach dem Tode feiner Gemalin 
Beatrix hatte er fi im Juni 1259 mit Helena, der Tochter 
de3 Deipoten von Epirus, Michael Angelus Ducas vermält, 
und feine eigene junge und ſchöne Tochter Conftanza ver- 
mälte er, der von ber Kirche gebannte, im Jahre 1262 mit 
Peter von Aragon, dem Sohne des Königs Jacob, troß des 
Einſpruchs des Papfts, welcher die Nemefis zu ahnen ſchien, 
die fi einft aus diefer Ehe erheben follte, den Fall der 
Hobenftaufen zu rächen. ? Seine Wahl zum Senator mußte 
für Manfred die höchſte Wichtigkeit haben, da fie feinen Füh- 
nen Plänen zur Grundlage dienen Tonnte. Was mochte ihm 
erwünfchter fein, ala neben den Städten Toscana's aud Rom 
in feiner Gewalt zu wiſſen? Hier nun ftritten Guelfen und 
Ghibellinen mit Heftigfeit um Richard oder Manfred, während 
fi der Papft bemühte, beide Prätendenten zu befeitigen; 


1 Manfred erflärte den Römern: quod Rom. Ecclesia non habet 
se intromittere ad dandum cenique Imperii diadema, sed tamen 
urbs Roma maxima mundi ceput hoc tantum habet conferre 
auctoritate sui Senatus, Proconsulum et Communis: Francis. Pipin. 
Mur. IX. 681. — Rymer, fol. 410. A. 1261, bringt den Brief des 
Cardinals Johann di Tolevo an ben König von England, worin er 
ſchreibt, daß er fein Vermögen aufgewendet habe, für Richard die Ses 
natswahl zu gewinnen. 

2 Brief Urban’3 an Aragon, Viterbo 26. April 1262, Rahnald n. 9. 
— Am 13. Juni 1262 beurfundete Peter feine Bermälung mit Conſtanza 
zu Montpellier, Böhmer n. 281. 
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und wirklich war es noch Alerander dem IV. kurz vor feinem 
Tode gelungen, den Barteifampf zu ſchlichten. Als er ſtarb, 
ſchien die Ruhe in der Stadt bergeftellt; ! denn das Volk 
hatte die Regierung proviforifch in die Hände von Vetrauens⸗ 
männern, ober boni homines nievergelegt, mit der Voll: 
macht die Statuten zu revidiren, und eine endgültige Sena- 
torwahl zu treffen. Diefer Ausihuß von Confervatoren der 
Republik ſtand an der Spige der ftäbtifchen Gewalt länger 
als ein Jahr.? Ms aber das Vol dem Proviforium ein 
Ende zu machen und einem von beiden, Richard oder Man- 
fred, den Senat zu geben verlangte, erhoben ſich die Par— 
teien von neuem zum Bürgerkrieg. Eine gemäßigte action 
machte den Vorſchlag, Peter von Aragon, Manfred's Schwie 
gerfohn, zu wählen, und die Guelfen ließen ven entfernten 
Richard fallen, um ihre Stimmen auf den nahen Carl von 
Anjou zu vereinigen. 

Die Wahl diefes franzöfiichen Fürften erhielt eine ges 
ſchichtliche Wichtigkeit. Denn Urban IV. fland mit ihm bes 
reits in Unterhanblung, die Krone Siciliens ihm zu über: 
tragen. Dies Königreih, oder vielmehr das ficilifche Volk, 
welchem die Päpfte fo viel von Freiheit und Unabhängigkeit 
redeten, war von ihnen feit Jahren wie eine millenloje 
Heerde an den Minbeftfordernden ausgeboten worden. Hein 

1 Vita Metrica Urbani IV., Mur. IL. 2. p. 408. Bon Manfred 
fagt das Chron. “Astense, Mur. XI. 157: Benator oreatus fuit, quo 
in offieio per annum stetit; Ferretus Vicentinus, Hist. p. 947 fogar: 
Senatorias curules biennio gubernavit. . 

2 Urban IV. ſchreibt dem Notar Albert, Orvieto, 11. Auguft 1268: 
intelleximus, quod illi boni homines, qui urbem ad prassens 
regere, ipsins statum reformare dieuntur, dilestum fil. nob. vir. 


Carolum — in Senstorem ipsins urbis vel Dominum elegerunt; 
Martene Thesaur. nov. II. Urbani Ep. n. 12, 
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ri I, von England hatte das Anerbieten für feinen Sohn 
angenommen; es ſchien demnach, als follten die Normannen 
nad dem Falle ihrer Dynaftie auf einem weiten Umwege über 
England dorthin zurüdtehren. Aber die unabläffigen Kriege 
mit den Baronen feines Landes, denen er die Berfaflung 
gebrochen hatte, die Weigerung der engliſchen Kirche, ſich 
weiter befteuern zu laſſen, die Entfernung und die Unficher- 
beit des Unternehmens binderten Heinrich an der Erfüllung 
feiner Zufagen. Der junge Edmund blieb im fernen Bri- 
tannien nur ein Pergamentlönig, der die Ruhe Manfred's 
nit ftörte. Urban IV. beſchloß daher einen andern Prä- 
tendenten in’3 Feld zu ſtellen, einen kriegsberühmten Fürften 
aus dem reichen und ftreng katholiſchen Frankreich. Dies 
war eben Carl, der jüngfte Bruder Ludwig's IX., Graf 
von Anjou und Maine, und aud Herr der Provence und 
von Forcalquier, welche beive Länder er nach dem Tode des 
legten Grafen der Provence, Raymund Berengar IV., als 
Mitgift von deſſen Tochter Beatrix erworben hatte.! Schon 
Innocenz IV. hatte demfelben Carl Sicilien angetragen, aber 
diefer Handel war damals am Widerfprude Frankreichs ge— 
ſcheitert. Der Franzofe Urban IV. nahm ihn auf, als in 
Folge der Schlacht an der Arbia Manfrev’s Macht fo hoch 
gewachſen war; er ſchickte im Jahre 1262 den Notar Albert 
als Unterhändler nah Frankreich, und Carl griff ſchnell nah 
der ihm dargebotenen Krone. Eigene Begier und der Ehr- 
geiz feines Weibes trieben ihn; der Stolz von Beatrir konnte 
e3 nicht ertragen, ihren drei Schweftern, Königinnen, im 

1 Raymund Berengar IV. ſiarb am 19. Aug. 1245, und Earl ver⸗ 


mälte ſich mit defien Erbin am 19. Jan. 1246. Rapon, Histoire gend- 
rale de Provence, II. 5%. 


Urban IV. 
bietet Garl 
von Anjou 
die Arone 
Sicitiens, 
A. 1208. 
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Range nachſtehen zu müflen, denn Margareta war die Ge 
malin Ludwig's IX, Eleonore Heinrich's II., Sancia die 
Gemalin Richard's von Cornwall. Es gereicht Ludwig dem 
Heiligen zu einiger Ehre, daß er feine Zuftimmung zur 
Ufurpation Siciliend durch feinen Bruder nicht geben mollte, 
weil fie fremde Rechte verlegte; jedoch feine Einfprüche wur⸗ 
den am Ende durch den Papft befeitigt, der ihm vorftellte, 
daß die Eroberung ESiciliens der Weg zum Drient fei. 
Urban IV. erflärte, am 28. Juli 1263, ben Vertrag 
mit Edmund für erlofen; zwar fträubte fi Heinrich IT. 
feinen Anfprüden auf Sicilien zu entfagen, für welches Eng: 
land nuplos fein Vermögen geopfert hatte, aber der König, 
wie auch Richard von Cornwall, war damals in der Haft 
de3 Grafen Simon von Leicefter und Monfort; er fügte ſich 
endlich in den Verziht. Urban unterhandelte nun mit Carl 
über die Bedingungen des Lehnvertrags, und während dieſe 
beſprochen wurden, ließ der Graf ohne Willen des Papfts 


Die Guetten durch geſchickte Agenten feine Wahl zum Senator in Rom 


Rom’s wäh- 
ten Gart von 


betreiben. Dies geihah am Anfange des Auguft 1263. ! 


m Wenn bie Staliener Urban den IV. anflagen, daß er, ein 


A. 1288. 


Franzofe von Geburt, eine fremde Dynaſtie nach Italien zog, 
fo trifft diefe Schuld mit noch mehr Recht die ganze guel⸗ 
fiſche Partei ihres Landes, welche von dem nationalen Prin- 
cip abgewichen war. Die Guelfen und die Päpfte, in beren 


4 Der erfte Entwurf für Carl, Drvieto, 17. Juni 1263. (Martene 
Nov. Thes. II. Ep. 7.) Erſt im Juni 1265 verzichtete Heinrich III. 
völlig (Rymer 457). Die Senatorwahl Carl’ geſchah vor 11. Aug. 1263. 
St. Prieft (II. App. p- 330) bringt aus dem Livre du Trösor de 
Brunetto Latini einen franzöfifchen Brief ber Römer, welde Carl den 
Senat vom 1. Rov. ab auf 1 Jahr antragen, mit 10000 Lire Gehalt. 
Form und Inhalt des Actenftüds find verdächtig. 
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verengtem Sinn nichts mehr von dem großen Geiſte Aleran- 
der's und Innocenz’ II. lebte, öffneten Jtalien wiederum 
einem ausländifchen Herrn. Er kam voll Begier, und mit 
feinem Siege erlofe der nationale Gedanke, und ging auch 
die Größe des alten Papfttums unter. 

Die Römer achteten übrigens auf die Rechte ihrer fort- 
dauernd im Eril lebenden Päpfte fo wenig, daß fie Urban 
dem IV. die Wahl ihres neuen Senator entweder gar nicht, 
ober erfi dann anzeigten, als er fie durch das Gerücht Längft 
erfahren hatte.! Er refidirte in Orvieto, und mar mit 
Rom zerfallen. Die dortigen Banken hatten noch große 
Summen an die verſchuldete Kirche zu fordern, die nicht 
bezahlt werben konnten; wenn fi Urban im Lateran ges 
zeigt hätte, fo würde er von den Schwärmen ber Gläubiger 
und von wütenden Ghibellinen zugleich verfolgt worden fein. 
Er befaß in Rom thatſächlich Feine Civilgewalt mehr, und 
aud die Inveftitur des Senats hatte der heilige Stul feit 
Brancaleone's Zeit aus der Hand verloren. Die unerwartete 

„Wahl Carl's zum Senator fiel nun mitten in bie Unter 
handlungen über die Belehnung Siciliens, und machte Ur- 
ban beftürzt. Die künftige Verbindung der fenatoriichen Ge 
malt mit der Krone Siciliens in der Perſon eines ehrgeizigen 
Fürften drohte der Unabhängigkeit des Papſts ernfte Gefahr. 
Er fürchtete aus der Scylla in die Charybdis, aus dem Joch 
der Schwaben in die Tyrannei ber Provencalen zu fallen; 
kurz, die Oberherrlichkeit über Rom ftand auf dem Spiel. * 

1 Am 11. Aug. wußte er nicht, ob Earl für Lebendzeit ober nur 
auf 1 Jahr gewählt fei. Obiger Brief, worin der Papſt fagt, Richard 
fei vorher von den Römern vita sua gewählt worben; bied war daher 


au Carl, wie auch Ep. XV. Urbani bei Martene zeigt. 
2 Nos, qui nullum prineipem preter Rom. Pontificem, ei vel 


Unterpande 
fungen bes 
Bapfs mit 
Garl von 
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Unter die erften Bedingungen, welche dem Grafen von 
Anjou in Betreff Eiciliens gemacht wurden, war bereit3 ber 
Artikel aufgenommen worden, daß er weder in Rom, noch 
fonft wo im Kirchenſtaat die Gewalt eines Senators oder 
Podeſta annehmen dürfe; ! doch Urban fah fi gezwungen, 
dies umguftoßen, und Carl’ die Annahme der Senatswürbe 
fogar dringend anzuraten. Wenn er fie ausihlug, fo fiel 
fie wahrſcheinlich auf Manfred's Schwiegerſohn, und bies 
würde die Eroberung des Königreichs gehindert haben, während 
der Befig von Rom für Carl der erfte fihere Schritt dazu 
war. Nach langen Beratungen mit den Carbinälen trug 
daher Urban feinem Legaten auf, dem Grafen dies vorzu= 


Klon wegen ftellen, aber ihm die Annahme des Senats auf Lebenäzeit 


Senats. 


zu verweigern. Er befahl ibm, fi diplomatiſcher Kunſt⸗ 
geiffe zu bedienen, die ihn als einen Mann darftellten, der 
mit Eiden fpielte. Wenn Carl den Römern zugeſchworen 
hatte, zeitlebens ihr Senator zu fein, fo follte der Legat 
ihn diefes Eides entbinden, und heimlich zu einem andern 
verpflichten, den Senat nur zeitweife nach dem Ermefjen des 
Papfts zu führen. Die Beſchraͤnkung der Senatsbauer er- 
ſchien ihm fo wichtig, daß er davon felbit die Belehnung 


prosperitas arrideret, vel saltem levior urgeret calamitas, dominari 
vellemus in urbe. — Ep. XXL, Drvieto, April 1264. — Ne dum 
Seillam vitare cupimus, in charybdis voraginem incidamus; Ep. XV. 

1 Ep. VII, Drvieto, 17. Juni 1268. 

2 Brief an Albert vom 11. Aug. Ipse tibi — secrete corporale 
exlibeat juramentum . Nos enim tibi absolvendi eum nostra 
auctoritate a juramento quod Communi — Urbis — de reti- 
nendo — regimine vit idem jam praestitit, vel eum forsan 
prestare contigerit, plenam — concedimus — facnltatem. Der Papft 
beſchönigte bie Spiel mit Eiden durch bie Rüdficht auf Richard, defſen 
frügere Wahl zum Iekenslänglien Senator er ebenfal® verhindert habe. 
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mit Sicilien abhängig machte. Er ſchickte einen ver erfah⸗ 
renſten Garbinäle, Simon von S. Cäcilia, nad) Frankreich 
ab, gab ihm zwei verſchiedene Vertragsformeln mit, und 
befahl ihm, Carl zur Annahme der am menigften gefährlichen 
zu bewegen. Nach der erften follte der Graf den Senat 
auf fünf Jahre annehmen; eroberte er in biefer Zeit Gicilien, 
von ihm fofort abtreten, bei Strafe des Banns und des 
Berluftes feiner Rechte auf dieſes Königreih. Nach ber 
zweiten Formel follte er verfprechen, den Römern die An- 
nahme des Senats nur für eine ihm beliebige Zeit zuzu— 
fagen, und dann dem Papfte ſchwören, höchftens fünf Jahre 
oder fo lange als beftimmt würde, Senator zu fein. Bes 
fünden die Römer auf der Iebenslänglihen Amtsdauer, jo 
follte er verfprechen, nad} der Eroberung Siciliens, oder wenn 
diefe als unmögli erkannt werde, den Senat in die Hände 
des Papfts nieverzulegen, fobald er es verlange; in jedem 
Falle dafür forgen, daß die Herrihaft über Rom wieder an 
den heiligen Stul zurückkehre.! Die päpftlihe Imftruction 
befahl dem Legaten, im Falle der Weigerung Carl's die Rechte 
der Kirche auf den Senat feierlich zu verwahren, die Unter: 
bandlungen wegen Siciliens abzubrechen und heim zu Tehren.? 

Urban's Verlegenheit war groß. Sicilien, für bie. 


1 Tertio promitiet, quod In dimissione Senatas dabit operam 
— ut idem Senatus ad ordinationem Rom. Pont, et Eccl. revertatur, 
eives scil. Romanos ad hoc, sient melins, et honestius poterit, in- 
ducendo. Diefe Formeln in Ep. XV. und XXI., und fonft oft abge 
drudt, als diffinitio inter fratres de Senatu et Regno Sicilie. 

2 Ep. XV. und XXI. Die Inftruction befieplt dem Carb. nec se 
nimis exhibeat facilem ad assensum, sed cum deliberatione 
morosa stet pro ntilitate ecclesiae. Siehe auch Urban's Briefe an 
den König von Frankreich, und an Carl, 8. Mai 1263, Thein. I. 
300. 301.) 
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Kaiſer wie für die Päpfte gleich verhängnißvoll, hatte der 
Kirche ſchon feit den Tagen Leo's IX. häufige Demütigungen 
und taufend quälende Sorgen gebradt. Der oberherrliche 
Beſitz dieſes Landes, in welchem die Päpfte die Grundlage 
ihrer weltlichen Unabhängigkeit gefehen hatten, war bie Quelle 
ſchrecllicher Kriege mit dem Reich geworben, und fie felbft 
waren zu dem Geftändniß gezwungen, daß fie eine politiſche 
Herrſchaft begehrten, ohne die Kraft zu haben, fie auch nur 
ein Jahr lang zu behaupten. Es war ein Seufzer aus tieffter 
Seele, wenn Urban IV. ausrief: Jeremias jagt, alles Uebel 
werde vom Norden herkommen, aber ich erfenne, daß es für 
uns aus Sicilien kommt.! Er hatte indeß die Angelegenheit 
des Senat? mit der Belehnung dieſes Königreichs geſchickt 
verbunden; dies zwang Carl, der lebenslänglichen Senatd- 
dauer zu entfagen, und auf die Vorftellung des Königs von 
Frankreich fih den Bedingungen Urban's zu unterwerfen. 

Aus den Briefen des Papfts geht hervor, daß bie 
Römer und Carl ihm über ihre eigenen Verhandlungen int 
Dunkel ließen. Die römiſchen Guelfen hatten den Grafen 
zum Dominus und Signor der Stadt wirklich auf Lebene- 
zeit ernannt. Die Verſchwendung ihrer Freiheit an einen 
ihnen unbefannten, um fie unverdienten Herrn erregte felbft 
die Verachtung guelfiih gefinnter Zeitgenofien: denn dies 
mar ein Zeugniß, daß Rom fortan unwürdig ſei, frei zu fein. ? 


1 DObige Inftruction v. 25. April 1264 (Ep. XXD. 

2 Populus urbis, quem ex hoc in illud exilis quandogne ver- 
sat occasio, quique frequenter consuerit, illius modicae liber- 
tatis reliquias, quas in eum proscripta veterum transfudit auc- 
toritas, prodigaliter ac impudice distrahere — Provinciae comitem 
elegerunt in Dominum, et Senatorem urbis perpetuum vocarunt; 
bebeutenbe Worte des Saba Malafpina (Mur. VIII. 808). 
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Nachdem nun der Graf von Anjou die Vorſchläge des 
Cardinals Simon, der feinen Auftrag mit Gefchid volführte, 
angenommen und verfprodhen hatte, zur Michaelizeit des 
Jahrs 1264 in Rom zu fein, ſchickte er als feinen Vicar Jacob Bau, 
im Senat Jacob Gaucelin mit provencalifhen Nittern nach Fr von 
der Stadt. Gaucelin nahm am Anfange de Mai 1264 Rum, mai 
Befig von der capitolifhen Burg im Namen Earl’, ftarb 
jedoch bald darauf, und ihm folgte Jacob Cantelmi im 
Amt des Profenators.! Der franzöfiihe Prinz trat dem- 
nad) zuerft im Capitol als Prätendent gegen Manfred auf, 
um ihn dann aud vom Trone Siciliens zu verdrängen. 

Manfred hatte mehrmals vergebens Unterhandlungen 
mit Urban verfuht, und ſah jest mit Beſorgniß einen 
fremden, vom Papft berufenen Gegner in Rom feften Fuß 
faflen. Hier waren die Ohibellinen verjagt worden, ehe noch 
der Vicar Carl's erſchien. Sie fammelten fih in Tuscien 
um ben Proconful Petrus Romani von Vico, einen im 
Bräfectenland mächtigen Herrn, den eifrigften Anhänger Man— 


1 Beil Gautelin mit Gantelim leicht zu verwechſeln ift, Yönnte es 
ſcheinen, als handelte es fi um biefelbe Berfon, fagte nicht Saba, daß 
der erfte ſchnell ftarb, worauf Cantelmi abgeſchikt ward. Die Deseriptio 
Victor. kennt nur den Bicar Gaucelin. Am 30. Sept. 1265 empfiehlt 
Carl dem Senefchall der Provence den Dienftmann Gautelinus de Monte 
gario; ich zeige dadurch bie Eriftenz bed Namens. (Staatsarchiv 
Neapel, Reg. 1280. C. n. 40, fol. 2, bei Del Giudice Cod. Diplom. 
di Carlo I. n. 18.) Urban nennt den Bicar ſchon am 30. Mai 1264 
Jacobus Gantelimus (Theiner I. n. 304); am 17. Juli 1264 ebenfo 
(Ep. LVI. bei Martene). Mit Earl kamen die Brüder Jacob und Ber: 
trand Cantelmi aus ber Provence nach Neapel. Jacob erhielt ſchon 
1269 Sora (Summonte, Storie di Napoli II. 249), ferner Bopoli und 
Bovino. Sein Sohn war Nuftain. Das Geſchlecht blühte lange, als 
Grafen von Bovino, und feit 1457 Herzöge von Sora. (Pietro Bincenti, 
Historia della fam. Cantelmi, Reapel 1604.) 
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Betrus von fred's, und deſſen Leutnant oder Vicar im Senat.! Die 


Bico und 
vanduiph 


Guelfen ihrer Seits ſtellten ſich unter das Banner Ban- 


Anguikare. dulph's, des Grafen von Anguillera am See von Bracdano. 2 


Beide Factionen Tagen täglih im Krieg um die tusciſchen 
Caſtelle. Petrus von Vico, melden Jordan von Anglano 
Truppen geſchickt hatte, vermochte fogar die Stabt Sutri zu 
erobern, woraus ihn jedoch Carl's Vicar Cantelmi wieder 
verjagte. Diefer Profenator belagerte ihn am Ende des Mai 
im Schloß Vico; aber Zwiefpalt und Furcht vor einem Ent 
fag durch Manfred hemmten ihn, und die römischen Miligen 
kehrten ſchon am Anfang Juni 1264 in die Stabt zurüd, 
wodurch Petrus befreit mard.® Als nun Manfred deſſen 


1 Ueber Petrus von Vico fiehe Vita Metrica Urbani, Mur. VIII 
405. Er heißt nicht Präfeet, mochte e8 aber doch fein. Einen feiner 
Söhne hatte Manfred zum Biſchof von Eofenza ernannt. 

2 Von Anguillara nannte fich ein Geſchlecht, das im Baec. XIV. 
den Drfini angehörte. Erſte Grivähnung biefer Grafen im Saec. XL: 
Guido ill. comes fil. Belizonis qui appellatur de Angnillaria ver- 
pachtet die Fiſcherei im lacus Sebatinus, im 8. Jahr Vened. VIIL und 
7. Heinrich's III. (Archiv S. Maria in Trastevere, Msc. Vat. 8044.) 
Das Capitolifche Archiv bewahrt ein Bergamenteft, bie Familie Anguillara⸗ 
Drfini betreffend. Das erfte Document darin ift ein Privileg Heinrich’ VI. 
für Leo de Anguillara, dem er Sutri verleiht, dat. Esine V. Kal. 
Debris, 1186. Doc ift es unecht. A. 1244 zeichnet eine Urkunde 
Friedrichs IL. Petrus alme urbis praefectus, comes de Anguillaria, 
Hist. Dipl, VI. I. 166. Wahrſcheinlich hatte Petrus dieſen Ort an fi 
geriffen. In Trastevere fteht noch ein Turm jenes Geſchlechts. Camillo 
Waffimi, sulle Torre Angaillara in Trastevere (Rom 1847). 

8 Briefe des Papfts an Card. Eimon, Ep. LV, Orbieto, 19. Juli 
1264, unb Ep. LVI, 17. Juli: Romano Popolo de ipsius castri obsi- 
dione consueta inconstantia recedente. Siehe aud) Saba Malafpina, 
und bie Vita Metrica, p. 414. Der Profenator ftand im Lager vor 
Vico am 30. Mai. Denn dorthin ift Urban's Belobungsſchreiben an 
ihn gerichtet: dilecto Sl. nob. viro Jacobo Gantelimi Vicario in urbe 
dil. Ali Caroli . . . dat. Orvieto, 3 Kal. Junii a. II. (Xfeines L, 
n. 804). 
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gewiß war, daß Carl von Anjou bald auf dem Schauplatz 
erſcheinen werde, beſchloß er gegen Rom zu ziehen, und 
zugleich mit den Ghibellinen vereint einen Schlag gegen ven 
Papſt in Orvieto zu magen.! Bon den Marken ber, von 
Toscana, von Campanien. herauf, wo er felbft am Liris 
lagerte, follte eine große Unternehmung im Kirchenſtaat 
ausgeführt werben. Aber Mißgeſchick ſchwächte die Kraft 
Manfrev’3 feit einiger Zeit. Die Hoffnung, fi mit dem 
Papſt noch zu vertragen, lähmte zuerft feine Thätigfeit, 
und troß ber günftigen Verhältniffe in Toscana, wo auch 
Lucca den Ghibellinen die Tore geöffnet hatte, fehlte allen 
feinen Handlungen Einheit und Kraft. Statt fih kühn nah 
Nom den Weg zu bahnen, fand er von feinem Marſche 
ab, als ihm die römifhe Campagna den Durchzug ver 
weigerte. Latium war damals guelfiich gefinnt; der Papſt 
hatte dort allen Baronen und Bifchöfen Befehl gegeben, ihr 
Land hermetiſch abzuichließen; kein Eaftell durfte an nicht 
Eingefeffene verliehen, und fogar keine Ehe zwiſchen Bemoh: 
nern der Campagna und Untertanen des Königs geichloffen 
werden. 2 Manfred Tehrte im Sommer nad Apulien zurüd; 
er batte zwar zum Entfage von Vico und gegen Rom 
feinen Hauptmann Parcival Doria mit Truppen abgefchidt, 
welche fi durch die Abruzzen den Weg ins Römiſche 
babnten, doch dieſer General konnte weder das jegt der Stabt 
gehorfame Tivoli erobern, noch einen beabfihtigten Hand» 

1 Brief des Papftd an Ludwig von Frankreich, Drbieto 8. Mai 
1264, Raynald n. 13. 

2 Die Befehle des Papfıs, Theiner I. n. 289, und 283. Den 
Terrasinefen verbot Urban am 2. März 1264, Sold unter Manfred zu 


nehmen bei Strafe des Einreißens ihrer Häufer und ber Güterconfiöcation; 
dies galt allen Vewohnern Latium's; Gontatori, Terracina p. 78. 


Manfred, 
don Latium 
zurid« 
gewielen. 
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üxtergang ſtreich ani Rom wagen; er zog ins Spoletüche, und ertraul 


ne umglüdliher Weiſe in den Fluten der Rera bei Rieti, we 
durch ver Farit aus einer brobenden Geiabt keireit wurve. 

Die Lage Urbau's IV. wurde indeß täglich bevenflicer; 
der Etäctebund von Rarni, Peruzia, Tori, An zum Epe- 
leto weigerte ibm Gülie; feine Kañen waren leer; mit Rübe 
brachte er Truppen juiammen; er wari 200 Soldner in vie 
Burg anis Eapitel, ñellte ein Meines Heer unıer dem Kar: 
ſchall Bonitacius von Canoja im Gebiete von Spoleto awi, 
und lies in allen Ländern das Kreuz gegen MWaniter und 
deſſen Saracenen previgen. Er beihwor Earl jeine Aufunit 
zu beichleunigen, und warnte ihn vor Meudelmörvern, melde 
jener ausjenve.! 

Zaß Rom damals in ter Gavalt der Guclien blich, 
entidjied eine ganze Zukunft. Es war das größefle Unglüd 
für Manfred, daß er jeinem Gegner dort wicht zunorfommen, 
jeinen Einzug aufs Capitol nicht verhindern konnte. Tie 
Etabt war nun der Sammelplag aller feiner Feinde, zumal 
auch der zahlreichen apuliſchen Berbannten, welde auf Rüd- 
fehr und Rache hofften. Ein Berfud) mußte gemacht werben, 
Rom den Guelfen zu entreiben, ehe Carl lam, und man 
entwarf dazu einen Plan. Zwar wollte Tivoli die Ghibel- 
linen nicht aufnehmen, aber Oſtia, wo eine Landung Carl's 
fonnte gehindert werben, geriet in die Gewalt Richard's vom 
Haus Anibaldi. Dies mächtige Geſchlecht war ghibelliniſch, 
mit Ausnahme des Cardinals gleihen Namens, welder die 

1 Ep. LVII, Drvieto, 4. Sept. 1264: Manfveb habe einen Apo- 
ftaten vom Orden ©. Jacob, und zwei Afjaffinen abgeſandt, cum quin- 
gusginte generibus venenorum — eine recht anfehmliche Apothele. Der 
Haß gegen die Gohenftaufen ermüdete nicht, bie abgeihmadteften Worb: 
pläne ihnen zuzufdreiben. 
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Wahl Earl’ zum Senator am eifrigften betrieben hatte, ! 

Ein Sieg Peter’ von Vico, der mit Manfred's Hauptmann 
Franciscus von Trevifo vereinigt den Grafen von Anguillara 

bei Vetralla gefangen hatte, belebte den Mut ver Vertrie- 

benen, die nun durch nächtlichen Ueberfall in Rom einzu- 
dringen bofften. Petrus brach aus Cervetri, dem alten vetrus von 
Eäre, feiner Burg auf, ohne der Verabredung gemäß die dm arten 
andern Gbibellinen abzuwarten. Er marjdirte in einer 

Naht nad Rom; feine Freunde öffneten ihm das Tor San 
Bancragio, aber er konnte dort nit feiten Fuß faflen. Als 

er fi der Tiberinfel bemächtigen wollte, riefen die Wachen 

Allarm: Cantelmi eilte mit feinen Provengalen vom Capitol 

berbei, die römifchen Guelfen famen unter Johann Savelli 

aus der Stabt, und Petrus wurde nad) hartnädigem Wider: 

ftande in das traßteveriner Quartier Piscinula gebrängt, 

und dann völlig herausgeſchlagen. Sein Sohn ertranf im 

Tiber; er felbit entlam mit nur drei Gefährten nad Ger- 

vetri.? Das Miflingen dieſes Plans hatte unglückliche 
Folgen, denn Rom blieb im Befige der Guelfen, und die 
Ghibellinen wagten kein neues Unternehmen mehr. 

Unterbe farb Urban IV. am 2. October 1264 zu Pe: Iran. 
rugia, wohin er nad einem faſt zweijährigen Aufenthalt aus A. ı2. 
dem empörten Orvieto entwichen war. Während feines ganzen 
Vontificats hatte er Rom nie betreten. Seine Regierung 
war ohne Größe geweſen, wie feine Politik ohne wahrhaften 

1 Quod cum tota domus Cardinalis ejnsdem nomen Gebellini- 
tatis ab antiquo sortita Regi (Manfredo) studeret placere... Saba 
Nalafpina p. 808. 

2 Saba Malafpina p. 811. Descriptio Victoriae, beim Duchesne V. 

830. Der alte Rame ber Tiberinfel, insula Lycaonis, war noch immer 
im Gebraud. 
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Erfolg; fein höchſtes Biel, den Fall Manfreds und die Er- 
hebung Carls von Anjou auf den Tron Siciliens, dit 


er nicht erreicht. ! 


3. Clemens IV., Papft 1265. Er betreibt den Zug Carl zur Er⸗ 
oberung ESiciliend. Gegenrüftungen Manfred's. Schwierige Lage ber 
Guelfen in Rom. Cars Abfahrt und glüdtie Landung; fein Einzug 
in Rom. Er wird aus dem Palaft des Lateran gewiefen. Er nimmt 
Bei vom Senat. Die Legaten des Papfts inveſtiren ihn mit Sicilien. 

Nah Urban's Tode Tamen die Cardinäle ſchwer zur 
BVerftändigung. Eine patriotifch gefinnte Faction unter ihnen 
verwarf bie bisherige Politik, wünſchte noch Ausfühnung 
mit Manfred, und die Verhütung der provencaliihen In- 
vafion in Stalien: Toftbare Augenblide, da ihre Entſcheidung 
künftige Schifale von unberehenbarer Ratur, fo für Italien 
wie für das Papfttum, in fi) barg. Ein Genie hätte die 
Kirche aus dem Labyrinth erretten können, doch es fand ſich 
nit. Die guelfifch-franzöfiihe Partei überwog: die Wahl 
fiel fogar auf einen Provengalen, einen Untertan Carl's 
von Anjou; und fo wurde die unitalienifhe Politik Ur- 
ban’s IV. anerfannt und fortgefegt. Guido Le Gros Fulcodi 
von St. Gilles in Languedoc, erft Weltmann, Vater mehrerer 
Kinder aus rehtmäßiger Ehe, Advocat von Ruf, Geheimer 
Rat im Cabinet Ludwig's von Franfreih, dann nach dem 
Tode feines Weibes weltmüder Karthäufermönd, frommer 
Biſchof von Puy, Erzbifhof von Narbonne, war von Ur: 
ban IV. im Jahre 1261 zum Gardinal der S. Sabina er- 
hoben worden, und wurde jet im Anfange des Jahrs 1265 

1 In den Anfang feines Papfttums fiel der Sturz des lat. Kaifer: 


tums in Byzanz, welches Michael Palkologus von Rica, am 25. Juli 
1261 erobert hatte. 
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- zum Papft gewählt. Auf einer Miffion nad England be 
griffen, befand er ſich gerade in Frankreich, als er feine 
aus Furt vor den Ghibellinen noch geheim gehaltene Wahl 
erfuhr. Ohne Ehrgeiz, welchen Lebenzerfahrung und die 
aus ihr geſchöpfte Philofophie in ihm ausgelöſcht hatten, ein 
ruhiger und ernft gefinnter Greis, zauderte Guido die Tiara 
anzunehmen; doch er ging nad Perugia, wo er den un- 


geftümen Bitten der Cardinäle nachgab, und am 22. Februar Ciemens IV. 


1265 als Elemen3IV. im Dom jener Stadt die Weihe nahm. ! 

Dem neuen Papft blieb Teine andre Wahl, als das 
Werk feines Vorgängers aufzunehmen, und ſchnell zu Ende 
zu führen. Er beftätigte die Berufung Carl's; er befahl dem 
Legaten Simon, den Abſchluß des Vertrages zu betreiben, 
forderte den König Ludwig auf, die Unternehmung feines 
Bruders zu unterftügen, und verwandelte das Gelübde bes 
Kreuzzugs in die Verpflihtung, gegen Manfred zu ftreiten. 
Der Nerv des Unternehmens war dad Geld, und dies zu 
ſchaffen Außerft ſchwer. Obwol die Bistümer der Chriften- 
beit Durch Nom bereit3 ausgefogen waren, follte doch die 
Kirche Frankreichs die Koften des Feldzuges in der herfömm- 
lien Form des Kreuzzugszehnten aufbringen, welche ſchon 
Urban IV. für drei Jahre gefordert hatte, und jelbft bie 
murrenden Biſchöfe Englands und Schottlands wurden be 
ſtürmt, die gleiche Steuer berzugeben. Clemens IV. be 
fleuerte, wie feine Vorgänger, ganz Europa, um dem heiligen 
Stule die Lehnshoheit über Sicilien zu erhalten, doc ihn 

1 Die Daten bei Papebroch. Vom 22. Febr. datirt feine erfte 
Encytlila, bei Raynalb n. 3. Ein Brief an Earl, worin er am 5. Jan. 
1265 noch als Card. zeichnet, beweiſt, baf er ſchon zum Papft befignirt 
war. Martene Thesaur. Epist. Clement. IV. I., und Manfi zu Rahnald 


A. 1265 0. L 
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trifft wenigftens nicht der Vorwurf der Selbſtſucht und des 
Repotismus, von dem er fi rein erhielt. ! 

Bi 8. Beatrig, die Gemalin Carl's, verpfändete ihre Juwelen, 
feinen erbettelte bei den Baronen Fraukreichs Geld, und nahm 
as Anleihen auf. Abenteurer bezeichneten fi mit dem Kreuz, 

und ländergierige Barone aus der Provence und Frankreich 
waren bereit, an einem Zuge Teil zu nehmen, der ihnen 
Städte und Grafſchaften im ſchönſten Lande der Welt ver: 
ſprach. Während nun die Unternehmung mit allem Eifer 
in Frankreich gerüftet wurde, traf Manfred in Ztalien An- 
ftalt, ihr zu begegnen. Einem landwärts hereinbrechenden 
Heere hoffte er, wenn nicht die Alpenpäfle zu verſchließen, 
fo doch in der Lombardei den fihern Untergang zu bereiten, 
wo Balavicini, noch immer das Haupt der Ghibellinen, 
Bofo de Doara, die Markgrafen Lancia, Jordan von Ang- 
lano, und die befreundeten Städte ihren Heerbann aufboten. 
Den Seeweg ſollte eine Flotte von ficilifhen und piſaniſchen 
Galeeren verfperren, welche zwiſchen Marfeille und der römi- 
schen Küfte kreuzte. Toscana war noch in Manfred's Ge 
malt; fein dortiger Bicar, der Pfalzgraf Guido Novello, 
regierte für ihn den Bund mächtiger ghibellinifger Stäbte, 
in welden ſich au Lucca im Sommer 1264 hatte aufs 
nehmen laſſen; und die Bemühungen des Papfts, ver durch 
ang Mans ben Eifer des Bischofs Wilhelm von Arezzo eine Conföbera 

Berteibigung.tion der vertriebenen Guelfen zu Stande brachte, verfpraden 

wenig Erfolg.? Die Maritima vom römifchen Etrurien dedten 


1 Er erlaubte keinem Verwandten nad Rom zu kommen; feiner 
Nichte nur einen geringen Ritter zum Gemal mit 300 Silberftüden Auss 
fteuer. Trefflicher Brief an feinen Neffen bei Rahnald ad A. 1265, n. X. 

2 Archiv Eiena: am 14. Aug. 1264 wählt Lucca Procuratoren, 
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Petrus von Vico und die Anibaldi; an den dortigen Küften 
waren Wachpoſten aufgeftellt, und die Tibermündung felbft 
hatte Manfred unzugänglid machen laſſen. Er bot alle 
Mannen feines Reiches auf, nahm Saracenen aus Africa 
in Solb, warb auch in Deutſchland, verftärkte die Feſtungen 
Campaniens, und rüdte an die Grenzen Latium’3, Rom zu 
bebrohen, in deſſen Nähe ficilifde Truppen und römiſche 
Ghibellinen unter Jacob Napoleon vom Haus Orfini Vicovaro, 
den Schlüſſel der valeriſchen Straße, befegt hatten, während 
andere auf ihren Burgen die Gelegenheit erwarteten, in Rom 
einzubringen und an ihren Gegnern Rache zu nehmen. 

ALS die Guelfen in der Stadt fo große Vorbereitungen 
jahen, wurden fie ungeduldig. Ihr Eenator Carl hatte fih 
eibli verpflichtet, zum Pfingftfeft in Rom zu fein, doch man 
zweiſelte au feinem Erfcheinen. Sein Vicar Cantelmi war 
von allen Mitteln fo fehr entblößt, daß er in Verachtung 
fiel. „Das römiſche Volk, fo ſchrieb Elemens an Carl, von 
erlaugtem Namen und hochmütigen Sinnes, hat dich zur 
Regierung der Stabt berufen, und begehrt bein Antlig zu 
jehen; es will mit großer Vorficht behandelt jein; denn bie 
Römer (fo fagte er voll Ironie) verlangen einmal von ihren 
Rectoren großartiges Auftreten, hochtönende Phrafen und 
ſchreckliche Thaten, meil fie behaupten, daß die Herrſchaft 
der Welt ihnen gebühre. Ich will darin deinen Vicar Ganz 
telmi und deſſen Genofien loben, aber die Fleine Anzahl, 
Manfred und dem Grafen Guido Treue zu ſchwören (n. 794). Am 22. Juni 
1265 fordert Clemens IV. den Bifchof von Arezzo auf, den Guelfenbund 
gegen Manfred zu fördern: dat. Perusii X. Kl. Julii A. I. (n. 814). 
Am 2. Juli 1265 fliegen die exilirten Guelfen von Siena, und ber 


Viſchof von Arezzo, ihr Gapitän, einen Bund: actum Perusii .. 
A. 1265. Ind. VIII. die VI. Non. Julii (n. 814). 


Jacob 
Santelmi, 
Brofenator 
Sarls von 
Anjon. 


356 Zehntes Buch. Erſies Capitel. 


und die Armſeligkeit ſeines Aufwandes vermindert fein und 
Serrmanget dein Anſehen.“ Gantelmi beftürmte ben Papſt mit Gelb- 
des Pape. forderungen; er brach eines Tags die lateraniſche Schaf: 
Tammer auf, zu nehmen was er darin fand; Clemens, felbft 
in äußerfter Bedrängniß zu Perugia, legte Proteft ein, er- 
Härte, daß er nicht verpflichtet fei, die Stadt Rom auf feine 
Koften für den Grafen Carl zu erhalten, lieh jedoch von den 
Banken toscaniſcher und umbrifcher Städte, und wurde täg- 
li von den Provencalen und Römern gequält, Geld zu 
ſchaffen.“ Die Stadt Rom ward immer fejwieriger; ver- 
triebene Ghibellinen kamen heimlich herein, und fäeten Un- 
ruhen aus; die Sicherheit hörte auf; man raubte und morbete; 
man verſchanzte die Straßen. Der guelfiihe Adel ſchrieb 
dringende Briefe an den Papft, die Ankunft Carl's zu be 
fchleunigen; denn verzögere fie fi, fo Könnten fie, ohne 
Mittel, und durch Tag: und Nachtwachen erfhöpft, Rom 
nicht Länger behaupten. Der gepeinigte Papſt ermahnte zur 
Ausdauer, beteuerte daß er weder Geld noch Waffen habe, 
daß er auf die Subfidien der franzöfiihen Kirche rechne und 
der baldigen Ankunft des Grafen verſichert fei. Er beſchwor 
diefen zu eilen, meil Rom in Gefahr flehe zu den Feinden 
überzugehen, und Carl von Anjou kundigte enbli feine 
nahe Ankunft an. Im Boraus kam glüdtih nad Rom fein 
Nitter Ferrerius mit einer Schar, von Provengalen; biefer 
gascognife Hauptmann warf fi fogleih tollfühn auf bie 
Ghibellinen bei Vicovaro, ward aber geſchlagen und gefangen 
in das Lager Manfred's geſchickt. Die erite Waffenthat ver 
1 Schon bezeichneter Brief, ehe noch Clemens Papft war: Martene II. 


Ep. 1. Clementis IV. 
2 Ep. XIII. bei Martene. 
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Franzofen war demnach unglüdlih, und dies gute Zeichen 
bob den Mut im ficlifhen Heer. Man fpottete bort 
über den armen Grafen Garlotto, der feinem offenen Grab 
entgegengehe, wenn er überhaupt jemals Rom erreihen 
Tonne. J 

Der Zug Carl's von Anjou nad Sicilien gehört durd: et 
aus in die Reihe der aberteuerlihen und vom Glücke ge: ag Sarts 
Trönten Unternehmungen der Kreugritter jener Epoche. Frank voran, 
reich mit feiner Eroberunggluft, feinem romantifhen Hange 
zu Heerfahrten und feiner kühnen Ritterlichkeit war, ehe 
Spanier, Portugiefen und Engländer ihre überfeeiihen Fahr— 
ten machten, das wahre Heimatland der irrenden Nitter- 
ſchaft, und der Provinzen und Königskronen fuchenden 
Barone. Aus der Normandie waren die erften Eroberer 
Siciliens ausgezogen; und eben daher war Herzog Wilhelm, 
das Vorbild Carl's, über England hergefallen; Frankreich 
entjandte die erften und die legten Kreuzzüge; franzöfiiche 
Nitter hatten Byzanz erobert. Carl, fon im Drient unter 
den Kreuzfahrern ausgezeichnet, wo er einft neben feinem 
koniglichen Bruder bei Manfura war gefangen worden, fuchte 
eine Krone und ein Land für feinen Ehrgeiz und feine ver 
ſchuldete Armut. Keine Vorftellung hielt diefen Prinzen von 
einem unrechtlichen Kriege gegen einen König ab, der ihn 
nie beleidigt hatte; in feinen und feiner ftreitluftigen Pro= 
vengalen Augen war diefe Fahrt durchaus ritterlih, und 
eine Fortfegung der Kreuzzüge jelbft. Sein Gewiſſen bevedte 
er, wenn es jemal3 laut wurde, mit dem rot und weißen 
Kreuz, oder mit der Fahne des Papft’3, und diefer verglich 
ihn voll Schmeichelei mit Carl, dem Sohne Pipins, der einft 
aus bemfelben Frankreich zur Befreiung der Kirche ausgezogen 
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fei.! Eine entfernte Nehnlichkeit ver Verhältniſſe erinnerte an 
jene geiten, wo die Päpfte den Frankenkönig nad Italien 
gerufen hatten, fie vom Joche der Langobarben zu befreien; 
aber in ber Epoche Carl's des Großen wäre ein Eroberungs⸗ 
zug gegen einen chriſtlichen Fürften unter dem Titel eines 
heiligen Kreuzzuges noch als Blasphemie erſchienen. Der 
finſtre Carl von Anjon trat auf den Schauplatz alter Kämpfe 
zwifhen Romanen und Germanen, glei mie der ftrenge 
Narfes, und Manfred nahm die tragifhe Geftalt von Totila 
an. Die Geſchichte beſchrieb einen Kreislauf; denn obſchon 
die Machtverhältnifie andere geworben waren, jo blieb doch 
der Zuftand im Grunde derjelbe: der Papſt rief fremde 
Eroberer nad Italien, ihn von der Herrichaft der Germanen 
zu befreien. Das fi vollgiehende Schickſal ftürzte die ſchwä— 
biſche Dynaftie in Italien, wie es einft jene ver Gothen 
geftürzt hatte. Der notwendig gewordene Untergang beider 
Herrſchaften und ihrer Helden, gleich ergreifend und glei 
ſchön, ſchmückte die Geſchichte auf einem und demfelben 
claſſiſchen Schauplag mit einem boppelten Trauerfpiel, von 
welchem das legte nur die genaue Wiederholung des erſten 
zu fein ſchien. 

Der Graf von Anjou hatte feine Rüftungen noch nit 
vollendet, als ihn eigene Ungebuld, und der Ruf Rom's 


1 — Illem eamdem liberationem — per eum consegueretur 
Eeclesia, quam per cl. menı. magnum Carolum Pipini Slium, ejns- 
dem progenitorem comitis — fo Urban an bie franz. Biſchöfe, fie 
beihwörenb, ben Zehnten herzugeben. Die Descriptio Victoriae ob- 
tentae per brachium Caroli, eine gemeine und pfaffiſche Schrift des 
ungarifgen Caplan Andreas, der fie dem Grafen bon Aencon, Cars 
Bruder, widmete, ftellt Carl als Glaubenshelden dar, und umhüllt die 
ganze Eroberung mit einem kirchlichen Heiligenfchein. 
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wie des Papſts forttrieben, fein Unternehmen zu wagen. Er 
ließ den größeften Teil feines geſammelten Heeres, welches 
ſich landwärts durch Norditalien den Weg bahnen follte, in 5 FR 
der Provence, und ging in Marfeille im April 1265 it a 
feinen Schiffen in See. Das blinde Glück begleitete feine mprita.ız. 
tolfühne Fahrt. Derfelbe Sturm, welder feine Schiffe zer- 
freute und ihm mit nur drei Fahrzeugen an die Küfte von 
Porto Pifano warf, wehte zugleich die Flotte des Admirals 
von Manfred hinweg, und als der Graf Guido Novello, der 
für viefen in Piſa befehligte, mit ver deutſchen Reiterei auf: 
brach, ihm dort aufzuheben (mas unfehlbar geſchehen mußte, 
wenn er zeitig genug eintraf), war Carl eben mieber in 
See gegangen. Auf die Kunde, daß er im pifaner Hafen 
gejehen worden fei, Tehrten Petrus von Vico und die Anis 
baldi eilig aus der Sabina zurüd, wo fie eingefallen waren, 
und fie fuchten eine Landung in der Maritima abzuwehren. ! 
Carl ſchiffte indeß im Sturme ruhig weiter, Fam wie dur 
ein Wunder der feindlichen Flotte nahe vorbei, und fegelte 
glüdlih am Cap Argentaro und bei Corneto vorüber. 
Man fand fi envli unter Donner und Blitz im An- 
gefiht der römischen Küfte vor Oſtia. Das Meer ging hoch; 
die Landung war unfiher, das Ufer unausgekundſchaftet; 
man wußte nicht, was zu thun. Doch Carl warf fi ent 
ſchloſſen in einen Kahn, ſteuerte glüdlich durch die Brandung 


1 Am 20. Mai, 1. Tag vor Carl's Landung, ſchrieb der Papft aus 
Perugia dem Legaten der Mark Ancona; in crastino Ascensionis Do- 
mini cam 70 legnis — in portu Veneris visus fuerit — Nam sicut 
militie Petri de Vico et alia quae cum Anibaldensibus Sabiniam 
jam invaserat ad odorem adventus comitis recesserant, sic potes 
confidere, quod in Marchia nulla morabitur, cum Manfredus intra 
regnam suos colligat quantum potest. Ep. LXII. 
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und ſprang ans Land. Die Wachen von Oſtia hinderten ihn 
Grein nicht; Fein Feind zeigte fih. Auf das Gerücht, der Graf 
"von Anjou fei gelandet, zogen die ebelften Geichlechter des 
guelfiicden Rom fofort nad Oſtia hinaus, ihn einzuholen; 
man fah unter ihnen Frangipani, Cencii, Anibaldi vom 
Zweig Molara, die Söhne des Urfus, Paparoni, Capizucchi, 
Conti, Colonna, Erescentii, Barentii, Malabranca, de Ponte, 
Vierleoni und andere.! Gie führten Carl unter Jubelruf 
nah S. Paul; e8 war am Donnerftag vor Pfingften, den 
21. Mai 1265, als der Graf von Anjou in dem dortigen 
Klofter abftieg, um fodann feinen Einzug in Rom zu halten. ? 
Auch die wieder vereinigten Galeeren erreichten bald darauf 
die Tibermündung; die Barrikade im Strom wurde hinweg⸗ 
geräumt, und die ganze provengaliihe Flotte ruderte unan- 
gefohten den Fluß aufwärts bis nad S. Paul vor Rom. 
Die Nömer ftrömten herbei, den fünftigen König Sici— 
liens, ihren erwählten Senator, zu betrachten. Er war ein 
Mann von 46 Jahren, von großer und Fraftooller Geftalt, 
von Königliche Haltung. Sein olivenfarbiges Geſicht ftreng 
und hart; fein Blick finfter und Furcht erregend. Ein raſt⸗ 
Iofer Geift lebte in diefer rauhen und bürren Natur; er be 
klagte e3, daß der Schlaf den Thaten der Menſchen die Zeit 
verfürze. Sein nüchterner Sinn war heiterer Erregung und 
dem Spiele der Grazien abgewandt. Er lachte faft nie. Er 
war eifrig katholiſch, aber feine Frömmigkeit hinderte ihn 
nit, der gemiffenlofefte Egoift zu fein. Alle Eigenſchaften, 


1 Descriptio Vietoriae tie oben, und Tutini de Contestabili p. 75. 

2 Ep. LAVI., Perugia, 1. Juni, Descriptio Victoriae, p- 831. 
Wilh. de Nangis, Gesta S. Ludov. IX, Duchesne V. 374. Saba 
Malafpina, p. 815. 
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welche ohne Genie einen Krieger befähigen, Eroberer und 
Tyrann zu fein, beſaß Carl in jo hohem Maße, daß er fih 
für die Abfiten der Päpfte als das paflendfte Werkzeug 
darbot: ritterlihe Tapferkeit, Klugheit, faft ſtoiſche Enthalt- 
famkeit, durchdringende Schärfe des Urteils, unbeugfame 
Willenskraft, Grauſamkeit, Herrſchbegier, Habfucht und hoch⸗ 
fliegenden Ehrgeiz. ! \ 

Am Pfingftionnabend des 23. Mai hielt der Graf feinen 
Einzug in Rom durch das Tor von S. Paul. Er kam mit 
nur 1000 Nittern ohne Pferde, eingeholt von den Pro- 
ceffionen der Geiftlicfeit und der Bürger, von den Banner 
haften der Miliz wie des Adels und der Nitter zu Roß. 
Die guelfiihen Römer entfalteten einen ungewöhnlichen Pomp, 
ihren Senator zu ehren; fie wollten ihm zeigen, daß auch 
in der Stadt der Päpfte das Nittertum höfiſcher Formen 
fähig geworben fei. Sie führten vor feinen Augen ein 
römiſches Lanzenſpiel auf, welches der Adel unter den 
Trümmern alter Herrliägfeit zu üben damals gewohnt fein 
mochte, und vielleicht hatten fie die Geftalt diefes ascaniſchen 
Wettlaufs und Lanzenwerfens den Schilderungen des Virgil 
entlehnt.?2 Das Volk begleitete feinen Senator mit Blumen: 
kränzen und Palmen in den Händen; man fpielte auf Eithern; 
man tanzte chorweiſe, und fang Loblieder auf die neue Herr- 
lichkeit von Carl; Straßen und Pläge der Stadt waren mit 
Teppihen ausgeihmüdt. Eeit Menſchengedenken, fo ver: 


1 Man fehe dies Porträt beim Villani VII. c. 1. Carl machte 
inbeß auch, der Sitte ver Zeit huldigend, Verſe als Troukadour. Zwei 
Chansons bei St. Prieft, Tom. I. Anhang. 

2 Saba Malafpina, p. 815. Nitterliche Waffentänze, vielleicht Refte 
der pyrrhiſchen. Ich fah fie noch A. 1852 in Genua tanzen. 


er neht in 

Rom ein, 

23. Mai A. 
1265. 
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Sein vraße fiherten die Beitgenofien, hatten die Römer Feinen ähnlichen 


vhansinsem. Glanz vor irgend einem ihrer Herrfcher zur Schau getragen. 


Der Pay 
verbietet ibm 


Der neue Senator ritt von feinen Franzoſen und Proven- 
ealen umgeben dur bie feftlihe Stabt, aber das gierige 
Bolt fand keinen einzigen Denar vom Boden aufzuraffen, 
denn Fein Kämmerer freute Geld aus. 

Der Graf war mit leeren Händen nad) Rom gefommen.! 
Statt daß er dem Volt Geſchenke reichte, mußten ihm jolde 
die Guelfen darbringen. Man geleitete ihn nad) dem S. Peter, 
wo er fürftlicher Sitte gemäß im dortigen Palaft zuerft ab- 
flieg. Obwol ihm als Senator die Reſidenz im Capitol ge: 
bührte, fo nahm er fie doc ohne Weiteres im bequemeren 
Rateran. Clemens verwunderte fi über die unhöflihe 
Dreiftigfeit feines Gaſt's, der Feine Umftände machte, ver 
fi) mit feinem provencaliſchen Ritterf warm im Palaft ber 
Papſte einrichtete, ohne einmal deshalb anzufragen. Er 
ſchrieb ihm einen merfwürbigen Brief. „Du haft dir eigen: 
mädtig herausgenommen, was niemals ein hriftlicher König 


die Refdenz nn fich erlaubte. Dein Volk hat wider alle Schicklichkeit den 


im 2ateran, 


lateraniſchen Palaft auf dein Geheiß bezogen. Du fol 
wifien, daß es mir keineswegs genehm ift, wenn der Senator 
der Stadt, wie erlaucht und ehrenwert feine Perſon auch fein 
mag, in einem von des Papſts Paläften Wohnung nimmt. 
Ih will künftigem Mißbraude vorbeugen; der Vorrang der 
Kirche darf dur Niemand, am wenigften durch dich verlegt 
werden, den Wir zu ihrer Erhöhung berufen haben. Dies 
darfft du nicht übel deuten. Suche bir anderswo in der 
Stadt deine Wohnung; fie hat geräumige Paläfte genug. 


! Carolam — ad urbem venisse noveris pecunia carentem ei 
equis; fo der Papft an Card. Simon, Perugia, 3. Juni, Ep. LXVIII. 
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Im Uebrigen fage nieht, daß wir did auf unanftändige Weife 
aus unjeren Paläften hinausgeworfen haben, wir find viel- 
mehr auf beinen eigenen Anftand bedacht geweſen.“ Der 
hochmütige Graf zog beihämt vom Lateran ab, umd erinnerte 
fih, daß er nur das Gunftgefhöpf des Papſtes ſei. Er nahm 
feine Wohnung nicht im Senatshaus des Capitol3, wo fein 
Vicar zu refidiren fortfuhr, fondern im Palaft der Vier Ge- 
Trönten auf dem Edlius. ? 

Am 21. Juni wurde Carl im Klofter von Araceli feier- 
lich mit den Infignien des Senators befleivet.° Die that 


Cart von 
Anjou nimmt 
ve zom 


ſächliche Beſitznahme feiner römiſchen Municipalgemalt ver: aı. A a 


ewigte er ſodann in der Münze, die er mit feinem Namen 
prägen ließ. ? Den Statuten Rom’3 gemäß hatte er feine 
Richter und Notare mit fi) gebracht; er behielt auch feinen 


1 — in urbe, quae tot abundat domibus spatiosis, ad locum 
alium conferre te satage. Neo te dicas, de nostris domibus in- 
honeste dejectum, sed polius honestati tuse consultum. Perugia, 
18. Juni. Ep. LXXII. 

2 &o glaube id} nicht allein, weil fpäter ber Senator Heinrich dort 
vefibirte, fondern auch weil Carl am 14. Det. 1265 ein Schreiben (Er: 
nennung des Notard Bonadies civis Romanus zu feinem Familiaren) 
von ort batirt: Datum Rome apud sanctos quattuor. Gtaatsardjiv 
Neapel, Reg. 1280. C. n. 40 fol 2.; bei dei Giubice Cod. Dipl. di 
Carlo I. n. XXIIL 

8 Lelli (Storia di Monreale II. 11) zeigt aus Acten, daß ber Erz⸗ 
bifchof Gaufrid von Beaumont Zeuge ber Uebernahme des Senats von 
Carl war, nel chiostro di dentro della Chiesa di S. Maria di Cam- 
pidoglio — Domenica & 21. die Gingno del 1265. 

4 Moers, in der Mitte ein Löwe, über ihm bad Wappen der brei 
Rilien: darum KAROLUS. S. P. Q. R. Revers, bie figende Roma 
mit Kugel und Palme, darum: ROMA CAPVT MVNDI. Die Münze 
warb gefchlagen, ehe Earl König war. Andere fenatorifche Münzen mit 
CAROLVS. REX. 8. P.Q. R., ober CAROLVS REX SENATOR 
VRBIS, datiten tool aus feinem zweiten Senat. Bitale, Anhang p. 511, 
Floravante, und Papon Geſch. der Provence, II. 575. 
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Stellvertreter im Senate bei, denn er hatte wichtigere Dinge 
zu thun, als fi mit Heinliden Sorgen um die Stabt- 
verwaltung oder mit Proceflen des römifhen Volkes zu 
plagen.! Freilich war es ihm von unfhägbarem Wert, im 
Befige des Senats zu fein, und bald genug machte er fogar 
Miene, fein Amt als fouveränes Haupt der römifhen Re 
publik zu handhaben, wie Brancaleone. Aber ver eiferfüchtige 
und entſchiedene Papft bemerkte es genau, wenn ber Graf 
die Orenzen feiner Befugniß zu überſchreiten ſchien; er ent 
gegnete ihm auf die Bemerkung, er nehme nur die Rechte 
früherer Senatoren in Anſpruch, daß die Päpfte ihnen ftets 
entgegengetreten feien, daß er ihn nicht dazu berufen habe, 
die Ungebühr feiner Vorgänger nachzuahmen, und die Rechte 
der Kirche an fi zu reißen. ? 

Garl von Am 28. Juni wurde die Inveftitur Carl's mit Sicilien 


Anfou, mit 


der Arone vollzogen. Die vier vom Papft bevollmächtigten Carbinäle, 


Seilien 


mn, Anibaldo von den zwölf Apofteln, Richard von S. Angelo, 
16. Johann von ©. Nicold, und Jacobus von S. Maria in 
Cosmedin, verfündigten die Acte in der Baftlica des Lateran 
vor dem verfammelten Volt. Der Graf leiftete in ihre Hände 
der Kirche den Vafalleneid, und empfing die Fahne S. Peter's 
als Eymbol der Inveftitur. Clemens hatte ihm, wie Ur: 
ban IV., anfangs das Königreich in engeren Grenzen und 
unter jo brüdenden Bedingungen aufzubringen geſucht, daß 


1 Im Jan. 1266 wird ber Vicarius urbie Carl's erwähnt. Ep. 215. 
Ein Richter Carl's war Bertrand aus Mailand. Ep. 205. 

2 Gr unterfagte Corneto unt andern tusciſchen Stäbten, aus ber 
Familie jenes Bertrand einen Capitän anzunehmen. Ep. 205, Perugia, 
29. Dec. Er verbot dem Bicar Carl's, im Caftell Aſpra einen Dienfte 
mann des Grafen als Rector einzufefen. Ep. 215., 7. Jan. 1266, 
worin jene Stelle über das Verpältnig ber Päpfte zu den Senatoren. 
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der Graf als König nur die Rolle eines Dienftmanned auf 
Zeitpacht würde übernommen haben. Jedoch nach ſchwierigen 
Unterhandlungen hatte er günftigere Artikel durchzuſetzen ver: 
mocht: er erhielt num, unter großen Beſchränkungen, unter 
Verpflichtung völiger Immunität des Clerus, das unteilbare 
apuliſch-ſiciliſche Königreich, außer Benevent, als ein in feinem 
Stamme erbliches Kirchenlehn gegen den jährlichen Tribut von 
8000 Unzen, und die Rüdzahlung geleifteter Vorſchüſſe. Er 
beſchwor nochmals, den Senat und die Gewalt in Rom in 
die Hände des Papſts niederzulegen, fobald er Apulien werde 
erobert haben. 

Seither betrachtete fih Carl als König von Sicilien, 
obwol der zögernde Papft die Inveſtituracte erft am 4. No- 
vember beftätigte. * Schon feit dem Juli erließ er konigliche 
Drbonnanzen, und am 14. October 1265 verordnete er zum 
bleibenden Denkmal feiner Senatögewalt in Nom, mozu er 
durch Gottes Ratſchluß berufen fei, und zum Wole ber er: 
habenen Stadt die Gründung einer Univerfität.? Nun aber 


1 Die Unrichtigkeit des Datums bei Raynal (IV. Kal. Juni) ift 
‚zweifellos. Jenes bei Rartene, IV. Kal. Jalii, die Bigilia von ©. Peter 
und Paul, für ſolche Acte durchaus pafiend. Rapnal ſelbſt führt n. 21. 
den Brief des Papft3 vom 5. Juli an, worin er Carl zum Königstitel 
Süd wunſcht. Wäre der Act am 29. Mai erfolgt, fo würbe der Brief 
ſchon vom Juni batiren. 

2 Die irrige Anficht (auch bei Raumer IV. 514) daß die Regeften 
Carls vorfäglih erft mit 1268 beginnen, entfprang aus ber Unorb: 
nung biefer Regeftenbände. Die Jahresnummern auf deren Rüden (falich 
mit 1268 beginnend) eniſprechen nicht ben Actenftüden, bie meift ohne 
Neihenfolge durch die 49 Wände zerſtreut find. Giufeppe bel Giubice 
Bat im Vol. I. jeines Oodice Diplom. del Regno di Carlo I. e I. 
(Reapel 1863) bereits mehre Briefe Carl's v. J. 1266 aus Rom abge: 
drudt (fie find alle von Robert de Baro magne Regie Curie protono 
tarins ausgefertigt). Am 8. Juli 1265 datirt das erfte erhaltene Diplom 
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war ber große Schritt zu thun, das erft auf dem Perg 
ment erworbene Konigreich auch wirklich zu erobern, und 
dies ſchienen taufend Hindernifie unmöglich zw machen. 


Cars als König, ein Privileg für Wenevent (Archiv Benevent, bei 
Giudice p. 27. Am 16. Juli 1265 "ernennt Garl Dbo und Andreas 
Brancaleone de Romania zu Gapitänen in den Abruzzen. Reg. Carol. 
1289. A. n. 4. fol. 9: ätteftes Diplom in der Regeftenfammlung. 


Zweites Capitel. 


1. Marſche Manfreb’3 ind Römiſche. Erſter feindliche Zufammenftoß. 

Nlägliche Lage Carl in Rom. Das provengalifche Landheer zieht durch 

alien und rüdt in Rom ein. Carl im ©. Peter zum König Siciliens 
getrönt. 


Der Einzug Carls in Rom hatte Manfred in tiefe 
Beftürzung verfegt. Er mußte nun verfucen, den Feind 
in der Stadt zu erbrüden, ehe nod fein Landheer eintraf. 
Ein ſolches Unternehmen war ſchwierig, und mit Apuliern 
und Saracenen kaum ausführber. Der Abfall. mander 
Ghibellinen zeigte ihm, daß er ſich auch auf dieſe Partei 
nit verlaffen Tonnte; denn Dftia und Civitavechia wurden 
Carl’ ausgeliefert, und felbft Petrus von Vico, bisher das 
thätigfte Haupt der Ghibellinen im römifchen Tuscien, ging 
ind Lager des Feindes.! Manfred beſchloß einen Marſch in asıig Man- 
das römiſche Gebiet; in der Hoffnung Carl herauszuloden, ed 
rüdte er im Juli mit feinen Saracenen bis Gellä vor, und 
die beiden Gegner oder ihre Truppen gerieten zum erften 
Mal in den Bergen von Tivoli auf der valeriichen Straße 
in Kampf. Der Verſuch, in jene Stadt einzubringen, ſchlug 
jedoch fehl, und Manfred befegte an den Grenzen bie Caftelle 


1 Ep. 90. Clemens ſchreibt davon dem Rector des Patrimonium, 
Verugia, 11. Juli; dafür wurde wol Petrus als Präfeet anerkannt. 
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von Amatrice und von Caſſia.! Er Iagerte, mie einft 
Friedrich I., auf dem Gefilde von Tagliacozzo, und fein 
aufgeregter Geift (ie dunkel ift das Auge der Sterblichen!) 
ahnte nicht, daß hier nur zwei Jahre fpäter der Lepte feines 
Haufes, Konradin, welchem er die Krone Eiciliend genommen 
hatte, durch denſelben Anjou ftürzen follte, nachdem er felbft, 
Manfred, ſchon an den Ufern des Verde begraben Tag.? 
Boten aus Apulien riefen ihn zurüd; er kehrte eilig um, 
nachdem er die Bejagung von Vicovaro verftärkt hatte. 

Die ſtürmiſche Ungeduld Carl's, fi mit feinem Gegner 
zu meſſen, bielten die Umftände ſelbſt zurüd; ob er von 
Rom aus in Perſon ſchon im September bis zum Liris vor 
ging, und dann wieder zurüdkehrte, ift ungemwiß. 3 

Der Verrat begann im ſiciliſchen Reich fein dunkles 
Werk; viele Barone unterhandelten heimlich mit Carl. Das 
Gerücht erzählte vergrößernd, daß 60000 Provengalen fi 
den Weg durch die Lombardei gebahnt hätten, und daß in 
allen Ländern das Kreuz gegen Manfred mit Erfolg geprevigt 

1 Ep. 96. Perugia, 13. Jufi. Ep. 137, ibid. 25. Auguſt: venit 
ad matricem — in regnum rediit festinanter, dimissa militia 
Vicovari. Am 10. Dec. 1265 befahl Carl zu Rom, dem Jacobus 
Ruſticus de Audemario eine Penfion zu geben, weil er in perlibus 
Tiburtinis fämpfend eine Hand verlor (bel Giubice, I. n. 28.) 

2 Castrametetus in confinio territorii urbis apud Tallaco- 
eium. Mansit ibi cum toto exereitu suo circa duos mens — 
dann nad Arfoli. Dies ift freilich fehr ungenau. (Descriptio Vieto- 
riae p. 883). 

3 Das Diarium bes Matteo von Giovenaygo ift heute als Falkfung 
entlarvt worden. Siehe Matteo bi Giovenazzo. Eine Fälſchung bed 
XVI. Jahrhunderts, von W. Bernharbi, Berlin 1868. — Die Regeften 
Carl's zeigten mir fein Schreiben von ihm zwiſchen 15. Juli und 80. Sept. 
1265; alfo ift Carl’ Antwefenheit in Rom in biefem Zeitraum nicht zu 
beweifen. Er datirt erft am 80. Sept. wieder aus Rom. (Reg. 1280 
©. n. 40. fol. 2). 
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digt werde. Die Völker, feit langer Zeit daran gewöhnt, 
gegen ein und baffelbe deutſche Geſchlecht, gegen Vater, 
Söhne und Enkel das Kreuz predigen zu hören, vernahmen 
gedankenlos auch den Aufruf von Clemens IV., melder 
ihnen verfünbete, daß die Kirche wider „bie giftgeſchwollne 
Brut eines Draden aus giftigem Geflecht” im Grafen der 
Provence einen Athleten aufgeftelt habe, und bie Gläubigen 
auffordert, unter deſſen Banner dad Kreuz zu nehmen, vor 
allen Dingen aber Geld zu zahlen, wofür ihnen jedes noch 
fo empörende Verbrechen follte verziehen fein.! Wie zur 
Zeit Friedrich's II. verbreiteten ſich Schwärme von Bettel: 
mönden über Stalien und Apulien, Haß gegen die beſtehende 
Regierung zu predigen, zum Verrate anzutreiben, und das 
Gemüt des Volks mit abergläubikcher Furcht zu erfüllen. 
Der König, welder fehr wol mußte, in mie großer 
Geldnot fih Earl in Rom und Clemens in Perugia befan- 
den, zweifelte indeß nicht, daß ihr Plan daran jcheitern müſſe. 
Selten wurde eine große Unternehmung mit jo kläglichen 
Mitten ausgerüftet, und mit fo viel Tolltühnheit gewagt. 
Die Könige, die gebrandſchatzten Kirhen und Völker wen— 
deten fi) von ihr als von einer verlorenen Sache ab, und 
die Koften der Eroberung Siciliens wurden im eigentlichen 


1 Indulgenzbulle: De venenoso genere velut de radice eolubri 
viralenta progenies Manfredus quondam princeps Tarentinus egres- 
sus — visus est quantum potuit paternam saevitiam superare .... 
oportuit nos pro Exelesiae defensione Athle tam assumere. Ep. 145, 
undatirt. Der Card. Simon wird bevollmächtigt zu abfolviren: manuum 
injeetores in clerieos — inoendiarios — sacrilegos, sortilegos — 
elerieoe concubinarios — nec non presbyteros et religioaos quos- 
libet qui contra constitulionem Eecl. leges vel physicam audie- 
rint — dum tamen pro hujusmodi negotio recipiant signum 
erucis, 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Kom. V. 2te Aufl, 24 
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von Amatrice und von Caſſia.! Er Iagerte, mie einft 
Friedrih II., auf dem Gefilde von Tagliacozzo, und fein 
aufgeregter Geift (mie dunkel ift das Auge der Sterblichen!) 
abnte nicht, daß hier nur zwei Jahre fpäter der Letzte feines 
Haufes, Konradin, welchem er die Krone Siciliens genommen 
hatte, durch denjelben Anjou ftürzen follte, nachdem er ſelbſt, 
Manfred, ſchon an den Ufern des Verde begraben lag.? 
Boten aus Apulien riefen ihn zurüd; er kehrte eilig um, 
nachdem er die Bejagung von Vicovaro verftärkt hatte. 

Die ftürmifce Ungeduld Carl's, fi mit feinem Gegner 
zu meflen, hielten die Umftände felbft zurüd; ob er von 
Rom aus in Perfon ſchon im September bis zum Liris vor 
ging, und dann wieder zurüdtehrte, ift ungemiß. 3 

Der Verrat begann im ſieiliſchen Reich fein dunkles 
Wert; viele Barone unterhandelten heimlich mit Carl. Das 
Gerücht erzählte vergrößernd, daß 60000 Provengalen ſich 
den Weg dur die Lombardei gebahnt hätten, und daß in 
allen Ländern das Kreuz gegen Manfred mit Erfolg geprebigt 

1 Ep. 96. Perugia, 13. Juli. Ep. 137, ibid. 25. Auguſt: venit 
ad matricem — in regnum rediit festinanter, dimiesa militia 
Vicovari. Am 10. Dec. 1265 befahl Carl zu Rom, dem Jacobus 
Ruſticus be Audemario eine Penfion zu geben, weil er in partibas 
Tiburtinis fämpfend eine Hand verlor (def Giudice, I. n. 28.) 

2 Castrametatus in confinio territori urbis apud Tallaco- 
eium. Mansit ibi cum toto exereitu suo circa duos menses — 
dann nach Arfoli. Dies ift freilich fehr ungenau. (Deseriptio Victo- 
rine p. 883). 

$ Das Diarium bes Matteo von Giovenazzo ift heute als Fälſchung 
entlarot worden. Siehe Matteo di Giovenazzo. Eine Fälſchung bei 
XVI. Jahrhunderts, von W. Bernharbi, Berlin 1868. — Die Regeften 
Carl's zeigten mir lein Schreiben von ihm zwifchen 15. Juli und 30. Sept. 
1265; alfo ift Carls Antvefenheit in Rom in diefem Zeitraum nicht zu 


beiweifen. Gr batirt erft am 80. Sept. wieder aus Rom. (Reg. 128 
©. n. 40. fol. 2%). 
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bigt werde. Die Völker, feit langer Zeit daran gewöhnt, 
gegen ein und daſſelbe deutſche Geſchlecht, gegen Bater, 
Söhne und Enfel das Kreuz prebigen zu hören, vernahmen 
gedankenlos auch den Aufruf von Clemens IV., mwelder 
ifmen verkündete, daß bie Kirche wider „die giftgeſchwollne 
Brut eines Draden aus giftigem Geſchlecht“ im Grafen der 
Provence einen Athleten aufgeftellt habe, und die Gläubigen 
aufforberte, unter deffen Banner das Kreuz zu nehmen, vor 
allen Dingen aber Geld zu zahlen, wofür ihnen jedes noch 
fo empörende Verbrechen follte verziehen fein.! Wie zur 
Zeit Friedrich's II. verbreiteten ſich Schwärme von Bettel- 
moͤnchen über Italien und Apulien, Haß gegen bie beftehende 
Regierung zu predigen, zum Verrate anzutreiben, und das 
Gemüt des Volks mit abergläubifher Furcht zu erfüllen. 
Der König, welcher ſehr wol mußte, in mie großer 
Geldnot fih Carl in Rom und Clemens in Perugia befan- 
den, zweifelte indeß nicht, daß ihr Plan daran jcheitern müſſe. 
Selten wurde eine große Unternehmung mit jo Eläglichen 
Mitteln ausgerüftet, und mit fo viel Tollfühnheit gewagt. 
Die Könige, die gebrandfhagten Kirchen und Völker wen— 
deten ſich von ihr als von einer verlorenen Sache ab, und 
die Koften der Eroberung Siciliens wurden im eigentlichen 


1 Indulgenzbulle: De venenoso genere velut de radice colubri 
viralenta progenies Manfredus quondam princeps Tarentinus egres- 
sus — visus est Quantum potuit paternam saevitiam superare .... 
oportuit nos pro Evclesiae defensione Athletam assumere. Ep. 145, 
unbatirt. Der Card. Simon wird bevollmächtigt zu abfolviren: manuum 
injectores in elericos — inoendiarioe — sacrilegos, sortilegos — 
clericos concubinarios — nec non presbyteros et religiosos quos- 
libet qui contra constitutionem Ecel. leges vel physicam audie- 
rint — dum tamen pro hujusmodi negotio recipiant siguum 
erucis, 

Gregorovius, Geſchichte der Etadt Rom. V. Me Huf. 24 
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Sinne des Worts zufammengebettelt, oder bei Wucherern auf- 
witteltong gebracht. Die Entblöfung des von Schulden erbrüdten Carl 
vn anisumidat fo groß, daß er feine täglichen Ausgaben (fie betrugen 

“om 1900 turonefifche Pfunde) nicht zu beftreiten mußte. Er 
beftürmte den Papft, der Papft den König von Frankreich 
und die Bilhöfe mit dem täglichen Ruf nah Geld; wir 

Tefen noch die vielen Briefe des Papfts, traurige Denkmäler 

einer Unternehmung, welche der Kirche nimmer zur Ehre 

gereihen Tonnte. „Mein Schatz ift völlig leer; warum, das 
zeigt dir ein Blick in die Verwirrung der Welt. England 
wiberftrebt, Deutſchland will nicht gehorfamen, Frankreich 
feufzt und murrt, Epanien bat mit fi jelbft genug zu 
tun, Italien zahlt nicht, ſondern verſchlingt. Wie kann 
der Papft, ohne zu gottlofen Mitteln zu greifen, fi oder 
andern Geld und Truppen ſchaffen? Nie in irgend einem 

Unternehmen befand ich mich in gleicher Ratlofigkeit.” So 

ſchrieb Clemens an Garl.! Der Kirhenzehnte des erften 

Jahrs war von den Koften der Rüftung verbraudt worden; 

Frankreich wollte kein Gelb mehr hergeben; ber König Zub: 

wig umd ber Graf von Poitou meigerten ſich; der Papft 

bielt das Unternehmen für verloren. Carl verfuchte nun 

bei den römiſchen Kaufleuten eine Anleihe zu maden; fie 
forderten die geiftlihen Güter Rom's zum Pfand, und feuf- 

zend betoilligte der Papft eine fo unerhörte Schulpverfchreis 

Rmitge an bung. Denn der Graf, jo bekannte er, muß, wenn dieſe 
Anleihe nicht zu Stande kommt, entweder Hunger fterben 

1 Ep. 105: licet numquam in negotio aliquo major per- 

plexitas nobis occurrerit. — Ep. 135, Hägliger Brief an ben 

König von Frank. moveant igitur te viscera pietatis ad fratrem, 


moveant et ad matrem ... . Die vielen Briefe jolches Inhalts zeigen 
die jämmerliche Sage Carls und des Papſis. 
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oder entfliefen. Mit Mühe brachte man auf jene Pfänder 
30000 Pfund auf; Manfred, jo hieß es, habe die römischen 
Banken von größerer Zahlung dur fein Gold zurüd- 
gehalten.! Wucherer Südfrankreichs, Italiens und Rom’s 
benugten „das Geſchaͤft Siciliens,” den Papft und den 
Grafen auszufaugen; indem fie aber dieſes Geihäft für 
unfier hielten, liehen fie nur auf unerhörte Procente. 
„Frage,“ fo ſchrieb der Papft an den Carbinal Simon, „den 
Grafen jelbft, wie Fäglich fein Leben ift; im Schweiße feines 
Angeſichts erbettelt er für fih und feine Leute Aleivung und 
Koſt, und fieht immer auf die Hände der Gläubiger, die 
jein Blut faugen. Was nicht zwei Pfennige wert ift, 
rechnen fie für einen Solidus an, und aud das erlangt 
er nur ſchwer dur Schmeicheln und demütiges Bitten.“ ? 
Clemens, ein frommer und ernfter Geift, Iebte nie fchred- 
lichere Tage als damals, wo ihn die politiſchen Unternehs 
mungen der Kirche zwangen, in niedrige Eorgen hinab⸗ 
äufteigen, welche einem Priefter der Chriftenheit ftets fremd 
hätten bleiben follen. 

Mit wachſender Ungebuld fahen Carl und der Papſt 
dem Eintreffen des Landheers entgegen. „Wenn deine Trup- 
pen nicht kommen,“ fo ſchrieb diefer an jenen, „jo weiß ih 
nit, wie du fie erwarten und dein Leben friften magft, 

1 Et si non fiat, regem oportet vel fame deficere, vel aufugere, 
Ep. 118 und 120. Die Anleife betrug 100000 Provefin. Ep. 181 
an Ludwig, Perugia, 17. Nov, wonach nur 30000 Pf. aufgebracht 
waren. Am 4. Det. 1265 anerfennt Carl bie auf Kirchenpfand bei 
Kaufleuten contrahirte Schuld als für ihn zur Eroberung Siciliend ger 
macht. Reg. 1280 C. n. 40. fol. 3.; bei del Giubice n. XX. Es gab 
reiche Häufer in Rom: in Urbe — sunt plures abundantes in saeculo 


multas divitias obtinentes, ſchreibt der Fark an Carl. Ep. 89. 
2 Ep. 165, Perugia 18. Okt. 
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wie du die Stadt wirft halten, ober den Heranzug des Heeres 
beförbern Tönnen, wenn man e8 aufhalten follte; langt es 
aber wirklich an, wie wir hoffen, fo weiß id} noch weniger, 
wovon wir fo viel Volk ernähren werben.” ! 

€ kam in der That alles darauf an, ob das pro- 
vencaliſche Heer Rom erreihte, oder nit. Wenn es die 
Ghibellinen Norditaliens zurückſchlugen, fo war Carl ver- 
Ioren, und Manfred triumfirte. Der raftlofe Carvinallegat 
in Frankreich hatte das in der Provence gefammelte Kreuz: 
heer zur Not ausgerüftet, und im Juni in Bewegung geſetzt. 
Barone von glänzendem Namen waren darunter, tapfre 
Ritter, in denen noch hie und da ein Funke vom Fanatiz- 
mus der Albigenferkriege glimmte; alle dürftend nah Ruhm, 


Zug des pro- Gold und Landbeſitz: Bocard Graf von Vendöme und fein 


wengatifgen 


Sees vurg Bruder Johann, Jean de Neelle Graf von Eoiffons, der 


diallen. 


Connetable Gilles le Brun, Pierre von Nemours, Grof⸗ 
kanzler von Frankreich, der Marſchall von Mirepoir, Guil- 
laume lEſtendard, der Graf Courtenay, die kriegerischen 
Bifhöfe Bertrand von Narbonne und Gui de Beaulieu von 
Aurerre, Robert von Bethune, der junge Sohn des Gui 
de Dampierre Grafen von Flandern, das ganze Haus der 
Beaumont, viele edle Geſchlechter aus der Provence, endlich 
Philipp und Guido vom hochberühmten Haufe Montfort.? 
Dies Heer von raubgierigen Abenteurern, vom Papſt ſelbſt 
mit dem Kreuz des Erldjerß bezeichnet, um ein fremdes 
Hriftlihes Land unter Blutfirömen zu erobern, überftieg, 
ettva 30000 Mann ftarf, die Savoyer Alpen im Juni. Ber: 

1 Ep. 173, Perugia, 30. Ott. 

2 Wilh. de Nangis p. 374; Descriptio Vietoriae p. 834; Billani 
VII. c. 4; Bapon III. 17. 
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träge Carl's mit den Grafen Savoyens und mit einigen 
Stadten offneten ihm den Durchzug durch Piemont; der 
Markgraf von Montferrat vereinigte ſich mit ihm in Aſti, 
und der Markgraf von Efte nebft andern Guelfen ftand in 
Waffen bei Mantua. ! 

Bergebens bofften Palavicini und Jordan von Anglano 
den Fluß Oglio zu halten; der Verrat Buoſo's von Doara 
gab den Paß frei;? der Markgraf Palavicini warf fi nad 
Gremona, und die Franzofen fegten unter gräßliher Verhee⸗ 
rung unbehindert ihren Mari nah Bologna fort. Bier: 
hundert erilirte Guelfen aus Florenz ftießen ſchon in Mantua 
zu ihmen, und verſprachen größeren Zuzug. Emige Schmach 
teifft die Staliener jener Zeit, fo Guelfen wie Opibellinen, 
weil fie aus Barteiwut einen fremden Tyrannen in ihr Land 
einließen, und den Franzoſen dadurch eine Straße durch die 
folgenden Jahrhunderte bahnen. Freiheitsſinn und Vater: 
landsgefühl waren in ven erſchöpften Stäbten ſchon abge 
ſchwächt; kein Band befeftigte die alte Eidgenoſſenſchaft; kein 
großer Nationalgevante erhoh ſich über den Eleinlichen Partei- 
zielen und ben häuslichen Zwiſten. Die Furie der Far 
. tionen hatte Mailand, Brescia, Verona, Cremona, Pavia 


1 Aın 9. Aug. 1265 wurde der Bund zwiſchen Carl und Obigo 
von Efte, Ludwig Graf von Verona, Mantua und Ferrara gegen Mans 
red, Palavieini und Buoſo abgeſchloſſen: Actum Rome in Palatio 
Capitolii . . . unter ben Zeugen Robertus be Lavena, Robert de Baro, 
Riccardus Petri Anibaldi, Anibaldus Domini Trafimundi. Verci, 11. 88. 
2 Dante ſah den Schatten Buoſo's im Eisfeld der tiefften Hölle 
feinen Berrat beweinen (Inferno XXXIL 115): 
.  _E piange qui l'argento de’ Franceschi: 
Jo vidi} potrai dir, quel de Duera, 
La doye i peccatori stanno freschi. 
Die Cremoneſen verjagten fein Geſchlecht, und Buoſo ftarb im Elend. 
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und Bologna zerriſſen oder unter Tyrannen gebeugt, wäh- 
rend die großen Seeftäbte Genua und Venedig, und jelbft 
Piſa, in neutraler Haltung nur ihre Hanbelövorteile ver- 
folgten. 

Die Gpibellinen, melde noch Toscana beherrſchten, hin 
derten den Zug der Feinde nicht, als fie, jenes Land ver- 
meidend, dur die Marken und das Herzogtum Spoleto 
morbend, raubend und zerftörend weiter gegen Rom vor 
drangen. Recanati, Foligno, Rimini, andre Städte der 
Marken und Umbriens zogen die Guelfenfahne auf. Man- 
fred ſah ſich tief enttäufcht: feine Macht über fo viele Städte 
bis zum Bo war nur ein glänzender Schein geweſen, und 

bald ſollte es ſich zeigen, daß auch ſeine Herrſchaft in Apulien 
nichts mehr war. Er beſaß nicht die Mittel, den Feind aufs 
zuhalten, welchen ein unbezwingliches Verhängniß mitten durch 
Italien zu führen ſchien; er verſuchte umſonſt einen Streif- 
zug in die Marken im October, und rief endlich Jordan von 
Anglano aus der Lombardei ab, um fi auf die bloße Ber: 
teidigung zu beſchränken. 
Das deer Die Provengalen rüdten um die Weihnachtözeit 1265 
een en, {it Rom ein. Nah einem mühenollen Mari von fieben 
Di A mngten durch die Mitte Jtaliens kamen fie in der erfehnten 
Stadt an, erſchöpft, zerlumpt, und ohne Eolv. Sie hofften 
bier die Fülle aller Dinge zu finden, und fie fahen den 
Grafen, ihren Herrn, von Schulden ervrüdt, und in ver: 
zweifelter Ratloſigkeit. Er bot ihnen nichts als die Ausſicht 
eines baldigen Feldzuges, wo es galt reißende Ströme und 
unmegjame Straßen zu überwinden, ſtarke Feftungen zu er- 
flürmen, und krieggewohnte Heere zu durchbrechen. 
Earl betrieb nun feine Krönung zum Könige Siciliens, 
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um fi mit dem Anfehen des Iegitimen Rechts auszurüften, 
ohne welches er den Eroberungszug nit beginnen durfte. 
Er hatte den Papft gebeten, ihn in Perſon feierlich in Rom 
zu krönen; den Stolz der Römer, fo fagte er, würde eine 
Krönung in Perugia, oder überhaupt außerhalb der Stadt 
beleidigen. Entrüftet antwortete der Papft, daß die Römer 
ſich um diefe Handlung nicht zu befümmern hätten.! Man- 
ches Mifverhältniß, welches aus feiner Lage floß, das her 
riſche Auftreten Carl's als Senator, feine Gelbnot, die 
Gräuel, welche das provengalifcde Heer auf dem Marſch bis 
Rom verübt hatte, ſetzten Clemens IV. in eine Spannung 
zu Carl, die e3 ihn bereuen machte, daß er diefen Sturm 
auf fi geladen hatte. Nur zögernd hatte er am 4. November 
die Inveftitur beftätigt; zögernd fegte er endlich durch eine 
Bulle vom 29. December die Krönung feft, aber er über: 
trug dieſe fünf bevollmächtigten Garbinälen, feinen Stell- 
vertretern. 

Am 6. Januar 1266 wurde demnach Carl von Anjou cart von 
mit feiner Gemalin Beatrix im S. Peter zum Könige Si Yan vum 
ciliens gekrönt. Man ftand zum erften Mal von dem Princip —E 
ab, in dem heiligen Apoſteldom, an ber Stätte wo Carl der * Kg 
Große die Krone des Reichs empfangen hatte, nur Kaiſer 


1 Ep. 195, Perugia, 20. Dee. Scias, Ali, quod civitates et 
castra nobis possunt auferri, sed eripi nunquam poterit nostrae 
defensio libertatis, cum etiam si vinculis teneremur, non esset ver- 
bum Dei alligatum. Di Gejare fagt (p. 201), daß Carl bald nad) 
feiner Ankunft den Papſt in Perugia befuchte, unb diefer mit ihm nach 
Rom tam. Dies ift ivrig. In Papatu numguam Romam intravit, 
fagt Herm. Altahenfiö Annal. p. 406. Auch Vito Duranus Chron. 
(Zeibnig Accession. I. 23), irrt, wenn er jagt, daß der Bapft in Pros 
ceffion burch Rom ging, geleitet vom Kaiſer Balbuin und vom König 
Carl. 


376 " Zehntes Bud. Zweites Eapitel. 


und Päpfte zu Frönen. Kampfipiele und Vollsfeſte verherr- 
lichten diefen verhängnißvollen Act. ! 

Einen Augenblid lang hatte König Manfred noch hoffen 
dürfen, den Papft für fi zu gewinnen; jegt war biefe Hoff- 
nung für immer geſchwunden. Als er die Krönung Earl’3 
erfuhr, ſchickte er Boten an den Papft; er Iegte Proteft ein, 
er forderte in königlicher Sprache Clemens auf, den durch 
ihn bewaffneten Räuber vom Angriff auf fein Königreich 
abzuhalten, und bot noch in ber letzten Stunde günftigen 
Frieden. Man kann die furhtbar ernfte, prophetiihe Ant 
wort des Papſts nicht ohne Aufregung Iefen: „Manfred mag 
wiſſen,“ fo fagte Clemens, „daß die Zeit der Gnade vor- 
über ijt. Alles hat feine Zeit, doch die Zeit hat nicht Alles. 
Der Held in Waffen tritt fon aus der Thüre; das Beil 
ift ſchon an bie Wurzel gelegt.” ? . 


2. Aufbruch Carl3 aus Rom. Er dringt fegreich über die Verteidigungs- 

linie des Liris. Schlacht bei Benevent. Glorreicher Fall Manfred's. 

Depeſchen Garl’3 an den Papft. Cparakter Manfred’3. Urſachen feines 

ſchnellen Sturzes. Tas Schidjal feiner Gemalin Helena und feiner 
Kinder. Carl von Anjou zieht in Neapel ein. 


Die unerträgliche Not trieb Carl fein ungelöhntes Heer 
jo fehnell ala möglich gegen den Feind zu führen, und in 
deſſen reihem Lande zu fättigen.? Man brach von Rom 


1 Saba Malafpina p. 819. Das Datum ver Krönung beim Ber: 
nardus Guibonis, p. 595. Acten und Hulbigungseib Carl's beim Ray⸗ 
nalbus n. II 

2 Jam in publicum prodiit fortis armatus, ad radicem posita 
est securis. Ep. 266. Diefe Briefe, unfhägbare Documente, entwickeln 
Scene für Scene jenes erihütternde Traueripiel. 

3 Gr beſchwor den Papft, ihm zu helfen; biefer antwortete: „id 
Habe nicht Berge noch; Flüffe von Gold. Meine Kräfte find erfchöpft, 
bie Kaufleute ermübet. Was quäfft bu mich ohne Mufgören? Ich Tann 
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auf, fhon am 20. Januar 1266. Viele italieniſche Guelfen, 
viele Ezilirte Apuliens, manche Römer, unter denen der ab- 
trünnige Petrus von Vico fih am eifrigften zeigte, ſchloſſen 
fi dem Zuge an; die Carbinäle erteilten den Truppen die 
Ahfolution, und begleiteten Carl bis an die Wafferleitungen 
vor der Porta Maggiore; der Cardinal Richard Anibaldi 
gab ihm das Geleit bis zur Burg Molaria an den Abhän- 
gen bes Lateinergebirge, und folgte ihm dann als päpft- 
licher Legat. ? 

Bon den drei Straßen, die aus Rom in das Königreich) 
führen, der valeriichen, lateinifchen, und appifchen, wählte 
Carl, wie im Mittelalter faft alle Heerführer, die zweite. 
Sie durchſchneidet ein herrliches, aber wüſtes Land zwiſchen 
dem Apennin und den Volsferbergen, führt Anagni, Seren: 
tino und Frofinone vorbei, und erreicht die Grenze an der 
Lirisbrücke bei Ceperano. Dann geht fie durch entzüdende 
Fluren weiter, bei Rocca Secca und Aquino vorbei, trifft 
S. Germano mit dem hohen Monte Cafino, durchbricht die 
prachtvollen Bergreihen von Gervara und mündet in Capua,® 
Das Hauptquartier Manfred's befand fi) in dieſer berühmten 
Stabt, welde fein Vater einft neu befeftigt und mit Türmen 
an der Brüde des Volturnus verfehen hatte. Er eilte von 


nicht Wunder thun; ich kann nicht Erde und Steine in Golb verwan— 
bein.” Ep. 225. 

1 AI Profenator Carl's blieb auf dem Capitol zurück Bonifacius 
Vicarius illustris Regis Sicilie in Urbe, fo genannt in einem Keher⸗ 
proceh am 22. Januar 1268. Giornale Arcadico, T. 137. p. 284. 

2 Richard Anibaldi beſatz: Rocca di Napa, Campagnano, ©. Lo—⸗ 
venzo, Molara, Mentefrenelo, Gaftel Gerufalemme, Monte Compatri, 
ufinano: Marini Archiatri Pontiflei I. 83. 

3.63 iſt genau bie Heutige Eifenbahnftraße zwiſchen Rom und Neapel, 
welche ber Via Latina und dem Saccofluß entlang geht. 


Auſbruch 
sarte von 

—W 
Rom, 20. Jan. 

A. 1266. 


Ranfred 
in Capua. 
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dort in Aufregung hin und wieder, bald nach Ceperano, 
bald nach S. Germano und Benevent, Anordnungen zu 
treffen; denn offenbar hatte ihn der Aufbruch Carl's über 
raſcht. So mächtig und blühend aud fein Königreich erichien, 
& war nur Schein; fein Heer hatte, außer den Deutſchen 
und Saracenen, Verrat und feige Furcht bereits unter 
graben. Der Eroberungszug Carl's von Anjou bietet daher 
nur Scenen von Abfall, Unglüd und jähem Untergange dar; 
der Ungeftüm jener Franzofen, die fih auf Campanien 
ftürgten, im reißenden Lauf Flüffe, Berge und betürmte 
Felſen erftürmten, zeichnet ihm durch die im erften Anlauf 
unwiderſtehliche Energie aus, welche diefer ritterlihen Nation 
bis auf die heutige Zeit eigen geblieben ift, und der helden⸗ 
mütige Fall von Manfred gibt diefem berühmten Trauerſpiel 
allein einen verföhnenden Schluß. ! 

Der vorzeitige Frühling trodnete die Wege und erleich- 
terte den Mari Carl's durch das Saccotal; feine Scharen 
drangen unaufgehalten über den Liriß durch den Paß von 
Geperano, welcher weniger durch Verrat, als durch Feigheit 
und Beftürzung in die Hände des Feindes fiel, zumal bie 
Brüde felbft unbegreiflicher Weile nicht abgebrochen war. ? 
Die rafenden Feinde erfletterten im erften Anlauf bie fteile 

1 Die Erzäplung Villani's, Manfred habe Earl Frieden geboten, 
und biefer geantwortet: ditez pour moi au Sultan de Nocäre, au- 
jourd’hui je mettrai Iui en enfer, ou il mettra moi en paradis, ift 
eine der Sagen, die von jener Beit umliefen. 

2 Die Apulier verließen die Brüde fofort. A Ceperan, la dore 
fü bugiardo — Ciascan Pugliese, fagt der immer gut unterrichtete 
Dante. Die befannte Erzählung vom Berrat Richard's von Caferta 
erſcheint jeboch fabelhaft; denn wie war Graf Jordan fo plump zu übers 


Uften? D. Forged Davanzati hat dies treffenb abgeiviefen: Dissert. aulla 
seconda moglie del Re Manfredi, Napoli 1791, p. 15. 


Schnelle Siege Carl's. 379 


Cyelopenburg Arce, die ala unbezwingliche Feſtung galt; der 
‚beftürzte Hauptmann ergab fi. Dies fchredte weit und 
breit Campanien: Aquino und andre Gtäbte ergaben ſich. 
Den unmiberftehlihen Stoß hielten felbft die MWälle von 
©. Germano nit auf; diefe Stadt, von hohen Bergen und e German 
den Sümpfen des Fluffes Rapido gebdedt, wurde ſchon am Provengalen 
10. Februar mit Sturm genommen. Alles umliegende Land 
zitterte bei diefen umerwarteten Fall: 32 Caftelle ergaben 
fi Carl. Die Linie des Liris war in feiner Gewalt. Nun 
galt es, die zweite und ftärkere des Vulturnus zu ſtürmen, 
inter weldem Strom ber erfchredte, doch nicht entmutigte 
Manfred mit feiner Hauptmacht in Capua fland. Das Schid- 
ſal ftritt wider ihn; fein Genie mar gelähmt. Der uner- 
mäübliche Feind überjritt den Vulturnus nordwärts am 
Tuliverno, wo man ihn nicht erwartet hatte, und erflomm 
unter beißen Anftrengungen die minterlihen Gebirge von 
Mife, Piedemonte und Telefia, die Stellung des Gegners 
dur einen Flankenmarf zu umgehen. Diefe ungeftümen 
Krieger trieb Blutgier und Beuteluft vorwärts; fie brannten 
vor Ungeduld im Herzen Campaniens fi ſchadlos zu halten, 
und obwol Entbehrung und Anſtrengung fie und ihre Pferde 
abgezehrt hatte, fo überwand doch die Ausfiht auf Sieg jede 
Bein. Verräter, abgefallene Barone ftießen mit ihren Fahnen 
auf dem Marſch zu Carl; Boten brachten die Schlüffel über: 
gegangener Stäbte; man zog ermutigt über Flüffe und fteile 
Berge fort. 

Am Donnerftag, den 25. Februar, machten fie in einem 
Walde Halt, 15 Millien vor Benevent; Freitag am Mittag 
auf den Höhen von Capraria. Carl zeigte feinen Kriegern 
von dort in geringer Entfernung eine anſehnliche Stadt, 


380 Zehntes Vuch Zweites Capitel. 


melde mit eingeriſſenen Mauern im herrlichſten Gefilde 
Wanfced im zwiſchen ziveien Flüflen lag. Dies war das uralte Benevent, 
nt die Hauptſtadt Samnium's, einft berühmt in den Kriegen 
der Römer gegen Hannibal, dann der blühende Sit ber 
Langobardenherrſcher Apulien, darauf päpftlih, zulegt duch 
Friedrich IT. dem Reiche einverleibt. Man ſah von der Höhe 
in die ſchöne Ebene der Flüffe Calore und Eabbato, und 
auf ihr die langen Reihen von Fußvolk, ſchwergepanzerte 
deutſche Reiterei, und die Earacenen Luceria's in befter und 
gebedter Schlachtordnung aufgeftellt. ' Als der Feind bie 
Stellung Manfred's bei Capua umgehen wollte, war biefer 
ſchnell auf Benevent marſchirt, Carl den Weg nad Neapel 
zu verlegen und ihm eine Schlacht zu bieten, melde beide 
Heerführer zu fuchen dringende Gründe hatten. Unerträg- 
licher Mangel fpornte die Truppen Carl's; mitten in Feindes- 
land, von jeder Verbindung mit der Heimat abgeſchnitten, 
ohne Reſerve, blieb ihnen nur die Wahl zwiſchen Sieg oder 
Tod. Manfred fah vor fih den Feind, vom Marie ge 
ſchwächt, ausgehungert, ſchlecht beritten, doch um fi ber 
DVerrätergefichter, und hinter ſich das ſchon abfallende Apulien. 
ablal ber Manche Grafen verließen heimlich feine Reihen; andre weis 
Manfrevs. gerten die Vaſallenpflicht, vorgebend, daß fie ihre Caſtelle 
bewachen müßten; andre warteten den Augenblid des Kampfes 
ab, um ihren König Preis zu geben. Er mußte ſchnell fiegen 
oder untergehen. 

1 Ecce de yuodam monte descendentes vidimus in quadam 
planieie pulcherrims Manfredum quondam principem cam tote 
exercitu suo et Posse, aciebus paratis ad praelium mirabiliter or- 
dinatie. Schlachtbericht des Ritters Hugo de Balzo (Descriptio Viet. 
p. 848). Er gibt die Manfrediſchen an auf 5000 Reiter und 10000 
jaraceniſche Pfeilſchu hen. 
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Am Donnerftag in ber Nacht waren 800 deutſche Reiter 
zu ihm geftoßen; dies belebte feinen Mut. Er verfammelte 
bie Generale zum Kriegsrat. Es waren um ihn die Grafen 

‚vom zahlreichen Geſchlecht Lancia, weldes an feinem Hof 
die höchſten Ehrenftellen einnahm, Brüber ober Verwandte 
feiner Mutter Blanca, Galvan und Jordan, Friedrich und 
Bartholomäus, Manfred Malecta; ſodann ghibellinifche Haupt: 
leute aus Florenz, und der hochherzige Römer Theobald von 
den Anibaldi. Man riet, den Kampf aufzuſchieben, bis bir 
Berftärktungen herangezogen feien; denn Konrad von An: 
tiochia, der Neffe Manfred's, ftand nod in den Abruzzen, 
und andres Volk folte vom Süden ber zuziehen. Wenn 
diefer Rat befolgt werden Tonnte, fo würde das Heer Carl’s 
aus Mangel zu Grunde gegangen fein; aber die Zeit, viel: 
leicht auch die ritterlihe Ehre drängte, zumal den Verrätern 
feinen Tag lang zu trauen war. Manfred beſchloß daher 
die Schlacht — und diefe war eine That der Verzweiflung 
fo gut von Carl's, als von feiner Seite. Sein Aftrolog 
hatte das Horoſtop geftellt, und die Stunde für glüdbedeu- 
tend erfannt; doch der Stern Manfred's ftreifte in Wahrheit 
ſchon den Horizont. 

Er teilte fein Heer in drei Schlachthaufen; den erften 
aus 1200 deutſchen Rittern führte Graf Jordan von Ang: 
lano; den zweiten aus Togcanern, Lombarden und Deutichen, 
1000 Ritter ftark, befehligten Graf Galvan und Graf Bar: 
tholomäus; den dritten von apuliihen Vafallen und Sara- 
cenen, etwa 1400 Mann zu Rob, viele Bogenſchützen 
und Fußvolk befehligte Manfred ſelbſt. In diefer Ordnung 
rüdte fein Heer über den Fluß Calore, und ftellte fi) 
nordweſtlich von der Stadt bei S. Marco im Felde Gran: 
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della oder der „Roſen“ auf, den berabziehenden Feind er: 
wartend. 

Im Lager Carl's hatten fi unterdeß nicht minder 
Stimmen für die Vertagung der Schlacht erhoben, da bie 
Truppen ermüdet, bie Pferde erihöpft fein; body fie waren 
durd den tapfern Eonnetable Gilles le Brun zum Schweigen 


Sgladtord- gebracht. Man bildete ebenfalls drei Schlachthaufen. Pre 


mung Gars 


von Anjou. vencalen, Franzoſen, Picarden, Brabanter, italiihe und 


römifde Truppen, bie nad Rache bürftenden Vertriebenen 
Apuliens, orbneten fi unter dem Befehle Philipps von 
Montfort, Guido’ von Mirepoig, des Königs Carl, de 
Grafen Robert von Flandern, des Grafen. von Benböme, 
des Gonnetable'3, und anderer bewährter Capitäne. Die 
florentiner Guelfen, begierig den Tag von Montaperto zu 
rächen, bilveten ein viertes Treffen unter dem Grafen Guibo 
Guerra. ALS fie, 400 Ritter ſtark, in prachtwoller Rüftung, 
auf herrlichen Roſſen, und mit glänzenden Feldzeichen auf: 
titten, fragte Manfred feine Begleiter, woher dieſe ſchoͤne 
Schar käme; es find die Guelfen von Florenz, fo antivortete 
man ihm; er rief feufzend aus: „wo find meine Gpibellinen, 
denen ich fo große Dienfte leiftete, und auf bie ich fo große 
Hoffnung gefegt hatte?“ Der Biſchof von Auxerre und 
PVredigermönde durchwanderten die Scharen Carl’s, melde 
knieend die Abfolution empfingen, und Carl felbft erteilte 
bie und da den Ritterſchlag.! 

1 Die Chroniften legen je nad) ihrer Art Carl und Manfred Reden 
an ihre Heere in ben Mund; die in ber Descriptio ift ganz pfaäffiſch; 
paſſend jene beim Saba. Die Anſicht Manfred'3 von den Franzofen 
var, wie man noch heute in Deutfchland fagt, daß nur ihr erſter Sich 


furhtbar fei: Galliei enim in’ primo instanti videntur audaces, sed 
nec sunt stabiles, nec habent durabilem animum negne fortem; 
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Das Ungeftüm der Saracenen eröffnete die Schlacht; vie sstg: 
mit lautem Kriegögefchrei ftürzten fie, ohne Commando, auf Benevent, 
das geringere franzöfifche Fußvolk, die Ribalbi, und fredten % Yam. 
daſſelbe mit Pfeilen zu Boden. Franzöfiiche Reiterei brach 
fofort auf, und hieb die Saracenen ſchwarmweis nieder. Der 
eherne Stoß der deutſchen Nitterfchaft unter Graf Jordan, 
welde mit dem Feldgeſchrei: „Schwaben, Ritter!“ heran- 
fprengte, zermalmte jene Schwabronen, big fi die ftärkfte 
Legion Carl's mit dem Schlahtruf „Montjoie!” ihmen ent- 
gegen warf. Der Kampf biefer beiden ſchwergeharniſchten 
Rittergeſchwader entſchied den Tag. Die berühmte Schlacht 
von Benevent ward mit kaum 25000 Mann auf jeder Seite 
ausgefochten. Der lange und furchtbare Krieg zwiſchen Kirche 
und Reich, zwiſchen Romanen und Germanen wurde auf 
einem engen Schlachtfelde, in wenig Stunden und durch 
wenig Volk zur Entſcheidung gebracht; denn dieſe ſelbſt war 
reif. Die Franzoſen ſtritten mit kurzen Schwertern, die 
Deutſchen nach uralter Landesart mit langen Haudegen. Ro- 
maniſcher Stoß und Stih trugen den Sieg über die ger- 
maniſche Kampfweiſe davon, wie einftmals bei Civita im 
elften Jahrhundert. Fußfoldaten faßen hinter den Cavalieren 
Carl’; wenn bie deutſchen Ritter von den erftochenen Pferden 
ſtürzten, warfen ſich jene herab und erſchlugen ſie mit Keulen. 

Die Legion des tapfern Jordan ſank. Galvan und Bar— 
tholomäus ſtellten zwar die Schlacht eine Weile lang wieder 
fett; doch es war umfonft. Die tapfern Deutſchen kämpften 
und fielen mit Helvenmut, gleich den alten Gothen, als bie 


iımmo sunt omnino plus quam credi valest pavidi, quando inre- 
niunt oppositionis resistentiam aliqualis. 
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dem Tode geweihten Repräfentanten des germanischen Reichs, 
welches mit Friedrich II. zu Ende gegangen war. 

Als König Manfred von dem Hügel, worauf er hielt, 
feine Schlachthaufen wanken und fallen ſah, ließ er feine 
dritte Schar, Lehnsvaſallen Apuliens und Siciliens, in den 
Kampf führen. Es ift unbegreiflich, daß er nicht, flatt ihrer, 
eine deutſche Reſerve für die Eutſcheidung aufbewahrt hatte; 
denn die Staliener flohen fofort; fogar Manfred’ Schwager, 
Thomas von Acerra, eilte in verräteriicher Flucht von dan 
nen, worauf andere Barone biefem Beifpiele folgten, indem 
fie fi nad) Benevent warfen oder den Abruzzen zujagten. 
Als der König erkannte, daß fein Schidjal entſchieden fei, 
beijloß er als Held zu enden. Die nod um ihn geblieben 
waren, rieten ihm, fi) in das Innere des Landes zu retten, 
oder nad Epirus zu entfliehen, um dort an feines Schwieger⸗ 
vaters Hof eine beſſere Stunde abzuwarten. Er verſchmaͤhte 
dies, und rief ſeinem Waffenträger, ihm den Helm zu reichen. 
Indem er ihn aufs Haupt ſetzte, fiel der ſilberne Adler von 
ihm berab; da fagte er: Ecce, Signum Domini! Dhne 
Eönigliche Abzeichen ftürzte er ſich unter die Feinde, ven 
Tod zu ſuchen, begleitet von feinem eveln Gefährten Theo: 
bald Anibalbi, der mit ihm zu fterben entſchloſſen war. 

Als fih die Nacht auf das Feld von Benevent geſenki 
hatte, faß ber finftre Sieger in feinem Zelt, und dictirte 
diefen Brief an ven Papſt: „Nach heißem Streit von beiden 


Siegesberigt Seiten brachten wir mit Gottes Hülfe die zwei erften Schlacht⸗ 


Garl’s anden 


Barft. 


reihen der Feinde zum Weichen, worauf die andern alle ihr 
Heil in der Flucht fuchten. So groß war das Gemepel auf 
dem Felde, daß die Leichen der Erſchlagenen das Angeſicht 
der Erde verhüllten. Nicht alle Flüchtigen find entlommen; 
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viele bat das Echwert der Nachſetzenden erreicht; viele hat 
man gefangen in unfre Kerker eingebradt; darunter Jordan 
und Bartholomäus, die fi) bisher anmaßlich Grafen nannten; 
auch Pier Afino (degli Uberti) das verruchte Haupt der 
florentiner Ghibellinen ift gefangen. Wer fonft unter den 
Feinden zuvor erſchlagen ward, wiſſen wir, zumal bei der 
Eile dieſes Berichts, nicht genau anzugeben; doch viele fagen, 
die ehemaligen Grafen Galvan und Herrigeccus feien tobt. 
Von Manfred verlautet bis jegt nichts, ob er in der Schlacht 
gefallen, oder gefangen, oder entkommen fei. Das Streit⸗ 
roß, welches er ritt, und das wir haben, möchte feinen Tod 
beweifen. Ich melde Eurer Heiligkeit dieſen großen Sieg, 
damit Ihr dem Allmächtigen danket, der ihn verliehen hat, 
und durch meinen Arm die Sache der Kirche verficht. Wenn 
ih aus Eicilien die Wurzel des Uebels ausgerottet habe, 
fo werde ih, feid deſſen gewiß! dies Königreich zur alt= 
gewohnten Vafallenpflicht gegen die Kirche zurüdführen, zur 
Ehre und zum Ruhme Gottes, zur Erhebung feines Na- 
mens, zum Frieden der Kirche, und zur Wolfahrt jenes 
Königreichs. Gegeben zu Benevent, am 26. Februar in 
der Neunten Indiction, im Erften Jahr unferes König: 
tum3.”? 


1 Im Legt Martene's Ep. 236: Jordanus et Bartholomaens dic- 
tus Simplex, und fo auch Ep. 40. Hier find wol zwei Perſonen 
vertvehfelt. Am 20. Juni 1262 findet ſich Bartolomeus von Afti (fcher 
ein Lancia) als Generalvicar Manfreb’3 in der Maremma (Archiv Siena, 
n. 758); dagegen feit Aug. 1262 und noch im Gebr. 1264 war General: 
vicar für Toscana Francidcus Simpler (ibid. n. 760 sq.); defſelben 
Nachfolger, Graf Guido Novello. 

2 Diefe Depeſche, eins der älteften Schlachtbülletind überhaupt, voll 
ftändig in Descriptio Viet. p. 845, unb bei Martene Ep. 236. In der 
Deseripuo batirt ber Brief vom 26. Febr., und ſicher ließ Carl noch 

Bregorovius, Geſqhichte der Stadt Rom. V. te Aufl. 25 
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Drei Tage ſpäter: „Den Triumf, welchen mir Gott 
über den öffentlichen Feind bei Benevent geſchenkt hat, habe 
ich neulich Euser Heiligkeit gemeldet. Mic) von der Richtigkeit 
einer immer beftinmter werdenden Sage zu verfihern, daß 
Manfred in der Schlacht gefallen ſei, ließ ih umter ven 
Todten auf dem Felde nachſuchen, um jo mehr, als fen 
Gerücht laut warb, daß er fi irgendwohin durch die Flucht 
gerettet habe. Am Sonntag den 28. Februar fand man 
feine nadte Leiche unter den Erichlagenen. Um in einer 
Sache von folder Wichtigkeit jeden Irrtum zu entfernen, 
ließ ich dem Grafen Richard von Caferta, meinem Getreuen, 
den ehemaligen Grafen Jordan und Bartholomäus und ihren 
Brüdern, wie andern Perfonen, die einft Manfred im Leben 
perſdulich nahe fanden, den Todten zeigen; fie anerfannten 
ihm, und erklärten, daß dies unzweifelhaft die Leiche Man— 
fred's fei. Bon dem Gefühle ver Natur bewegt, habe ich hier 
auf den Todten mit Ehren, doch nicht in kirchlicher Weile 
zu Grabe beftatten laſſen. Gegeben im Lager bei Benevent, 
am 1. März, im Erften Jahr unferes Königtums.”! 

Als die gefangenen Grafen, in Ketten auf das Schlacht⸗ 
feld geführt, die nadte Leiche des Königs fanden, fagten alle 
auf die Frage, ob died Manfred fei, furchtſam Jal, nur der 
edle Jordan von Anglano ſchrie im heißen Schmerze auf: 
„o mein König!” bevedte fein Gefiht mit den Händen, und 
weinte bitterlih.? An der Seite Manfred's lag tobt Theo: 
in der Nacht den Courier abgehen. Der Papft jagt (Ep. 238), er Habe 
ben Brief erhalten III. Kalend. Martii, was wegen der Entfernung 
Perugia’3 unmöglich ift. Statt III. ift II. zu Iefen. 

1 Ibid. pag. 847. 


2 Died ift die ergreifende Erzählung im Villani, und mit ihe 
ftimmt im Ganzen Saba Malajpina. Tutti timorosomente dissono di 
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bald Antbaldi, fein Waffenbruber, ein des Nömernamens 
würdiger Krieger, der die mittelaltrige Stabt, wie fein eignes 
Ghibellinengeſchlecht mit ſchönem Ruhme geihmädt hat. Auf 
Befehl des Siegerd ward Manfred an der Brüde des Calore 
bei Benevent in die Erbe verfchartt; die frangöfiichen Krieger 
legten, feinen Helvenfinn zu ehren, jever einen Stein auf 
fein Grab, und häuften fo ein Hfnenmal auf. Doch bald 
darauf ließ, mit Beiftimmung des Papſts, ber niedrig ge- 
finnte Biſchof Pignatelli von Cofenza, Manfred's geſchworner 
Feind, den Todten aus feiner Gruft reißen, und als einen 
von ber Kirche Verfluchten an der Grenze Latium’, an bie 
Ufer des Fluffes Verde hinauswerfen. ! 

Manfred war 34 Jahre alt, als er fiel, im Leben und 
Tode herrlich, glei Totila. Wie einft diefer gothiſche Held 
aus dem Ruin feines Volks hervorgetreten war, und in 
jugendlicher Siegeslaufbahn das Neid; Theodorich's hergeftellt 
hatte, fo hatte auch Manfred das Reich Friedrich's in Italien 
aus den Trümmern erhoben, und einige Jahre lang glänzend 
behauptet; dann erlag auch er dem Glüd eines aus ber 
Fremde eingedrungenen, vom Rapft bewaffneten Eroberers. 
si! Quando venne il conte Giordano si ei diede delle mani nel 
volto pisgnendo e gridando: omd, signor mio! 

1 E fu sepolto Jungo il fune del Verde, a’ confini del regno 
e di Campania. (Villani VII. 9.) Dante, im Purgatorium c. 3: 

Di fuor dal reguo, quasi lungo il Verde, 

Ove le trasmutö a lume spento. 
Obwol Boccaccio (Giannone lib. XIX. c. 3) den Berbe für einen Neben⸗ 
Huß des Tronto hält, erklärt ihn de Gefari geradezu für den Liris, und 
Ricei (Studj intorno a Manfredi, p. 24) für ben Tolero bei Ceperano. 
In feinen Commentaren lib. XII. p. 312 fag ider Bapft Pius II.: Flavium 
quod ambit insulam (se. di Sora) Viridem vocant, aut Lyris hie 
est, aut in Lyrim cadit. Die prachtvoll grüne Farbe des Liris wird 
jedem auffallen, der ihn bei Geperano und Sora gejehen hat. 
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Ste genan Die Guelfen brandmarkten ihn aus Parteihaß als Vater⸗ 


des abnigs 
Manfred. 


und Brubermörber, und mwälzten die abſcheulichſten Verbrechen 
auf feinen Namen; die Päpfte verfluchten ihn als giftige 
Natter und gottlofen Heiden, aber fein Schatten erſchien 
dem ebelften Geifte des Mittelalters, welcher ſchon lebte, als 
er ftarb, nicht nad dem Wahne der Priefler unter den 
Verdammten der Hölle, fondern in freundlicher Geftalt im 
Purgatorium, und er ſagte ihm lächelnd, daß der Fluch der 
Prieſter über die verfühnende Liebe feine Gewalt befige. ' 
Seine beften Zeitgenofien, felbft einige von ver guelfiſchen 
Partei, priefen in ihm die Blume ſchöner Männlichkeit; fie 
rühmten feine freigebige Großmut, den milden Abel feiner 
Sitte, feine feine Bildung, und bie echt menſchliche Seelen: 
güte, welde nur felten eine Liftige oder zornige Handlung 
entftellt hat. ? 


‘ Per lor maladizion ei non si perde, 
Che non possa tornar l’eterno amore, 
Mentre che la speranza ha fior del verde. 
Burgatorio c. II. Daß auch Dante an die Verbrechen Manfrebs glaubte, 
ſcheint der Ausruf zu beweiſen, welchen er feinem Schatten in ben Mund 
legt: orribili furon i peccati miei! 

2 Ricobald vergleicht ihn mit Titus, und ber Guelfe Saba nennt 
ihn generosus, benignus, virtuosus, magnanimus, gratiarum in se 
dotibus eircumfultus. Der Troubabour Adam b’Arras hat in einigen 
Berfen fein Porträt gezeichnet: 

Biaus chevalier et preus, 

Et sage fu Mainfrois. 

De toutes bonnes teches, 

Entechies et courtois, 

En lui ne falloit riens, 

Forsque seulement fois; 

Mais cette faute est leide, 

En contes et en Rois. 
Beim Papon Geſch. ber Provence III. 27. Die deutſche Reimdronit 
Dttocar’® fagt: Dez Hercz, dieweil er lebt, so lobeleichen swebt. 
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Carl von Anjou ftelt an der Leiche feines edeln Geg⸗ 
ners einen jener moraliſchen Widerſprüche in der Welt dar, 
worin das Böfe über das Gute zu triumfiren ſcheint. Jedoch 
Manfred’3 Fall war in fo hohem Sinne tragiih, daß die 
Macht des hiſtoriſchen Verhängniffes, melde mit überlebten 
Weltorbnungen deren Erben ftürzt, darin anzuerkennen ift. 
Die praktiſchen Urfachen feines fo fehnellen Unterganges zeigt 
außerdem die Geſchichte Süditaliens, des unkriegeriſchen 
Landes ohne Nationalgefühl, ohne Treue und Befland, wo 
niemals eine Diymaftie Dauer gewann, und wo bis auf den urſagen 
heutigen Tag jede Invafion und Eroberung gelungen ift. unergengen, 
Die weifen Geſetze Friedrich's II. hatten dort eine mon- 
archiſche Regierung, aber feinen nationalen Staat zu ſchaffen 
vermocht; der Tron, auf dem ſich Manfred nieberließ, ruhte 
wiederum unſicher auf der Vaſallenſchaft des Adels, welcher 
nad den Ausfprud des Guelfen Saba Malafpina, erft mit 
ihm die Spolien Siciliens geteilt hatte, umd dann ihn treulos 
verriet. Deutſche Sölbner und Saracenen, alfo fremde 
Truppen, waren die einzigen zuverläffigen Stüten einer 
Herrſchaft; als fie bei S. Germano und Benevent brachen, 
konnte biefe nicht mehr beftehen.' Der Elerus, die größefte 
Macht jenes abergläubiſchen Landes, mar Manfred's Feind, 
und die dur Steuern und Collecten erihöpften Städte nicht 


In Wurden und in hohen Breys, An Mildichait dhain Weis, Dhaine 
Kunig im mocht genosszen (Pe, Script. Rer. Austr. III. 22). Man 
fred's dauerndes Denkmal ift die Stabt Manfrevonia, melde er neben 
dem alten Sipontum gegründet hatte. 

1 Bugiardo ciascan Pugliese — Dante — A suis sic proditus! 
. . „ Regnicolarum imbecillis pusillauimitas — Saba Malafpina —. 
Apulier oder Regnicoli, mie noch heute. Roc in unfern Tagen waren 
Fremde, Schweijer, die einzigen Stuten des nenpolit. Rönigätrone. 
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feine Freunde. Sie folgten dem allgemeinen Drange nach 
bürgerlicjer Gelbfiregierung, meldjem bie Hohenſtaufen nicht 
Rechnung trugen. Beim Eintritt Carl's in das Neid, jo 
ſagt ein guelfiſcher Geſchichtſchreiber, begaunen die Gemüter 
des Volls zu wanken, ſich gegen Manfred zu wenden und 
voll Freude zu ſein. Denn nun glaubten alle, die erſehnte 
Ruhe werde zurückkehren, und mit der Ankunft des Könige 
Carl die Freiheit überall wieberhergeftellt werben. ! 

Wie diefe Hoffnung erfült ward, welches Glück Neapel 
und Sicilien unter den räuberiſchen Händen des Anjou ge 
noß, fteht in den Geſchichten jener Länder gefchrieben. Wir 
werfen nur einen flüchtigen Blid auf das ſchreckliche Blut: 
bab von Benevent, der eignen Etabt des Papſts, die Carl 

Grästiges feinen Truppen zum Bentelohn hinzugeben genötigt war. 

anvenn Dieſe „Streiter Gottes“ ftürzten fi) vom Sqhlachtfeld auf 
die ihnen freundliche Stadt, nicht achtend ver flehentlichen 
Bitten der ihnen in Proceflion entgegen ziehenden Geiſtlich⸗ 
Teit, und fie morbeten dort mit derfelben fanatifhen Wut 
ihrer Vorfahren im Albigenferkriege acht Tage lang die ſchuld⸗ 
loſen Einwohner ohne Unterſchied. Sie verübten fo ruchloſe 
Gräuel, daß Clemens IV. einen Schrei der Berzweiflung 
ausſtieß, und voll Empörung bie Geftalt betrachtete, welche 
Carl, der Athlet und Maccabäus der Kirche fofort anzu⸗ 
nehmen begann. ? 

Der Sieger war ohne menfchliches Gefühl, ein kalter, 
ſchweigender Tyrann. Helena, die junge und ſchöne Ge 
malin Manfred’, von der erften Botſchaft feines Falles, 

1 Saba Malafpina, p. 824. 


2 Et haec est retributio quam recepimns in prineipio. Ep. 254. 
Und Ep. 262 an Garl ſelbſt, vom 12. April. 
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melde fie in Luceria erhielt, faft gesöbtet, hatte ihre Kinder 
zur Flucht aufgerafft. Im Unglüd von den Großen ver- 
laſſen, war fie in Begleitung einiger hochherziger Menfchen 
nad) bemfelben Trani geflohen, wo fie einft als Königsbraut 
im Juni 1259 mit glangvoller Feier war empfangen worden. 
Sie wollte fi hier nach Epirus einſchiffen, aber das flür- 
mende Meer verhinderte die Flucht. Bettelmönche, im Lande 
als Spione ſchleichend, kundſchafteten fie im Schloß zu Trani 
aus, quälten die Seele des Gaftellans mit Schredbildern 
ewiger Höllenpein, und zwangen ihn, dieſe Opfer (am 6. 
März) den Neitern Carl's auszuliefern. Helena ftarb nad) helena man ⸗ 


feed’ Weib, 


fünf Jahren im Gefängniß zu Nocera de’ Pagani, noch nicht una beflen 
29 Jahre alt; ihre Tochter Beatrix ſchmachtete im Caftell gefangen. 
del’ Uovo zu Neapel achtzehn Jahre lang; ihre und Man: 5 
fred's Kleine Söhme, Heinrich, Friedrich und Enzius, wuchſen 

auf und verbarben in breiundbreißig Jahre langer Kerker⸗ 

qual, elender als ihr Oheim zu Bologna. Weber die Anjou, 

noch die Aragonen, als dieſe ſich in Beſitz der Inſel Sicilien 

geſetzt hatten, fühlten ſich veranlaßt, vie echten Erben Man- 

fred's dem Gefängniß zu entreißen. ' Der Untergang feines 
ſchuldloſen Geſchlechts ſchmerzt und empört jedes edle Ge 

fuhl, aber hinter der Scene von Trani fteht (eine faſt einzige 
Grſcheinung in der Geſchichte) eine andere, deren verhäng: 


1 Die Actenftüde bei Forges Davanzati sulla seconda moglie etc, 
p. 23. 30., und im Anhang; Camillo Minieri Riccio, Alcuni studi 
storiei intorno a Manfredi (Renpel 1850), p. 11; Amari, Vespro 
Biciliano IL Doc. 29 unb 30; Del Giubice Codice Diplom. Vol. I. 124. 
Helena ſtarb, Mäglich genahrt, vor dem 18. Juli 1271. Manſred's 
Söhne bezogen zu ifrem Unterhalt täglich nur 54 Gran! Das phpfifce 
Elend, in welchem Carl feine Opfer fefthielt, gibt biefen Tyrannen ewiger 
Beratung Preis. 


Einzug Sarl's 
von Anjou in 


Neapel, 
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nißvoller Refler fie war. Es ift jene vom Schloß Ealata- 
bellota in Sicilien. Dort hatte ſich eine Königin, verwitt⸗ 
wet und unglüdlid wie Helena, und wie dieſe mit vier 
Kindern vor einem Eroberer geflüchtet: Sibylla, Gemalin des 
legten Normannenkönigs Tancred. Sie und ihre Kinder 
wurden graufam in Ketten gelegt; der meineivige Feind, 
welcher das Normannenhaus Siciliens unter Gräueln ver- 
tilgte, die nur von den Thaten Carl's von Anjou erreicht 
werben Tonnten, war der Kaifer Heinrih VI., Manfred's 
Großvater, und die Zeit, wo Sibylla gefangen, wo bie 
evelften Männer von Palermo barbariſch erwürgt wurden, 
mar genau biefelbe Weihnachtszeit, da die Kaiferin Conftanza 
den Vater Manfred's gebar. ! 

Carl von Anjou hielt feinen Einzug in Neapel als Er: 
oberer und König, prachtvoll gerüftet, reitend auf dem 
Schlachtroß von Benevent, mit ihm die ftralenden Ritter 
Frankreichs und die fiegreichen Krieger feines Heers, ums 
jauchzt und mit Blumen beftreut vom feilen Bolt, voll De 
mut begrüßt von den feilen Baronen Apuliens und der ju⸗ 
belnden Geiftlicfeit; die hochmütige Königin Beatrig in einer 
offenen, mit blauem Sammt ausgeihlagenen Kutſche, auf 
dem Gipfel ihrer ehrgeigigen Wünfde ſich wiegend. So 
309 die franzoſiſche Tyrannei in Neapel ein, und fo em- 
pfing ein gedankenloſes, und der Freiheit unfähiges Volk 
die Fremdherrſchaft des ihm vom Papſt beftellten Zwing⸗ 


berrn. 2 


1 Der geheimnißvolle Zufammenhang biefer Gefchichten ift von atri- 
denhafter Größe. — Unter ben übrigen Gefangenen Carl's endete Graf 
Jordan von Anglano im Kerlker in ber Provence. 

2 Das erfte erhaltene Cdict Carl’3 nach Manfred's Tode datirt von 
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Das jahrelange Ziel der Päpfte war erreicht; auf dem 
Trone Siciliend faß ein neuer Herricher, ihr Werkzeug und 
Vaſall; die Herrſchaft der Deutſchen in Italien, ihr Jahr 
hunderte alter Einfluß auf diefes Land und das Papfttum 
mar ausgelbſcht; das Nomanentum hatte über das germa- 
niſche Weſen triumfirt. Das deutſche Reich beftand nicht 
mehr; fein hohenſtaufiſches Heroengeſchlecht war vertilgt: 
Heinrich VI, Friedrich U., Konrad IV., Manfred, andere 
dieſes Stammes, lagen in den Gräbern deſſelben Landes zu 
Palermo, zu Meflina, au Cofenza, unter dem Steinmal von 
Benevent; Enzius in Ketten zu Bologna; bie Kinder Man: 
fred's in Ketten; nur Konradin, der legte Hohenftaufe, noch 
lebend und frei, doch arm, veradhtet, und von Stalien aus— 
geſchloſſen. Clemens IV. empfing die Kunde von dem Glüde 
Carl's mit Entzüden; alle Gloden Perugia’s läuteten; Dank: 
gebete fliegen zum Himmel auf, denn die Reiter und bie 
Türme Pharao's waren nit mehr. Wenn aber die Gabe 
des Propheten den Blid jenes Papſts entichleiert hätte, fo 
würde er mit Beftürzung die Folgen feines Thuns in ſchrecken⸗ 
den Erſcheinungen erfannt haben: ein Papſt, fein Nachfolger, 
nad 37 Jahren in feinem erftürmten Palaft vom Minifter 
eines franzöfifhen Königs gemißhandelt; der heilige Stul 
S. Peters in einer Landftadt der Provence aufgeftellt, und 
fiebzig Jahre lang von Franzofen, Geihöpfen und Die: 
nern ihrer Könige, bejegt, während das verlafiene Rom in 
Ruinen fiel! 


Dordona, am 14. März 1266; er befiehlt die Küſten zu bewachen, ut 
Theotonici, Lombardi ac Thusei Ghibellini, quum venerint in auxi- 
Itam Manfredi jam interfecti, oomprehendantur (Syllab. Hembranar. 
ad Regiae Biclse Archiviam pertinentium Vol. 1.). 
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8. Carl legt die Senatsgewalt nieder. Konrad Beltrami Monaldeschi 
und Lucas Savelli, Senatoren, 1266. Demokratiſche Regierung in Rom 
unter Angelus Capocci. Don Arrigo von Caftilien, Senator 1267. Die 
Ghibellinen fammeln fi in Toscana. Gefandte eilen nach Deutfchland, 
Konradin zur Romfahrt einzuladen. Gr befchließt dies Unternehmen. 

Der Sturz Manfred's war aud die Niederlage der Ghi- 
bellinen in ganz Italien, deſſen meifte Städte nun Carl als 
Schutzherrn anerfannten. Der Kirchenſtaat ftellte ſich fofort 
aus langer Bebrängniß her; ber Papft, welcher wieber allei- 
niger Herr in Rom zu fein begehrte, forverte jegt von Carl 
die vertragsmäßige Nieverlegung der Senatsgewalt; der König 
zögerte, wünſchte nod die zeitweife Fortdauer feines Amts, 
und erflärte endlich den Nömern mit ſchlecht verhehltem Un— 

Sart ist ven willen, daß er feine Würde nieberlege, um nicht die Kirche 

mat A. 1aos.zu kränken, bie auf den Senat ein Recht zu befigen behaupte, 
Dies that er am Ende des Mai 1266, und bald follte es 
der Papft zu bereuen haben. ! 

Glemens IV. hoffte nun feine Hoheitsrechte in Rom ohne 
Weiteres wiederherzuſtellen, denn dazu ihm behülflich zu fein, 
hatte fi Carl von Anjou durch Verträge verpflichtet. Indeß 
die Stadt machte Feine Miene, dem Papft den Senat zu über 
liefern, oder überhaupt nur ihn zur Rückkehr einzuladen. 
Er war jhon im April aus Perugia nah Drvieto, ſodann 
vol Hoffnung in den Lateran einzuziehen, nad Viterbo ge 

1 Ep. 285, Biterbo, 15. Mai, A. II. Der Papft beiennt mer: 
mürbig genug bied: quod cum Rom. Pop. in possessione jam sit, et 
dudum fuerit ordinandi senatum, a possessione hujusmodi quan- 
tumlibet sit injusta, causa non cognita — dejicere non debebamus 
eumdem. Je nach Umftänden wurden bie Vollsrechte anerfannt und 
geläugnet. Earl’ Vicar war noch am 12. Mai in der Stabt und wiber: 
ſprach mit Erfolg dem Rector von Campanien, welcher von Drien, bie 
der Stadt gehörten, den Treueid abgenommen hatte. Ep. 282. 
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gangen, und hier blieb er au wohnen. Rom fand damals 
in feinem näheren Berhältniß zum beiligen Stule, als bie 
Republiken Florenz oder Lucca; die Römer fahen die Rechte 
des Papftes als erloichen an, während Garl ſich nicht be— 
mühte, dieſe zu verteidigen. Indem nun der Senat neu zu 
bejegen war, mählte das römiſche Voll nad dem alten 
Syſtem wiederum zwei Senatoren. Cie forderten ſogleich 
die Zahlung der Summen, für welde ver römiſchen Kauf: 
mannſchaft die Kirchengüter verpfändet waren, und der Papſt 
nannte fie Räuber und Diebe in und außerhalb Nom. ! 

Das capitolische Regifter verzeichnet jene fonft nicht «one 
genannten Senatoren ald Conrad Beltrami Monaldeschi von Pe 
Drvieto, und Lucas Savelli von Nom. Lucas, Vater eines "sacii. 
nachmaligen Papfts, war wirklich einer dieſer Senatoren ; denn Lneieren. 
die Inſchrift feines Grabmals in Araceli fagt, daß er im 
Jahre 1266 als Senator ftarb. ? 

Eine Amneftie hatte mande Ghibellinen nad Rom zu 
rüdgerufen, wo fie neben den Guelfen wieder im Parlament 
ſaßen. Manche Anhänger Manfred's, wie Jacobus Napoleon 
von den Orfini, hatten fi dem Papft unterworfen, doch 
nur zum Schein. Al nun die befiegte Partei ſich aus ihrer 
Beftürzung erholte, orbnete fie fi überall in Rom, wie in 


1 Eece Roma suae reddita libertati in sua conversa jam 
viscera neseit legem. Duo facti sunt senatores, pravdones et fares 
intas et extra libere debscchantur. Angimur enim ab eisdem, prae- 
eipue propter debite. Ep. 310, Witerbo, 15. Juni 1266, an ben 
Card. Simon, den er beſchwört: de ore leonum nos libera rugentium. 
Und Ep. 839 an benfelben, 22. Juli: nos vero te et Rom. Eccl. libe- 
rare selagas a Romanis. 

2 Hic jacet Dns. Lucas de Sabello Pat. Dni. Ppe. Honorii Dni. 
Johis. et Dni. Pandulfi qui obiit dam ewet Senator urbis A. 
Dni. MCCLXVI. Cujus Anima requniescat in Pace. Amen. 
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Toscana, in Neapel wie in der Lombardei mit ber den 

Italienern eigenen Geſchicklichkeit in Geheimbünden.! Der 

unerträgliche Hochmut des guelfifchen Adels erbitterte das 

römiſche Volk fo tief, daß es fi ſchon in der erften Hälfte 

era eu des Jahrs 1267 erhob, eine demokratiſche Regierung von 

getan, 26 BVertrauensmännern einjegte, und Angelo Capocci von 

der ghibellinifhen Faction zum Capitän des Volks ernannte. 

Clemens mußte dieſe Umwälzung anerkennen; der Volks— 

hauptmann appellirte fogar an ihn, als ber Adel, wie man 

in Rom fagte, von Viterbo ber aufgereijt, die neue Regie 

rung zu befämpfen begann, worauf ber Papſt, feine Un- 

ſchuld beteuernd, zwei Biſchöfe abſchickte, den Frieden her⸗ 
zuſtellen.? 

Capocci unterdeß, vom Volk beauftragt, den Senator 

zu ernennen, warf ſeine Blicke auf einen ſpaniſchen Infanten, 

Don Arrigo, den Sohn Ferdinand's II. von Caſtilien und 

jüngeren Bruder Alfons des Weifen, des Titularkönigs der 

Römer, einen abenteuernven Helden von Talent und prinz 

lichem Ehrgeiz. ALS Rebell Iandesverbannt, hatte fid der: 


1 Die Reaction in Calabrien und die Verbindung mit Piſa begann 
fon im Sommer und Herbft 1266. Dies zeigt ein biäher unbefannter 
Brief Carl's, Neapel, 26. Det. 1266, der den Piſanern entrüftet vor: 
wirft, daß fie Nicolaus Malecta in Piſa und Piombino Galeeren 
mit deutſchem Bolt außrüften laſſen, um zu Friedrich Lancia und andern 
Rebellen in Galabrien zu ftohen, und daß fie Provencaliſche Ritter auf 
einem Schiff hätten mißhandein laffen. Gr droht alle Piſaner aus feinem 
Rönigreich zu vertveifen. Dat. Neap. XXVI. Oct. X. Ind. Regni nostri 
anno II. (Reg. 1278. A. n. 29. fol. 4.) 

2 Bed dumm quidam nob. civis Roman. Angelus Capueis — 
seditionem in Rom. Pop. suseitasset, per quam contra Urbis magna- 
tes Capitaueus populi, quibusdam bonis viris de qualibet regione 
binis electis serum adjunetis... Saba Walafpina, p. 834. Ep. 479: 
Clemens IV. an Gapocci (capitaneo urbis Rome), Biterbo, 9. Juli 1287. 


Angelo Capocci, Capitän des Bolt. 397 


felbe im engliſchen Südfrankreich aufgehalten, und ſchon im 
Jahr 1257 in Dienften Heinrich's IIL, an der Unternehmung 
gegen Manfred Teil nehmen wollen, welche jedoch unterblieb. 
Im Jahre 1259 war er auf engliichen Schiffen nad Africa 
gejegelt, begleitet von feinem Bruber Frievrih und andern 
ſpaniſchen Verbannten, und jeither hatte er dem Herrſcher 
von Tunis im Kampf gegen die Mauren gebient.! Die Um: 
wãlzung in Italien lodte ihn, einen neuen Schauplag für 
feinen Ehrgeiz aufgufuhen. Er kam mit ein paar hundert 
tapfern caftilianifchen Degen im Frühling 1267 an den Hoi 
Carl’ 3, feines Vetters, der ihn ehrenvoll, doch ungern auf: 
nahm. Denn Carl war fein Schuldner für eine Summe 
Geldes, die er zurüdzuzahlen zögerte; da er num den läftigen 
Gläubiger mit guter Art los zu werden wünſchte, ſchickte er 
ihn unter vielen Verfprehungen an den päpftlichen Hof nad 
Viterbo. Der Infant trat bier neben Jacob von Aragon 
als Bewerber um die Krone ber Infel Sardinien auf, welche 
die Kirche für ihr Eigentum erflärte und der Republik Piſa 
beftritt. Er gewann die Gardinäle durch feinen caftilianifchen 
Anftand und fein tunefiihes Gold; aber Clemens IV. war 
gemeigter, ihn durch eine aragoniſche Heirat abzufinden, als 
ihm Sarbinien zu verleihen, um weldes fi aud Carl bes 
warb. Diefer König hinterging feinen eignen Vetter, indem 
er den Erfolg von deſſen Wünſchen heimlich hintertrieb. ? 


1 Rymer, Foedera I. I. 359. 388. 

2 Rahnald ad A. 1267. n. 17. Der Papft übertrug dem Infanten 
Etrurien. Arces, quae in Etruria Ecclesise Romenae erant, tutan- 
das subscepit. Bonincontr. Hist. Sicula p. 5. Zubor fuchte auch er 
ihn loßzuwerben: Ep. 467, 15. Mai 1267. Carl felbft wollte ihn ſchon 
A. 1266 durch eine Heirat abfinden, weßhalb er mit ihm und bem Er: 
laiſer Balbuin im Det. 1266 unterhandelte (Staatsarchiv Renpel, Reg. 
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Der Infant war ein glädlicherer Candidat in Rom, wo 
feine Dublonen ihm das Capitol öffneten. Der Vollshaupt⸗ 
mann Capocci leitete die Wahl auf ihn, umd die Römer 
nahmen einen caftilianifchen Fürften bereitwillig zum Senator 
an, welden Kriegsruhm und Reichtümer auszeichneten, und 
von dem fie Fraftoollen Schuß gegen den Uebermut des Adels, 
wie gegen die Anſprüche des Papſts erwarteten. Der Adel, 
die meiften Carbinäle, der Papſt felbft widerſetzten ſich dieſer 
Wahl, doch ohne Erfolg. Die Stimmung in Rom mar über- 
haupt wieber ghibelinif geworben, ſobald als Carl von 
Anjou den Tron Siciliend beftiegen hatte. Der Infant kam 

den ‚Arioe, von Viterbo im Juli 1267, die Signorie der Stadt anzu— 

JuttA.ızor.treten, und jo waren buch einen feltfamen Zufall zwei 
fpanifche Brüder zu gleicher Zeit, der eine erwählter König, 
der andre Senator der Römer. ! 

Die ſtädtiſche Regierung Don Arrigo's erhielt alsbald 
eine nicht mindere Wichtigkeit, als fie jene feines Vorgän— 
gers Carl von Anjou gehabt hatte. Denn kaum hatte fie 
der Imfant angetreten, fo begaun aud fein Mißverhältnig 
zum Papft; dem Capitol wollte er die ganze Campagna 
unterwerfen, dem Clerus bie Gerichtsbarkeit nehmen, ven 
Adel niederbeugen. Der Papft proteftirte, der Senator hörte 
nicht darauf.? Das Bolf achtete den Prinzen, welcher ſich 


1278, A. n. 29. fol. 4). Im Mai 1267 wollte ber Papft Heinrich mit 
einer Pringeffin von Aragon vermälen. 

1 Noch am 9. Juli regierte Angelo Gapocci als capitanens (Ep. 479); 
noch am 15. Mai war Heinrich am Hof zu Biterbo (Ep. 467); fon 
am 26. Juli ſchreibt Clemens IV. an Heinrich als Senator (Ep. 508). 
Mad} Descriptio Victoriae p. 849 verſchaffte Carl felbft dem Infanten 
ben Senat; doch dies ift irrig. 

2 Ep. 514, Biterbo, 30. Juli 1267; ber Papft ſchreibt an alle 
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anfangs gegen Guelfen wie Ghibellinen durchaus gerecht zeigte; 
aber fein glühender Haß gegen Garl, vor dem er tief be 
leivigt worden wer, und plöglice Ereigniſſe bewogen ihn 
bald genug, fi offen als Feind ber kirchlichen Partei zu 
erfläten. 

Die Anhänger Manfred’ und des Schwabenhaufes fan: nie 
melten fi in Toscana. In biefem Lande war die neue munamen 
Drachenſaat jener zwei alten Factionen aufgegangen, deren 
unnerfühnbarer Streit der Geſchichte Italiens den heroiſchen 
Charakter wilder und großer Leidenſchaft aufgevrüdt hat, 
und in deren Formen und Devifen die Italiener nod weiter 
kampften, als der große Zwiſt zwiſchen Kirche und Neid 
ſchon ausgegangen war. Der Phantafie jener Zeit erſchien 
biefer wutentbrannte Parteikrieg als das finftre Werk zweier 
Dämonen Guelfa und Gebellia, und dieſe waren in ber 
That die ſchlangenhaarigen Furien des Mittelalters. Sie 
erichienen nicht erjt in ber Epoche Manfred's; ihr Urfprung 
ift älter, aber ihr wildes Treiben nahm hauptſächlich feit 
dem Sturze der ftaufifchen Herrichaft jenen fchredlichen Cha: 
rakter des Factionenfampfs an, welder die Provinzen und 
Stäbte Italiens in zwei feinbli—e Hälften zerriß. ' Piſa und 
Orte im Patrimonium und in ber Sabina, fie ſollen bem Senator nicht 
Folge leiften. Ep. 517, Biterbo, 13. Aug. 1267: er beſchwert ſich über 
den Senator bei Carl. Ep. 523, Viterbo, 20. Aug., an bie Gemeinde 
Corneto, dem Senator nicht zu gehorchen. 

1 Forınae geminae mulierum super Tusciam — comparuerunt 
— pendentes ut nebula super terram — sed non vane hominum 
conjiciunt intellectus alteram — vocari posse Gebelliam, alteram 
vero Guelfam. Eae, ut ajunt, junctis brachiis invicem colluc- 
tantes . . . Eine großartige Phantafie für Michel Angelo oder Dante, 
in den Schmwulft des Saba Malafpina eingehüllt. Die Chroniften haben 
bie feltfamften Grllärungen für biefe Barteinamen; Jacob Malvecei (Chron. 
Mur. XIV. 903) bringt bie Ghibellinen ſogar mit dem Aetna (Mon 
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Siena, Poggibonzi und San Miniato al Tedesco waren nad) 
dem Falle Manfrevs allein ſtaufiſch oder ghibelliniſch ge- 
blieben. Der Graf Guido Novello, der in Beftürzung Florenz 
verlafjen hatte, fammelte deutſche Sölbner und Freunde un 
die Fahne Schwabens in Prato und andern Burgen. Bon 
den Feldhauptleuten Manfrev’3 waren einige dem Schlacht⸗ 
felde von Benevent oder apulifchen Kerkern entronnen, fo 
die Brüber Galvan und Frievrih Lancia, Konrad von 
Antiohien, Enkel des Kaiſers Friedrich und Echwiegerſohn 
Galvan's, Konrad und Marinus Capece, neapolitaniſche 

Unufrieden- Edle, und Konrad Trincia. Das Königreich Sicilien ſeufzte 

Yaneentwserunter dem Joche feine neuen Gebieters; von Mbgabenlaft 

" rdrudt, von Franpöfifgen Steuereintreibern, Richtern und 
Baliven mit Füßen getreten, um alle Rechte und Freiheiten 
durch die Defpotie Carl's betrogen, befand es ſich in einem 
Zuftande, gegen melden die Regierung Manfrev’3 als ein 
goldnes Zeitalter erſchien. Das Volk, welches ihn verraten 
hatte, erinnerte ſich jegt feiner Milde unter Tränen, und 
rief ihn umfonft zurüd. Selbſt die Guelfen jener Zeit 
haben die Herrſchaft des erften Anjou mit Abſcheu geſchildert, 
und Clemens IV. hat in berühmten Briefen, unter der Form 
väterlicher Abmahnung und molmeinender Ratſchläge, von 
ihm das Bild eines verhaßten Tyrannen meifterhaft gemalt. ! 
Gibello) in Zufammenhang, denn dort Hätten fie ihr Orakel gehabt. 
Auch Petrus Marius (Mur. XVI. 299) leitet bie Factionen von ben 
Dämonen Gibel und Guelef ber. 

1 Ep. 880, 471 unb 504: onerosus ecelesiis et regnicolis uni- 
versis, neo suis nec exteris gratiosus — nec visibilie — nec adi- 
bilis — nec affabilis — nec amabilis. — Die Apulier riefen: O rex 
Manfrede, te vivam non cognovimus, quem nunc mortuum deplo- 


ramus; te lupum credebamus rapacem — sed praesentis respectu 
dominii — agnum mansnetum te fuisse cognoeimus. Saba p. 832. 
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Verbannte Apuliens flüchteten nad) Toscana, und er⸗ 
zählten, daß jenes Konigreich zur Empörung reif ſei. Die 
Anhänger Manfrev’3 fahen deſſen Kinder in Ketten [machten 
und unfähig, die ererbten Rechte zu verteivigen; fie wandten 
daher ihre Wunſche auf Konradin, ven legten rechtmäßigen 
Erden Siciliens, welchen einft die Guelfen gegen den Ufur- 
pator Manfred nah Italien eingeladen hatten. 

Der Sohn Konrad's IV., geboren am 25. Mai 1252, 
war 14 Jahre alt, als fein Oheim fiel, und ein Eroberer 
auf den Tron ſich nieverließ, der nad dem Völker- und Erb: 
recht fein unbeftreitbares Eigentum war. Er ftand unter 
dem Schuge feines rauhen Oheims Ludwig von Baiern und 
feiner Mutter Elifabeth, der Schwefter diefes Herzog, die 
fi im Jahre 1259 zum zweiten Mal, mit dem Grafen 
Meinhard von Görz, vermält hatte. Die Kaiferkrone ſchwebte 
eine Minute lang über dem Haupte Konradin's, dod der 
Papſt, welcher den Kronftreit zwiſchen Alfons und Richard 
nicht entſchied, um Deutſchland durch die Parteien ſich auf 
zeiben und Stalien ohne Kaifer zu lafjen, verbot die Wahl 
bes letzten echten Sprößlings aus dem „giftigen“ Gefchlecht 
der Hohenftaufen. Nur der wefenlofe Titel des Königs von 
Serufalem und fein ganz gefchmälertes Herzogtum Schwaben 
war Konradin geblieben. Er wuchs auf an den träumerishen 
Ufern bes Sees von Gonftanz, und nährte feinen Geift mit 
Liedern heimischer Sänger und mit aufregenden Bilvern von 
der Heldengröße und dem Falle feines Haufes. 

Die politiſche Geſchichte hat wenig fo Ergreifendes, als 
das Schickſal diefes Jünglings, melden die Macht ererbter 
tragifcher Verhältniffe aus der idylliſchen Heimat nad) Italien 
führte, um ihn als den legten feines Selbengeiäteäte auf 


Bregorovius, Gefgigte der Stadt Rom. V. Ate Aufl, 
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den Gräbern der Ahnen zu opfern. Ghibelliniſche Geſandte 
von Herren und Städten, von Pifa, Berona, von Pavia 
und Siena, von Luceria und von Palermo kamen ſchon im 
m Jahr 1266 nad Conftanz, Augsburg oder Landshut; es 
Tamen im folgenden Jahr die Brüder Lancia und die Capeoe, 
den „kaum befiederten Adler” zum Fluge emporzutreiben. 
Sie waren nad dem ſchönen Gleihnik des Guelfen Mala 
fpina, wie jene Boten, die dem kommenden Könige Gold, 
Weihraud und Myrrhen bradten. 1 Sie veripraden ihm 
die Unterftügung Italiens, wenn er das Banner des Reichs 
wieder auf den Alpen entfalten, und kommen wolle, das Land 
feiner glorreichen Väter von verhaßter Tyrannei zu erlöfen. 

As der Enkel des großen Friedrich dieſe italieniſchen 
Männer huldigend zu feinen Füßen ſah, als er ihre wun— 
derbaren Reden vernahm, und ihre reihen Geſchenke, die 
Pfänder ihrer Verheißungen empfing, wurde er von ſchwaͤr⸗ 
meriſchem Entzüden hinweggerafft. Die Sirenenftimmen Iod= 
ten ihn in das fhöne und verhängnißvolle Land, das ge: 
ſchichtliche Paradies der germanifchen Sehnfucht, wohin feine 
erlauchten Väter aus ungerächten Gräbern ihn zu rufen 
Schienen. Seine Mutter widerftrebte; feine Oheime und feine 
Freunde flimmten zu. Ein Gerücht ging über die Alpen, 
daß ber junge Sohn Konrad's IV. ein Heer rüfte, nah 
Stalien herabzufteigen, den Tyrannen Carl vom Tron zu 
ſtürzen, und die ſchwäbiſche Herrſchaft wieberherzuftellen. 

1 In Alamaniam ad suscitandum catulnm dormientem, et pul- 
lam equilae, qui nondum aetate coeperat adulta pennescere, pro- 


pere se convertunt. — Qui sibi tamqnam Regi ventaro auram, 
thus offerebant et Myrram. Ibid. p. 832. 833. 
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1. Die Ghibellinen bereiten ben Zug Konradin's. Carl geht als Haupt 

der guelfifchen Liga nad Florenz. Aufftand Siciliens und Apuliens. 

Don Yrrigo ergreift die Partei der Ohibellinen. Guibo von Montefeltco, 

Proſenator. Konradin bricht nach Italien auf. Galvan Lancia in Rom. 

Der Senator bemädhtigt ſich der Guelfen-Häupter. Bund zwiſchen Rom, 
Piſa, Siena und ben Ghibellinen Tusciens. 


„Ich achte nit viel,“ fo ſchrieb der Papſt im October 
1266, „auf die Boten, welde die Ghibellinen an ihr Sol, 
den Knaben Konradin, ſenden; ich kenne deſſen Lage zu mol; 
fie ift fo kläglich, daß er weder ſich felbft noch feinen An- 
bängern aufhelfen Tann.“ ! Jedoch im Frühling 1267 wur: 
den die Gerüchte entſchiedener, die Haltung der Ghibellinen 
in Toscana drohender. Am 10. April ſchrieb Clemens IV. 
den Florentinern: „Vom Stamme bed Drachen ift ein giftiger 
Bafilisf hervorgeftiegen, welcher Toscana fon mit feinem 
Peſthauch erfüllt; er ſendet ein Schlangengezücht, Menſchen 
des Verderbens, unfere und des vacanten Reichs wie des er- 
lauchten Königs Carl Verräter, die Genofien feiner Pläne, 
an Städte und Edle; mit feiner Lügenkunft brüftet er ſich 
im glitterprunt, und bemübet ſich, diefe durch Bitten, jene 
durch Gold vom Weg der Wahrheit abzuloden. Diez. ift der 


! Ep. 392; Ziterbo, 16. Det,, an ben Legaten in ber Matt. 
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unbeſonnene Knabe Konradin, Enkel Friedrich's, weiland 
Kaiſers der Romer, des von Gott und ſeinem Vicar durch 
gerechtes Urteil Verworfenen; ſeine Werkzeuge ſind die ruch⸗ 
loſen Männer Guido Novello, Konrad Trincia, und Konrad 
Capece mit vielen anderen, welche dies ſchändliche Gotzenbild 
in Tuscien aufrichten wollen, und geheim mie öffentlich 
deutſche Söldner werben, Bünbniffe und Verſchwörungen zu 
machen. ! 

D Die Ghibellinen entfalteten in der That eine große Thä- 
8 tigkeit; Konrad Capece, aus Schwaben heimgekehrt, trat in 
m Tocene. Piſa bereits als Vicar Konradin's auf, in deſſen, als des 

Königs von Sicilien, Namen er Schriften erließ. Piſa und 
Siena waren willig, das kühne Unternehmen mit aller Kraft 
zu fördern; die Verſchworenen in Apulien und Sicilien ftan- 
den bereit; die Römer zeigten fi durchaus günftig gefinnt. 
Als die Gefahr einen ernfthaften Charakter annahm, verftändig- 
ten fi) der Papft und Earl ſchnell, ihr zu begegnen. Apulifche 
Truppen rüdten demnad ohne Weiteres in Toscana unter 
Guido von Montfort ein, und bejegten Florenz, wohin die 
Guelfen fie riefen. Carl felbft kam am Ende April nad 
Viterbo, wo er mit dem Papft lange und wichtige Bera- 
tungen hielt, und dann feinen Truppen nad) Florenz folgte. ? 
Florenz, Piſtoja, Prato und Lucca übertrugen ihm fofort die 

1 De radioe colubri venenosus egressus regulus, suis jam in- 
fleit flatibus partes Tuseiae ... Ep. 450, Biterbo, 10. April 1267. 
In diefer Geftalt erſchien einem Papft ber edle Enkel Friedrichs IT. 

2 Aud über Byzanz. Am 27. Mai 1267 ſchloß er in Biterbo Ver⸗ 
trag mit dem Erkaiſer Balduin, wonach diefer ihm Achaja und Morea 
abtrat. Philipp, Balduin's Sopn, follte Beatrig, die Tochter Carte, 
heiraten, unb biefer verſprach Truppen zur Eroberung des griechiſchen 
Naiferreiche. Netenftüd beim Davanzati (in ber genannten Dissert. 
Mon. XIV.). 


Carl geht nad; Toscana. 405 


Signorie auf ſechs Jahre; dies große Wachstum feiner Macht 
mar dem Papft böchft ungelegen, doch er mußte eine gute 
Miene dazu machen; er ernannte, um den widerrechtlichen 
Einmarſch in Toscana, einem Reichslande, durd einen Titel 
zu beſchönigen, den König fogar dort zum Paciarius oder 
Wieverherfteller des Friedens, als ob ihm bei der Vacanz 
des Reichs das Recht dazu zuftände. ! 

Die Ghibellinen hielten fi) in Poggibonzi und andern 
toscaniſchen Burgen gegen die Waffenmacht Carl's mit guten 
Glüd, während die wachſende Empörung Siciliend und Apu- 
liens Ihren Mut erhöhte. Konrad Capece, auf einem pifa- 
niſchen Schiff nad) Tunis geeilt, hatte den dort zurüdtgeblie- 
benen Bruder des Senators Heinrih, Friedrich von Eaftilien, 
überrebet, mit ihm vereint einen Einfall in Eicilien zu tagen, 
und diefe Fühnen Männer waren mit einigen hundert Ge: 
noffen am Anfang des September 1267 an der ficilianifchen 
Küfte bei Sciacca glücklich an's Land gegangen. Bei ihrem 
Erſcheinen erhob fi der größte Teil der Infel, und rief 
Konradin als König aus. Der Aufftand drang über die 
Meerenge nad Apulien; die Saracenen Luceria's, welche ſchon 
am 2. Februar 1267 das Banner von Schwaben aufgezogen 
hatten, erwarteten den Entel Friedrich's mit Ungebuld. So 
hinderte der meifterhaft angelegte und mit Glüd ins Werk 
gefegte Plan der Ghibellinen Carl, fi nad der Lombarbei 
zu begeben, und bier den Zug Konradin’s aufzuhalten. 


1 Paciarium generalem ... ſchon am 10. April, Ep. 450 an bie 
Slorentiner. Pacis restaurator in Tuscia (Ep. 512, Viterbo, 28. Juli 
1267). Bifa und Alfons X. proteftirten. Am 11. Mai ſchreibt ber 
Papft, dab Carl über Viterbo nach Florenz gegangen fei, und ben 
Rectorat ber gueififcien Stadte angenommen habe. AEp. 484.) 


Dir 
Spibelinen 
in Eieiliem 
erheben fi. 
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Der König von GSicilien ſah vol Beforgniß Rom, mo 
er noch vor kurzem Senator geivefen war, in der Gewalt 
feines todtfeindlichen Vetters Heinrich, der ſich bereits offen 
für die ghibelinifhe Partei erflärt hatte! Das Capitol 
konnte num dem beranziehenden Konradin gerade fo gut zur 

Der Senator Grundlage einer Unternehmung wider Sicilien dienen, wie 
—— es ihm ſelbſt als ſolche gegen Manfred gedient hatte. Er 
ahikeninen. riet dem Papft, Heinrich von Caftilien durch Fünftlihe Un— 
ruhen zu ftürzen; aber Clemens fand in Rom fein Gehör 
für diefen Plan, fondern befannte, daß der mächtige Senator 
allen Parteien „wie ein Blitzſtral“ furdtbar fei.? Don 
Arrigo herrſchte dort mit Kraft und Geſchick, unterftügt 
durch feinen Stellvertreter, den er nach dem Beifpiele Cars 
im Capitol eingefegt hatte; dies war Guido von Monte 
feltre, Herr von Urbino, wie feine Ahnen eifrigfter Ghi⸗— 
bellin, ein hochhervorragender Charakter, welcher Italien 
bald mit feinem Namen erfüllte, und als ber größefte Feld⸗ 
hauptmann feiner Zeit -gepriefen wurde. ° Diele Gaftelle in 


1 Heinriö rief einft auß: per lo cor Dio, o el mi maträ, o io 
il matrd (Villani VII. c. 10). Seinen glühenden Haß fprad er auch 
in einer Canzone aus, von ber meiter unten: 

Mora per Dio chi ma trattato mortte, 
E chi tiene lo mio aquisto in sus Ballia 
Come giudeo .... 

2 Quamvis — tui nuncii dixerint, quod parandum eseet in 
Urbe dissidium: scias tamen nos adhuc nullum aditum invenisse. 
Pars enim non confidit de parte, et ambae timent Senatorem ut 
fülgur, nec juxte se potentiam magnam conspiciunt, per quam 
possent expedite juvari; quam etiamsi viderent, non essent ea con- 
tenti; nisi eisdem pecuniae putens inexhaurabilis pararetur. An 
Carl, Biterbo, 17. Sept. 1267, Ep. 532. 

3 Urtundlich auf dem Capitol am 18. Rob. 1267, als Egregius 
vir Dom. Guido Comes de Monteferetro et Gazolo, Vicarius in urbe 
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den römiſchen Landſchaften wurden von der ſtädtiſchen Miliz 
befeßt; im Auguft bemächtigte ſich Heinrich der wichtigen Burg 
Gaftro an den Grenzen des Konigreichs; er fuchte am Meer 
in Corneto Einfluß zu gewinnen, und nahm im September 
die Stabt Sutri im römifchen Tuscien, von wo aus er ben 
Ghibellinen Toscana's die Hand reihen konnte. Der Bapft 
bemühte ſich vergebens zwifchen dem Senator und Earl eine 
Verföhnung herbeizuführen, und nicht minder wirkungslos 
waren feine Ermahnungen an die Barone des Patrimonium, 
der Kirche treu zu bleiben. ! 

Am Anfange des October kam das Gerücht nah Rom, 
daß Konradin nah Italien aufgebrochen fei. So war es in 
der That. Der junge Fürft hatte feine Stammgüter in 
Geld verwandelt, mit Mühe ein Heer außgerüftet, und den 
Zug durch Tyrol angetreten. Sein gewagtes Unternehmen 
ar ganz und gar die Umkehr von jenem feines Großvaters 
im Beginne von deſſen ruhmvoller Laufbahn. Denn einft 
war der jugendliche Frievrih aus Sicilien gezogen, die 
deutſche Krone feiner Ahnen einem Guelfenfaifer abzufämpfen; 
jegt 308 fein Enkel von Deutſchland nah Sicilien, die 
italienifde Krone Friedrich's einem Ufurpator zu entreißen. 
Den Armen feines abmahnenden Weibes hatte fih Friedrich, 
den Armen feiner unglüdweisfagenden Mutter fi) Konradin 
entwunden; aber jenem hatte die Kirche ihre Unterftügung 


pro superillustri viro Domino Henrico .. . Senatore — (Archiv Siena, 
n. 869.) Ich glaube nicht, daß Guido erft am 18. Det. mit Galvan 
Lancia in Rom einzog, denn nirgenb wird er neben biefem erwähnt. 

1 Ep. 518 an Carl, Biterbo, 13. Aug. 1267. Ep. 523 an die 
Cornetaner, 20. Aug. 1267. Ep. 532 an Carl, 17. Sept. wegen Sutri. 
Ep. 534 an Petrus von Bico, 21. Sept. Er nennt ihn, wie auch 
Saba Malafpina, Peirus Romani Proconsul. 
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geliehen, dieſem verboten die Bullen des Papſts den Eintritt 
in Jtalien, und den Anſpruch auf das Erbe feines Groß⸗ 
— vaters. Konradin brach aus Baiern auf im September 1267; 
Atatien auf, es begleiteten ihn fein Oheim Herzog Ludwig, fein Etief- 
SAU ter Meinhard von Throl, Rudolf von Habsburg, und 
Friedrich, Sohn Hermann's von Baden, der Ießte baben- 
bergiſche Prätendent des Herzogtums Defterteich, welchen gleich 
verwaiste Jugend, gleiches Unglüd, und begeifterte Freund- 
ſchaft zum Waffenbruder Konradin’s gemacht hatten. Am 
20. October traf der Enkel Friedrich's U. mit 3000 Rittern 
und anderem Kriegsvolk im ghibellinifden Verona ein, mo 
fein Vater Konrad IV. vor vierzehn Jahren noch von Ezzelin 

und von Obert Palavicini war empfangen worden. 
P aan Zwei Tage früher, am 18. October, mar Galvan Lancia, 
—8 Oheim Manfred's, in Rom eingezogen, mit den Bannern 
A.ızer. des Schwabenhauſes. Er kam als Bevollmächtigter Kon— 
radin's, ein Bündniß mit der Stadt abzuſchließen. Die 
Ghibellinen empfingen dieſen Vertreter des hohenſtaufiſchen 
Kaiſertums mit hohem Jubel; der Senator begrüßte ihn 
mit öffentlichen Ehrenbezeugungen, gab ihm Wohnung im 
Palaſt des Lateran, und entnahm von ihm in feierlicher 
Sitzung auf dem Capitol die Botſchaft Konradin's. Als der 
Papſt von dieſen Vorgängen hörte, geriet er in Aufregung: 
„3% habe vernommen,“ fo ſchrieb er der römiſchen Geiſtlich- 
keit am 21. October, „was mid mit Staunen und Entfegen 
erfült, daß Galvan Lancia, der Sohn der Verdammniß und 
einft der grimmigfte Verfolger der Kirhe, am Fefte S. Lucas 
in Rom eingezogen ift, daß er die Paniere Konradin's vom 
giftigen Geſchlechte Friedrich's, zum Hohn des Papfts zu ent 
falten ſich erbreiftet und den Lateran, melden zu betreten 
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jelbft gerechte Männer kaum würdig find, mit frechem Pomp 
bezogen hat.” Er befahl demnach, Galvan vor das Tribunal 
der Kirche zu laden. ! Man ehrte indeß den Bevollmächtigten 
Konradin's auf jede Weife; man lud ihn mit Gepränge zu 
den öffentlichen Spielen auf dem Monte Teftaccio, denen 
man eine ungewöhnliche Pracht gab. ? 

Um jeden Widerfprucd gegen feine Pläne zum Schweigen 
zu bringen, beſchloß der Senator ſich aller guelfifch gefinnten 
Häupter in Rom mit einem Schlage zu entledigen. Als folde 
galten Napoleon, Matheus und Raynald Orfini, Johann 
Savelli, Richard Petri Anibaldi, Angelus Malabranca, Petrus 
Stephani, zum Teil Brüder oder Nepoten von Garbinälen. 
Er lud diefe Herren, in ber Mitte des November, zur Be: 
ratung aufs Capitol; als fie erſchienen, wurden fie ver- 
haftet und eingeferfert. Napoleon und Matheus brachte man 


1 Cod. Vatican. 6223 fol. 149. Rectoribus Romanensis Fra- 
ternitatis: De Vultu gloriosi Apost. Prineipis rubor injurie non 
sine ipsins gravi querela consurgit ... Raynald ad. A. 1267 n. 18 
bringt ein Bruchſtuck dieſes Brief und begeht den Fehler, bie Phraſe 
de vultu gloriosi ete. für ben Titel jener Fraternitas zu halten. Die 
Romana Fraternitas war ein ſehr angefehenes Collegium von Pfarrern 
der Rirchen Roms. Sie beauffichtigte fpäter bie römifce Univerfität; 
fie hielt ihre Sigungen, wie manche andere Körperſchaft, in 8. Salvator 
in Pensilis am Circus Flaminius. Siehe Petro Moretto Ritus Dandi 
Presbyterinm (Rom, 1741) Append. n. I. Der obige Brief bat. Biterbo, 
XII. Kal. Nov. a. III. Der Bapft zürnte um fo mehr, ald er ben auß 
Calabrien flüchtigen Galvan geihügt und burd ben Bifchof Terracina's, 
unter Verpflichtung im Drient zu dienen, abfolvirt hatte. Die Acten⸗ 
ftüde im obigen Vatican. Cod. fol 148. Der Erlaß bes Biſchofs von 
Terracina batirt A. 1267, Ind. X. tempore D. Clementis IV. PP. 
Pont. ejus a. II. m. Febr. die V. 

2 Rod im folgenden Jahr klagte ber Papft: praefotum Galvanım 
ad eorum ludos, ut ipsis illaderet, venientem non solum pari, sed 
mejori fastu — receperunt et munificentius honorarunt. Raynald 
ad ann. 1268. n. 21. 


410 Zehntes Bud. Drittes Capitel. 


in die Felfenburg Saracinesco; Johann Savelli, ehemals 
Senator, ein gerechter und ebler Mann, gab feinen Sohn 
Lucas zum Geißel, und ward frei; nur Raynald Orfini war 
nit auf das Capitol gelommen, fondern aus der Stabt ent: 
flohen. Schreden ergriff die Guelfen; viele entwichen in ihre 
Burgen, aber Rom blieb ruhig und dem Senator gehorfant. ! 
Der Papſt proteftirte, ftellte die Gefangenen, die ihnen ver: 
wandten Gardinäle und deren Güter unter Kirchenſchutz, und 
begehrte vom Senator wie von der Stadtgemeinde, doc voll 
Vorficht und Mäßigung, Genugthuung. ? 

Don Arrigo indeß vertrieb auch die Familien jener 
Großen, ließ ihre Häufer zum Teil niederreißen und ver: 
ſchanzte den Vatican, wo er beutfches Volk hineinlegte. Auf 
dem Capitol wurde ber Bund der Etabt mit Konrabin 
Don Krrigo Öffentlich ausgerufen. * Der Senator felbft lud ihn nach Rom. 
en Ein tapfrer Krieger und Troubabour zugleih richtete Don 

Arrigo kraftvolle Verfe an Konradin, und es mochte in 
diefen Tagen fein, daß er unter dem Lärm ghibelliniſcher 
Waffen die Canzone niederſchrieb, die ſich noch erhalten hat. Er 
ſprach darin feinen Haß gegen Earl, den Räuber feines Gutes, 
und feine Hoffnung auf den Sturz der franzdfifchen Lilie 


1 aba p. 834, 835; ad instar piscium — uno tractu retium 
capiuntur. — — Dies geſchah vor 16. Rob. 1267, wo der Papfl dar 
gegen proteftirt, und nicht vor bem 13. Nov., wo er noch freundlich an 
den Senator ſchrieb (Ep. 554). Ep. 558, 20. Nov. an Carl; Ep. 559 
an ben Card. von S. Adrian, 23. Nob.; Ep. 561, 26. Rob.; Ep. 563. 
26. Nov. 

2 Ep. 556, Biterbo, 16. Rov. 1267, worin er bereits von Hein: 
rich fagt: publicum Ecclesiae ei — Caroli — hostem, ac manifestun: 
ejusdem Corradini se fautorem exbibuit. 

3 Died geſchah nach dem 16. Nov., und nicht, wie Cherrier IV. 168. 
nach Reg. Olem. IV. lib. IV. n. 3, fol. 248, behauptet, Anfang Rob. 
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aus; er ermunterte Konradin, den ſchönen Garten Sicilien 
in Beſitz zu nehmen, und mit kühner Römerthat die Krone 
des Reiches zu ergreifen. 1 

Gefandte von Piſa und Siena, und vom Ghibellinen- 
Bunde Toscana’3 waren in Rom angelangt, ein fürmliches 
Bundniß mit der Stadt abzuſchließen. Am 18. November 
verfammelten ſich der große und Zleine Rat, die Confuln der 
Kaufleute und die Prioren der Zünfte in der Kirche Araceli, 
unter dem Borfig des Projenators Guido von Montefeltre. 
Man wählte Jacobus den Kanzler der Stadt zum Syndicus 
der Römer, und gab ihm Vollmacht mit den togcanifchen 
Procuratoren den Vertrag zu vollziehen. ? Um dieſelbe Zeit 


1 Alto valore chagio visto impartte, 
Sisti arimproceio lo male chai sofertto. 
Pemsati in core che te rimasso impartie, 
E come te chiuso cio che tera apertto. 
Raquista in tutto lo podere eroolano. 
Nom prendere partie se pnoi avere tutto. 
E membriti come fecie male frutto 
Chi male contiva terra chae a sua mano. 


Alto giardino di loco Ciciliano 

Tal giardinetto ta preso in condotto, 
Che tidra gioia di cio cavei gran lutto. 
A gran corona chiede da romano. 


Die Camone hat 5 Strophen und den Abgefang. Sie fteht im 
Cod. Vat. 3793. fol. 53 b., einer berühmten Sammlung von vulgären 
Romanzen aus Saec. XIU. und XIV., und fie ift überfcrieben donna- 
rigo. Man findet fie bereits im Anhang bei Cherrier abgebrudt. 

2 Zwei mertwirbige Documente barüber im Archiv Siena; n. 869: 
In nom. dom. Am. Ann. & nativ. ejusd. 1267 die Veneris XVIII. 
Novbr. Ind. XL more Romano generale et speciale consilium com- 
maunis Rome factum fuit in Ecc. 8. Marie de Capitolio per vocem 
preconum et sonum campane de hominibus ipsorum consiliorum 
more solito concregatum convocatis etiam convenientibus ad dietum 
constlium consulibus mercatorum et capitibus srtium 
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ſprach der Papft den Bann gegen Konradin, Piſa, Siena 
und bie Ghibellinen Toscana's aus, melde Sentenz er am 
36. November an die römifche Geiftlichkeit zur Berfündigung 
abſchickte. Aber er wagte nicht, weder Rom mit dem Inter 
diet, noch den Senator mit der Ercommunication zu belegen. 
Ich vermeide, fo ſchrieb er am 23. November, fo viel ich 
kann, den Krieg mit den Römern, aber ich fürchte, daß mir 
und dem Könige Siciliens nichts anders übrig bleiben wird. 

Am 1. December wurde im Palaft der Viergefrönten, 
wo der Senator damals wohnte, das Schutz- und Trugbünd- 
niß zwifhen Rom, Piſa und Eiena, und der ghibellinifchen 
Partei Toscana’ abgeſchloſſen. Diefer Vertrag, worin die 
Rechte Konradin's gewahrt wurden, hatte zum ausdrücklichen 
Zweck die Vernichtung Carl's und feiner Macht in Toscana. 
Nachdem ihn die dortigen guelfiſchen Städte zum Signor 
auf ſechs Jahre, der Papft ihn zum Frievensfürften gemacht 
hatten, ftellten ihm die Ghibellinen Don Arrigo von Caftilien 
entgegen, melden fie auf fünf Jahre zum Generalcapitän 
ihrer Conföderation ernannten. Eie verpflichteten fi, feine 
Begleitung, 200 Spanier zu Pferde zu befolden, und ver 
urbis Rome. In quo quidem consilio seu quibus Egregias vir 
Dom. Guido comes de Monteferetro et Guzolo vicarius in urbe pro 
superillustri viro D. Henr. filio qnd. D. Fernandi seren. Castelle 
regis Senatore ipsius urbis . . . Das Parlament genehmigt bie Liga 
mit Siena, Pifa und den andern Gphibellinen Tosſcana's, und bie Boll- 
macht eines römiſchen Syndicus. Actum Rome In Fed. 8. M. de 
Capitolio Ibi vero D. Azo Guidonis Bovis prothojudex et consilia- 
rius deti D. Senatoris. D. Angelus Capucius. D. Rofredus de Pa- 
rione. D. Crescentius leonis. Johes Judieis et alii plerique inter- 
fuerant rogati testes. Et Ego Palmerius de monticello civis par- 
mensis Imp. Auct. notarius . .. seripsi — — Nr. 870: unter gleichem 


Datum wird Jecobus cancellarius urbis zum nuneius, procarator, 
actor et sindicus bed römifdhen Volls gewählt. 
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Senator verſprach 2000 Mann in den Dienft dieſes Ghibel⸗ 
linen⸗Bundes zu flellen. ! 

Die Häupter der römifchen Guelfen waren unterdeß im 
Kerker oder im Exil; nur Raynald Orſini hatte fi mit 
vielen Freunden nad Marino im Lateinergebirg geflüchtet, 
und dort belagerte ihn der Senator mit Heeresmacht. Als 
dies keinen Erfolg hatte (denn jene Burg war feit und gut 
verteidigt), geriet er in Zorn; feinen Unmut büßten alle 
ihm Verbädtigen, Laien wie Geiſtliche. Er brauchte Gelb, 
für Konradin zu rüften, und er nahm mit Gewalt die 
Depofita aus den römifhen Klöftern, wo nach jehr alter 
Sitte nicht allein Römer, fondern au Auswärtige ihre Koft- 
barkeiten zu verwahren pflegten. Er brach die Schatzkammern 
vieler Kirchen auf, und beraubte fie ihrer Gewänder und 


1 Krhib Siena, n. 871; großes Pergament fauberfter Schrift. Die 
Syndici Piſa's und Siena's, und ber pars Ghibellina de Tuscis (Bid: 
toja, Prato, Poggibonzi, Sanminiato zc.) ernennen in Tuscia Capi- 
taneum generalem Excelsum Magnif. et Illust, Vir. D. Henri- 
gum — nunc Alme Urbis Senatorem — per spatium quinque an- 
norum — Gie wahren ihre Rechte, ferner salvis in omnib, predictis 
bonoribus illustrix Regis Corradi. Die Liga zwiſchen Piſa und Benes 
big wird ſalvirt. Actum Urbi in palatio 88. quactuor Coro- 
nstorum, ubi idem D. Capitaneus morabatur, presentibus D. 
‚Accone Judice. Guidoni Bov. de Parms. D. Uguiccione Judice. 
D. Janni Mainerio. Magistro Vitagli de Averssa. Mariscopto no- 
tario, D. Marito de Florentia. D. Ormano de Pistorio. D. Ugolino 
Belmonti et de Uberto Judice de Senis sub A, D. Millesimo COLXVI. 
Ind. XI., prims die Kal, Decembris secundum curssum Alme Urbis. 
Ego Usimbardus olim Boninsegne . ... In einem ziveiten Act ver⸗ 
pflichten ſich die Städte ihre Rechte, und deinrich und beffen Anhänger 
gu verteidigen, et ad domanium Imperii in Tuscia acquirendum et 
Occupandum ... Heinrich verpflichtet ſich, Yein Dominium Carls in 
jenen Stäbten zu dulden. Actum ut supra. — Ein britter Act ent: 
Hält den Bund zwiſchen ihnen und Rom, Handelsſicherheit, Garantie 
ihrer Rechte, und Beilegung der Repreffalien. Actum ut supra. 
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Gefäße. So wurde vieles Gut zufammengerafft. Als nun 
das Gerücht entftand, Don Arrigo wolle in Apulien mit 
bewaffneter Macht einfallen, forderte der Papſt Earl zur 
ſchnellen Heimkehr dringend auf, und er felbft dachte daran, 
ſich aus Viterbo nad Umbrien zu begeben. ! Aus freiem 
Antriebe ſprach er jegt den Wunſch aus, daß Carl wiederum 
Senator von Rom fein möchte, für melden Fall er ihn des 
früheren Eides entbinden wollte. Er ſchrieb voll Entrüftung 
an Don Nrrigo, beſchwerte ſich über die Aufnahme Galvan’z, 
den Bund mit den Ghibellinen Toscana's, die Gemaltthaten 
gegen bie römifchen Großen, und drohte mit den fhärfften 
Kirhenftrafen. ? 


2. Meble Lage Konradin's in Norditalien. Er erreicht Pavia. Carl 

geht zum Papft nad; Viterbo. Exeommunicationsbulle. Empfang Kon- 

radin's in Piſa. Verunglüdter Verſuch Carl’ gegen Rom. Erfter Sieg 

Konrabin’s. -Sein Marſch nad Rom. Sein prachtvoller Empfang. Die 

ghibelliniſchen Haupter. Aufbruch aus Rom. Schlacht bei Laglechue. 
Sieg und Niederlage Konradin's. 


Konradin ſuchte indeß in Verona Mittel, ſein Heer zu 
ernähren, mit den Stäbten Bundniſſe zu ſchließen, und ven 
Mari nah Toscana mögli zu machen. Seine Entblößung 
war nit minder groß, als es einft jene Carl's geweſen war. 
Ein Teil feiner unbezahlten Truppen verließ ihn; fein felbft- 
füchtiger Oheim Ludwig, und fein Stiefvater Meinhard, 

1 Bonincontrius Hist. Bic. p. 5 fagt, daß Heinrich wirklich dieſen 
Hug machte, Averfa befekte und bie Abrugen bis auf Agulla geivann; 
da indeß der Papft davon ſchweigt, mag dies auf fich berußen. 

2 Ep. 568, 17. Dec. an Earl: scias fili, quod si potes senatum 
Urbis acquirere ad tmpns competens, tolerabimus — Ep. 569, 
19. Dec. Droßbrief an Heinrich; ftärker Ep. 572, 28. Dec. Ep. 573, 
80. Dec.; doc; immer noch mit der Auffchrift dil. Alio nob. viro... 
Benatori Urbis. 
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welchen er große Summen ſchuldete und feine Erbgilter hatte 
verſchreiben müflen, gaben den Jungling feinem Echidfal 
Preis, und kehrten im Januar 1268 nad Deutſchland heim. 
Die Standhaftigkeit, mit welcher Konradin fo große Schwie 
tigfeiten überivand, bewies, daß er feiner Ahnen würdig war. 
Wider alles Erwarten gelang e8 ihm, feinen Zug mitten durch 
Zeindesland fortzufegen, völlig fo wie es früher dem Land- 
heere Earl’3 gelungen war, Italien zu durchziehen. Das 
ganze Unternehmen erſchien überhaupt als die Wieverkehr von 
jenem Carl's, melder wie durch Jronie des Schidfals ge: 
zwungen ward, die Rolle Manfred's anzunehmen. Die guel- 
fiſche Conföberation der Lombarbei hinderte Konradin nicht; 
er erreichte Pavia am 20. Januar 1268, und bier blieb er, 
ratlos wie zuvor, bis zum 22. März. 

Carl brannte vor Ungebuld, ihm entgegenzuziehen; nad 
langer Belagerung hatte er Poggibonzi, die Hauptburg der 
Ghibellinen, zur Ergebung gebracht, und felbft Pifa durch 
harte Bedrängniß zu einem Frieden genötigt; wenn er nun 
aufgebrodgen wäre, Konrabin zu einer Feldſchlacht zu zwingen, 
ehe er Rom erreite, fo würde er dem Kriege ſchon am Po 
ein Ende gemacht haben. Aber ver Bapft, melden die Furcht 
vor dem Berlufte Siciliens quälte, wo der helle Aufftand Ca- 
labrien, Apulien und die Abruzzen ergriffen hatte, beftürmte 
ihn, in fein Königreich zurüdzufehren, denn habe er dies 
verloren, fo folle er nicht hoffen, daß die Kirche die Sifgphus- 
arbeit für ihm noch einmal unternehmen werde; vielmehr 
würde fie ihn als Vertriebenen in der Provence feiner Schande 
Preis geben.. Der König fah hinter fi fein Reich in Flam- 
men ftehn, und kehrte heim, nachdem er den Marſchall 
Wilhelm de Berfelve in Toscana mit einigen Truppen 


aonrabin 
ateht in 
vavia ein. 
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zurüdgelafien hatte. Am 4. April traf er in Biterbo beim 
Papſt ein.! 
Hier wiederholte diefer am folgenden Tage die Ercom- 
munication gegen Konradin und Ludwig von Baiern, ben 
Grafen von Tyrol, und alle Häupter der Ghibellinen; felbft 
die Länder und Städte, die dem Feind Aufnahme gegeben, 
oder fie ihm geben würden, untermarf er dem Bann. Pifa, 
Siena, Verona und Pavia traf das Interdict; der Senator 
Heinrih, Guido von Montefeltre, die Magiftrate des Capitols, 
Der vapn alle Römer, melde Boten Konradin's empfangen hatten, 
ante, wurden ercommunicirt; bie Stabt mit dem Interdict bebroht, 
während die Römer des Eides gegen ihren Senator ent 
bunden mwurben, und Carl die Ermächtigung erhielt, wenn 
jener nicht in Monatsfrift fich unterworfen habe, das ftäbtifche 
Regiment wieder auf zehn Jahre zu übernehmen. ? 
AS diefe Bannflüche zu Viterbo verkündigt wurden, er⸗ 
ſcholl Pifa von taufendftimmigem Jubelruf: der junge Enkel 
Ronsadin Friedrich’ IL. fuhr glüdlih in den Hafen der Stabt ein, 
Me aeitauf Schiffen der Republik, und mit fünfundert Rittern 
1 gonradin war von Pavia durch die Sande des Markgrafen 


1 Mehrmals klagt Clemens, daß Carl nicht heimkehre; beſonders am 
28. März. (Raynalb n. III) Schon dies Datum hätte Eherrier (IV. 
183) überzeugen können, daß Carl in Viterbo nicht am 25. März an: 
tam. Ep. 620, 12. April ſchreidt ber Bapft: quarta feris ante festum 
pescalis hebdomae regem Iaeti suscepimus. Das Dfterfeft 1268 fiel 
aber auf den 8. April. 

2 Raynalb ad ann. 1268, n. 4. Cod. Vat. 4957. fol. 98: Actum 
in Palatio nostro Viterbiensi in die Cene Domini, Pontif. nri. ann. 
quarto. Die Bannbulle gegen ben Senator und bie Römer beim Raynald 
n. 21. — Bulle, Biterbo, 3. April (Cherrier IV. 531) ut pacificam 
urbis statum habeat, et nobis ac nostris fratribus accessus pateai 
ad eamdem, quam nondum visitare potuimus. — 
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von Caretto, Gemals einer natürlichen Tochter Friedrichs, 
gezogen, hatte Vado am Meer bei Savona erreicht, und ſich 
dort am 29. März eingeſchifft. Seine Truppen hatte er 
Friedrich von Baden anvertraut, welcher fie trog der von 
ven Guelfen befegten Päſſe glüdlih über die Berge von 
Pontremoli und dur die Lunigiana, Anfangs Mai, nad 
Piſa führte. Im diefer Republik fand der junge Prätendent 
die erfte feierliche Anerkennung und eine mwolgerüftete Flotte 
zur Fahrt fei e8 nah Nom, oder den Küften Süpitaliens. 
Carl, unvermögend feinen Gegner in Piſa aufzuſuchen ober 
deſſen Weitermarfh zu hindern, und im Unflaren über 
Konradin's Plan, beſchloß jegt die Heimkehr in das König: 
reich, um die dortigen Rebellen, namentlih die Saracenen 
in Luceria zu unterwerfen, und den Angriff des Feindes in 
feinem eignen Lande abzuwarten, wie dies einft Manfred 
gethan hatte. Er verſuchte noch von Viterbo aus einen 
Handftreich gegen Rom; ein Teil feiner Truppen mit erilir- 
ten Guelfen, darunter der Graf Anguillara und Matheus 
Rubeus von den Orfini drang fogar in die Stadt ein, aber 
der Senator flug fie heraus; und dies bewog Carl von 
Nom abzuftehen. * Am 30. April verließ er Viterbo, nad: 
dem ihn der Papft zum Reichsvicar in Tuscien ernannt 
hatte; diefe Würde und die Erneuerung des Senats waren 
wichtige Zugeftänoniffe, welche ihm für die Zukunft gute 
Früchte tragen follten. ? 


1 Senator — cum Jacobo de Napoliono et Petro de Vico et 
Anibalibus et Pop. Romano prelium ineipientes cum ipsis qui in- 
traverant, oeperunt et interfecerunt ex ipsis circa M. milites (An- 
nales Placentini Gibellini, p. 526). 

2 Ep. 625. 17. April. Auf biefe Ernennung berief 14, * 13% 

Gregorovdius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 2, Aufl. 
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Orte Srtalge Konradin fand jept in Pia und Siena kräftige Unter- 
radin, 
frügung; ! er Sieg bei Ponte a Valle, wo feine Truppen 
am 25. Juni den Marfhall Carl's gefangen nahmen, be 
geifterte feine Hoffnungen; Gefandte vom Capitol riefen ihm 
nad Rom, wo ihn Galvan erwartete, und die Hülfsquellen 
des Senators ihm einen ſichern Zuwachs an Kraft ver: 
ſprachen.? Im Kirchenftaat gährte es; Fermo und die Mar- 
ten befanden fi im Aufftande; nur noch ein entfchiedener 
Vorteil, und der größefte Teil Italien's erflärte ſich für 
Konradin. Nachdem eine piſaniſche Flotte unter Friedrich 
Lancia gegen Calabrien abgefegelt war, brach er in der Mitte 
des Juli auf. Der Weg nah Rom war frei. Clemens IV. 
hatte nur zu feinem Schuß Truppen aus Perugia und Afiifi 
nad Biterbo gerufen, und erwartete bier den Vorüberzug 
des letzten Hohenftaufen.® Vergebens hatte er die einfluß- 
reichſten Römer ermahnt, die Kirche nicht zu verlaflen; feine 
beiegter werdenden Briefe verrieten zum erften Mal, daß er 
ernſtlich beforgt war; jedo Furcht erſchütterte auch dieſen 
Johann XXI. gegen Ludwig den Baier (Martene Thesaur. Anec. II. 
650.) — Die andern Daten in Ep. 620; 630. 

1 Am 14. Mai quittict er an Siena 4200 Ungen Goldes. (Archiv 
Siena, n. 874.) Seine Diplome v. 14. Juni für Pifa (ſchöne Urkunde 
im florentiner Archiv) und für Siena vom 7. Juli (im dortigen Archiv, 
mit zur Hälfte erhaltenem Wachsſiegel, CHVNRADVS DEI GR... 
getrönte Figur mit dem Globus) find bekannt. 

2 Am 27. Mai 1268 quittirt der Senator an Siena 2500 Pf. Bro: 
vifinen: Actum Rome in palatio D. Pape prope 8. Petrum prae- 
sentibus D. Galvagno Lancea Fundorum ac Principatus comite. 
D. Jacobo Napoleonis. D. Pandulfo Tedalli. D. Aczone Guidonis 
Bovis. D. Marito Domini Selacte uberti. Usimbardo notario. Et 
ego Johes Jacobi Interapne ... ( Archiv Siena, n. 875.) 

3 Am 15. Juli ſchreibt er an Affifi: cum eveniat jaxta nos tran- 
situs Conradini infra diem Lunae vel diem Martis proximum, proat 
creditur consummandus . . . Ep. 675. 
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Priefter nicht. Er wird wie Rauch vorüberziehn, fo fagte 

ex von Konrabin, und er verglich ihn einem Lamm, welches 

die Ghibellinen zur Schlachtbank führten. Bon den Mauern er ep 
Witerbo's konnte er die Kriegerreihen erbliden, bie am "ur nee 
22. Juli durd) die Ebene bei Toscanella vorüberzogen, ohne ""” 
ihn felbft zu bebrohen. 

Konradin rüdte frohlodend auf der Bia Caſſia über 

Vetralla, Sutri, Monterofi, dem alten Veji vorüber nah 
Rom; fünftaufend gut gerüftete Reiter folgten ihm; mit ihm 
Friedrich von Baden, Graf Gerhard Donoratico von Pifa, 
Konrad von Antiohien, viele Ghibellinenhäupter Italiens. 
Der trunkene Blie des Junglings fehmeifte von den Höhen 
des Monte Mario über die große Campagna Rom’s, die ih 
ernſt und feierlich verbreitet, von purpurblauen Bergen um: 
rahmt, und durhftrömt vom glänzenden Tiber, der an trüm⸗ 
meroollen Tuffhügeln zur milviſchen Brüde zieht, während 
auf dem betürmten Rom die blaue Himmelsfphäre feſtlich 
zu ruhen foeint. Auf den Vorhöhen der Eabina entvedt das 
Ange mühelos die weißen Häuferreihen von Tibur; man 
jagte Konrabin, daß dort das Theater der Märſche Friede 
rich's und Manfrev’s fei. Man zeigte ihm die hohen Ge— 
birge von Subiaco, welche die Grenzen Neapels und den See 
von Fucino umftellen, wo das finftre Schidfal ihn auf dem 
Feld von Tagliacozzo erwartete. Man wies ihm in der duf⸗ 
tigen Ferne das uralte Pränefte: nur fünf Wochen fpäter, 
und er ſaß dort auf der Eyclopenburg in Ketten! Wo zwi— 
ſchen den Wbanerbergen und den Apenninen ein weites Tal 
hervorſchimmert, zeigte man ihm die Gefilde Latium’s, und 
man fagte ihm, daß hier die Straße fei, auf welcher Carl 
von Anjou zum Liris hinabgedrungen war. 
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Die lange Reihe der großen Kaifer des Reichs ſtellte 
fi) der aufgeregten Seele Konradin's dar, und fie ſchienen 
ihn als Cäfar zu begrüßen, während das erhabene Bild ver 
Stadt, wie der prachtvolle Anblick des romiſchen Volls, welches 
ihm Willkomm rufend von Ponte Molle bis zur Triumfal- 
firaße den Abhang des Monte Mario bevedte, ihn zum 
Entzüden hinriß, wie einft. Otto UI. oder den IIL Der 
Senator hatte ihm einen Taiferlihen Empfang bereitet, und 
Rom war nad) dem Geſtändniß des Guelfen Malafpina eine 
von Natur kaiſerlich gefinnte Stadt. ! So oft und fo hart 
nädig auch die Römer die germaniihen Kaifer befämpft 
hatten, To übte doch die Idee des Reichs fortdauernd ihren 
Zauber auf fie aus. Sie empfingen den Enkel des großen 
Friedrich als den Iegitimen Nepräfentanten des Kaifertums 
mit aufritigen Ehren. Ale waffenfähigen Römer erwar- 
teten ihn glänzend gerüftet, die Helme befränzt, in kampf: 
fpielenden Scharen auf dem Feld des Nero, während das 
Volt Blumen und Deljweige ſchwang, und Jubelliever er- 

Pradiste tönen ließ. Als Konradin, am 24. Juli, durch das Tor 
Bansabint des Caſtells über die Engelsbrüde feinen Einzug hielt, fand 
w "aa A. er Rom in eine Schaubühne feftlihen Triumfs verwandelt. 
Der ſchwaͤrmende Knabe fland eine Minute lang auf dem 

Gipfel irdifcher Herrlichkeit. Die volfbevedten Straßen, die 

zum Capitol führten, waren von Haus zu Haus mit Seilen 
überfpannt, von denen nad mittelaltriger Sitte Teppiche, 

feltene Gewänder, goldene Geräte, koſtbarer Schmud jeder Art 
berabhingen, während Chöre von Römerinnen zum Spiel ber 

1 Priusquam tamen Urbem Conradinus introeat, ejusdem Urbis 


Populus, qui naturaliter Imperialis existit, adventus Con- 
radini diem constituit celebrem et solennem. p. 842. 
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Cithern und Handpaufen ihre Nationaltänze tanzten. ! Der 
Guelfe Malafpina geftand, daß der Empfang Carl's weit 
hinter den Zeftlicfeiten zurüdhlieb, mit denen man Kon 
tabin begrüßte. Es war das ghibelliniige Rom, welches 
ihn aus freier Neigung ebrte. ? 

Man führte den legten Hohenftaufen auf dag Capitol und Benin. aut 
acclamirte ihm als Imperator. Die Häupter der Spibelinen" Loyn 
Italiens, die Verbannten Apuliens umgaben den jungen 
Fürften, und alle drängten fi berzu, Tünftige Lehen fi 
auszubitten. Selbft römiſche Edle, einft von Carl oder dem 
Papſt ammeftirt, wurden wieder eifrige Ghibellinen. Der 
Harakterlofe Petrus von Vico, nacheinander Manfred's und 
Carl's Anhänger, erſchien huldigend auf dem Capitol; Jaco⸗ 
bus Napoleon von den Drfini bot feine aufrictigen Dienfte 
an. Der junge Richard und andere Anibaldi, der. Graf 
Alferucius von Sanct Euftagio, Etephan der Normanne, 
Johann Arlotti, das Geſchlecht der Surdi, treue Ghibellinen 
aus Manfred's Zeit, braten Geld und Waffen, mährend ber 
Senator mit Eifer die legte Rüftung zum Auszuge betrieb, 
Ein anderer Teil der Orſini und Anibaldi, das ganze Haus 
der Savelli blieb auf der Eeite Carl's, und Frangipani, 


1 2ebhaft beſchrieben von Saba, p. 842: vias medias desuper — 
caris vestibus, et pellis variis velaverunt, suspensis ad chordas 
strophaeis, ilectis, dextrocheriis, periscelidibus, arbitrie, grammatis, 
armillis, frisiis — bursis sericis, cultris tectis de piancavo samito, 
busso, et purpura ... Daß ber Einzug Conradin's am 24. Juli 
geſchah, fagen die mol unterrichteten Aunales Placentini Gibellini, 
p. 528. " 

2 Saba verglich jedoch. bie Stadt einer Bulerin: quae frequenter 
libertatis antiquae pudicitiam violando, acta meretricali verisimiliter 
prostans adulterandam cuilibet venienti domino impudenter se 
exbibet. p. 813. 


Aufbruch 
aonrodin· 
von Rom, 
18 Kug. A. 
1208. 
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Colonna und Eonti warteten in neutraler Haltung die Er- 
eigniffe auf ihren Burgen ab. 

Eine feltfome Wandlung der Dinge machte Rom nur 
zwei Jahre nach dem Unternehmen Carl's wieder zum Mittel- 
punkt eines Groberungszuges gegen Apulien, und verfegte 
jenen Ufurpator nun ganz und gar in bie Lage von Man- 
fred, als diefer die Invafion des Feindes hinter dem Liris 
erwartete. Die Verteivigungslinien’ von Ceperano bis Capua 
waren gleich ſtark oder befler verwahrt; und Carl, ber bie 
Belagerung Luceria's abgebrochen hatte, ftand mit feiner 
Hauptmacht bei Sora in einer Stellung, die es ihm möglich 
machte, dem Gegner, fei es auf der valeriſchen oder lateiniſchen 
Straße, ſchnell entgegen zu treten. Ein Kriegsrat in Rom 
entſchied, daß man auf der Valeria in die Abruzzen eindringen 
müſſe, um den Paß von Ceperano zu vermeiden, man wollte 
bis Sulmona vorgehen, von dort nach Apulien rüden, Luceria 
entſetzen, und dann den Feind, melden man noch dort glaubte, 
mit aller Macht angreifen. Dieſer Plan war tadellos. 

Am 18. Auguft (1268) brach Konradin von Rom auf, 
wo Guido von Montefeltre als Vicar des Senators zurüd- 
blieb. ' Es begleiteten ihn Don Arrigo mit einigen hundert 
Spanien, Friedrich von Baden, Galvan, Konrad von 
Antiodien, andre Große. Das gut gerüftete Heer, etwa 
10000 Mann ftark, war vom freudigften Mut befeelt. Das 
römifche Volt folgte den Abziehenden weit vor das Tor 


1 Das Datum wird durch die Placentiner Annalen zweifellos; denn 
Konradin blieb 26 Tage in Rom, und v. 24. Juli bis 18. Aug. find 
es fo viel Tage. Auch das Chron. Jordani (Cod. Vat. 1960, fol. 259) 
fagt: generali collecio exercitu XVIIL die Aug. de urbe egredientes. 
Ohne Zweifel hatte Ronrabin im Lateran gewohnt. 
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©. Lorenzo, und die gefammte Stabtmilig begehrte mit in’s 
Feld zw ziehen, jedoch Konradin entließ den größeften Teil 
nad) zwei Tagemärſchen; nur die Häupter der Ghibellinen 
blieben mit ihrer beften Mannſchaft bei ihm, Alferucio von 
©. Euftadio, Stephan Alberti, der greife Johann Caffarelli, 
der junge Napoleon, Sohn von Jacob Drfini, Ricardellus 
Anibaldi, Petrus Arlotti, und der von Vico. Man zog über 
Tivoli den Anio aufwärts nad Vicovaro, mo die ghibelli- 
niſchen Drfini Konradin bewirteten. Man kam Saracinesco 
vorbei, mo die Tochter Galvan’3 und Gemalin Konrad's von 
Antiodien ihren königlichen Vetter begrüßte. Denn dies 
Felſenſchloß, im X. Jahrhundert ein faracenifches Raubneft, 
gehörte jenem Konrad, weil fein Vater Friedrich von Antiochien 
es als Mitgift einer eveln Römerin Margarita erworben hatte. 
Dort faßen noch die beiden gefangenen Orfini, ein Umftand, 
welchem Konrad bald feine Rettung verbanfen follte. 

Bei Riofreddo überftieg das Heer das rauhe Grenzland, 
drang ungehindert durch die Diftricte von Carfoli in bie 
Abruzzen, und flieg in das Tal des Salto nieder. Hier 
ſtellt fich dem Blicke das großartige Theater des Marjenlandes 
dar, mit himmelhohen, vom Schnee beſchimmerten Bergen, 
zu deren Füßen ber tiefblaue See von Fucino prachtvoll her- 
vorglänzt. Ringsum flehen die Marfenftädte Avezzano, Taglias 
«0330, Celano, Antina und Alba, der Hauptfig der Maren: 
grafſchaft, deren Titel damals noch von feinem Vater her 
Konrad von Antiohien trug. ! Mehre Strafen durchſchneiden 


1 Am Ende 1267 hatte ihn Konradin auch zum princeps Abrutii 
ernannt. Diplom im Anhang T. IV. des Gherrier: caro de carne 
nostra, sanguis de sanguine nostro et 08 de ossibus nostris, fo nennt 
darin Konrad den Baftardentel feines Großvaters. 


Sr rüdt auf 
der Bin 
Baleria ins 
Warfenland. 
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jenes Seegebiet und führen durch Bergpäſſe weſtlich nach Rom, 
ſudwärts nad Sora, nördlich nach Aquila und Spoleto, oſt⸗ 

warts nad Sulmona, der Heimat von Dpid. 
AS Konradin gegen Tagliacozzo rüdte, fand er zu feinem 
Erftaunen, daß der Feind bereits den fucinifhen See erreicht 
hatte und fi Alba näherte; dies kam ihm unerwartet. Carl 
mar nämlich in Eilmärfchen von Sora heraufgezogen, feinem 
Gegner den Weg nad Sulmona abzufäneiden, ihn zurück- 
art von, aubrängen, oder zum Kampfe zu zwingen. Er erblidte ihn, 
bei aba. als er felbft mit 3000 ermüdeten Reitern und Volk zu Fuß 
am 22. Auguft auf den Hügeln von Magliano, zwei Millien 
weit vor Alba lagerte; die Schlacht mußte demnach ſchon hier 
geſchlagen werben, und fowol für das Loos von Carl als 
von Konradin entſcheidend fein. Der Salto trennte die feind- 
lichen Lager, jenes auf dem palentiniſchen Feld bei Alba, 
und dieſes am jegt zerftörten Gaftell Ponte bei Ecurcola, 
eine Nacht Tang.! Das Heer Konradin's bilvete am folgen: 
den Morgen zwei Schlachthaufen, ven erften unter dem 
Senator, dem Grafen Galvan und Gerard Donoratico von 


1 Ronzabin ftand bei der Billa Pontium 100 Schritte von Scurgola; 
Garl bei Alba. Campus Palentinus, aud) Valentinus, nad) einer irche 
S. Valentin's. Ptolem. von Lucca und Barthol. de Reocaftro nennen 
die Schlacht nach Tagliacozzo; die Placentiner Annalen nad) Alba. Der 
Sqhlachtbericht Carls batirt in campo Palentiuo, unb im Reg. 1272 B. 
n. 14. fol. 214 fehreibt er dem Abt von Caſenobe: cam providerimus 
in loco .ubi pagna Corradini facta extitit, videlicet prope Castrum 
Pontis monasterium de novo construi. Das Majus Chron. Lemo- 
vieense (Recueil XXI. 772) hat den Vers: plana Palentina servant 
ter milie quina. Dante gab dem Schlachtfeld den Ramen, ben wir 
beibehalten: 

& la da Tagliacozzo, 
Dove senz’ arme vinse il vecchio Alardo. 
Ueber bie Locale Camillo Minieri Ricci, studi intorno a Manfredi etc. 
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Piſa, dem Haupt der toscaniſchen Ghibellinen; den zweiten, 
meiſt deutſche Ritterſchaft, unter dem Befehl der beiden Jüng⸗ 
linge Konradin und Friedrich. Die Schlachtordnungen des 
Feindes leiteten deſſen beſte Capitäne, Jacob Cantelmi, der 
Marſchall Heinrich von Couſance, Johann von Clary, Wil- 
helm LEſtendart, Wilhelm von Villehardouin, Fürſt von 
Achaja, Guido von Montfort, und der König felbft.! Erard 
von Valery, ein berühmter Kriegamann, Furz zuvor aus dem 
Orient beimgelehrt, hatte ihm angeraten, ein brittes Corps 
als Referve verftedt zu halten; ein fo erfahrner Feldherr, 
wie Carl von Anjou, bedurfte wol kaum des Winkes von 
Balery, um für die Entiheivung eine Referve zu bewahren, 
aber er beviente fi mit Erfolg des Rates eines Fundigen 
Generals. Außer lombardiſchen und toscanifchen Guelfen 
dienten aud Römer im Heere Carl's, Bartholomäus Rubens 
von den Orfini, der Markgraf Anibaldus, die beiden Sa— 
veller Johann und PBandulf und andre Edle, jo daß Römer 
deſſelben Stamms als feindliche Brüder gegen einander 
fanden. 

Am Morgen des 23. Auguft jegte zuerft Heinrich von Salaqt von 
Eaftilien über den Fluß, umging die Provengalen an der wur 
Brüde und eröffnete mit Ungeftüm den Kampf. Als die 
Scharen Konrabin’3 über den Salto vorbrangen und fih 
mit feuriger Wut auf die verhaßten Feinde warfen, ſchienen 
fie die Rachegeifter von Benevent. Kein Verrat befledte die 
Waffenehre der Streiter. Ihr unwiderſtehlicher Stoß warf 


1 Am beften iſt bie Darftellung bei Wilhelm Nangis, weniger gut 
bei Saba Walafpina, am fräftigften bei Billani. Siehe jonft Descriptio 
Vietorine, Monachus Patavinus, Galimbene, Bartholom. de Reocaftro, 
Ricohald, d’Edclot. 


Ronrabin 
Steger. 
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die feindlichen Ordnungen nieder; bie erfte Sinie der Pro⸗ 
vengalen wurde zermalmt, die zweite der frangöfiichen Ritter⸗ 
ſchaft zerbrochen. Als der Marſchall von Eoufance, welder 
des Königs Carl Rüftung trug, mit dem Schlachtbanner vom 
Roffe ſank und augenblidli in Stüde gehauen ward, ver- 
tündete ein donnerndes Giegeögefchrei den Tod des Ufur- 
pators. Die franzöfiihen Echaren ftürzten in wilder Flucht 
davon, und hinter ihnen verfolgend Heinrich von Eaftilien, 
der Held des Tages. Deutfhe und Toscaner warfen ſich 
plündernd auf das feindliche Lager, und alle Drbnungen 
lösten fih im Schlachtfelde auf, deſſen Palme ver fieges- 
trunkene Jüngling in feinen Händen hielt. Das Glüd erhob 
ihn am Morgen auf den kaiſerlichen Schild, und ftürzte ihn 
vol Hohn am Abend in namenlofe Verlaffenheit. 

Carl befand fih im Verfted auf einem Hügel, von mo 
er auf die Flucht feines Heeres berabfah; der Verluft der 
Schlacht war unfehlbar der Zufammenfturz feines Trons. 
Der guelfiige Chronift ſchildert diefen König in Tränen, 
Gebete an die Madonna gen Himmel fendend, während 
Valery fih mühte, ihn zurüdzuhalten, und ihm endlich 
zurief, daß es Zeit fei, aus dem Hinterhalt hervorzubrechen. 
Achthundert Ritter ftürzten ſich plöglich auf das Feld, wo 
fein franzbſiſches Banner mehr fihtbar war. Als dieſe frifche 
Schar mit eingelegten Langen hervorbrach, genügte ihre dicht⸗ 
geichlofiene Phalanx, die aufgelösten, mit der Plünderung 
beſchäftigten Truppen Konradin's zu zerfireuen, zu vernichten, 
in jähe Flucht zu treiben, während fi} die zerfprengten Fran- 
zofen um jenen Kern wieder fammelten. Die nad unfern 
Regeln der Kriegführung undisciplinirte Natur damaliger 
Schlachten machte diefen Erfolg möglich; Feine Trompete ver: 
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mochte mehr die Fliehenden zu halten, und kein Hauptmaun 
mehr den Kampf herzuſtellen. Die Flucht war allgemein, 
die Niederlage ſchredlich. Die glänzend gewonnene Schlacht 
ging für Konrabin durch den Mangel einer Referve verloren, 
und vielleicht auch durch den Ungeftüm der Epanier unter 
Heinrich, welche die Verfolgung des geſchlagenen Feindes zu 
weit entfernt hatte. ! Als der Infant von diefer Verfolgung 
auf das Schlachtfeld zurüdtehrte, wo er Konradin als Eieger 
verlaffen hatte, ſah er Kriegerreihen vor deſſen Lager auf: 
geftelt, unter welche er fi mit freudiger Begrüßung zu Don Amigo 
miſchen eilte. Der ihm entgegenfhallende Schlachtruf Mont" 
joie! Montjoie! und der Anblid der Lilienbanner machte 
ihn erftarren; er warf fih mit heroifher Faffung auf den 
Feind; er verſuchte zweimal ihn zu durchbrechen; doch es 
iſt umfonft, gegen die Beſchlüſſe des Schidjals zu ftreiten.? 
AS die Nacht auf das Feld von Tagliacozzo gefunten 
war, jaß der finftre Carl wieder in feinem Zelt, und dictirte 
an den Papft einen Eiegesbericht, der fo ganz die Wieder⸗ 
bolung jenes Brief? vom Schladhtfelde von Benevent war, 
daß nur einige Namen darin verändert zu fein fchienen. 
„Die Freudenbotihaft, welche alle Gläubigen der Welt fo eiesesserigt 
Lange erfehnt haben, biete ich Euch, Heiliger Vater, jegt "ann 
wie Weihrauch dar, und ich bitte Euch: Vater, erhebet Euch 
und eßt von dem Jagdwild Eures Sohns ... So viel 
Feinde haben wir getöbtet, daf die Niederlage von Benevent 


1 Bernardo d’EBelot, Cronaca Catalana c. 62. So fagt auch die 
Reimchronil Ditocar’3 (Peg III. 40): Die Dewtzschen sich strewten, 
nach jr Byte ey sich frewten Raubs und Gewinns — 

2 Bed frustra intentstur aligaid invito numine Buperno; ein 
gutes Wort der Alten im Munde des Guelfen Malafpina, p. 845 
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dagegen gering erſcheint. Ob Konrabin und der Senator 
Heinrich gefallen oder entronnen find, wiſſen wir nicht genau 
zu fagen, zumal da biefer Brief unmittelbar nach der Schlacht 
verfaßt if. Das Pferd, worauf der Senator faß, ift reiter⸗ 
los fliehend eingebracht. Die Kirhe, unfre Mutter, erhebe 
ſich zum jubelnden Preife des Allmächtigen, der ihr durch 
feinen Kämpfer einen fo großen Eieg verliehen hat; denn 
nun ſcheint der Herr aller ihrer Not ein Ende gemacht, und 
fie aus dem Rachen ihrer Verfolger erlöst zu haben. Ge 
geben auf dem Palentinifhen Feld, am 23. Auguft, in der 
elften Indiction, und im vierten Jahr.” 

Dies war bie empdrende Eprache des ſchrecllichen Jägers 
der Bartholomäusnadht, der mit bigotter Heuchelei dem Papft 
feine Opfer wie ein Löftliches Gericht erbeuteten Wildes bar: 
bot.! Der fo ſchnelle Doppelfieg eines und defjelben Defpoten 
erft über Manfred, dann über Konradin empört das fittliche 
Gefühl; denn hier triumfirte in Wahrheit das Böfe über das 
Gute, das Unrecht über das Recht zum zweiten Mal Auf 
dem Feld der heißen Sommerſchlacht von Tagliacozzo wurde 
vieleicht da8 ungerechtefte Loos geworfen, welches jemals 
Streiter aus der Schlachtenurne gezogen haben. Wenn Recht 
und Rache, wenn Waffenftärke und Waffentreue, Helvdenmut 
und begeifterte Jugend den Sieg verbürgen, jo mußte er 

! Supplico, ut surgens pater et comedens de venatione 
li sul, exsolvat gratias debitas altiesimo. Dies ſchrieb ein König 
dem Überpriefter der Chriftenheit; man fand biefe ruchlos frommen 
Phraſen in Biterbo ſicheriich bibliſch und ſchön! Martene IL, Ep. 690. 
Der Papft erhielt den Courier am 26. Aug. (Ep. 693). Gr ſchrieb 
fofort ber Gemeinde Rieti, jeden Fluqhtling feftzuhalten, aus Furcht. 
Konradin könne entrinnen. Am 24. Aug. ſchrieb Carl an Babua, dat 


in Campo Pallentino prope Albem XXIV. Aug. XI. Ind.; Mur. 
Antiq. IV. 1144. 
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dort Konradin zu Teil werben; aber das unerbittlide Schid- 
fal gab ihn in die Hand von Carl. Der Haß des Giegers 
konnte fih am Anblick der Tauſende von Erſchlagenen fät- 
tigen, welche das Feld bevedten; er begehrte jedoch mehr 
Nahe. Vielen gefangenen Römern ließ er, einft Senator 
ihrer Stadt, die Füße abhauen; als man ihm bemerkte, daß 
der Anblid der Verftümmelten zu großen Haß erwecken würde, 
befahl er fie insgefammt in einem Gebäude zu verbrennen. 
Bon eveln Römern lagen tobt Stephan von den Alberti, der 
tapfre Alferucio von ©. Euſtachio, und der Greis Caffarelli. 
Petrus von Vico ſchleppte ſich todtwund nad Rom, und von 
dort in fein Eaftell, wo er im December farb — ein grund- 
faglofer Mann, einer der Stammbherren des wilden Ghibel⸗ 
linengeſchlechts von Vico, in welchem bie Stabtpräfectur bis 
zum Jahre 1435 erblich blieb. ! 


3. Konradin flieht vom Schlachtfeld nach Rom. Sein kurzer Aufenthalt 

dafelbft. Seine Flucht, Gefangennahme und Auslieferung in Aftura. 

Die Gefangenen im Schloß zu Paleftrina. Galvan Lancia hingerichtet. 

Carl zum zweitenmal Senator. Schiefale Konrad's von Antiochien, unb 
Don Arrigo's. Ende Konradin's. Tod Clemens’ IV. 1268. 


Ein Schlag, ähnlich dem Bligftral aus heitrer Luft, 
hatte die kühnen Träume des Unglüdlichen zerftört, und vor 


1 Saba p. 849. Seinen Tod bemerkt zum Der. 1268 dad Memo 
riale der Pobeftaten Reggio’d. EB nennt ihn praefectus urbin; fo auch 
bie Inſchrift ber Famtliengruft in 8. Maria de Gradi zu Biterbo (Buffl, 
p- 159 und App. XXI. und XXII. Peters Ahfolution und Teflament 
betreffende Urkunden.) x befahl fterbenb, feinen Leib in 7 Gtüde zu 
herſchue iden in detestationem septem criminalium vitiorum... . Actum 
Vici in Rocca in camera diet Testatoris (A. 1268. Ind. XII. die 
VI. mensis Dec.) Rad) den Regeften Garl’8 (1271. B. n. 10, fol. 169) 
hinterließ er zwei Söhne, Petrus und Manfred, und feine Witwe Cons 
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Ronradin ihm den Abgrumd des Verderbens aufgethan. Er floh vom 


ficht, 


und erreicht 
Rom,2s.Aug. 


A. 1968. 


Schlachtfeld mit fünfhundert Reitern; mit ihm fein Gefährte 
Friedrich von Baden, ver Graf Gerhard von Pia, Galvan 
Lancia und deſſen Sohn, andere Edle. Er wandte ſich zuerft 
nach Eaftell Vecchio bei Tagliacozzo, wo er, wie es fcheint, 
Berfireute zu fammeln hoffte, und eine Weile raftete. Dann 
floh er auf der Via Valeria weiter nad Vicovaro. Er maß 
diefelbe Straße als Flüchtling zurüd, melde er nod vor 
wenigen Tagen mit Siegeszuverſicht an der Epige eines Heers 
gezogen war, und eilte nad Rom. ! Das Schidjal des Se 
nators Heinrich war dort unbefannt; aber Guido von Montes 
feltre befehligte noch als deſſen Vicar in der Stadt, und 
Konradin hoffte hier Schu, und im Bunde mit Pifa neue 
Mittel zur Fortjegung des Kriegs zu finden. 

Er erreite Rom, am Dienftag, den 28. Auguft. Wie 
anders war einft fein Empfang, wie anders feine Wiederkehr! 
Er kam heimlich, faſt finnzerflört!? Die Kunde von feiner 
Niederlage war ſchnell nah Rom gebrungen; die Opibellinen 
ftancia. Manfred, A. 1308 Stabtpräfeet, hatte feinen Ramen in der 
Taufe wol vom König Manfred erhalten. Das Haus Vico reichte bis 
ins XII. Jahrh. hinauf, und führte ſchon im Anfang bed XII. vom 
Amt der Prafectur ben Ramen de Praefectis oder Praefectani. Inno⸗ 
cenz IV. ſchrieb A. 1248: Proefecto urbis, Petro Bonifatii, Amatori 
quondam Gabrielis de Praefectis, dominis de Vico et aliis Prae- 
fectanis . . . Xheiner, Cod. Dipl. I. n. 233. 

1 Die Blacentiner Annalen geben der Geſchichte Konradin's neues 
Zicht: Qui rex Conredus cum militibus qui seoum erant ad castram 
Vegium se reduzit — et tune venit Vicoarium cum guingintis 
militibus — intrarit Romam die Martie XXVIII. mensis August 
(P- 308). Auch d aelot c. 62 fagt: Corali con ben eingueento 
oawalieri ei salvö vereo Roma. Vegium iſt mulgäre Form. Ein 
Castel Vechio bei Xagliacoygo zeigt Gorfignani, Reggia Marsicana I. 
397. 315. 

2 Latenter ingreditar, mente captus. Saba Walafpina p. 850. 


u 
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voll Screden; die Guelfen in freudigem Alarm. Vom 
Schlachtfeld kamen hereingeiprengt, ſiegesjubelnd, erilirte 
Römer, welche dort unter dem Banner Carl's gekämpft hatten, 
die Sabeller Johann und Pandulf, Berthold Rubens, und 
andre Herren. Die Aufregung war grenzenlos. Guido von 
Montefeltre hielt das Eapitol für Heinrich, aber er weigerte 
fi den Flüchtling aufzunehmen. Konradin fuchte Schuß bei 
andern Ghibellinen, welche fih in ihre Türme in ber Stabt 
geworfen hatten; denn bier befaßen fie das Coloſſeum, die 
von Petrus de Vico neu befeftigte Tiberinfel, den verſchanz⸗ 
ten Batican, die Paläſte des Stephan Alberti, und eine 
Arpacata genannte Burg, die zuvor Jacob Napoleon auf 
dem Campo di Fiore in den Ruinen des Pompeiustheaters 
erbaut hatte! ALS immer mehr Guelfen in die Stadt famen, 
erlannten die Freunde Konradin's, daß er hier nicht länger 
verweilen dürfe. Sie rieten zur Flucht. Die Unglüdlichen 
(nur Graf Gerhard Donoratico war heimlich zurüdgeblieben, 
und fiel bald in die Hände der Feinde) braden am freitag, 
den 31. Auguft, mit einer Heinen Schar nad der Burg 
Saracinedco auf, welche Galvan's Tochter hielt.? Sie waren 

1 Pars ecelesine habebat tantum (montem) qui appellatur Guas- 
tum (ob verborben für Lauste, mons Augusti?); et pars contraria 
venebet Colliseum, et Ysolam 8, Petri, ei enstellum Jacobi Napo- 
keoni, et castellum 8. Angeli, et domum papalem, et domum Ste- 
pbani Alberti. ( Placentiner Annalen, p. 528.) Diefe jhägbaren Ro: 
digen beftätigt und ertlärt Saba, p. 864, imo er fagt, daß Jacob Napoleon 
gur Heit des Senators Heinrich quamdam fortericiam in Campodiflore 
vonstruxerat, quae Arpacata — vocabatur — turres, quas Petrus 


Romani in capite pontium Judaeorum et trans Tyberim feoerat. 

2 Pacentiner Annalen, glaubwürdig und genau: Et die Veneris 
— rex timens de forestatis Rome qui intraverant Romam, cum 
duce Austrie et comite Galvagno, et cam militibus qui secum aderent 
de Roms exiens, eguitavit ad Casirum Baracenum quod axor 


Der 
Profenator 
Quido von 
Rontefeltro 
weißt ihn 
vom Gapltol 

ab, 
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ratlos, was zu thun; fie wollten ſich zuerft nach Apulien 
werfen, dann aber beihloßen fie bie nächfte Küfte zu erreichen. 

Die verkleinerte Schar floh durch die Campagna, durch⸗ 
ſchnitt die Via Appia, wandte fih in die Maremmen unter 
halb Belletri, und erreichte das Meer bei Aſtura. Aftura, 
wo einft Cicero eine Villa befaß, liegt infelartig auf Trüm- 
mern tömifcher Meerespaläfte; bis nahe zur Sanbvüne bes 
Ufers reicht dort bie dichte Wildniß, bevedt von finftern Ge 
büuſchen, durchzogen von Sümpfen und Fieberluft aushauchen- 
den Seeen, auß denen Flüffe träg in das Meer leihen. 
Graue Türme ftehn in tobesftiller Einſamkeit hie und da am 
Ufer, und aus dem Meere fteigt in nicht großer Ferne das 
Eap der Eirce mit der circeifhen Burg magifh empor. Die 
Düne bilvet einen Fiſcherhafen, in welden fi der Fluß 
Stura ergießt. Schon im hohen Mittelalter gehörte das 
Caſtell dem Klofter S. Alerius auf dem Aventin, von welchem 
es zuerft die Grafen von Tusculum, dann die Frangipani 
zu Lehen trugen. Heute ift von Aftura nur das infelartige 
Meeresihloß mit einem Turm übrig geblieben, doc) zur Zeit 
Konradin's war es ein Caftrum mit mehren Kirchen und von 
feften Mauern umgeben. ' Die Flüchtlinge warfen fi in ein 


Conradi de Antioeia tenebat; et volendo ire in regnum cum duoe 
Austriae, comite Galvagno et Aliot (Galeayo) ejus filio, Napo- 
liono filio Jacobi de Napoliono, Rizardo de Anibalibus et parva 
Theotonlcorum comitiva, in portu de Sture capti fuerunt per Joan- 
nem Frangipanem. Kontabin legte ſicher feine Abzeichen ab. Corradin 
se dieguiea — et e’en vint & un chastel qui siet seur mer... 
Chroniken von St. Denis, Recueil XXI. 122 

! Det und Fluß, beim Strabo Iropac morauog, erhielten den Ra: 
men, wie Ribbi (Analisi) glaubt, vom Aftur, dem wilden Maremmen: 
falten; aber Aftura ift ein altgriechiſcher Stabtname, und deutet hielleicht 
auch bier auf griechiſche Einwanderung zurüd. Die Placentiner Annalcı 
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Boot, hoffend das befreundete Piſa zu erreichen. Aber 


Johann 


Frangipane 


Johann Frangipane, Herr jenes Caftells, welchem man ge- "immt Ron 


meldet hatte, daß eble, fremde Ritter, wahrſcheinlich vom 
Feld von Tagliacozzo flüchtig in See gegangen feien, ſetzte 
ihnen auf einem Schnellruderer nad, ſowol aus eigenem An- 
trieb, als weil Briefe des Papſts und Carl’3 Fund geworben 
waren, welde die Feſtnehmung von Flüchtlingen geboten. 
Er verhaftete fie auf dem Meer, und brachte fie zurüd ins 
Schloß Aſtura. Es waren in feiner Gewalt Konradin, 
Friebrih von Baden, beide Grafen Galvan, der junge Na: 
poleon Drfini, Ricardellus Anibalbi, und mehre beutiche, 
wie italieniſche Ritter. ? 

Als ſich Konradin dem Frangipane zu erkennen gab, 
wurde feine Hoffnung durch die dunfle Erinnerung getäuſcht, 
daß defien Familie einft Faiferlih gefinnt, und von feinem 


(p- 529) Iennen eine ſibhlliniſche Prophezeiung: veniet flius Aquilae, 
astur capiet illum. — Schon im Altertum wird Aflura als portus 
und insula bezeichnet. — Ein Diplom Honorius’ III. führt unter ven 
Gütern des Kloſters S. Meffio auf: totum quod vestru monasterio 
pertinet in Asturia et in insula Asturie cum piscationibus, 
venationibus, naufragiis (Rerini, p. 233). 

2 Die Feſtnahme erzählt Saba, etwas abweichend auch d'Esclot 
(e. 63). In den meiſten Berichten (Chron. Placent., Saba, Chron. 
Sieilige bei Martene, Francisc. Pipin.) heißt der Verräter Johannes, 
beim Bartholom. be Neocaftro Jacobus. Derfelbe fagt, daß deffen Sohn 
A. 1286 bei der Exftürmung Aftura’8 getöbtet ward. Ich finde zwar 
ein Inftrument von Aftura felbft, two am 5. Oct. 1287 ein Jacobus dort 
als Herr erſcheint (autoritate nobil. viror. dominor. dieti Castri sci- 
licet Manuelis, Petri, et Jncobi Frajapanis . ... Archiv Gaetani u 
Rom XXXIV. 51); doch muß, nad} ben Negeften Carls, der Verräter 
Johannes geheißen haben. Denn fo wird A. 1289 ein Frangipane ger 
nannt, deſſen Dienfte einft Carl I. durch Güter belohnt Hatte; jein Sohn 
aber heit dort Michael Frajapanis fil. quund. Johannis. (Reg. 1272. 
E. ful. 173.) 

Gregorovius, Geſchigte der Stadt Kom. V. te Aufl. 25 
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Großvater reich beſchenkt worden war; er mußte nicht, daß 
biefelben Frangipani, wegen Tarent3 mit Manfred verfeindet, 
ſchon Tängft auf die Seite des Papſts getreten waren. Furcht 
und Habſucht überreveten den Herrn von Aftura, eine koſt⸗ 
bare Beute feitzuhalten, in welcher er den Prätenventen auf 
die Krone Giciliens erfannt hatte. Der Zufall fügte es zu= 
gleih, daß Robert de Lavena, Carl's Aomiral, kurz vorher 
von den Bifanern bei Meflina geſchlagen, mit provencalifchen 
Galeeren in dieſen Gemwäflern fi befand. Als er hörte, was 
in Aftura vorgegangen fei, landete er und forderte die Aus: 
lieferung Konradin's im Namen des Königs von Eicilien. 
Frangipane widerftand, um ben Preis feiner Beute zu ſtei⸗ 
gern; er brachte die Gefangenen in eine benachbarte, feſtere 
Burg, vielleiht nah S. Pietro in Formis bei Nettuno. ! 
Alsbald Fam auch der Carbinal Jordan von Terracina, 
Nector der Campania und Maritima, mit Kriegsvolf herbei, 
und forderte feinerfeit3 die Auslieferung der Gefangenen im 
Namen des Papfts als von der Kirche gebannter und auf 
deren Grund und Boden verhafteter Verbrecher. Es mar 
Konradin's Unglüd, daß er nicht in die Hände der Päpft- 
lien kam, wodurch wenigftens fein Leben wäre gerettet 
worden. Nicht Bitten, noch Verſprechungen, nicht die Uns 
ſchuld, Jugend und Schönheit des Gefangenen rührten das 
Herz Frangipane's. Wenn die begründete Furt vor dem 
Zorne Carl's ihn abhielt, den eveln Flüchtling frei zu laſſen, 

1 Saba, p. 851: ad quoddam castrım ıle prope forte traus 
vexit. Dort ift nahe nur die Burg Nettuno, am Meer, doch hafenles, 
und ©. Pietro in Formis landeinwärts gelegen, und daher beffer für 
jenen Zived geeignet. Saba fagt: angitur ergo in castris, et angn- 
— obsidioue nautarum. Kein Chroniſt erwähnt ſonſt dieſer Ein: 
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fo entſchuldigt doch nichts feine Weigerung, ihn dem Garbinal 
Jordan auszuliefern. Die Bedrängniß dur) bie ihn belagern- 


den Seeſoldaten Carl's vorſchützend, gab dieſer habfüchtige — 
Pirat die Gefangenen in die Gewalt der Soldknechte jenes — 
Wüterichs: fie wurden gekettet duch die Maremma geführt, German 


in Genazzano Earl ausgeliefert, und im Schloß ©. Pietro 
oberhalb Paleftrina eingefperrt. Diefe Felfenburg war Eigen- 
tum de3 Johann Colonna, aber von neapolitaniſchem Kriegs⸗ 
volk beſetzt.“ Denn Carl war vom Schlachtfeld über die 
Berge bei Subiaco gezogen und auf die präneſtiſche Straße 
hinabgeſtiegen; fein Hauptquartier befand fih nun in Genaz⸗ 
zano, einem Lehn der Eolonna, welche Familie ih damals, 
gleich den Eonti und Frangipani, aus Furcht und Politik 
guelfiſch gefinnt zeigte. 

Nicht zwei Stunden Wegs führen von Genazzano nad) 
Paleſtrina, wo man die Gefangenen jammelte; aud der 
Senator Heinrih, auf der Flucht vom Schlachtfelde durch 


einen Ritter Sinibaldo Aquilone gefangen mweggeführt, auch „ernste 


fangen In 


Konrad von Antiochien, und viele edle Römer, wie italienifche —E 


Ghibellinen wurden dort eingebracht.“ Das Schloß ©. Pietro, 


1 Die Chron. Imp. (2aurentiana Plut. XXI. 5.) beſchönigt den 
Berrat: mandatum implevit, quamvis dolens hoc faceret, eo qua 
avus Conradini eum militem fecerat. Es genügt zu wiflen, daß er, 
obwol Vaſall des Papſts, Konradin nicht dem Carbinal außlieferte, und 
fpäter Lohn von Carl nahm; der Mönd von Padua fagt ausdrücklich: 
ineidit in manus quorumdam eivium Romanorum, qui pro immensa 
Ppecuniae quantitate ipsum Regi — tradiderunt (p. 730). 

2 Saba, p. 851. Memoriale Pot. Reg. p. 1127... . deductus 
fait ad Pellaestrinum in carceribus. Placentiner Annalen: ducti 
sunt in Prinistinum in fortia Johis de Collumpna. Salimbene 
(p- 218): duetus ad Palestrinam. 

3 Der Papft ſchreibi am 14. Sept., er habe vom Carb. Jordan ger 
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eine uralte Burg Latiums, um melde noch heute bemooste 
Cyclopenſteine ragen, ift jeßt zerfallen, Epheu umfiridt feine 
Nuinen, von denen herab der Blick über ein unbefchreiblich 
ſchönes Panorama von Land und Meer ſchweift. Dort faß 
Konradin mit feinen Gefährten viele Tage lang in Ketten. 
Carl haßte unter den Gefangenen am tiefften den Grafen 
Galvan, der ihm al3 General Manfred's und eifrigfter Ur 
beber der Unternehmung von Konradin auf beiden Schlacht⸗ 
felvern entgegengeftanden war. Er ließ ihn, fo fagt man, 
mit andern Baronen Apuliens, ſchon in Paleftrina, oder in 
jeinem Hauptquartier Genazzano öffentlich hinrichten, nachdem 
man deflen Sohn Galiotto in den Armen des Vaters erwürgt 
hatte. So endete in ver erften Hälfte de3 Septembers 1268 
Aatvan an Der Oheim Manfred’, der Bruder der ſchönen Blanca, ein 
te. Mann von Klugheit und ritterlicher Kraft, deſſen mechfel- 
volles Leben an die Größe wie den Untergang der Hohen— 
ftaufen feftgefettet war. ! Die Übrigen Gefangenen ließ Carl 
ul in Paleftrina und eilte nad Rom. 


hört quod — rex — Corradinum et ducem Austrie, Galvanım 
et Galiotum ejus flium cum Henrico quond. Senatore urbis et 
Conrado de Antiochia tenet carceri mancipatos; et jam rex ipse 
Penestram venerat (Ep. 695). Italieniſche und franz. Chroniften er: 
zehlen, Heinrich fei entweder in Monte Cafino, ober in ©. Salvabere 
bei Nieti gefangen worden, aber nad) den (verlorenen) Reg. Caroli 1. 
1307. B. p. 240, geſchah dies wie oben erzählt ift; fo der glaubwür— 
dige Davanzati (Dissert. p. 18). 

1 Eherrier glaubt irrig Galvan in Rom hingerichtet, nach Salimbene 
und Memor. Potest. Reg.; bie Placent. Annalen haben Paleſtrina; das 
Chron. Cavense (Mon. Germ. V. 194) Genazanum bei Paleftrina. 
Am 12. Sept. ſchreibt Carl dem franz. König, gefangen feien Galvan, 
deſſen zwei Söhne u. ſ. w.; er datirt aus Genazzano (Guazeni, Rymer 
p. 477). Bald darauf ſchreibt er der Stadt Lucca aus Rom: Conre- 
dinum — Henricum — ae ducem Austrie, Galvannın Lancie, ejus- 
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Hier war er gleich nad feinem Siege bei Tagliacozzo Cart nimmt 
zum Senator auf Lebenszeit erwählt worden; er hatte die E33 in 
ftäbtifge Gewalt mit Freuden angenommen, und wiederum 16. em. h 
Jacob Cantelmi als feinen Bicar nad) Rom geſchickt, wo ihm 
Guido von Montefeltre alsbald das Capitol für 4000 Gold- 
gulden überlieferte. Der Papſt ſelbſt hatte ihn ſchon früher 
des eiblichen Verzichtes auf die fenatorifhe Gewalt entbunden, 
und er beftätigte ihm dies Amt für zehn Jahre. Carl nahm 
daher am 16. September nochmals Beſitz von feiner Würde 
auf den Capitol, und feither nannte er fi) neben feinem 
andern Titel officiel „Senator der Erlauchten Stadt.” ! Den 
Römern, die ihm angehangen, oder die auf dem palentini- 
hen Felde in feinen Reihen gefochten hatten, teilte er zum 
Lohn Güter und Lehen aus; auch Johann Frangipane wurde 
reihli bedacht. * 


que filinm jem in capitali sententia condempnatoa; ih 
fann dies condempnatos nur auf Galvan und beffen Sohn beziehen, 
und nicht für ein vorläufig auch über Konradin geſprochnes Urteil halten, 
was Minieri Ricci annimmt, behauptend, Galvan fei erft in Neapel 
hingerichtet, nad Ricobald's und dE3elot’s Angaben (png. 57 Note). 
Mit der an Galvan vollzogenen Sentenz mochte Carl auöfpregen, was 
er bon den Richtern in Betreff Konradin's erwarte. 

1 In Senatorem urbis sumus assumpti, fo don am 12. Sept., 
an ben franz. König. — Nos in Senatorem urbis sumus perpetuo ad 
vitem assumpti, manentes in urbe; fo an Lucca (Coder der Bibt. 
Angelica zu Rom, D. 8. 17); undatirter Brief, fofort nach feiner An: 
tunft in Rom gefehrieben, welche · nach der Hinrichtung Galvan’ geihah... 
quo facto idem Dom. Rex contulit se ad Urbem (Chron. Cavense). 
Er zählte vom 16. Sept. feinen zehnjäßrigen Senat, in einem Brief 
vom J. 1278, wovon fpäter. 

2 Rad; Bilani VII. 29. erhielt Frangipane Pilofa zwiſchen Neapel 
und Benevent; nad; Reg. Caroli I. n. 1722. lit. E. fol. 173 medie- 
iatem baronie Feniculi — propier grata servitia et accepta. Giehe 
dazu Biagio Aldimari Historia della fam. Carafa, Heap. 1691. 11. 262. 
Bom Regifter der Schenkungen Carl's I. befigt dad Archiv Neapel nur 
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Nachdem nun Earl feine Beamte auf dem Eapitol ein- 
geſetzt und den Guelfen feine Siege gemelbet hatte, ging er 
im Anfange des October nach Paleftrina zurüd, um bie 
Gefangenen nach Neapel zu führen, und dort hinrichten zu 
laffen. 1 Bon ihnen erhielt nur Konrad von Antiodien bie 
Freiheit; der glückliche Zufall, daß fein Weib in Saracinesco 
noch die Orſini Napoleon und Matheus, Brüder des mäd- 
tigen Cardinals Johann Cajetan, des nachmaligen Papfts 
Nicolaus IH., als Geißeln feft Hielt, rettete fein Leben. 
Man wechlelte ihn für dieſe Prälaten aus. Konrad wurde 
der Stammwater eined lateiniſchen Grafengeſchlechts von An⸗ 
tiochia, welches noch im XIV. und XV. Jahrhundert in den 


den Liber Donstionum 1260. n. 7. Dies Regifter ergänzt ein Vatican. 
Auszug. (Cod. Regin. 378. fol. 302 eg.) woraus id nur Römer an: 
führe. Pandulfus Petri Pandulf de Grassis de Urbe habet in donum 
Castrum Petrelle — Riccardus fil. quond. Petri Anibaldi de Roma... 
medietatem terrae Anglonae, quae fuit Burelli de Anglone (be3 einft 
von den Manfrediſchen Erſchlagenen) — Adenulfus fil. Joannis Co- 
mitis Romanor. Proconsulis .... castrum Limosani — Jacobus 
Caneellarius urbis, Cincius de Cancellario et Joannes de Cancel- 
lerio.... baronia quae dicitar Francisca (bei Averſa) — Gregorius 
Bl. quond. Francisci de Piperno, qui Franciscus mortuus est in 
Campo Palentino contra Conradinum ... Castrum Brocci — Petrus 
de Columus habet restitutionem castri Sambuci — Anibaldus de 
Transmundo de Roma... Montem Banum. 

1 Brief an Lucca: compositis per dies aliquot urbis negotiis in 
regnum nostrum protinus prodituri ad cunciorum proditoram ex- 
terminium et ruinam. Die Fabel bei St. Prieft, daß Konrabin zu 
Rom in Ketten gezeigt wurde, wie anderes Irrige deſſelben Autors, bes 
merle ich, ohne mich babei aufzuhalten. Am 28. Sept. war Carl noch 
im Capitol, denn bort ernannte er Notto Salimbeni von Siena zum 
Bicar von ©. Duirico und Drgia: actum Rome in Arce Capitolii a. 
D. 1268. m. Sept. XXVIII. die ejusdem m. Ind. XII. Regni vero 
ari a. IV. Feliciter. Amen. Dat. per manum Roberti de Baro 
Regni Sicilie prothonotarii (Xrdjiv Siena, n. 877). Robert war ber 
Richter oder Mörder Konradin's. 
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Caſtellen Anticoli und Piglio am Serrone, wie in der Ger 
ſchichte Roms fihtbar ift, fortdauernd ghibellinifh und den 
Papſten feinblid) blieb, und endlich verfiel. ! 

Das Leben des Infanten Heinrich fügte die Rückſicht 
auf die Blutsverwandtſchaft und das königliche Haus Caftilien. 
Der ehemalige Senator erlitt bis an feinen bunfeln Tod das 
Schidfal von König Enzius, erft im Kerker zu Canofa, dann 
in S. Maria del Monte in Apulien, wo er das Wehflagen 
der drei Söhne Manfrev’3 vernehmen konnte. Vergebens 
waren die Bitten der Könige von Gaftilin und Aragon um 
feine Befreiung, vergebens die Rufe des Unwillens erzürnter 
Dichter; die Klage um Don Arrigo umd der Preis feiner 
Nitterlichfeit Lebt no in Liedern der Troubabours, in den 


I Eine Tochter Konrad’8 mar vermält mit Dttaviano ba Bruns: 
forte, A. 1297 Bicar für Bonif. VIII. in Todi, wie ih aus den hand: 
jchrifi Annalen Tobi's von Petti fee. Ein Dectel Roberts von Neapel, 
Senatord von Rom, bat. Neapel 5. März 1327, bezeichnet Philippus 
de Antiochia al® 8. R. Ecel. rebellis notorius und Invaſor ber 
Rocca de Canterano bei Subiaco. (Archiv Gaetani, Cap. I. 74.) 
A. 1363 erſcheint ein Manfredus de Antiochin, im Zeftam. be 
Jacob. fil. Franeisci de Ursinis de Campofloris et de Vicovario, bei 
AdinolG la Portica p. 262. $erner nennt eine Raufurkunde v. 17, Det. 
1377 ben magnific. et potens vir Corradus de Antiochia comes 
dominus Castri Pili Anagnin. dioces. (Archiv Colonna XIV. 259.) 
Roc A. 1407 wurde ein Corradinus de Antiochia als Rebell 
mit andern Baronen in Rom hingerichtet. (Bb. VI. 575 1. Aufl. diefer 
Geſch.) Man fieht mit welcher Pietät dieſes Geſchlecht die hohenſtaufiſchen 
Namen fefthielt. Das Regifter der Aebtifjinnen im Archiv des Kloſters 
8. Silvestro in Capite zu Rom führt als Aebtiſſin auf, A. 1417 Gio- 
vanna di Antiochia. Rod A. 1484 finde id; einen Conradi- 
nus de Antiochis civis Romanus als Notarius Reformator. studii 
Almae Urbis; bei Renajji, Storia dell’ Universitä di Roma I. 287. 
Dies Geſchlecht beſaß einen Palaft in der Region S. Euſtachio. Nach 
Gorfignani Reggia Marsicana 1. 208, befand fid) die Gruft der Familie 
ex stirpe regia Anliochena in Sambuci. Die Antiochier befaßen Anti- 
coli, mo ihr verarmtes Gefchlecht als Corrabi noch fortvauern foll. 
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Canzonen des Giraud de Calafon und des Paulet von 
Marfeille. ! 
Das Haupt des legten Hohenftaufen fiel zu Neapel am 
29. October 1268. Carl eilte den Unglücklichen zu töbten, 
nachdem er ihn dem Bereich der Kirche entzogen hatte. Er 
erſchlug einen Prätendenten, der ſelbſt im tiefften Kerker 
feinen Schlaf würde beunruhigt haben. Die Hinrichtung 
Konradin’3 und feiner edeln Freunde hat das einftimmige 
Urteil der Mit: und Nachwelt als die ruchloſe That tyranni- 
ſcher Furcht gebrandmarkt, und die Geihichte bald gerächt. 
Keine Sophiftif vermag den Mörder Carl von diefem Blute 
zu reinigen. Einige Stimmen haben Clemens IV. der Mit- 
ſchuld angeklagt: er ließ die That geſchehn, und ver ſchwere 
Vorwurf laftet auf ihm, daß er nicht Konrabin als im Banne 
der Kirche und auf ihrem Boden durch päpſtliche Vaſallen 
verhaftet von Carl zurüdforderte, noch daß er eilte, das 
Henkerbeil aufzuhalten, denn den blutigen Schluß ſah er 
voraus, da er die Natur Carl's zu wol kannte. Der Papft 
1 Que per valor et per noble coratge 

Mantenia ’N Enriex l’onrat linhatge 

De Colradi ab honrat vassalatge; 

E 1 reys 'N Anfos, ab son noble barıtage 

Que a cor rie 

Deu demandar tost son frair EN Enric. 
(Paulet de Marfeille; beim Raynouard Choix des Potsies originales 
des Troubadours, Vol. IV. p. 65. 72.) Die Chroniten von St. Denis 
(Recneil T. XXI.) ergählen, daß Carl Heinrich in einem eifernen Käfig 
im Sande fehen ließ; doch dies find Fabeln. In Reg. Caroli 1269. B. 
fol. 120 fteht ein Brief Carl's an Jacob von Aragon, worin er deſſen 
Geſuch um die Befreiung Heinrich’ abſchlägt: dat. in obsidione Luce- 
rine XI. Julii X. Ind. (1269); ſchon abgedruckt von Davanzati und 
Nici. A. 1286 Lößte ihn auf feine Bitten Honor. IV. vom Kirchen: 
bann (Raynald n. 20). Zum legten Mal gefchieht deö gefangenen Hein: 
rich Erwähnung A. 1290; dann Todesſchweigen. 
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billigte den Tod des letzten Enkels Friedrich's II., weil er 
den Anfprüchen des Hohenftaufenhaufes für immer ein Enve 
madte. Wenn aus dem Munde von Clemens IV. ein Ruf 
des Unwillens, oder nur ein menſchliches Mitgefühl mit dem 
zu graufamen Schickſale Konradin’s, deſſen Recht vor Gott 
und Menſchen ſonnenklar dalag, laut geworden wäre, fo 
würde dieß das Andenfen eines Papſts verſchönert haben, 
welchen das Glück den Untergang des großen Echwaben- 
geſchlechts vollenden ließ. Er ſchwieg, und dies ift fein 
Urteil. Am 29. October war das Haupt Konradin's ge: 
fallen, am 29. November ftarb Clemens IV. in Viterbo, als 
ob die Macht des rächenden Verhängniffes diefem Priefter 
weiter zu leben nicht geftattete. Die erihütternde Geftalt 
des ſchuldloſen Entels von Friedrich auf dem Schaffot von 
Neapel, wie er die Hände zum Himmel rang, und dann 
betend nieberfniete, um den Tobesftreich zu empfangen, ftand 
am Lager des fterbenden Papfts, und verfinfterte feine letzte 
Stunde. ! Es ſchreckte ihn auch der Gedanke an einen bru: 
talen und num übermächtigen Sieger. Wenn er als Priefter 
in dem Bewußtſein Genugthuung fand, das dem Papfttum 
todtfeindliche Geſchlecht vertilgt zu wiſſen, fo mußte ihn doch 
die Vorftelung quälen, daß er den wahren Gewinn dieſes 
Sieges in den Händen eined Tyrannen ließ, welcher König 

1 Man twirb dies anzunehmen geftatten, wenn Villani glauben durfte, 
daß Glem. IV. den Sieg von Tagliacozzo in einer Bifion jah. Amari, 
Vespro Sieil. I. c. 3. glaubt, daß der Rapft den Tob Ronradin's wollte. 
Ueber deſſen Ende, Teftament 2c. ſehe man bie befannten Werke, zumal 
Jager's (eich, Konrad's II., Nürnberg, 1787. Ein falſcher Konrabin 
ſcheint in Luceria aufgetreten zu jein; Notice sur un Manuseript de 
l'abbaye des Dunes par M. Kervyn de Lettenhove in den Mewoires 


de l’Acndemie de Bruxelles XXV. p. 16. Die Placentiner Annalen 
nennen ihn einen natürlichen Sohn Konrad's (p. 536). 
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von Eicilien, Senator von Rom, Bicar Tusciens, Schutz⸗ 
berr aller guelfiihen Städte war, und vorausfitli bald 
Gebieter Italiens und Bebränger der Kirche werben fonnte. 

Nach einer ſchnellen und ftralenden Laufbahn, die eher 
einer Romanze, als der geſchichtlichen Welt anzugehören 
ſcheint, ſchloß Konradin die Heldenreihe des Geſchlechts der 
Hohenſtauſen, und auch deſſen langen und heißen Kampf 
wider das Papſttum und um den Beſitz Italiens. Wenn 
das Loos dieſes edeln Jünglings furchtbar und ungerecht 
mar, fo war doch der Spruch der Geſchichte völlig reif: 
Deutſchland follte ferner nicht über Italien herrſchen, das 
alte Neid der Ottonen und Franken nicht hergeftellt werben. 
Hätte der Enkel Friedrichs IL. Carl von Anjou überwunden, 
fo würde er auch der Erneuerer von Zuftänden und Kämpfen 
geworden fein, melde im Triebe ver Völker Kein Leben und 
tein Recht des Dafeins mehr finden konnten. Ganz Deutid- 
land empfand zwar bei feinem Falle den tiefften Schmerz; 
doch es ftand Fein Fürft, noch Volk auf, ihn zu räden. ! 
Die ſchwäbiſche Dynaftie war tobt; Konradin das legte Opfer 
des Princips ihrer Legitimität. Große Geſchlechter ftellen 
Syſteme einer Zeit dar; doch fie fallen mit diefen, und feine 
priefterlide ober politiſche Macht vermochte je eine geſchicht⸗ 
li überwundene Legitimität zu erneuern. Nein größeres 
Geflecht vertrat je ein größeres Syſtem, als die Hohen 
ſtaufen, in deren mehr als hundertjähriger Herrſchaft der 
Principienfampf des „Mittelalters feine entſchiedenſte Ent: 


4 De cujus morte tota dolet Germania; Ellenhardi Chron. 
M. Germ. XVII. 122. Conrsdinus iste pulcherrimus, ut Absalon, 
consilio papae ob invidiem Theutonici nominis — eradeliter 
decollatur: Annales breves Wormatienses, ibid. p. 76. 
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faltung und feine mädtigften Charaktere gefunden hat. Der 
Krieg der beiden Eyfteme, der Kirche und des Reichs, die 
ſich gegenfeitig zerftörten, um die Bewegung des Geiftes frei 
zu geben, war der Gipfel des Mittelalters, und auf ihm 
ſteht Konrabin durch feinen tragifchen Tod verflärt. Der 
Kampf der Hohenftaufen feßte ſich, obwol diefe große Dynaftie 
ſelbſt überwunden war, fiegreih in anderen Procefien zur 
Befreiung der Menfhheit von der Uebermacht des Priefter- 
tums fort, melde ohne die Thaten jenes Heldengeſchlechts 
nicht möglich geworden wären. ! 

1.€8 überlebte die Hohenftaufen der Culturgeift, an bem fie mächtig 
gebildet hatten, das große Princip der Trennung der weltlichen und 
der geiftlichen Macht, welches auf ihrer Fahne ſtand (ed war und ift 
noch das wahrhafte ghibellinifche Princip, um welches fich die ganze Ent- 


wicklung Europa's bis auf ben heutigen Tag bewegt), und ber Gedanke 
der politifchen Monarchie, ver mit jenem Princip genau zufammenhängt. 


Biertes Capitel. 


1. Langes und ftrenged Regiment Carl's durch feine Profenatoren in 
Rom. Seine Münzen. Seine Ehrenbilbfäule. Er kommt wieder nad 
Rom, 1271. Unfdlüffigleit der Carbinäle in Biterbo wegen ber Bapfte 
wahl, Guido von Montfort erftiht den englifhen Prinzen Heinrich. 
Wahl Gregor’ X. Wahl Rudolf's von Habsburg. Ende des Interregnum. 


Nachdem Carl die Empörung feines Königreichs im 
Blute erftidt hatte, war er der mächtigfte Herr in Italien. 
Er konnte fi jeßt zu dem Gedanken erheben, die Halbinfel 
feinem Scepter zu unterwerfen, und jelbft das griechiſche 
Reich zu erobern, wozu er Tängft den Plan gefaßt hatte. 
Auf dem Trone Friedrich's II. blieb er jedoch nur ein ver: 
haßter Eroberer. Keine Gabe weifer Regierungskunft, kein 
großer Blick des Gefeßgeberd war Carl von Anjou eigen; 
nur den Fluch feiner Torannei und einer langen Feubal: 
defpotie hat er jenen Ländern zurüdgelafien. Die Pläne 
feines Ehrgeizes ſcheiterten, wie jene der Hohenftaufen, an 
der Politik der Päpfte, am Parteigeifte Italiens, und an 
dem Iateinifchen Nationalgefühl, welches ſich nun gegen die 
galliſche Fremdherrſchaft erhob. 

Garll. Die Stadt Rom regierte er zehn Jahre lang ala Sena- 
—E tor durch feine Vicare, Große feines Hofs, die er für um: 
far heſtimmte Zeit auf das Capitol fanbte, in Begleitung von 

Richtern und andern Beamten, den Statuten der Stabt ge 
mäß. Die ftrenge Hand eines Gewalthabers war molthätig;; 
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die Achtung vor dem Gefeß wurde bergeftellt; in Jahresfriſt 
jah man zweihundert Räuber am Galgen hängen! Die 
Münzen Rom's wurden fortan mit dem Namen Carl's ver: 
ſehen.? Sie und eine Bildſäule find die einzigen Denkmäler 
feines Senats, des längften überhaupt, den jemals ein Cena: 
tor geführt hat. Im Saale des Senatorenpalaft3 auf dem 
Capitol fieht man nod) die Marmorgeftclt eines mittelaltrigen 
Königs unter Krone, auf einem mit Löwenkbpfen geſchmückten 
Seffel, das Scepter in der Hand, bekleidet mit einem römi: 
ſchen Gewande; das Haupt groß und ftark; das Antlig ſtarr 
und ernft; die Nafe jehr groß; die Züge nit unfhön, doch 
hart. Dies ift die Ehrenbilbfäule Carl's von Anjou, melde 
ihm die Römer wahrfeinlih bald nad dem Siege über 
Konrabin errichteten. ® 


1 Saba IV. e. 17. Die Reihe der Profenatoren nad; Vitale: Jacob 
Cantelmi bis 1269. Petrus de Summarofo, 1270. Bernard de Bautio, 
1271. Roger de S. Reverino, Marjengraf, 1272. Bernard de Raiano, 
1272—1274. Pandulf de Fafanella, 1275. Wilh. de Varris, 1276. 
Johann de Foffames, Seneſchall von Vermandois, 1277, bis Sept. 
1278. Ich füge noch für 1274 Hinzu: Nicolasus de Riso regius in 
urbe vicarius, Inftrum. im Archiv ©. Silvefteo in Capite, bat. A. 1274. 
Ind. II. m. Aprilis die XIX. ferner für 1277: Henricus de Caproſia, 
ernannt am 12. Det., worauf am 18. Dec. 1277 Johann de Foſſames 
ernannt wird (Reg. Caroli 1. 1278. D. n. 32. fol, 288. 291). Pan: 
dulf Fafanella war der befannte Rebell gegen Friedrich II.; vor ihm ſchickte 
Carl Tommafo di Fafanella als Marſchall nah Rom. Eine Grabſchrift 
in Araceli fagt: Hic Jacet D. Thomasus D. Fasanella Olim Mares- 
enleus Urbis Dni. Regie Karoli 'Tempore Dni. Comitis Rogerii D- 
Sco. Severino Vicarii. (Gafimito, p. 247 unb Forcella Iserizioni 
delle Chiese di Roma, 1. 117.) 

2 CAROLVS REX SENATOR VRBIS. Abbild des Löwen mit 
einer Lilie darüber. Auf ber andern Seite bie gefrönte Roma mit der 
Umfprift ROMA. CAPVD, MVNDI. 8. P.Q. R. 

3 Auf Münzen des Senat? vom Ende Saec. XII. fit auch die 
Noma auf einem Seffel, deſſen Lehnen Lömentöpfe verzieren. 
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Carl kam wieder nach Rom im März 1271. Es be— 
gleitete ihn fein Neffe Philipp, jetzt König von Frankreich, 
da fein berühmter Vater Ludwig der Heilige auf dem Kreuz: 
zuge vor Tunis geftorben war. Carl zog auf das Capitol, 
wo der tapfre Ritter Bertrand de Balzo für ihn den Senat 
verwaltete. Die römifchen Ghibellinen, die noch eine Zeit 
lang unter Angelus Capocci einen Bandenfrieg fortgefegt, 
und die Profenatoren des Königs befeindet hatten, waren 
nun niebergebrüdt. Ihre Feftungen in der Stabt hatte be 
reit3 Jacob Cantelmi den Guelfen zur Zerftörung überlaffen, 
und fo waren die Arpacata auf Campo di Fiore, und die 
Türme des Petrus de Vico in Trastevere gefchleift worden. 
Carl hielt es für pafiend, einige Häupter unter den An- 
hängern Konradin's zu amneftiren, während er Verordnungen 
erließ, römiſchen Guelfen den Schaden zu erfegen, ben fie 
zur Zeit des Senators Heinrich erlitten hatten. ! 

Dringende Angelegenheiten riefen ihn nah Viterbo, 
weniger weil die Reſte der Ghibellinen in Toscana noch ger 
fährlih waren, als um der Wahl des neuen Papftes willen. 
Denn nad) dem Tode von Clemens IV. konnten die in jener 
Stabt verfammelten Carbinäle nicht einig werben; der Ein- 
fluß der von Carl abhängigen fand fein Gegengewicht an 
patriotiſch gefinnten, und alle fühlten die Größe ihrer Pflicht, 


1 Auf Bitten des Carb. Richard Anibaldi amneftirte er deſſen Neffen 
Nicarbellus, welcher Ariano unter dem Algidus an fich gerifien hatte. 
Saba Malaſp. p. 864. — Einige Erlaffe über Schabenerfak vom 11. bis 
17. April aus Rom, im Reg. 1271. B.n. 10. fol. 159 sq. Carl datirt 
am 8. März 1271 aus Rom, am 17. März aus Viterbo. Anfangs April 
mar er wieder in Rom, wo er biß gegen den 20. April blieb. Am 21. 
datirt er von Sculcola; gern nabm er den Weg über dad Conradiniſche 
Schlachtfeld zurüd, wo er ein Klofter baute. 
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einen Papft für eine neue Epoche zu fhaffen. Sie waren 
17 an ber Zahl. Elf unter ihnen verlangten einen italieni- 
ſchen Papft und durch diefen die Wieberherftellung des noch 
immer vacanten Reich; die übrigen wollten einen Franzofen 
erheben. Ihre Verfammlungen fanden unter beftändigem Sendaye in 
Tumult der Bürger Viterbo's ſtatt, melde fogar das Dad 
des erzbiſchoflichen Palafts abdedten, um bie bort befind- 
lichen Wahlherren zur Entſcheidung zu zwingen. ! Die faſt 
dreijährige Vacanz des heiligen Stuls in derſelben Zeit, als 
aud das Reich unbejegt blieb, war dad Zeugniß ber tiefen 
Erſchopfung des Papfttums in einer geſchichtlichen Kriſis. 
Carl kam nun als Advocat der Kirche, die Wahl zu be— 
ſchleunigen, oder vielmehr fie nach feinem Sinne zu lenken; 
jedo er machte feinen Eindrud auf die Cardinäle. Dagegen 
ſchien eine frevelvolle That, die unter ihren Augen begangen 
wurbe, die Kirche zu firafen, weil fie ohne Haupt fei. Mit 
Carl war in Viterbo ver junge Heinrich, Sohn Richard's 
von Cornwall, von Tunis heimkehrend; Guido von Mont⸗ 
fort, Carls Statthalter in Toscana, befand ſich gleichfalls 
in jener Stabt.? Der Anblid des engliihen Prinzen ſetzte 
diefen wilden Krieger in Wut, und trich jhn, Blutrache an 
dem Töniglihen Haufe Englands zu nehmen, durch welches 
einft fein großer Vater Simon von Leicefter und Montfort 


1 Brief bei Buffi p. 411, woher bie Cardinäle datiren: Viterbii in 
Palatio discooperto Episcopatus Viterbiensis, VII. Id. Junii A. 1270. 
Ap. Sed. Vac. 

2 Guido war Bicar in Toscana feit 1270. Am 23. März 1270 
ſchreibt Carl aus Capua an den Profenator Petrus de Summarofo, daß 
es Guido in biefer Eigenſchaft nad) Tuscien ſchicke; er möge ihn beim 
Durchzug durchs Römiſche vor den Nachftellungen des Angelus Capocci 
fihern. Reg. Caroli 1269, D. fül. 218. 
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im Schlachtenkampf getöbtet, und im Tode geſchändet worben 
mar. Er erſtach den ſchuldloſen Heinrich am Altar einer 
Kirche, fehleifte die Leiche an den Haaren fort, und warf 
fie auf die Kirchentreppe nieder. !' Den gräßlihen Mord, 
begangen im Angefiht der Garbinäle, des Königs von Sici- 
lien, de3 Königs von Frankreich, ftrafte niemand; der Mör- 
ver floh zu feinem Schwiegervater, dem Grafen Rofio vom 
Haus Aldobrandi nad Soana. Der Proceß, welcher fpät 
eingeleitet wurbe, war mild und fhonend; denn Guido von 
Montfort war einer der größeften Capitäne Carl's, fein beftes 
Werkzeug zum Sturze des hohenſtaufiſchen Trons. Seine 
Dienfte hatte der Eroberer durch ſchöne Zehen im Königreiche 
belohnt, wo er ihm die Grafſchaft Nola, Cicala, Forino, 
Atropaldo und Montforte erblich verliehen hatte. 2 Guido 
wird übrigens gefhilvert als ein Mann von hohem Sinn, 


von großem Talent, und fogar von großer Rechtlichkeit; 


und diefe Eigenſchaften konnten neben jener unzähmbaren 
Wildheit der Leidenſchaft beitehen, welche den Charakteren 
des Mittelalter3 eigen war. Eine Frevelthat, wie die feinige, 
erſchien in jener Zeit keineswegs fo grell, wie am heutigen 
Tag; ein Mord aus Blutrache galt keineswegs für ſchimpf⸗ 
li), und die damaligen Menſchen, welche bis auf den Tod 
baflen Tonnten, vermochten auch bis auf den Tod zu ver: 
zeihen. Zwölf Jahre nach einer Mordthat, die heute den 


1 Der Mord geſchah kurz vor dem 13. März 1271, denn am 13. 
zeigt Carl aus Viterbo allen von Guido in Todcana eingejekten Beamten 
an, daß er Heinrich Graf von Baubemont und Ariano zum General: 
vicar in Tuscien ernannt babe amoto exinde Guidone de Monteforti 
suis culpis exigentibus. Reg. Caroli I. 1271. B. n. 10. 

2 Liber Donationum 1269. n. 7. fol. 93; Staatsarchiv Neapel. 
Carl begnügte fi, dem Mörder feine Lehen einzuziehen. 
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Täter, und wenn er ein König wäre, aus ber menſchlichen 
Geſellſchaft unfehlbar ausftoßen würde, nannte denſelben 
Guido von Montfort ein Papft wieder feinen geliebten Sohn, 
und erhob ihn zum General im Dienft der Kirche, ! 

Vielleicht erwedte jener Frevel die Carbinäle aus ihrer 
Lethargie; denn am 1. September 1271 gaben fie, durch 
die Beredſamkeit des großen Franciscaners Bonaventura 
angeregt, ſechs Wahlherren aus ihrer Mitte Vollmacht, den 
Papſt zu machen. Aus diefem Compromiß ging zum tiefen 
Leidweſen Carl's ein Jtaliener hervor, Thedald vom Haus en 
der Visconti in Piacenza, Sohn Uberto's, Neffe des Erz: di iare. 
biſchofs Otto Vigconti von Mailand, ein ruhiger und edler 
Mann, in den meltlihen Gefhäften der Kirche erfahren, 
doch ohne gelehrte Bildung. Die Wahl eines Clerikers von 
nit Öffentlichen Verdienſten, der nicht Cardinal, nicht Bir 
ſchof, nur Archidiaconus von Lüttich war, und fi außerdem 
nod im Orient befand, bewies entweder, daß den Cardinälen 


1 Dil. filio nob. viro Guidoni de Monteforii Capitaneo exer- 
citus Rom. Ecclesise, jo ſchreibt Martin IV. Der Fortfeger bes Math. 
Bari fagt einfach: oceiditur in ultionem viriliter paternse 
mortie (p. 678. Ed. Paris 1644). Benvenuto von Imola Commentar. 
p- 1050 nennt ihn vir alti cordis — magnae probitatis. Erſt ald 
Prinz Ebuard A. 1273 vom Kreuzzug über Italien heimkehrte, bannte 
der Papft Guido und feßte ihn in eine Burg. Rahnald (A. 1273 n. 43) 
fchämte ſich nicht, Guibo ald herrliches Beifpiel zu preifen, weil er ſich 
nämlid) der Nirdhenftrafe untergog: sprevitgue generose corporis 
servitutem, ut animam e vinculis anathematis vindicaret, Qua in 
re praeclarum halet demissionis Christianae ac foımidandarum 
ecclesiasticarum censurarum posteritas exemplum, a quo plures 
selatis nosirae prineipes descivere. Man fieht, was für dieſe Moral 
bie Hauptfache ift, und jeber edel gefinnte Lefer wird ſich verächtlich das 
von abivenden. Der gerechte Dante jah die Seele Guibo’3 in der Hölle: 
colui fesse in grembo di Dio Lo cor che in sul Tamigi ancor si 
cola (Inferno XI). 

Iregoronius, Seſqhichte der Stadt Rom. V. ate auf. 29 
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die unabhängige Geſinnung Thedald's befannt war, oder 
daß fie aus Ratlofigkeit ihre Stimmen einem indifferenten 
Papſte gaben. Boten eilten mit dem Wahldecret über Meer 
nad Accon in Eyrien, wo ſich der Gewählte beim engliſchen 
Kreuzfahrer Eduard aufhielt, und der Ardibiaconus von 
Luttich ſah mit hohem Erftaunen, welches glänzende Loos 
ihm im Abenvlande zugefallen war. 

Er landete am 1. Januar 1272 im Hafen zu Brindiſi; 
in Benevent empfing ihn Carl mit höchften Ehren, und gab 
ihm weiter das Geleit; eine feierliche Geſandſchaft der Römer 
begrüßte ihn an der Lirisbrüde bei Ceperano; aber ex lehnte 
ihr Gefuh ab, nah Rom zu kommen, eilte unaufgehalten 
nad Biterbo, und Fam erft von dort nad) der Stadt. Am 
13. März hielt er hier feinen feftlichen Einzug, geleitet vom 
Könige Carl: ein Schaufpiel, weldes für die Römer neu 
geworden war. Denn zwei Päpfte, Thedald's Vorgänger, 
waren auf ben heiligen Stul und von ihm in's Grab ge: 
fliegen, ohne jemals Rom betreten, oder am Apoftelgrabe 
ige Gebet verrichtet zu haben. Nun wurde durch einen 
italieniichen Papſt das Papſttum wieder in feinen Sig zurud⸗ 
geführt. Am 27. März empfing Thedald Visconti im S. Peter 
die Weihe, und beftieg als Gregor X. den heiligen Etul. ! 

Der neue Papſt übernahm keine vertvorrene Hinterlafien- 
ſchaft von feinen Vorgängern, ſondern glüdlicher als fie, mit 
einem vollendeten Zuftand eine neue Welt. Nach Räpften, 
welche mörberifche Kriege geführt und zabllofe Bannitralen 
unter die Könige und Volker geichleudert hatten, Tonnte 
wieder ein Priefter auf die Etufen des Hochaltars treten und 


1 Seine erfte Encyllika datirt vom 29. März aus Rom. 
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feine unbefledte Hand zum Segen über der Welt erheben. 
Gregor X. war ſich einer großen Aufgabe ganz bemußt, und 
die Handlungen dieſes edeln Mannes waren in der That, 
jo viel er vermodte, die eines Verſohners und Friedens- 
fürften. Der Kampf mit dem Reiche war ausgelämpft; die 
Kämpfer Tagen tobt; der Iehte noch lebende Sohn Fried⸗ 
rich's IL, der beklagenswerte König Enzius flarb gerade da Knia anins 
mals in feinem Gefängniß zu Bologna, am 14. März 1272, rl 
einen Tag nad dem Einzuge des neuen Papfts in Rom; 
die Seinigen, wie die Welt hatten ihm vergeflen, und an 
feinem traurigen Geifte waren in ewiger Einfamkeit nad und 
nad die koniglichen Schatten aller Hohenftaufen vorüberge- 
zogen, die er, ber lebendig Begrabene, überleben mußte. ! 
In kurzer Zeit ftarb mander Monarh, der in der jüngit 
vergangenen Epoche hervorgeragt hatte: Ludwig der Heilige, 
Richard von Cornwall, Heinri II. von England traten 
vom Schauplag der Geſchichte ab. Neue Könige beftiegen 
ihre Trone; ein neuer Zuftand richtete fi) in der geiftlofer 
und nüchterner gewordenen Welt ein. AS nun Gregor X. 
das Papfttum übernahm, fand er das Ziel feiner Vorgänger 
durchaus erreicht: der Kirchenftaat war hergeftellt, Sicilien 
wieder ein päpftliches Lehen unter einer neuen Dynaftie; 
das hohenſtaufiſche Princip überwunden, der Grundgedanke 
des Papfttums, die geiftliche und richterliche Univerfalgemalt 
erſchien als die reife Frucht des großen Sieges. 

Aber die ſchwindelnde Höhe, auf melde die Grundſätze 
Imnocenz’ III. und feiner Nachfolger das Papfttum hinauf: 
getrieben hatten, war über der Natur menschlicher Dinge, 


1 Gr war erft 47 Jahre alt. Man begrub ipn mit Königlichen Ehren. 
Sein Epitaph zu Bologna ift modern. 
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fünftlih und unhaltbar. Gregor X. fah fi im Beginne 

pn Berein eines Pontificats völlig allein; fein Freund unter den Mäd- 

—X tigen der Welt ſtand neben ihm; fein Blick fiel nur auf das 

kalte und habgierige Geſicht Carl's von Anjou, der fi on 

den heiligen Stul gedrängt hatte, nicht als ein bienfibarer 

Vaſall, fondern als ein läftiger Patricius und Protector. 

Bon ben beiden Mächten, auf denen die chriſtliche Welt, 

das fihtbare Neid) Gottes, geruht hatte, war die eine zer: 

fört; die tiefe Lüde in der kosmiſchen Ordnung mußte 

ausgefüllt, das Reich wieder aufgerichtet werben, denn ohne 

dies fühlte ſich die Kirche haltlos und unpraftii. Nur ein 

Raifer konnte, nad den Begriffen der Zeit, ber neuen 

Geftalt Jtaliens, dem neuen Zuftande, dem neuen Kirchen⸗ 

ſtaat durch ein feierliches Concordat ſtaatsrechtliche Gewähr 

erteilen. Das durch die Papſte beleidigte Deutſchland, ber 

ghibelliniſche Geiſt, die politiſche Welt überhaupt waren durch 

die Papſte zu verſohnen, indem fie jenes alte heilige Neich 

wiiederherſtellten, für mweldes bie Kirche felbft eine unauds 
loſchliche Sympathie empfand. 

Der Verſuch, die Krone der Schwaben ausländiſchen 
Fürften zu übertragen, fcheiterte an den Iegitimen Anfprüchen 
Deutſchlands, und an deſſen wieder erwachendem National 
gefühl. Alfons von Gaftilien hoffte zwar nad dem Tode 
Richard's (am 2. April 1272) die Kaijerkrone zu gewinnen, 
die er vom Papft forberte; doch Gregor X. Iehnte feine Au⸗ 
ſprüche als unbegründet ab. ! Der Epanier, welder Deutſch⸗ 
land nie betreten hatte, befaß dort feinen Anhang ; die Fürften 
nahmen feine Rüdfiht auf ihn, fondern wählten nad) län- 


! Brief an ihn, Orvieto, 16. Sept. 1972; Raynald n. 33, 
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gerem Eqwanken, unter der Führung des Erzbiſchofs Werner Baal van don 
von Mainz in Frankfurt am 29. Eeptember 1273 den Grafen Paar 
Nubolf von Habsburg zum Könige der Römer. Ihre Wahl wen 
war einftimmig, mit Ausnahme des Einſpruchs des Böhmen: 
Königs Ottocar; fie war fledenlos und unerfauft, denn Ru: 
dolf hatte nicht nach der Krone geftrebt, nicht einmal fie in 
feinen fühnften Träumen erhofft. ! Nah zweiundzmanzig 
öben Jahren des Interregnum fand demnach das Reich 
wieder ein anerfanntes Oberhaupt. 

Rudolf von Habsburg glänzt in der Geſchichte als Er- 
neuerer bed Reichs, als Wieberherfteller der Orbnung in 
dem fick zerrütteten Deutſchland, als Mann des Friedens 
und des Rechts, als Gründer einer berühmten und lange 
dauernden Dynaſtie. In feiner ritterliden Jugend (er war 
am 1. Mai 1218 geboren, und von Friedrich II. felbft 
über die Taufe gehalten worden) hatte er unter den ftaufis 
ſchen Fahnen gedient, und in den Kämpfen des, großen 
Kaifers wie Konrad's IV. fi) bemerklich gemacht, doch zu 
feinem eignen Glüde nicht in hervortretender Geftalt. Wenn 
ex bisher auß perfönlicher Ucherzeugung den ſtaufiſchen Grund» 
fägen gehulbigt hatte, fo entjagte er ihmen fofort, als er 
den deutſchen und römiſchen Tron beftieg. Ein Neuling ohne 
Erbrecht, ohne Ahnen, ein Geihöpf der Fürftenmapl und der 
bifpöflicden Gunft, gli er in durchaus neuen Zuftänden 
völlig dem neuen Papft. Sein Beruf vereinigte fih mit wirt: 
licher Tugend, und machte ihn, einen proſaiſch nüchternen 
Menſchen ohne Genie, zu einem guten und glüdlichen Fürften. 

1 Formidavimus consoendere {ante speculam dignitatis, quodam 


nimirum attoniti tremore et stupore; fo ſchreibt Rudolf im Oct. 1278 
dem Papfl. Mon. Germ. IV. 383. 
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Seine Wahl zeigte er Gregor X. in einem Briefe an, 
in welchem fid) das veränderte Weſen deutlich abfpiegelte. 
Würde ein erwählter König vom Schwabenhauſe einem Papſt 
geſchrieben haben, wie Rudolf von Habsburg ſchrieb?: „ich 
anfere meine Hoffnung feft in Eu, und ich ftürze zu den 
Füßen Eurer Heiligkeit nieder, flehentlich bittend, Ihr möget 
mir in meiner übernommenen Pflicht mit wolwollender Gunft 
beiftehen, und das kaiſerliche Diadem mir huldvoll zuerteilen.” 
So ganz waren die Anfprüce, die Grundfäge und auch die 
Rechte des alten germaniſchen Kaifertums nun dem Papite 
bingegeben. Am 24. October wurde Rudolf von Habsburg 
zu Aachen gekrönt. Wenn ber Phantafie jener Zeit die lange 
Bacanz des Reichs wie eine fehredlihe moraliſche Finfterniß 
erſchienen war, fo wid fie jegt von der Welt, als Rudolf 
auf dem Tron der Kaifer fich niederließ, nachdem zuvor auch 
der päpftliche Stul befegt worden war; bie beiden Weltlichter, 
Sonne und Mond, bewegten fi wieder ftralend in ihren 
Sphären. Mit foldem Gleihniß begann der Erzbiſchof von 
Eöln feinen Brief an den Papſt, ihm die Krönung des Haba: 
burgers anzuzeigen, deſſen ftreng katholiſche Gefinnung und 
konigliche Tugenden er pries, und um deſſen Anerkennung 
und Kaiſerkrönung zur. geeigneten Zeit er bat.? Rudolf 


! In vobis anchora spei nostre totaliter collocala, sanctitatis 
vestre pedibus provolvimur, supplicando rogantes ... Placent vestre, 
quaesumus, sanctitati, nos imperialis fastigii diademate gratiosius 
insignire, Dbiger Brief. Siehe auch bie demutßbollen Schreiben von 
1274 und 1275 (Cenni Monum. II. 320 unb 342). Rubolf gebrauchte 
querft bie Formel pedum oscula beatorum, gleich dem ficififcgen Bafall: 
König und dem bettelhaften Gplaifer Balbuin; bie frühere Ergebenheitt: 
formel der Raifer war nur mialem dilectionem et debitam in Christo 
reverentiam. 
2 Brief Engelbert’3 vom 24. Det. 1973; Mon. Germ IV. 398. 
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konnte ihrer fier fein; denn Gregor X. bemühte ſich aufs 
richtig um bie Befeftigung eines neuen Herrſchers im Reid, 
der in den Augen der Kirche unverbädhtig war, und ihr ge: 
eignet erſchien, den Frieden berzuftellen, während feine Er- 
hebung zugleich dem ehrgeizigen Streben Carl's von Neapel 
die gewünfchte Schranke ſetzte. Denn Gregor X. war ber 
erſte Bapft, welcher die übermäßige Macht dieſes Vaſallkönigs 
dämpfte; dies that er mit überlegener Ruhe, ohne gewalt⸗ 
fame Mittel. 


2. Gregor X. reidt nad; Lyon. Die Guelfen und Ghibellinen in Flo— 
renz. Concil zu Lyon. Gregor X. erläßt das Gefeg vom Conclave. 
Diplom Rudolf's zu Gunften der Kirche. Anfichten Gregor's X. über das 
Berpältnif ter Kirche zum Heid). Privilegien von Zaufanne. Gregor X. 
in Florenz. Er ſtirbt. Innocenz V. Habrian V. Johann XXI. 


Ein Eoncil in Lyon hatte die Welt in Brand gefegt und 
den Sturz des Reichs entſchieden; ein Concil in Lyon follte 
der Welt den Frieden, dem Reihe das Haupt wiedergeben, 
und bie Ehriftenheit endlich) zu einem großen Kreuzzuge ver: 
einigen. Gregor X. ſchrieb eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
Tung aus; nod im Wahne des Mittelalters befangen, daß es 
die Aufgabe Europa’s fei, Jerufalem zu befreien, widmete 
der trefflihe Papſt feine Yebhaftefte Ihätigfeit dem Orient, 
aus welchem er felbft auf den heiligen Stul gekommen war. 
Der Plan eines Kreuzzuges füllte feine ganze Seele aus, wie 
einft die von Honorius III. Er war daher der weientliche 
Zweck des Concils von Lyon. 

Bon Drvieto, wohin er ſchon im Sommer 1272 feine 
Nefidenz aus Rom verlegt hatte, reiste Gregor, in Begleitung 
des Senators und Königs Carl, im Frühlinge 1273 dorthin 
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vun imab.! Am 18. Juni traf er in Florenz ein: er kam als 
A173. Sriebenftifter; denn feine unabläffige Sorge war es, die 
Guelfen und Ghibellinen in ganz Stalien zu verföhnen, mas 
ihm indeß nicht gelang. Die Parteifurie blieb die däͤmoniſche 
Krankheit, der männliche Kraftausdruck, und der ſchöpferiſche 
Lebensgeiſt zweier Jahrhunderte, fo ſchrecklich wie groß, und 
von einer immer fanfter gearteten Cultur nicht mehr recht 
zu begreifen. Ihre wilde Leidenſchaft, ererbt und politiſche 
Religion geworden, zerriß und begeifterte alle Etädte Ligu: 
riens, der Lombardei, Toscana's und der Marken. Kaum 
hatte nun Gregor X. einen Öffentlichen Verföhnungsact in 
Florenz vollzogen, fo brad die Flamme mit neuer Wut 
herver, und er verließ die Stadt der Guelfen und Ghibel- 
linen vol Horn, die Bannbulle in der Hand. Er reiste 
weiter über Reggio, Mailand und Piemont nad Lyon, wo 
er im November eintraf. 
Das Sand Das große Concil wurde am 7. Mai 1274 eröffnet, 
” Er und dauerte bis zum 17. Juli. Gregor hatte die Genug- 
. Ju 

ara. thuung, die griehifche Kirche zur Union mit Rom ſich bes 
tennen zu hören, was er ben berebten Bemühungen des 
heiligen Bonaventura, Cardinals von Albano, verdankte, der 
indeß noch vor. dem Schluſſe des Concils ſtarb. Die Kaifer 
ton Byzanz wiederholten feither dies eitle Schaufpiel, fo 
1 Bon Orbieto, 11. Juli 1272, batiet fein Breve, worin er feinen 
Neffen, Vicecomes de Vicecomitibus, Rector des Patrimonium, das 
Regiment Todis überträgt (Archiv S. Fortunatuß v. Tobi, Reg. Vet. 
fol. 68). Bon Drvieto befahl er am 23. Juli 1272 feinem Bicar Ray: 
ner in Rom, Terracina, Piperno, Sezza und Aquaputrida gegen den 
Proſenator zu fchüßen, der bort Abgaben und Beſchickung ver Spiele 
fordere (certam comitivam ad Urbem transmitterent causa Ludi de 
Testacio vulgariter nuncupati, qui in dicla Urbe annis singulis ex- 

erostur). Pergament mit Bleibulle, Archiv Gaetani, XLV. n. 6. 
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oft fie der Unterftügung bes Decidents bedurften; der Zweck 
und die Folge jener in Lyon dargebotenen Union war aber 
für den Tlugen Paleologus feine Anerkennung dur das 
Abendland, und fo ſah Carl von Anjou mit Untoillen 
feinen ehrgeizigen Plänen zur Eroberung Griechenlands durch 
den vorfihtigen Papſt Halt gebieten. 

Ein berühmtes in Lyon erlaffenes Decret beflimmte 
zum erften Mal die firenge Form des Gonclaves bei der 
Papſtwahl. Nah des Vapfles Tode follten die Carbinäle 
zur zehn Tage lang ihre abweſenden Brüder in der Stat 
erwarten bürfen, wo er geftorben war; dann im Palaſt 
des Verftorbenen jeder nur mit einem Diener ſich verſam— 
meln, und gemeinſchaftlich daſſelbe Zimmer bewohnen, deſſen 
Ein- und Ausgang zu vermauern ſei, bis auf ein Fenſter 
zum Einteihen von Eypeifen. War nad drei Tagen der 
Papft nicht gewählt, fo follte den Garbinälen in den fünf 
folgenden nur je eine Schüſſel zu Mittag und Abend gegeben 
werden, worauf fie enblih auf Wein, Brod umd Waffer be 
ſchränkt wurden. Jeder Verkehr mit der Außenwelt warb 
unter Eirafe der Creommunication unterfagt. Die Ein- 
ſchließung der Garbinäle, wie die Ueberwachung des Conclave 
wurde den meltlihen Gewalthabern der Stabt zuerkannt, 
in welder die Wahl geſchah, aber ein feierlicher Eid vor 
dem Clerus und dem Volksparlament verpflichtete diefe Be— 
hörden zur arglofen Handhabung ihres wichtigen Amts, 
unter Strafe des auf fie und ihre ganze Stadt zu legenden 
Interdicts im Falle des Treubruchs. Wenn die Papſtwahl, 
wie die Kirche behauptet, durch himmliſche Eingebung geſchieht, 
fo mögen Hunger und Durft als feltfame Mittel erſcheinen, 
um ven heiligen Geift auf freitende und verſchmachtende 
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Cardinäle herabzuziehen. Ungläubige mochten ſtaunen, daß 
der Oberprieſter der Religion von wenigen hadernden Greiſen 
gewählt wurde, welche man in ein Gemach ohne Licht und 
Luft wie Gefangene eingemauert hatte, während die Magi: 
ſtrate der Stadt mit ihren Milizen Tag und Naht die Zu: 
gänge bewachten, und das aufgeregte Volk den Palaſt ums 
Ingerte, um den Augenblid zu erwarten, wo die Mauer 
fiel, und um fi vor einem Unbelannten auf die Kniee zu 
werfen, welcher mit zum Segen erhobener Hand aus dem 
Conclave weinend oder freubeftralend heroortrat. Die Wiege 
des Papſts war ein Gefängniß, und er ftieg aus ihm mit 
einem Schritte auf den Tron der Welt. Die Wahlform des 
DOberhaupts der Religion, fo abweichend von aller andern 
Weiſe Regenten zu erwählen, iſt wunderbar, wie alles Weſen 
in der mittelaltrigen Kirche; man bemerkte außerdem, in welche 
fremde Geſtalt ſich der päpftliche Wahlact überhaupt im Lauf 
der Zeiten verwandelt hatte. 

Die berühmte Eonftitution Gregor’ X. war die Folge 
bes drei Jahre Langen Habers vor feiner eigenen Wahl. 
Aber die Strenge des Gonclaves erihien und war oft wirk⸗ 
lich umerträglih; die Cardinäle unterwarfen ſich nur mit 
Sträuben einem Geſetz, welches fie der brutalen Mißhandlung 
von Stabttyrannen und Magiftraten Preis geben Tonnte. 
Einer der nähften Nachfolger Gregor's hob das Decret auf, 
doch es wurde fofort erneuert, und fteht noch heute im We 
fentlichen feit. Das Eonclave hat zum Princip, die Unab- 
hängigfeit der Wahl zu ſichern, und fie fogar durch phyſiſchen 
Zwang zu beichleunigen. Die Geſchichte ver Papftwahlen 
mag die Frage beantworten: ob je aud die dichteften Wände 
eines Conclave dicht genug waren, um dem Einfluß ber 
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Außenwelt unzugänglich zu fein, und den Geiftern der Lift, 
der Beſtechung, der Furcht, des Haſſes, des parteiiihen Wol- 
wollend, des Egoismus und anderer Leidenſchaften zu wider⸗ 
ſtehen, welche in fefte Mauern einzubringen pflegen ‚-fo un⸗ 
gehindert wie das mythiſche Gold in den Turm der Danae. ! 

Auf dem Concil erfchienen Geſandte des Königs von 
Caſtilien, und wurden abgewiefen; Boten Rudolf von Habs: 
burg, und wurden ehrenvoll empfangen. Sein Kanzler be 
ftätigte in feinem Namen der Kirche die Diplome früherer 
Kaiſer, namentlich die von Dtto IV. und Friedrich II. aus- 
geftellten Urkunden, denen ihrem ganzen Inhalte nad) die 
feierliche Anerkennung durch die neue Reichsgewalt zugefichert Audolf von 
wurde; er beftätigte den Kirchenſtaat; er verzichtete auf bie unterer sur 
alten imperatoriſchen Rechte, auf jede Wirde oder Gewalt ricin km 
in den Landen S. Peter's und in Nom; er begab fid) jede atıtenfaer. 
Anſpruchs auf Sicilien und jeder Nahe an Earl, den er als 
päpftlichen Lehnkönig in jenem vom Rei für immer ge 
trennten Laude anerkennen wollte. Er amneftirte alle Freunde 
der Kirche, die Feinde von Frievri II. und deſſen Erben; 
er erllärte ſich bereit, feine Zufagen wo und wann Gregor 
es verlangte zu beſchwören, und aud die Fürften Deutich- 
lands darauf zu verpflichten. Denn dies begehrte ver Papft: 
das ganze Reich follte jene Privilegien Otto's und Friedrich's 
als unumftößlich anerkennen, und fo für immer der Umfturz 
des Kirchenſtaats durch die Willkür einzelner Kaijer verhütet 

1 Die Eonftitution Gregor'8 X. ift abgebrudt im Ceremoniale con- 
tinens ritus Electionis Rom. Pont. Gregorii P. XV. jussu editum, 
Rom, 1724, p. 6. Sie folgt auf bie befannten Gonftitutionen von Ri: 
colaus II. A. 1059, und von Alexander IL. A. 1180 (unum con- 
elave, nullo intermedio pariete seu alio velamine, omnes habitent 
in communi; quod — elaudatur andique...) 
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werben. Rudolf, des Papſts bebürftig, welcher ſtarke Feinde, 
Ottocar von Böhmen und Carl von Sicilien gegen ihn be— 
waffnen konnte, bewilligte ohne jede andere Rüdfiht auf das 
Reich die Forderung des Papſts; und cr war weit entfernt 
von den Abfichten und Irrtümern feiner Vorgänger, welde 
die von ihnen felbft vertragsmäßig abgetretenen alten Kaiſer⸗ 
rechte wieder zu einem Reichsdogma erhoben, und baburd 
ihren Untergang gefunden hatten. 

Gregor X. anerkannte bierauf den Habsburger als 
König der Römer. ! Er zeigte Iebhaftere Ungeduld ihn zum 
Kaifer zu krönen, als biefer die Romfahrt anzutreten. Ein 
völlig zufrieden geftellter Papſt erinnerte fi wieder ver wol- 
thätigen Wechielbeziehung beider Gewalten ver Kirche und 
des Reichs, diefer feindlichen Geſchwiſter, welche ein geheimer 
ſympathiſcher Zug an einander gefeflelt hielt; er fprac nicht 
mehr in myſtiſchen Gleihniffen von Sonne und Mond, 
ſondern erfannte ald ein praftifher Mann, daß die Kirche im 
Geiftlihen, das Neih im Weltlichen die höchſte Autorität 
fei. „Ihr Amt,“ fo fagte er, „it verſchiedener Art, aber 
derfelbe Endzweck vereinigt fie unauflöglih. Daß ihre Ein 
heit eine Notwendigkeit fei, Iehrt das Unheil, welches ent: 
ftebt, wenn eines dem andern fehlt. Wenn der heilige Stul 
vacant ift, fo mangelt dem Reich der Verwalter des Heils; 
wenn ber Tron des Kaiſers leer ift, fo bleibt die Kirche 
ſchutzlos ihren Verfolgern Preis gegeben. Kaifern und Kö: 
nigen liegt es ob, die Freiheiten und Rechte der Kirche zu 

1 Die Lyoner Acten vom 6. Juni 1274 in Mon. Germ. IV. 394, 
und mit den eingefchalteten Diplomen Friedrich's II. bei Theiner I. n. 330. 
Briefe des Papft3 an Rudolf und bie Reichsfürſten, ibid. n. 332. Die 
öffentliche Anerfennung Rubol’3 ſprach Gregor X. am 26. Sept. aus. 
Der Bapft war eifrig für ihn bemüht. 
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fügen und ihr das zeitliche Gut nicht zu entziehn; den 
Regierern der Kirche ift es Pflicht, die Könige in der vollen 
Integrität ihrer Gewalt zu erhalten.“ ! Nach den überſchwäng⸗ 

lichen Declamationen eine Gregor’3 IX. und Innocenz IV., 

welche in den Päpften nur die alleinbereditigten Herrſcher des 
Erofreifes, in den Königen nur die Geſchöpfe ihrer Inveftitur 

hatten fehen wollen, iſt es fehr erfreulich, die Etimme ruhiger 
Bernunft im Munde Gregor’3 X. zu hören. Das Papfttum 

hatte freilich erreicht, was e8 wollte. Nicht mur der ohn- Das Reis 
mächtige Raifer, fondern aud alle Wahlfürften Deutſchlands Be 
betannten ſich jet zu den Grundſätzen von Innocenz III, 

indem fie ohne weitere Bedenken erklärten, daß der Raifer 

die Inveftitur feiner Gewalt vom Papft erhalte, auf deſſen 

Wink er das weltliche Schwert zu gebrauchen habe.? Gregor X. 

ſchloß daher Frieden mit einem Reich, welches fein Neid 

mehr war, aber das priefterlihe Ideal, welches er von ber 
friedlichen Wechfelbeziehung beider Gewalten aufftellte, blieb 

trog des Siege der Papftivee glücklicherweiſe nur ein dog- 


1 Sacerdotium et Imperium non multo differre merito sapientia 
civilis asseruit, si quidem ille, tamquam maxima dona Dei a ce- 
lesti collata clementia, prineipii conjungit idemptitas — alterum 
videlicet spirituslibns miuistret, relignum vero presit huma- 
nis — — — qui ecelesiarum gubernacula gerunt, summa esse 
cura solliciti, omni debent ope satagere, ut Reges celerique catlıo- 
lici Prineipes debite polleant integritate pofentie, status sui 
plenitudine integrentur . . . bat. Lyon, 15. Sehr. 1975. Theiner T. 
u. 336. In bemfelben Brief Iabet er Rubolf zur Krönung zum 1. Nov. 
Am felben Tage fordert er ihn auf, zum Mai ein Heer nach ber Lom⸗ 
barbei zu fenben. Ibid. m. 338. 339. 

2 &ie felbft nennen den Papft luminare majus, ben Raifer lumi- 
nare minus — hic est qui materialem gludium ad ipsins nutum 
excutit et convertit. Beflätigung bed Diploms bon Rubolf im Sept. 
1279. Mon. Germ. IV. 421. 
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werben. Aubolf, des Papſts bedürftig, welcher ſtarke Feinde, 
Dttocar von Böhmen und Carl von Eicilien gegen ihn be 
waffnen Konnte, bewilligte ohne jede andere Rüdficht auf das 
Reich die Forderung des Papfls; und cr mar weit entfernt 
von den Abfiten und Jrrtümern feiner Vorgänger, welche 
die von ihnen felbft wertragsmäßig abgetretenen alten Raifers 
rechte wieder zu einem Reichsdogma erhoben, und dadurch 
ihren Untergang gefunden hatten. 

Gregor X. anerkannte hierauf den Haböburger als 
König der Römer. ! Er zeigte Iebhaftere Ungebuld ihn zum 
Raifer zu Irönen, als diefer die Romfahrt anzutreten. Ein 
völlig zufrieden geftellter Papſt erinnerte ſich wieder ver wol⸗ 
thätigen Wechſelbeziehung beider Gewalten ver Kirche und 
des Reichs, dieſer feindlichen Geſchwiſter, welde ein geheimer 
ſympathiſcher Zug an einander gefeflelt hielt; er ſprach nicht 
mehr in myſtiſchen Gleichniflen von Sonne und - Mond, 
ſondern erfannte als ein praftiiher Mann, daß bie Kirche im 
Geiftlihen, das Neih im Weltlichen die höchſte Autorität 
fei. „Ihr Amt,“ fo fagte er, „ilt verichievener Art, aber 
derfelbe Endzweck vereinigt fie unauflöglih. Daß ihre Ein- 
heit eine Notwendigkeit jei, lehrt das Unheil, welches ent: 
fteht, wenn eines dem andern fehlt. Wenn der heilige Stul 
vacant ift, fo mangelt dem Reid) der Verwalter des Heils; 
wenn ber Tron des Kaiſers leer ift, fo bleibt bie Kirche 
ſchutzlos ihren Verfolgern Preis gegeben. Kaifern und Kö— 
nigen liegt es ob, die Freiheiten und Rechte der Kirche zu 

1 Die Lyoner Acten vom 6. Juni 1274 in Mon. Germ. IV. 394, 
und mit ben eingefchalteten Diplomen Friedrich's II. bei Theiner I. n. 330. 
Briefe des Papft3 an Rubolf und die Reichöfürften, ibid. n. 332%. Die 


öffentliche Anerlennung Rudolf's ſprach Gregor X. am 26. Sept. aus. 
Der Bapft war eifrig für ihn bemüht. 
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fügen und ihr das zeitlihe Gut nicht zu entziehn; den 
Negierern der Kirche ift es Pflicht, die Könige in der vollen 
Integrität ihrer Gewalt zu erhalten.” Nach den überſchwäng⸗ 
lichen Declamationen eines Gregor's IX. und Innocenz IV., 
welche in den Päpften nur die alleinberechtigten Herrfcher des 
Erdkreiſes, in den Königen nur die Geſchöpfe ihrer Inveftitur 
hatten fehen wollen, iſt es ſehr erfreulich, die Etimme ruhiger 
Vernunft im Munde Gregor’3 X. zu hören. Das Papfttum 


hatte freilich erreicht, mas es wollte. Nicht nur ver ohn⸗ us Reid 


ertennt dic 


mächtige Kaiſer, fondern auch alle Wahlfürften Deutſchlands Beet 


befannten ſich jegt zu den Grundſätzen von Innocenz IIL, 
indem fie ohne weitere Bedenken erklärten, daß der Kaifer 
die Inveftitur feiner Gewalt vom Papft erhalte, auf deſſen 
Wink er das weltliche Schwert zu gebrauchen habe.? Gregor X. 
ſchloß daher Frieden mit einem Reich, welches kein Reich 
mehr war, aber das prieſterliche Ideal, welches er von der 
friedlichen Wechſelbeziehung beider Gewalten aufſtellte, blieb 
trotz des Sieges der Papſtidee glücklicherweiſe nur ein dog- 


1 Sacerdotium et Imperium non multo differre merito sapientia 
eivilis asseruit, ei quidem illa, tamquam maxima done Dei a ce- 
lesti collata clementie, prineipii conjungit idemptitas — alterum 
videlicet spiritmalibns ministret, religuum vero presit huma- 
nis — — — qui ecclesiarum gubernacnla gerunt, summa esse 
eura solliciti, omni debent ope satagere, ut Reges celerique catho- 
liei Prineipes debite polleant integritate potentie, status sui 
plenitudine integrentur . . . bat. Lyon, 15. Fehr. 1975. feiner I. 
n. 336. In demfelben Brief Iadet er Rudolf zur Krönung zum 1. Rov. 
Am ſelben Tage fordert er ihn auf, zum Mai ein Heer nad} der Lonı: 
bardei zu fenben. Ibid. n. 338. 339. 

2 Sie felbft nennen den Papft Juminare majus, den Kaifer lumi- 
nare minus — hic est qui materielem gludium ad ipsius nutum 
excatit et converlit. Betätigung des Diploms von Rudolf im Sept. 
1279. Mon. Germ. IV. 421. 
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matiſcher Traum, den das immer freier werdende Bewußt⸗ 
fein der Völker und Staaten zerftörte. 

Bon Lyon beimreifend traf der Papft den König von 
Caftilien im Juni 1275 zu Beaucaire, worauf Alfons nach 
langem Sträuben feinen Anfprüchen entſagte. Mit Rudolf 
kam Gregor in Laufanne zufammen, und hier erneuerte der 
König der Römer am 20. und 21. October feine Lyoner 
Bufagen, während zugleih die Vermälung feiner Tochter 
Elementia mit Carl Martel, dem Enkel Carl’3 von Anjou, 
beraten wurde. ! Der Abſchluß des Friedens mit dem Reich 
follte durch feierliche Acte vor der Kaiſerkrbnung in Rom 
vollzogen werben, und dieſe felbft wurde auf den 2. Februar 
1276 feftgefegt. Die Diplome Rudolf's wiederholten oder 
beftätigten nur jene von Otto IV. und Friedrich IT.; wenn nun 
ihre Anerkennung bie einzige Frucht vernichtender Kämpfe eines 
balben Jahrhunderts geweſen wäre, fo würde nichts bie Ohn⸗ 
macht oder die Torheit des Menſchengeſchlechts Lauter verflagen : 
jedoch mit den Refultaten des Hohenftaufenfampfs verhält es 
fi, wie mit jenen des Streites um die Inveftitur; fie waren an= 
dere und geiftigere, al8 in den Pergamenten verzeichnet ftanden. 

Gregor X. ging befriedigt nah Italien zurüd, wo er 
das neue Haupt bed Reichs, als deſſen wahrhafter Wieder: 
berfteller bald zu Trönen hoffte. Am 18. December traf er 
vor Florenz ein. Weil dieſe Stadt im Interdict war, fo 
durfte fie der Papſt nicht betreten; aber der untvegbar gewordue 
Arno zwang ihn dazu und er jah fich genötigt, Florenz für fo 


! Die Acten von Lauſanne Ego Rodulphus — und Ab eo solo, 
per quem reges regnant, in Mon. Germ. IV. 403. Rubolf gebraudht 
Hier mit großer Deferen, ben Ausdruck Beneficie, ber zur Zeit Bar: 
barofja’3 fo großen Sturm verurfacht hatte. 
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lange, als er dort verweilte, zu abfolviren; er fegnete das 

herzuftrömenbe Bolt, er 30g wie Sonnenſchein durch die Stadt, 

doch fobald er ihr Tor verlafien hatte, erhob er feine Hand 

wieder zum Fluch und ſchleuderte die Florentiner in bie 

Finfterniß zurüd — eine feltfame Scene, echtefter Geiſt des 

Mittelalters. In Arezzo angelangt, erkrankte der Bapft, und 

ſtarb zum Unglüd des heiligen Stuls ſchon am 10. Januar 1276. wreger x. 

Der Bontificat bes eveln Gregot X. war kurz, glüdli und ine "Acer 

baltreich geweſen; er glänzt als ein Titus in feiner Zeit. Obwol 

cr das Concordat mit dem Reiche nicht völlig hatte abſchließen 

innen, fo war doch die praftiiche Einleitung dazu getroffen 

worben. Ein reiner Erfolg hatte eine reine Thätigkeit belohnt. 
Jedermann beflagte ven Verluſt eines ber trefflichften 

aller Päpfte, nur nicht der mißgeftimmte König Carl. Er 

bemühte fih, die Wahl eines ihm wilfährigen Bapfts durch- 

äufegen, und erreichte aud) feine Abfihten zum Teil, obwol 

die brei unbedeutenden Nachfolger Gregor’ X. ſchnell nad 

einander ftarben. Am 21. Januar 1276 wurde zu Arezzo 

ein Franzoſe von Geburt gewählt, Petrus von Tarantafia 

in Savoyen, Erzbiihof von Lyon, und feit 1275 Carbinal- 

biſchof von Oſtia, der erfte Dominicaner, welcher Papſt wurde. 

Er eilte nad Rom, ivo er als Innocenz V. am 23. Februar ynnocenz v. 

die Weihe empfing. Ein williger Diener Cars beftätigte Fr A "+ 

ex diefen fofort im Senat, und ſogar im Reichsvicariat von 

Toscana, was Rudolf von Habsburg verlegte. Dem jo 

glüdlih begonnenen Friedenswerke Gregor's X. drohte Ge: 

jahr. Man fürdtete den Romzug Rudolf's und Strieg mit 

Carl, denn der König der Römer gab feine tiefe Mißſtimmung 

zu erkennen, und fchon hatten feine Machtboten im Namen 

des Reichs den Huldigungseid von der Romagna genommen. 


‚Yabrian V. 
Papfı A.1278. 
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Der neue Papſt forderte ihn dringend auf, von den Grenzen 
Italiens fern zu bleiben, bis er ſeine Verpflichtungen erfüllt 
und namentlich die Romagna der Kirche ausgeliefert habe. ' 
In diefer dem heiligen Stule ſchon zugefagten, aber noch 
nicht überantworteten Provinz, welde ſeit den Dttonen ſteis 
dem Reiche gehört hatte, wollte auch Rudolf noch die Reichs- 
echte behaupten, weniger in ver Abficht, fie feftzuhalten, als 
um noch ein Mittel in ver Hand zu haben, wodurch er den 
Papſt bedrohen konnte; denn aud) diefer fuhr fort, die Reichs- 
tete in Toscana durd Carl verwalten zu laſſen. Innce 
cenz V. ftarb indeß am 22. Juni in Rom. 

Weil Carl damals in der Stadt war, gab ihm die Se— 
natorgemalt das Recht, das Conclave zu bewachen, und aud) 
die Mittel, es zu beeinfluffen. Er ſchloß die Cardinaͤle mit 
rückſichtsloſer Härte im Lateran ein, wo er die Fenfter ihres 
Gemachs fo feft vermauern ließ, daß kaum ein Vogel bort 
Eingang gefunden hätte. Acht Tage lang ftritten die frans 
zbſiſchen Carbinäle mit ven italienifhen, worauf den Hadern⸗ 
den mr noch Wafler, Wein und Brod gereicht wurde; indeß 
die Anhänger Carl's fahen fi wol verforgt, und fie fegten 
ſich fogar mit dem Könige in widerrechtlichen Verfehr.2 Diefe 
Härte und Unredlichkeit erbitterte die Italieniſchen, namentlich 
ihr Haupt Johann Gaetanus Drfini, welcher Carl das Eonclave 
nicht vergaß. Nach langem Kampf wurde endlich ein Italiener 
durchgeſetzt: Ottobonus de Fiesco, der greije Cardinaldiacon 
von S. Adrian, ward am 12. Juli als Hadrian V. ausgerufen. 

Der Neffe von Innocenz IV., welder eine Vergangen- 

! Iunocenz V. an Carl, dat. Lateran, 2. März 1276. An Rudolf, 


v. 17. März. Theiner 1. n. 349. 
? Saba Malaſpina, p. 871. 
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heit wieder zurüd rief, an die man nicht mehr hätte rühren 
follen, ſtarb jedoch ſchon nad 39 Tagen, ohne einmal bie 
Prieſterweihe empfangen zu haben, am 17. Auguft 1276 in 
Viterbo. Gleih nad feiner Wahl hatte er das Conclave— 
geſetz Gregor's X. aufgehoben, fei e8 wegen ber bei der Ein- 
fperrung erduldeten Pein, oder weil er erkannte, daß bie 
ftrenge Durchführung jener Form nicht möglich) ſei. 

Carl täufchte fih in feiner Hoffnung zum zweiten Mal; 
denn auch jegt fiel die Neuwahl nit auf einen Franzofen. 
Die Parteien unter den Carbinälen Tämpften Tange mit Hef- 
tigfeit, bei ftetem QTumult der Bürger Viterbo’3, melde dem 
Decret des eben verftorbenen Papfts nicht Folge Teifteten, 
fondern die Wahlherren in das engfte Conclave fperrten. 
Hier wurde, durch den Einfluß des mächtigen Cajetan Orfini, 
der Garbinalbifof von Tusculum am 17. Eeptember zum 
Papſt gemadt. Er nannte fih Johann XXI. 

Petrus Hispanus oder Juliani, Erzbiſchof von Braga, Jorann xt 1, 
Portugieſe von Geburt, war der Eohn eines Arzts, ſelbſt ne 
beianbert in ber Arzneiwiſſenſchaft, ‚gelehrt in philoſophiſchen 
Studien, namentlich des Ariftoteles, und Verfaffer von mebi- 
ciniſchen und ſcholaſtiſchen Schriften. Gregor X. hatte ihn 
auf dem Lyoner Concil achten gelernt, zum Biſchof von 
Tusculum ernannt und mit fi nad Italien genommen. 
Untoiffende Chronifenfchreiber ſprechen von Johann XXI wie 
von einem Magier; fie nennen ihn zugleich hochgelehrt und 
albern, einen weiſen Narren auf dem heiligen Stul, einen 
Menſchen ohne Anftand und Würde, der die Wiſſenſchaften 
liebte und die Monche hate. ! Der Pobel ftaunte noch im 

1 Berng. Guidonis p. 605; und faft gleichlautenb Memoriale Pot st. 


Reg. p. 1141. Die Quelle ift der einfältige Martin Polonus: Jonnnes 
Grenerovlus, Geichicte der Stadt Kom. V. ꝛie Aufl. 30 


[773 jerwrs Tuch. Siermb nmel. 
XIL ubrönanert einen in ber Zroingie zu wu Saner- 
Furcht an, mir weiher mau Enfneler IL zu X Zuichener- 
som Yofarm ZXI ein gehätiges Burtrir: ine Geh 
bet nicht a dem damals canouc hen Kinenibaier, sherz 
ia islben Exızien, weihe teu Kjkere Tremt waren, muchne 
biete wiärranne; ieme rabmlide lerale Urt mir Meriden, 
ielbũ den Geriniten, beienders mir Gelehrten ekue Feng 
umjujehen, erwedte Sm Reiver una Spütter Bas uw 
Jehaun als Parit würde geweien jem, Imuxte er der Weis 


#tre:, wicht darttun; er Mich ſchea am 16. Kai 1257 im Züehe, 


wo er ieine Reñdenz genommen batte. Auch vie wugewähe- 
lihe Art seines Todes trag tuzw bei, tie Kndiche Anmca 
von ibm als einem Zauberer zu beiten; teux tie ein- 
fallende Tede eines Zimmers, weldes ex im Falık zu Türke 
fih gebaut hatte, erihlug Johann XXL! 


3. Bacan, ted heiligen Etaia Riclamb IL. Exfni Bay. eich 
rechtliche Anerlennung des NKirchenfiaatd. Tie Romagna dem Tapk al- 
getzeten. Bertofd Crfini, exſter yäpfllicher Genf ber Romagna Carl 
legt ven Bicariat in Tudcen uud bie Eenatägewait nicber. Gemfite: 
tion Nicolaus’ IIL. über die Befepung dei Senats Maihens Rubens 


Sechs Monate lang blieb der heilige Stul wieverum un- 
befegt, während die Earbinäle von Biterbo aus die Geichäfte 


Pape, magus, in omnibas disciplinis instructus, religiosis infestus, 
eontempens deereta concilii generalis. Bei Köhler, Bolfländ. Rad« 
richt von Papft Joh. XXI., Göttingen, 1760, findet man bie Werte, bie 
ihen zugeſchrieben werben. Ex hätte Joh. XX. heißen follen: man glaubte 
noch an die Päpftin Johanna, daher nannte er fiih Joh. XXI. (Ciacconius.) 

! Berugarb Guidonis p. 608. De cujus morte modieum Eocle- 
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der Kirche verwalteten. ! Carl, begierig einen Papft feiner 
Partei durchzuſetzen, hinderte die Wahl, ohne feine Abſicht 
zu erreichen; denn bie Lateiner widerſetzten ſich im Conclave ven 
Franzofen mit immer mehr Erfolg. Nachdem die ungebuldigen 
Bürger Viterbo’3 die Wahlherren in ihr Stabthaus eingeſchloſſen 
batten, warb am 25. November der einflußreichfte unter den Cars 
dinälen, Johann Gaetani Orfini als Ricolaus III. proclamirt. 

In diefem hochgefinnten Sohne des einft zu Friedrich's IL micotaus ın. 
Heit berühmten Senator Matheus Rubẽus lebte nicht die "rn ne, 
fromme Richtung, aber die ganze Kraft feines Vaters fort. 
Unter Innocenz IV. war er zum Garbinal von ©. Nicolö 
in Earcere, zum Protector des Minoritenordend und zum 
Generalinquifitor gemacht worden; unter acht Päpften hatte 
er gedient, bei fieben Papftwahlen mitgewirkt; Johann 
den XXI. hatte er auf dem heiligen Etul erhoben und wol 
auch beherrſcht. In den Wiffenihaften gebildet, in allen 
Gefchäften der Welt erfahren, war er das entfchievene Haupt 
des Garbinalcolegium, und allen an politiihem Berftande 
überlegen. ? Sein erlauchtes Romergeſchlecht nahm feit dem 


sie damnum fuit, quia licet scientia physical et naturali multum 
esset repletus, tamen discretione et sensu naturali multum erat 
vacuus. Johann muß das zweite Geficht gehabt Haben; er foll ſich ſelbſt 
lachend in jenem Zimmer erblidt haben; ein frembartiges Raturell muß 
ihm eigen geweſen fein. Auch er forderte Rubolf auf, nicht nad} Italien 
zu Iommen, ehe er bie Romagna ausgeliefert habe. Theiner I. n. 353. 
Aud) er beflätigte das Decret Habrian’8 V., weldes das Conclavegefek 
aufpob: Ratnald ad A. 1276. n. 27. 

1.Sie ſqhrieben am 27. Juli 1277 an Rubolf, ihn Bitten, nicht 
nad; Ztalien zu kommen, bis er die Tractate vollzogen habe. Raynald 
n. 48, und Theiner J., n. 355. 

2 Argus et argulus in ecclesia Dei, fo nennt ihn noch als Car: 
dinal Saba Malafpina p. 872. Seine Mutter war Perna Gaetani, 
daher fein Name. 
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Ende des vorigen Jahrhunderts die höchften Stellen in der 
Kirche und der Republik ein; dies gab dem Garbinal ein 
fürſtliches Bewußtſein, verleitete ihn aber, als er Papfk 
wurde, zu einem alle Grenzen überfteigenven Nepotismus. 
Er war in der That ein römiſcher Grande, kraftvoll und 
koniglich, rückſichtslos Schätze aufhäufend, ganz weltlich ge 
ſinnt, voll Liebe zu ſeiner Vaterſtadt, nicht ohne patriotiſches 
Gefühl für fein Vaterland, und voll Haß gegen die Frem- 
den, die darin ſchalteten. Wenn er ftatt Clemens IV. auf 
dem Stule Petri gefeflen hätte, fo würde das Haus Anjou 
wol nieht nad) Italien gefommen fein. 

Johann Gaetani Orfini beftieg ald ber erfte Römer feit 
Honorius III. den heiligen Stul unter dem Namen Nico 
laus II. am 26. December 1277, wo er in Rom die Weihe 
nahm. Seinen nur kurzen Pontificat machte der günftige 
Abſchluß des Concordats mit Rudolf von Habsburg und bie 
Wiedererlangung der Rechte auf den römischen Senat jehr 
bebeutend. Die flüdtigen Regierungen feiner Vorgänger 
hatten zu feinem envgültigen Vertrag mit dem neuen Reichs— 
haupte geführt. Rudolf hatte mehrmals die Abſicht gezeigt, 
nad Italien zu ziehn, und die Päpſte hatten ihn wiederholt 
davon abgemahnt. Die Vorftelung, daß ber erfte Habs— 
burger aus freier Entjagung auf die Romfahrt und die 
Kaiferkrone verzichtet habe, ift unrichtig: er begehrte fie viel- 
mehr ofters und fehr dringend, ſchon deshalb weil ihm die 
Kaiferwärbe zur Begründung feiner Dynaftie notwendig ſchien. 
Die Zugeftändniffe, die er Nicolaus’ II. machte, waren in 
der That die Bedingungen feiner Kaiferfrönung. Nur die 
inneren Verhältniffe Deutſchlands, und der ſchnelle Wechſel 
der Päpfte hinderten ihn, wie einft Konrad den III., bie 
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Nomfahrt anzutreten, zu welcher ihn ſelbſt italieniſche Städte 
aus Verzweiflung -über ihre Zerriſſenheit durch die Factionen 
als Retter dringend herbeiriefen. Der große Ghibelline Dante 
hat es weder ihm noch ſeinem Sohne Albert verziehen, daß 
ſie den Garten des Reichs und das verwittwete Rom ſich 
ſelbſt überließen, aber Deutſchland wurde dem Haufe Habs: 
burg gerade deshalb zu Dank verpflichtet.! 

Nicolaus IH. wollte den Kirchenſtaat auf feſten ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundlagen ordnen: dies war fein höchſtes Biel. 
Er forderte von Rudolf die Erneuerung der Verträge von 
Laufanne, und verlangte, daß mit peinlichfter Genauigkeit 
der Inhalt des Kirchenſtaats nad) feinen Städten urkundlich 
angegeben: werde, wie er in früheren Diplomen verzeichnet 
war. In den meiteften Grenzen alter Schenkungen follte 
derſelbe für die Dauer feitgeftellt werden. Am 19. Januar sten 


1278 bevollmädhtigte zu Wien Rudolf den Minoriten Kon Kanals vr 
A ons J Anerkennung 

rad, die Privilegien von Laufanne zu erneuern, und dieſen FH —8 — 
taats, 4 Mai 


Act vollzog der Gefandte in Rom am 4. Mai.? Man holte A. ir. 


1 Die Anficht des Joh. Victorienſis, daß Rudolf in Saufanne die 
Einladung zur Krönung abgelehnt habe, quia Romam vix aliquis pris- 
corum venerit sine humani eflusione sangninis, nec coronam adep- 
tus fuerit propter obsistentiam Romanorum ift unbegründet (Böhmer 
Fontes I. 307). — Wan Iefe den Mäglichen Brief der Pifaner an Rus 
bolf A. 1274, Cenni Mon. II. 330: Ecce provincia Thusciae — jacet 
in universitate schismatum lacerata bellis, et plusguam civilibus 
laceratar — Quelfas persequitur Ghibellinum, fili Aunt exules... 

2 Natification von Wien, 14. Febr. 1279, und darin die Acte vom 
19. Jan. und 4. Mai 1278, Theiner I. n. 387. Der päpftlice Archivar 
Hat alle betreffenden Acten aus den Driginalen gezogen; ber ſchätzbarſte 
Zeil bes I. Bandes feines Diplomatarß, von n. 358 ab. Rudolf follte 
bei feiner Arönung noch ein Diplom mit Golbbulle außfertigen, was unter: 
blieb. Dagegen beftätigten die Reichäfürften feine Urlunden im Sept. 1279: 
M. Germ. IV. 421. Theiner I. n. 393. 
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aus dem papſtlichen Archiv Pergamente hervor, um bie Rechte 

der Kirche auf die Romagna und Pentapolis zu verbriefen; 

man vermochte freilich nicht die erfte und berühmtefte aller 

Schenkungsurkunden vorzumeifen, fonbern begann bie Reihe 

mit dem fogenannten Privilegium Ludwig's des Frommen, 

und ging dann zu den Diplomen Dtto’s I. und Heinrich's IL 

fort. Der Papſt ſchicte die Abfchrift der betreffenden Stellen 

nad Deutſchland, und Rudolf nahm die Echtheit jener Kaiſer⸗ 

diplome fofort an, ohne eine kritiſche Prüfung über fie an- 

zuſtellen. Das ältefte Geſchenk von Ländern an die Päpfte 

war der Exarchat und bie Pentapolis, Schenkungen Pipin’s; 

ihre Anfprüde auf diefe Provinzen hatten fie nicht verwirk- 

lit, denn feit den Dttonen waren biefelben beim Reiche 

feftgehalten worden, one daß irgend ein Papft dagegen 

namhaften Einfpruch erhob. Auch Rudolf räubte fih, Ländern 

zw entfagen, melde er jelbft den „Fruchtgarten des Reiches“ 

nannte; aber er wich dem entſchiedenen Willen von Nico- 

laus III, der ihm nur unter biefer Bedingung die von Carl 

als Vicar verwalteten Reichsrechte in Toscana bot. Mit 

großem Geſchick bedienten fid) die Papſte ſowol Rudolfs als 

Carls, um den einen dur den andern zu beſchränken. Am 

29. Mai bevollmädtigte jener feinen Boten Gottfried, die 

Ruott mise Acte feines Kanzlers aufzuheben, welcher von ber Romagna 

ae im Namen bes Reichs ben Treueib geforbert hatte, worauf ber 

Seone us, deutfche Geſandte am 30. Juni 1278 zu Viterbo die urkundliche 
vn Abtretung ber genannten Länder dem Papft einhänbigte. ! 

Mit feinen Urkunden in der Hand eilte Nicolaus III. 

nunmehr Befig von der Romagna zu nehmen, um bort fein 


3 Xheiner I. n. 368 und 388. 
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Geſchlecht fürftlich zu verforgen. Seine Boten forderten Städte 
und Herren auf, der Kirche zu huldigen: die meiften thaten 
&, einige weigerten ſich. Familiendynaſten, Männer von 
Geift und Kraft, von denen mander auf einem größeren 
Schauplatz ruhmvolle Thaten würde verrichtet haben, waren 
feit ben Hohenftaufen teils als Guelfen, teils ala Ghibellinen 
in der Romagna und den Marken emporgelommen, hatten 
das Regiment in den zerrütteten Republiten an fi ge 
nommen, und gründeten mehr oder minder dauernde Herr 
ſchaften, welche die Gewalt des Papſts drei Jahrhunderte 
lang nachdrüdlicher beftritten, als es die Demokratieen ver- 
mochten. Diefe Signoren nannte man im Gegenfa zu den 


Die 


Tprannen in 


republikaniſchen Behörden „Tyrannen“ (tyrampni), und fen Romagna 


buldigen ber 


waren e3 im Sinne der Städtetyrannen des Altertums, durch  airte 


die Gemeinde beſchränkte Alleinherrſcher oder königgleiche 
Podeſtaten. Eie huldigten damals, wie durch Ueberraſchung, 
dem Papſt. Die Malatefta von Veruclo in Rimini, die 
Polentonen in Ravenna, Guido von Montefeltre, einft Pro: 
fenator Heinrih'3 von Caftilien in Rom, dann bald durch 
ER umd Kühnheit Tyrann faft ber ganzen Romagna und 
von ber Kirche ercommunicirt, unterwarfen fi; felbft das 
mädtige Bologna, durch die Factionen der Lambertazzi und 
Geremei zerrifjen, anerfannte zum erflen Mal die Hoheit der 
Kirche über fi und fein ſtädtiſches Gebiet. Diefe berühmte 
Stadt, „die fruchtbare Mutter von Männern glänzenver Gelehr- 
ſamkeit, hoher Staatsweisheit, Würde und Tugend, die immer 
fprudelnde Quelle der Wiſſenſchaften,“ betrachteten die Päpſte 
vom jegt an als bie ſchönſte Perle in ihrer weltlichen Krone. ! 


1 Ipsa quidem eivitas inter alies Yinlicas speciali prerogativa 
fecunda viros eminentis scientie, viros alti consilii, viros prepol- 
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Wie zu Zeiten der Carolinger ſandte der Papſt wieder 

ſeine Gouverneure in jene Länder; Nicolaus machte dort 

Pr feinen Nepoten Latinus Malabranca Cardinalbiſchof von Oſtia 

ver Romagna. zum geiftlihen Legaten, und den Sohn feines Bruders, 

Bertold Drfini, zum erften Grafen der Romagna für den 

beiligen Etul.! Ihnen Nahorud zu verleihen nahm er 

neapolitanifhe Truppen unter Wilhelm L’Eftendard in Dienft, 

wozu Carl als Vaſall der Kirche verpflichtet war.? So kam 

die Romagna rechtöfräftig an die Päpfte. Sie hüteten dies 

Kleinod voll Eiferfuht, aber der Trog der Romagnolen war 

nicht in Jahrhunderten zu bändigen; die Etädte bemahrten 

ruhmvoll ihre Freiheit, und blieben nur im Schutzverhältniß 

zur Kirche; ihre Gedichte unter dem päpſtlichen Ecepter ift 

ewige Empörung und ewiger Wechiel zwifchen Tyrannis und 
Demokratie. 

Die Folge des Vertrages mit Rudolf war die Schwächung 

der Macht von Carl. Man fagt, daß diefer König Nico: 

laus ben III. perſönlich haßte, und nicht minder von ihm 


lentes dignitatibus et virtutibus precellentes solet ab autiquo pro- 
Pagatione quasi naturali producere, ipsa veluti fons irriguus seien- 
tierum dulcedinem scaturit. — So rühmte Nicolaus III. Bologna: 
Xheiner I. n. 389. 

1 Briefe des Papſts an bie romagnoliſchen Stäbte, unb einige Unter: 
werfungẽacie derfelben, Theiner I. n. 365 sq. In n. 374 bie Ernen- 
mung bes Bertoldus de Filiis Ursi zum Recior totins pror. Roma- 
niole, civitatis Bononiensis etc., dat. Biterbo, 24. Sept. 1278. — 
N. 374: Berhaltungsregeln an bie Legaten unb den Rector. — Bologna 
vertonhrte jedech durch feine Syndici feierlich alle Rechte, Privilegien und 
Freiheiten der Stadt. Die Urkunde vom 29. Juli 1278, volljogen in 
Viterbo, liegt im Archiv zu Bologna, Reg. Nor. f. 383, ebenbafelbft 
noch andere wiederholte Protefte derſelben Stabt. Diefe Documente fehlen 
im Codex diplomaticus von Theiner. 

2? Im Sept. 1278. Theiner I. n. 375. 
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gehaßt ward; denn der Papft war burd die wegwerfende 
Ablehnung der Bermälung einer koniglichen Nichte mit einem 
päpftlichen Nepoten tief beleidigt worden. Wie dem auch fei, 
ein fo felbftändiger Geift mußte dem zu großen Einfluffe 
des Königs ein Ende mahen. Er entzog ihm die Reids- 
ſtatthalterſchaft in Toscana, weil dies Rudolf als Entihä- 
bigung für die Romagna forderte. ' Er zwang ihn, auch 
vom Eenat abzutreten, denn weil Clemens IV. jenem Könige 
die fenatorifhe Gewalt im Jahr 1268 auf zehn Jahre ge 
geben hatte, fo lief diefer Zeitraum mit dem 16. September 
1278 ab. Wegen diefer wichtigen Dinge war Carl nad 
Rom gelommen, wo er vom Anfang Mai bis zum 15. Juni 
mit Nicolaus und den Römern unterhaudelte. 2 Er mußte fi 
dem Willen des Papft3 fügen und erklärte ſich bereit, die 
ftädtifche Gewalt nieverzulegen. Nicolaus ſelbſt ging im Juni 
nad) Viterbo, von wo er die Carbinäle Latinus und Jacob 
Eolonna nad Rom ſchickte, mit ver Vollmacht das Verhältniß 
des heiligen Stuls zum Senat zu ordnen, während nod bie 
Dfficianten Cars bis zum September im Aunt verblieben. ® 


1 Carl refignirte am 24. Sept. 1278. Sein letzter Bicar war in 
Toscana Raymunb be Poncellis. (Theiner I. 372.) Am 5. Jan. 1281 
ernannte Rubolf zwei Reichsvicare für Toscana (Böhmer, 104). 

2 Die Regeften Carl’3 im Staatsarchiv Neapel (Vol. 31. 1278. D.) 
haben viele von Vitale nicht gefehene Schreiben an bie Beamten auf dem 
Gapitol. Das erfte vom 2. April 1278 apıd Turrim 9. Herasmi 
prope Capuanı; dann batirt Carl aus Rom, vom 8. Mai bis 15. Juni, 
Am 18. Juni befand er ſich ſchon heimlehrend auf dem Schlachtfeld von 
Sculcula (oder Tagliacoygo). — Er fegrieb felbft an den Papft: Et cum 
XVI, die m. Septembris proximo faturi dietum decennium finiatar 
. 'egimen ... dimittam. Dat. Rome apud 8. Petrum A. 1278. 
die XXIV. m. Maii VI. Ind. (Cod. Vat. 3980, Ep. 32. fol. 1320; 
diefer audgejeichnete Gober enthält bie Regeſten von Nicolaus III. 

3 Die Vollmacht, Biterbo, 27. Juli 1278, bei Theiner I. n. 870. 
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Der Papſt erflärte feinen Bevollmächtigten ausdrüdlich, 
daß er die Senatswahl nicht beanfpruce, noch ſich ein Recht 
darauf aneignen wolle, weil diefe Einmifhung ihm und der 
Kirche Gefahr bringen könne. Er anerkannte demnad das 
Wahlrecht der Römer; ’ jedoch dies Recht verlor feine Wich⸗ 
tigfeit, wenn ber römiſche Senat in das Inveftiturverhältniß 
zurückkehrte, wie es Innocenz III. geſchaffen hatte. Dies zu 
erreiden wurde dem mächtigen Orfini nicht ſchwer. Er liebte 
Rom und verherrlichte feine Vaterſtadt mit patriotifhem Ge- 
fühl; den franzöfifchen Einfluß zu breden hatte er im März 
1278 drei Römer vom erften Adel zu Cardinälen ernannt, 
Latino Frangipani Malabranca, Jacobus Colouna, und feinen 
eigenen Bruder Jordan Drfini. Seine nationale Gefinnung 
gewann ihm fogar die ghibellinifche Partei, und Carl war 
nit einmal bei den Guelfen beliebt, deren Macht jegt die 
Papſte felbft zu dämpfen fuchten. Indem nun Nicolaus dem 
Könige die Senatsgewalt nahm, wollte er durch ein Geſetz 
verhüten, daß dieſes wichtige Amt je wieder in die Hände 
fremder Fürften geriet. Am 18. Juli 1278 erließ er eine 


Alme Urbis gesta magnifica resonant et acia testantur, quod ipes 
Urbg dignitatum immensitate precellens est et dicitur eapud orbis: 
ibique Dens omnipotens Ecclesiam suam fundari voluit et Romano 
titulo nominari ... Die legten Beamten Carl’ in Rom waren Johann 
de Foffames, Seneſchall von Vermandois, Profenator, Hugo von Ber 
fangon, Kämmerer, und Rogerius be Ars, Marſchall. (Rah den Re 
geften im Staatsarchiv Neapel) 

1 Die Jaftruction, welche bei Theiner fehlt, fteht im Cod. Vat. 3980 
als Ep. XV, ®iterbo, 3. Aug. 1278. Non enim intendimus quod 
ildem nostri processus tales existant, quod ex eis posset conviei 
vel adverti, quod de ipsa electione nos intromittere quoquomodo 
velimus, vel super hoc aliquod jus sen possessionem aceipere vel 
— vendicare. Nam ob id possit tanc nos magnum scandalum po- 
puli formidari —. 
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Epoche machende Eonftitution. Er leitete darin das Recht ber Senairiige 
Bäpfte auf Rom von Gonftantin her, ber die Herrſchaft der — 
Stadt ihnen übertragen habe, damit das Papſttum unab⸗ " aa u" 
hängig jei.! Der Papſt, fo erflärte er, muß durch die 
Carbinäle frei beraten fein; fein Urteil darf niemals wanken; 
die Entſcheidung der Earbinäle darf kein weltlicher Terroris- 
mus von ber Wahrheit abſchreden; die Wahl des Papfis, 
die Ernennung der Garbinäle muß in voller Freiheit ge 
ſchehen.? Er berief fich auf alle Mebelftände, welche in ber 
Tegten Hobenftaufenzeit die Senatögewalt fremder Herren 
zur Folge gehabt hatte: Zerftörung der Mauern, Berun- 
ftaltung der Stadt dur Ruinen; Plünderung des Privat 
vermögens und der Kirchen; ſchimpflicher Wankelmut, wie 
die Aufnahme Konradin's es bewielen habe. Die volle Un- 
abhängigfeit der Kirche, den Frieden und das Wol der Stadt 
Rom herzuftellen, erlaffe er demnad im Einverftändniß mit 
dem heiligen Collegium das Geſetz, daß hinfort fein Kaifer 
noch König, kein Fürft, Markgraf, Herzog, Graf oder Baron, 
ober fonft ein mächtiger Edler ihrer Verwandtſchaft Eenator, 
Bollscapitän, Patricus oder Rector oder Beamter der Stabt, 
zeitweife oder für immer werben, noch daß irgend Jemand 
dazu für länger als ein Jahr ohne Erlaubniß des Papſts 
ernannt werben bürfe, bei Strafe der Ercommunication des 

1 Quin megis ipea Petri sedes in Romano jam proprio solio 
collocata libertate plena in suis agendis per omnia potiretur, neo 
ulli subesset homini, que ore divino cunctie dinoscitur esse prelata, 

2 Fratres ipsos nulln» saecularis potestatis metus exierreat, 
anl/us temporalis furor absorbeat, nullus eis terror immineat — 
Romani pontißeis Vicarii Dei ... electio et eorumdem Cardinalium 
promotio in omni libertate procedant. Wie oft find nicht diefe Gründe 
für Die Rotivenbigteit der Fortbauer ber päpftlicen Herrſchaft über Rom 
feit 1859 wiederholt worden! 
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Erwählten wie der Wählenden. Dagegen ſeien die Bürger 
der Etabt Rom, felbft wenn fie Verwandte jener Ausge 
ſchloſſenen und außerhalb der Stadt als Grafen und Barone 
mit nit zu großer Gewalt befleivet wären, der Fähigkeit, 
den Senat auf ein Jahr oder auf kürzere Zeit zu verwalten, 
keineswegs beraubt. ! 

Diefe Beſtimmung zu Gunften der Römer follte fie für 
große Rechte entihädigen, melde das römijhe Parlament 
dem Päpft bereits übertragen hatte. Sie mochte vielen patrio- 
tiſch erſcheinen, doch fie erzeugte eine dauernde Gefahr; denn 
das Edict von Nicolaus III. belebte den Ehrgeiz des großen 

ae Geſchlechteradels, welcher nun zu neuer Macht gelangte. Or⸗ 
neuer Mad. fini, Colonna, Anibaldi und Savelli ftrebten jeither nach ver 
Gewalt im Eenat, und fuchten, wie andere Familien in 
andern Etädten, die Tyrannen Rom's zu werben. Nur der 
dauernde Bezug der Stadt auf das Papfttum, und die Tei- 
lung des Adels in Factionen, welde einander das Gegen- 
gewicht hielten, hinderten das eine oder das andre Geſchlecht, 
die erblighe Herrſchaft Rom's an ſich zu reißen, wie in den 
Zeiten der Grafen von Tusculum. Der Adel, welcher das 
Volksparlament beherrſchte, hatte bereitwillig in die For- 
derungen von Nicolaus III. getwilligt und ihm bie ftäbtifche 
Gewalt auf Lebenszeit übertragen, nicht als dem Papſt, 
fondern als dem edeln Römer DOrfini; denn fo viel erlangte 
er nicht, daß er das fenatorifhe Amt für immer mit der 
päpftlihen Würde vereinigte. Er felbft nannte fi nie Se 
nator, aber Rom hatte ihm die Macht verliehen, das Stadt⸗ 


1 Eonftitution Fundamenta militautis ecclesine, Biterbo XV. Kal. 
Aug. Pont. uri a. I.; volftändig bei Theiner I. n. 371. 
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tegiment zu orbnen und bie Senatoren zu ernennen.! Mehre 
Päpfte wurden feither vom römischen Volt nicht als ſolche, 
fondern perfönlih zu Senatoren gemadt. Indem fie dieje 
Wahl, in der Regel unter Verwahrung ver Rechte des Papft- 
tums, perfönlid annahmen und gleichfam zu erften Beamten 
der Stadt wurden, fo ergab fi daraus ein fonderbares 
Mittelweſen von Souveränität und einem durch die Republit 
übertragenen Lehnsamt in ihrer päpftlihen Perfon. 

Carl Tegte feine Senatorgewalt vol Unwillen in bie 
Hände der Nömer nieder. In einem Schreiben vom 30. Au- 
guft an Johann de Foffames feinen Vicar, und an Hugo 
de Bifuntio feinen Kämmerer in Rom, befahl er die Burg 
Rispampano, alle Caftelle und Türme in und außerhalb ver 
Stadt, und die Gefangenen auf dem Capitol am feftgejegten 
Zermin den Bevollmäghtigen des römifhen Volks, und eines: 
wegs des Papſts, zu übergeben. 2 Der foörmliche Verzicht 


1 In biefem Sinn fagen die Vitae des Papſts: a Pop. Rom. in 
Senstorem eligitur ad vitam. Gr felbft ſchreibt den Römern, Biterbo, 
2. Sept. 1279: nobis dispositionem vestri regiminis quoad vixeri- 
mus commisistis, volentes apiritualiter et temporaliter illius ducatu 
dirigi, quem ipse Deus Urbis patrem instituit sub imposito vobis 
Jugo Apostol. servitutis. Die Angabe des Bonincontrius VI. p. 30, qui 
solus oficium Senatoris Romae administravit, ift als irrig fon von 
Nuratori und Garampi abgewieſen. 

2 Scriptum est Johi. de Fossames Senescallo Viromandie Vi- 
cario, et Magistro Hugoni de Bisuntio camerario in urbe... Postu- 
lacioni vestre tam super castris et fortelitiis urbis quam super 
captivis — in Capitolio respondentes fidelitati vestre precipimus 
quatenus recipientes Roccam seu castrum Rispampani a Stephano 
de Tolona castellano dieti castri — tam — casirum praedietum 
uam cuncta alia castra et fortelicias urbis in urbe vel extra urbem 
posita quac sunt hactenus ratione Senatorie urbis pro parte nostre 
eelsitndinis cnetodita, adveniente termino resignationis regiminis 
urbis quem vos seitis — — illi vel illis cui Populo Romano 
placaerit liberare debentis et etiam assignare ... Dat. npud Laenm 
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marken m Carl's fand hierauf im Beginne des Septembers flatt, und 


—— Nicolaus II. ernannte ſofort mit Zuſtimmung der Römer 
ee "zum Senator für ein Jahr feinen eignen Bruder Matheus 


Solonna und 


Banduit Nubeus Orſini.! Ihm folgten im October 1279 Johann 
—— Colonna und Pandulf Savelli als Senatoren. ? 

Für die Einbuße ſeiner Macht konnte ſich Carl durch 

den Frieden entſchädigt halten, welchen der Papſt im Jahre 

1280 zwiſchen ihm und Rudolf von Habsburg abſchloß; denn 

der König der Römer anerkannte den König Siciliens; Carl 

wiederum erflärte die Rechte des Imperium nicht verlegen 

zu wollen, und er empfing die Provence und Forcalquier 

als Lehen des Reichs.“ Der Klugheit von Nicolaus II. war 

vemnad ein bebeutenbes Werk gelungen: ver Friede mit dem 


pensilem penultimo Aug. (Reg. Caroli 1. 1278. D.n. 31). on 
Bitale nicht geſehen, ber hier fehr flüchtig iſt. 

1 Papa posuit pro se senatorem in Urbe ad susm voluntatem 
unum suum parentem (Annales Placentini Gibellini, p. 571). Im 
Decretalienbuch der Stadt Tobi heißt ſchon am 1. Sept. 1278 Matheus 
Rubeus Senator. A. 1278. Ind. VI. m. Sept, diel... Hic est 
liber reformationum communis Tuderti factus — potestarie tempore 
M. et magnif. viri D. Matthei Rubei de filiis Ursi — Nic. P. III. 
fratris alme Urbia Rome Senatoris, et Tudertinorum Potestatis. 
Aber nad Carls Brief vom 30. Aug. konnte ber König am 1. Sept. 
fein Amt noch nicht abgegeben haben; doch mar Matheus ſchon befignirt. 
Roc) am 5. Sept. 1279 fungirt D. Matheus Rubeus de di. Ursi Alme 
Urbis Senator Ill. et dei gr. potestas Tudertinus (Archiv Tobi, Reg. 
vetus fol, 68). 

2 Bitale p. 179 bringt aus bem Mfer. des Panvinius de Gente 
Sabella die Briefe des Papſts, wonach die Senatoren Joh. Colonna und 
P. Savelli vom 1. Det. 1279 ab auf 1 Jahr ernannt werben, batirt 
Xiterbo, 24. Sept. a. II., und bie befannte Schwurformel Ego N. Se- 
nator. Der Brief des Papſts an die Stabt Rom beginnt: Infra Urbis 
moenia degit populus ingens et aublimis — zum erften Mal ſprachen 
bie Päpfte zu Rom mit den Phraſen ber Kaifer. 

8 Mon. Germ. IV. 433. 
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Reich, die reichsrechtliche Anerkennung des fouveränen Kirchen- 
ſtaats, die Beſchränkung Carl's, die Unterwerfung des Capi- 
tols. In einer langen Reihe von Päpften war er wieder 
der erfte, der in den frieblichen Befig der weltlichen Hoheit 
des heiligen Stuls gelangte. Ein monarchiſcher Geift Iebte 
im Papft Orfini dem Vorbilde mander Nachfolger, welde 
kaum mehr darftellten als weltliche Fürften über einen ſchönen 
Teil Italiens im Papfigewande. Die iveale Größe bes 
Papſttums zeigte fi) ſchon in Nicolaus IIL in einer politiſch⸗ 
nationalen Verkleinerung. 

Seit Innocenz III. war er der erfte Papft, der feinen 
Nepoten Fürftentümer, und zwar auf Koften bes Kirchen 
ſtaats zu ftiften unternahm; die fpätere Plage der Kirche, 
der Nepotismus, batirt ſchon von ihm. Dies und feine 
Goldgier jegten ihn erbittertem Tadel aus, woher ihm Dante 
einen Plag in feiner Hölle angewieſen hat. Nicolaus baute 
in der That Zion in feiner Blutövermandtfhaft auf.! Wenn 
ex feinen Plan ausgeführt hätte, Italien außer dem Kirdhen- 
ſtaat in drei Reihe, Sicilien, die Lombardei und Toscana 
zu verwanbeln, jo würde er in ben beiben letzten feine Ne 
poten zu Königen gemacht haben.? So ausſchweifende Pläne 
konnten die Päpfte faffen, nachdem die Kaifergewalt zerftört 
war. Nicolaus liebte als römisher Magnat Pracht und 


1 Aedifcavit'enim Sion in sangninibus, Salimbene Chron. p. 55. 
— Nimis fait amator suorum: PtoL Lucenſis XXIII. c. 31. Dante 
(Inferno e. 19) fand diefen Papft Orfini unter den Gimoniften und 
ließ ihn fagen: 

E veramente fai figliuo] dell’ Orse, 

Cupido si per avanzar li orsalti, 

Che su l’avere; e qui me misi in borsa. 

2 Ptol. Lucenſ. ibid. e. 34. 
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Aufwand; ihn mit dem Vermögen der Kirche und der Chri- 
ftenheit zu beftreiten, war er nicht verlegen. Unter großen 
Koften hatte er die Reſidenzen des Lateran und Vatican 
wieder aufgebaut, und auch bei Viterbo, wo die damaligen 
Papſte wohnten, in Surionum fi einen ſchoͤnen Landfitz 
eingerichtet. Died Caftel hatte er wiber alles Recht römischen 
Eveln entzogen, und- feinem Bruder Urfus gegeben. ' Er 
farb auch in Eoriano, vom Schlage getroffen, ſchon am 
22. Auguft des Jahrs 1280, nad einer denlwürdigen Re— 
gierung von nicht vollen drei Jahren. 

4. Petrus Conti und Gentilis Orfini, Senateren. Etürmifhe Papfı: 
wahl in Biterbo. Die Anibalbi und die Drfini. Martin IV. Cr über: 
trägt dem Könige Carl den Senat. Martin von Carl beherrſcht. Auf⸗ 
fand Siciliens. Die Befper. Aufſtand in Rom. Der feanzöfifce 
Brofenator verjagt. Giovanni Cinthii Malabranca, Capitän des Bolt. 
Der Papft gibt nad. Anibaldo Anibalbi und Pandulf Savelli, Sena- 

toren. Tod Carl’3 I., und Martin’s IV. 

Der Tod von Nicolaus I. gab das Zeihen zu Tu: 
multen in Rom: die Anibaldi erhoben ſich gegen die über 
mütigen Orfini, wobei das Volk für jene Partei nahm. Die 
bisherigen Senatoren wurden verjagt, und zwei andere ein 
geſetzt, Petrus Conti aus der Anibaldifhen Faction, und 
Gentilis Orfini, Cohn Bertold's vom Anhange ver Gegner. 
Durch ein geteiltes Regiment follten die Anfprüche beiber 
Parteien ausgeglichen werden. ? 

1 Mit Biterbo hatte er einen Tractat wegen ber Aufnahme ber Curie 
gefloffen. Die Commune verſprach, wenn jene bort refibirte, freieß 
Walten der Keperrichter, gute Einrichtung bed Palaſts, freie Wohnung 
für Carbinäe und Hofleute, nur der Kirche ergebene Magiftrate, billige 
Venfion für die Curialen, teine Aufnahme von Kupplern und Freuben- 
mädchen. Theiner I. n. 359, 20. Rai 178, — Neber Soriano, Fiol. 


Lucenſis, c. 31. und Francidc. Pipin. p. 724. 
® Vita Nicol. III. (Murat. III. I. p. 608). Derfelde Bericht mit 
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Die Papſtwahl unterdeß war ftürmifcher als je zuvor. 
Die caroliniihe Faction kämpfte mit der lateinifchen Partei 
des Verftorbenen im Eonclave zu Biterbo, wohin Carl felbft 
gekommen war, um einen Papſt durchzuſetzen, der ihn für 
feine Verlufte entſchädige. Bereits hatte Richard Anibaldi, 
mit dem Könige einverſtanden, den Urſus Urſini aus dem 
Amt des Podeſta verdrängt, und die Bewachung des Con: 
clave an ſich geriffen; unter feiner Führung überfielen die 
Bürger Viterbo’3 den biſchöflichen Palaft, wo die Wahl ftatt: 
fand, ergriffen zwei Carbinäle vom Haus Drfini, Matheus 
Nubeus und Jordan, und fperrten fie unter Mißhandlungen 


abgefonvert in eine Kammer ein. Als vie gefchehen war, Martin IV. 


Bapfı, A. 1281 


riefen die übrigen Wähler am 22. Februar 1281 den neuen vis 1206. 


Papſt aus. ! Dies war der Franzoje Simon, unter Urban IV. 
Gardinal von S. Cäcilia und als Legat in Franfreih der 
langjährige Unterhändler mit Earl wegen ber Uebernahme 
Siciliens, ein Mann von ruhigem Geifte, thätig und ohne 
Eigennug, welcher aber als Papſt kein Genie zeigte. Er 
fträubte ſich gegen feine Wahl; nur mit Gewalt konnte man 
ihm die päpftlihe Kleidung aufzwingen. Als Martin IV. 
beftieg er den heiligen Stul, und er ergab fi fofort feinem 
Freunde, dem Könige Carl. So wurden durch feine Schwäche 
die Schranken wieder eingerifien, in melde fein Fraftvoller 
Vorgänger diefen Vafallen zurüdgemiefen hatte. 


befferen Lesarten in Descriptio Victor. p. 850 und Chron. Guill. Nangis 
ad A. 1280. Beide Eenatoren, P. de Comite und @. Domini Ber- 
toldi de Filiis Ursi erfdeinen in einem Document vom 21. Rob. 1280 
aus 8. M. in Via Lata, bei Brugiotti Epitome Juris Viarum ... 
Rom, 1664, p. 33. n. 48. 

4 Ueber den Borfall fiehe den Brief Honor. IV. bei Raynalb 1281. 
n. 2, und Jorbani Chron, bei Murat. Antig. IV. 1012, 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Kom. V. ate Kufl, 31 
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Um die in Rom fortdauernden Unruhen zu ſchlichten, 
Ihidte Martin IV. fofort zwei Carbinäle als Vermittler an 
das römische Volk.! Er felbft wünſchte ihnen nachzufolgen, 
um fih im ©. Peter Trönen zu laflen, mas jedoch unter 
blieb, weil bie trogigen Römer ihm zu empfangen ſich wei— 
gerten. Der neue Papſt ging nad Orvieto, nachdem er auf 
Viterbo um der Wahlerceffe willen den Bann gelegt hatte. 
Die Legaten erlangten übrigens bald in Rom, was ber 
Papſt wünſchte, und diefer bewilligte, was König Carl von 
ihm begehrte: nänlid die Wiederherftellung feiner fenatori- 
ſchen Gewalt. Ihr widerſprach zwar die eben erft feierlich 
erlaflene Eonftitution Nicolaus’ III., doch Martin IV. Tonnte 
binden und Iöfen, und bob das Edict feines Norgängers 
einfah auf, während die uneinigen Römer, ſchon gewöhnt 
mädtigen Fürften zu dienen, dies zu hindern nicht Kraft 
hatten. Man traf folgendes Abkommen: die bisherigen Ee- 
natoren Petrus Conti und Gentilis Orfini wurden vom 
Volksparlament zu Wahlherren ernannt, worauf fie am 

Die Bine 10. März 1281 Martin dem IV. nit als Papſt, fondern 
Bartin N. perſönlich auf Lebenszeit die volle Senatsgewalt übertrugen, 
mit der Befugniß feine Stellvertreter zu erneunen.? Gefanbte 


1 &ieße feine Briefe an die Römer und an Carl bei Wariene Vet. 
‚Mon. 11. 1280, 1284. 

2 Domino Martino pp. IV. non ratione papatus vel ponli- 
Gealis dignitatis, sed ratione sue persone, que de nobili prosapia 
traxit originem — plenarie commiserunt regimen Senatus Urbis ejus- 
que territorii et distrietus tolo tempore vite sue, et — polesiatem 
regendi — Urbem, ejusque — districtum per se, vel per aliam sen 
alios, et eligendi, instituendi seu ponendi Senatorem, vel Senatores 
— Act vollzogen auf dem Capitol die Inne X. Martii IX. Ind., ein 
gefügt in die Bulle vom 29, April, Bitale, Anhang p. 592, unb Tpeiner 
l. n. 395. 
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des römiſchen Volks überreichten in Orvieto dem Papſt knieend 

das ihn zum Senator ernennende Pergament; er ſchien keinen 

Wert darauf zu legen; er ſtellte ſich wie Jemand, der ſich 

beſinnt, ob er ein unbequemes Geſchenk annehmen ſolle oder 

nicht; dann that er es mit Herablaffung.! Der Form wegen 

ſchickte er zuerft einen Vicar, Petrus de Lavena, aufs Capitol, 

erkannte fodann, daß der wahre Friedensftifter der Stadt nur und diefer 

König Carl fein konne, und übertrug biefem den Senat aufyumscnie. 

feine eigene, des Papfts, Lebenszeit am 29. April 1281.2 bell nuer 
Der König nahm mit ironiſchem Lächeln von berjelben 

Würde wieder Befig, melde ihm Nicolaus III. eben erſt für 

immer entzogen batte, und nach fo kurzer Unterbrehung 

regierten wieder Franzoſen, feine Profenatoren auf dem Ca: 

pitol, 3 Die Bicare Car 3 (er nahm dazu feine ausgezeich⸗ 

netften Ritter und Räte) erſchienen dort mit allem Pomp 

ſenatoriſcher Gewalt, in pelzverbrämten Scharlach fürften- 

gleich gekleidet; fie erhielten täglich eine Goldunze Gehalt; 

fie hatten bei fi einen Ritter als Camerlengo oder Stell: 

vertreter, einen andern als Marſchall mit vierzig Neitern, 

acht capitoliſche Richter, zwölf Notare, Herolde, Thürfteher, 

Trompeter, einen Arzt, einen Capellan, dreißig bis fünfzig 

Türmer, einen Wächter für den Löwen, den man als Einn 


1 Nosque nostris adjiciens laboribus, ut eorum diserimii 
vitatentur, electioni, translationi, commissionis et potestatis dationi 
predictia consensum prestitimus cum multa instantia postulatum. 
Bulle vom 29. April. 

2 Obige Bulle Martin’3 an Carl, bat, apud Urbem veterem III. . 
Kal. Maji, Pont. nri. a. j. 

3 Belannt find als folde Philipp de Lavena, Wilhelm L'Eſtendard, 
Goffred de Dragona. Am 13. Juli 1282 Ing Lavena im Lager vor 
Corneto, wo Gefandte Perugia's erfchienen. Urkunde bei Coppi Dissert. 
della Pontif. Acad. Romana XV. 261. 
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bild in einem Käfig auf dem Capitol hielt, und andere 
Officianten mehr. Sie ſchickten Caſtellane in die Orte, welche 
Kammergüter der Stadt waren, wie Barbarano, Vitorclano, 
Monticello, Rispampano, Civita Vecchia, und einen Grafen 
nach Tivoli. ! 

Die Macht Carl’3, und mit ihr die guelfiihe Partei 
überhaupt, erhob fi} fofort ftärfer in ganz Stalin. Er war 
nochmals der anerkannte Patricius der Kirche. Als Lehns: 
vaſall verpflichtet, dem Papft Truppen zu ftellen, diente er 
ihm bereitwillig mit Waffen im Kirchenſtaat, um dafür die 
Nechte eines Protector in Anipru zu nehmen; und Mar: 
tin IV. war jo ganz in feiner Gewalt, daß er meift nur 
königliche Räte zu Governatoren der Patrimonien machte. 
Die erſten Aemter kamen in die Hände von Franzoſen; 
Franzoſen regierten überall von Sicilien bis aufwärts zum 
Ro, und fo wurde die Freiheit der Städte, welche einſichtige 
Väpfte ſchonten, mit dem Untergange bedroht. Der Feld: 
hauptmann Carl's, Yohann de Appia, wurde an Bertold's 
Orſini Stelle fogar zum Grafen der Romagna ernannt, wo 
die erbitterten Ghibellinen unter Guido von Montefeltre mit 
den aus Bologna vertriebenen Lambertazzi wieder Fühn ihr 
Haupt erhoben. 2 In derſelben Provinz war der berühmteftc 


1 Belege bei Bitale in einem Brief Carl's an L'Eſtendard, p. 188. 
— P. 192 finden ſich ftäbtifhe Gaftelane eastrorum Pespansan et 
Ciritatis vetule; jenes ift wol verborben aus Rispampauo. Tie Turm: 
mächter hießen Turrerii. — In mehren Stäbten, wie in Florenz, hielt 
man bamal3 auf Stabtloften Löwen — custodem Leonis unum. — 
Ferrante della Marra, discorsi delle famiglie etc. Neapel, 1641, 
p. 147. 

? Der Name bald Epa, balb richtiger Appia, fo immer in ten Re: 
geften Cars. Im Archiv Bologna (Reg. Nov. fol. 377 2q.) befinden 
fi die Edicte, welche derſelbe am 13. Febr. 1283 für die Romagna zu 
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Rechtslehrer jener Zeit, der Provengale Wilhelm Durante, 
geiftlicher Legat. In der Mark, in Epoleto, felbit in Tus⸗ 
cien und Campanien lagen ficilifde Truppen, befehligten 
tönigliche Hofleute im Dienft des Papſts, melden Carl in 
BVerfon wie ein Argus in Drvieto bewachte. 

Uber ein großes Ereigniß zerftörte plötzlich bie neue 
Macht diefes Königs und das mühfame Werk der franzöfifchen 
Väpfte. Die römifhe Curie erwachte nach dem Furzen Traum 
einer peinvol erfauften Sicherheit zu neuer Angft, deren 
ewige Quelle Sicilien blieb. Diefe frech gemißhandelte Infel Dis un 
erhob ſich mit heroiſcher Kraft am 31. März 1282 gegen Keen. 
Earl von Anjou. Die weltberühmte ficilifche Veiper war das 
für alle Zeit gültige Urteil der Geſchichte über Fremdherr- 
Schaft und Tyrannei; fie war aud bie erfte fiegreihe Herftel- 
Tung der Rechte des Volls gegenüber dynaſtiſchen Anſprüchen 
und diplomatiſchen Kabinetsverträgen. Die Sicilianer ermor⸗ 
deten alle Franzofen auf der Infel, warfen das Jod Carl's 
ab, und riefen den Schug der Kite an. Der bebende 
Martin ftieß fie zurüd, und jene heldenmütige Nation gab 


Imola erfieh, 6 Pergamentblätter in Folio ſtarl. Strenge Gefege über 
die Immunität der Kirche, Keher, Hochverräter. Premisse constitu- 
tiones fuerunt promulgate in pleno et generali parlamento praela- 
torum, comitum, baronum, potestatum, ambsxalorum civitatum et 
locorum et nobilium provintie romagnole et pleno arengo congre- 
gato. In civitate Ymule in pallatio communis per magnif. et nob. 
viram Johem. de Appia toeins provintie Romagnole civitatis 
bonon., eomitatus bretenorii et pertinentiaram eorundem per 8. R. 
E. comitem et generalem rectorem. Et presentibns venerabil, patre 
D. fratre bonefatio archiep. Ravennat. D. Guillo Duranti Dni. ppe. 
vieario. Dno. Guidone Epo. Arimin. D. Synibeldo Epo. Imolen. 
D. Malatesta de Veruclo pot. Arimin ... . sub anno D. 1283. die 
13. Febr. Ind. XI. pont. Dni. Martini PP. IV. &o in dem genannten 
Urkundenbuch. 
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nun aud das erũe hestede Frizizl ver Seeizzee eines 
ganyen Landes vom Lebusverbende mir ver Kuche. wet der 
Rihtahtung der Baunntalen des Pcrñs. Eden am Ende 
des Auzuit landete König Peter von Aragca bei Trapaui: 
unter dem Jubelrui ver Menge jog er in Felerme ein, we 
er tie Kinigäfrome Eiciliend durch das Vell mh Der 
Ednviegerichn Maufred's, Gemal Conñanza's, lam als Erbe 
und Vertreter ver hohenſtauñſchen Rechte, und jo erichien 
das ſchwãbiſche Geſchlecht zum dritten Mal in der Geichichte 
wieder, verwandelt in ein ſpaniſches Königshaus.! Der er⸗ 
ſchredte Deſpot Earl war von Ervieto in fein Reich zurüd- 
geeilt, nur um ſchimpfliche Nieverlagen zu erleiten Die 
fiegreihe Revolution fand alsbald Wieverhall in den Ne 
publiten Italiens, und die Ghibellinen griffen ermutigt zu 
den Baffen; felbft die in ihren Rechten vieliad gefränften 
Städte des Kircenftaats erhoben ſich; Perugia fiel vom Papfte 
ab.? Das Blutbad von Palermo hatte ſich ſchon am 1. Mai 
1282 zu Forli wiederholt, wo zweitaufend Franzoſen unter 
dem Befehle Johann's de Appia, durch die Lift Montefeltre'3 
berbeigelodt, nievergehauen murben. 

Auch in Rom tumultuirte das Volk. Denn hier beftrebten 
ſich die Orfini, die erbitterten Feinde Carl's, die verlorene 
Gewalt wieder zu erlangen; zwar von Richard Anibaldi und 


1 Manfred und Gonrabin wurben jetzt gerät. Tu vero Nerone 
neronior, et crudelior saracenis, innooentem agnum in tuo reclusum 
carcere mortis judieio subjecisti ... . ſchöner Brief Peter's an Carl, 
Martene Thesaur. Il. p. 32. Auro ebrius alter Crassus nennen 
Carl die Balermitaner; ihr Brief an Martin IV., ibid. p. 36. 

2 Die bortigen Bürger wagten es fogar, ifn und bie Cardinäle als 
Strofmänner im Purpur öffentlich zu verbrennen — das erfte Beifpiel 
diefer bizarren Art von Vollsjuſtiz, welches ich in Geſchichten bemerkt finde. 
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tem ſranzoſiſchen Profenator vertrieben, warfen fie ſich doch 
nad) Paleftrina und leifteten bier Widerftand. Der Trieb 
nad Freiheit erwachte unter den Römern, als fie die Herr: 
ſchaft Carls wanken, und die guelfiide Partei in ganz 
Stalien erfüttert ſahen. Sie wollten weder dem Könige, 
ihrem Eemator, noch dem Papft mehr gehorfamen, der ſich 
vol Furt in das feſte Montefiascone begeben hatte, wäh: 
rend fie felbft einen Kriegszug gegen Eorneto unternahmen. ! 
Vergebens waren die Bitten Martin’s; ſelbſt eine Hungers- 
not im Herbſt 1283, die er durch bereitwillige Hülfe zu 
lindern ſuchte, fteigerte die Aufregung im Boll. Aragoniſche 
Agenten ftrenten Gold aus, Iodten ergraute Ghibellinen aus 
ihren Schlupfwinkeln hervor. Konrad von Antiohien, ver 
einzige aus den Echredendtagen von Tagliacozzo, melden 
Henterbeil und Kerker verihont hatte, erſchien wieder, jam- 
melte Bolt in Saracinesco und verfuchte auf der ihm nur 
zu wol befannten valeriſchen Etraße über Cellä in jenes 
Gebiet der Abruzzen einzufallen, wo das Schickſal den Eturz 
feine Haufes vollzogen hatte. Eeine Grafihaft Alba wollte 
er wieder getoinnen. Der Verſuch feheiterte, denn ber päpft- 
liche Rector der Campagna und Etephan Colonna von Ge: 
nazzano zerftreuten feine Scharen. Doch der alte Ghibelline 
fiel im folgenden Jahr in die Abruzzen ein, wo er mehre 
Gaftelle bejeßte, jo daß der Papſt Johann de Appia felbft 
gegen ihn ausfenden mußte, während zugleich aud in Latium 
Empdrungen ftattfanden. ? 


1 Martin IV. liebe Montefindcone. Bon ihm rührt die bortige 
Burg und päpftlice Refidenz ber: Bilani, VI. c. 58. 

2 Am 15. Det. 1284 ſchreibt der Papft aus Perugia an ben Rector 
Gampaniend: Conrado de Antiochia — cum quibnsdam perditionis 
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Unterdeß bekamen die Orſini die Oberhand in Rom. 
Am 22. Januar 1284 wurde das Capitol geſtürmt, die fran- 
söfifche Beſatzung nievergehauen, ber Profenator Goffred de 
Dragona in’ Gefangniß geworfen, bie ſenatoriſche Gewalt 
Carl's für erloſchen erklärt, und ein Volksregiment eingeſetzt. 
Dies war die Wirkung der ſiciliſchen Veſper auf Rom. Man 
erhob jetzt einen Edeln von der Sippſchaft der Orſini zum 
Hauptmann der Stadt, zum Defenſor oder Tribunen ber 
Republit: Giovanni Einthii Malabranca, den Bruder des 
berühmten Cardinals Latinus.! Als Martin IV. in Orvieto 
diefe Ummälzung vernahm, beflagte er fi über die Ver 
Tegung feiner Rechte, verwahrte diefe, gab aber nah. Den 
Johann Cinthii beftätigte er als Capitän der Stabt, jedoch 


- nur in ber Eigenſchaft eines Präfecten der Verpflegung, auf 


ſechs Monate; er anerfannte den Rat der aus den Hand- 
werkergilden gewählten Prioren, und bewilligte, daß die 
Römer einen Profenator ernannten, ber neben dem Capitän 


filiis partes ipsius regni invadere per castrum Celle temere atten- 
tante, tu una cum dilecto Alio viro Stephano de Genazano ... eos. 
debellasti. Raynalb n. 15. Ibid. A. 1285. n. 9, ein Brief des 
Papſts an bie Bürger von Andria. — In der Campagna rebellirte 
Abinolf. 

1 Von ber Erſtürmung be Capitols, Annales Placentini Gibel-” 
lini p. 577; Vita Martini (Mur. II. 609). Johem. Cinthi fratrem 
D. Lstini, tunc Hostiens Ep. in Capitaneum urbis et Reipub- 
liege defensorem invocaverunt — ber Katalog im Capitol ſchreibt 
faiſch Johes. Turcus Malabranca. Id) finde Johann Eintii und fein 
Gefchlecht in einer Kaufurlunde aus 8, M. in Via Lata, vom 12. März 
1286, worin erjjeint Domina Angela de Paparescis al8 uxor nob. 
viri Doi. Johis. Cinthii Malebrance (Mscr. Vat.n. 8044). Irrig nennt 
Villani VII. c. 54 das Haus des Cardinals Latinus mit dem Namen 
Brancaleoni ftatt Malabranca. Der Carbinal war Schwefterfohn Rico: 
laus 1II., und von feinem Bater her ein Malabranca. Siehe über ihn 
Duetif und Cqhard Seriptores Ordinis Praedicator T. I. 436. 
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auf dem Capitol regieren follte. ? Die. kluge Nachgiebigkeit 
ſchlichtete den Aufruhr; Richard Anibaldi, welcher einft im 
Eonclave zu Biterbo die Orfini gemißhandelt hatte, beugte 
ſich jegt und ging auf Befehl des Papſts baarfuß, einen 
Strid um den Hals, von feinem Haufe in Rom bis zum 
Palaſt des Cardinals Matheus, ihm Abbitte zu leiften. ? 
Eine öffentliche Verföhnung der Parteien fand ftatt; die 
Befeitigung des Vicariat3 von Carl wurde anerfannt, und 
das römische Volt empfing willig zwei päpftlihe Etellvertreter unters 
n nn 

mit ſenatoriſcher Gewalt, Anibaldus ven Sohn bes Petrus Yan) er 
Anibaldi und den Eraftvollen Pandulf Savelli. So Lehrte terms. 
man zu dem von Nicolaus III. geſchaffenen nationalen Ey: 
ſtem zurüd. 3 

Schon das folgende Jahr 1285 ſah Carl und Martin IV. 
tobt. Der König ftarb am 7. Januar zu Foggia, durd den 
Verluſt Siciliend nievergebeugt und hart beftraft. Er ließ 
das Rei, welches er unter Blutftrömen erobert hatte, jo in 
Kriegafturm und Empörung zurüd, wie es geweſen war, als 
er es zum erſten Mal betrat. Eeine ehrgeizigen Pläne hatte 
ein Windhauch zerftört; der Erbe und Räder der Hohen: 
ftaufen war fiegrei in fein Land gedrungen und trug die 

1 Coneedemus vobis vicarium, vel vicarios et camerarlum — 
Joannes Cinthii sient capitaneus super grassiae facto dum- 
taxat. (Dies ift eine Herftellung des Praefectus annonae). — Tolera- 
bimus — volentes — experimento probare, an expediat vobis in 
posterum, quod remaneant artium capita: Martin an bie Römer, 
Drvieto, 30. April 1284, Raynald, n. 17. 

2 Die Erzählung von biefer Abbitte im Ptol. Lucenſis Hist. Eccl. 
XXIV. e. I. 

3 Romani ad mandatum D. Papae reversi susceperunt vice D. 
Pape duos vicarios Senatorise, vid. Hanibaldum Petri Hanibaldi, et 
Pandulfam de Sabello, sub quorum regimine quieti faerunt: Vita 
Martini p. 610. 


Bartin IV. 
128. Mir 
A. 1286, 


. 
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Krone Manfred's; ſelbſt feinen eigenen Tron in Neapel fah 
er nad) feinem Tode voraugfihtli Teer; denn fein Sohn 
und Erbe Earl II. war Friegögefangen in der Gewalt Peter's 
von Aragon. Kurze Zeit nah dem Könige ftarb auch Mar: 
tin IV. in Perugia, welches ſich der Kirche wieder unterworfen 
hatte, am 28. März 1285." Obwol e3 ihm gelungen war, 
durch die Hülfe felbft des Königsmörders Guido von Mont: 
fort, den er begnabigt hatte, um ihn dem Ghibellinen Guido 
von Montefeltre entgegenzuftellen, und durch die Unter 
ftügung des Königs Philipp von Franfreih die Romagna 
und mande andre Etadt zum Gehorfam zu bringen, fo ließ 
er doch Italien in Flammen zurüd.? Die von ihm unzäh- 
lige Male ercommunicirten Ghibellinen waren nicht bezwun⸗ 


1 Uebermäßiger Genuß fetter Yale aus bem See von Bolfena fell 
ihm den Tod zugezogen haben. Nutriri quidem faciebat eas in lacte, 
et submergi in vino. Unde quidam huic rei alludere volens ait: 

Gandeant anguillae, quod mortuus est homo ille, 

Qui quasi morte reas excoriebat eas. 
Franc. Pipin. p. 726. Ben. von Jmola im Gommenter zum Dante 
p. 1224 (mit Bezug auf die Stelle Dante’: e purga per digiuno l’an- 
guille di Bolsena): nec minus bene bibebat cum illis, quia anguilla 
valt natare in vino in ventre. 

2 Ueber bie Ernennung Montfortd fiehe den Brief des Papfts, Cr: 
vieto V. Id. Maji, a. II, Duchesne V. 886; ferner Gesta Philippi III. 
per Guil. de Nang. im Recueil XX. 524. Wontfort wurde bald bar: 
auf vom ſiciliſchen Admiral gefangen und ftarb im Kerler. Seine Tochter 
Anaftafia war vermält mit Romanelus Gentilis Orfini; durch fie am 
Nola an die Drfini. Ihre berüchtigte Mutter Margareta ivar Erbin 
der Aldobrandiſchen Güter Pitigliano und Soana, bie au an bie Dir 
fini fielen. Sie hatte ihre ältefte Tochter Thomafia von Guido, wider 
deffen Wiffen, vermält mit Petrus de Pico (dem Sohn bed gleichnami- 
‚gen befannten Mannes), A. 1295 Stabtpräfeet. Thomafia, noch nicht 
18 Jahre alt, veclamirte als Erſtgeborne ihr väterliches Erbgut von 
Romanellus Drfini. Staatsarchiv Neapel, Reg. Caroli II. 1284. C. 65. 
fol, 145 29. 
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gen, und Peter von Aragon mißachtete feine Bannbullen, 
die ihm verboten, die Krone Siciliens zu tragen. Der 
Schwiegerſohn Manfred's trug fie durch den Willen des Volks. 
Nachdem Länder und Völker Iange Zeit durch Päpfte und 
Fürften veräußert, verſchenkt, verhandelt worden waren, 
hatte ſich der Wille des Volks als die Macht erhoben, welde - 
Könige zur Herrſchaft beruft. Diefe Empörung gegen bie 
Grundfäge dymaftifcher Autorität mußte durch ein herrliches 
Verhängniß derſelbe Papft erleiden, welcher einft die Ufur- 
pation Carl's als päpftliher Legat eingeleitet hatte. Die 
abgebrauchten Bannftralen vermochten nichts gegen das ge: 
echte Urteil, das die Geſchichte an den beiden Genofien 
deſſelben Unrechts, an Carl von Anjou wie an Martin IV., 
vollzog. 


_ Fänftes Capitel. 


1. Honorius IV. Pandulf Savelli, Senator. Verhältnifſe zu Sicilien 
und zum Reich. Einjährige Bacanz. Nicolaus IV. Carl II. in Rieti 
gefrönt. Die Colonna. Carbinal Jacob Colonna. Johann Eolonna, und 
defien Söhne Carbinal Petrus und Graf Stephan. Rebellion ber Ro- 
magna. Die Drfini wider bie Colonna. Fertold Orfini, Senator. Johann 
Colonna, Senator 1289. Biterbo, dem Capitol unterworfen. Pandulf 
Savelli, Senator 1291. Stephan Colonna und Matheus Raynalbi Drfini, 
Senatoren 1292. Nicolaus IV. ftirbt 1292. 


Die Befreiung der Kirche von dem langen Protectorate 

Carl's hatte die ſchnelle Erhebung eines Römers auf den 
heiligen Stul zur Folge: der hochangefehene, fehr alte Car⸗ 

dinal von S. Maria in Cosmedin, Jacob Savelli, wurde 

in Perugia ſchon am 2. April 1285 zum Papft gewählt, 

eilte nah Rom und ward bier am 15. Mai als Hono— 
Senertue e rius IV. geweiht. Er nannte ſich fo zu Ehren des 
sis ızer. crften Papſts aus feinem eignen, ſchon mächtigen Kaufe. 
Er jelbft war ein Sohn des Genatord Luca Eavelli umd 

der Johanna Aldobrandesca von den Grafen Santa Fiora. 

Von feinen Brüdern, melde einft bei Tagliacozzo unter 

den Fahnen Carl's gefochten hatten, war Johann ſchon 

tobt, und Pandulf noch neben Anibaldus Senator von 
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Rom.! Kaum war num Honorius IV. zum Papft gewählt, 
fo übertrugen auch ihm die Römer die fenatoriide Gewalt 
auf Xebenszeit, worauf er Pandulf im Senat beftätigte. ? 

Es if feltfam, diefe zwei Brüder, den einen in feinem Banutt Sa- 
Palaſt bei S. Sabina auf dem Aventin als Papſt, den an: senatr. 
dern auf dem Capitol als Senator die Stadt regieren zu 
fehen, beide gihtbrüchig und unfähig fi) zu bewegen. Denn 
Honorius IV. war an Händen und Füßen fo gelähmt, daß 
er weder frei ftehen noch gehen konnte; wenn er am Hoch⸗ 
altar celebrirte, fo vermochte er die Hoftie nur durd eine 
mechaniſche Vorrihtung zu erheben; und Pandulf war nicht 
minder vom Podagra fo arg gequält, daß er auf einem 
Stule getragen werden mußte. Aber diefe würdigen Männer 
bejaßen im fiechen Leibe einen gefunden Geift; fie maren 
außgezeichnet durch Klugheit und Kraft. Pandulf, ernft und 
ftrenge, gleich Cato, führte an Krüden im Capitol hinkend 


ı Haymericuß de Sabello. 
Jonorius II. ¶ dDeſſen Bruber, vielleigt Lueas genannt. 
Tucas, Senator, + 1266, Thomas, Card. v. ©. Sabina. 
vorm. mit Giovanna Mibobranbeica, 
begrab. In Aracoeli 
Donorius IV, Sohannes, Bandulf, Sen Mabilia, 
Pobeftä von Or: tor, + 1806, derm. mit Agapttus 


ieto, bestab. in Mracoeli, CTolonna, begrab. in 
v nn. Be Kracocli. 











Lucas. Dacobus, Xndren, Tochter. - 
Senator. 

Nach der handſchriftl. Gefchichte der Savelli von Panvinius; nad) Ratti, 
Storig della fam, Sforza, T. U.; und ben Inſchriften der Familiengruft. 

2 Am 18. Febr. 1285 werben Pandulfus de Sabello et Anibaldus 
D. Transmundi Alme Urbjs illustres Benatores genannt; Urkunde im 
merfivürbigen Gemeindearchiv des Caſtells Afpra, in den entzüdenden 
Wilbniffen der Sabina. 
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ein ſo machtvolles Regiment, daß Rom der beſten Ruhe ge— 
noß; die Straßen waren ſicher, denn die Räuber wurden 
aufgeknüpft, und der wilde Adel wagte keinen Tumult. Der 
Senator Savelli regierte die Stadt als Stellvertreter ſeines 
Bruders während deſſen ganzen Pontificats. 1 

Die Regierung von Honorius IV. war furz; fie wurde 
ausgefüllt durch feine Sorge um den Frieden im Kirchen: 
ftaat. und die Angelegenheiten Eiciliend. Er nahm von 
Viterbo das Imterdict, womit Martin IV. die Wahlfrevel 
geftraft hatte, aber die Stadt mußte ihre Mauern einreißen; 
fie verlor ihre Jurisdiction, und ihr Nectorat fiel an den 
Papft. Es glüdte ihm, die Romagna zu beruhigen, nade 
dem der große Kriegsmann von Montefeltre die Waffen 
niebergelegt hatte und in's Eril gegangen war. Im Jahre 
1286 machte Honorius feinen Vetter den Proconful Petrus 
Stefaneshi dort zum Grafen. Mehr Sorge verurfachte ihm 
Neapel, welches Königreih mährend der Gefangenſchaft 
Carl's II. Robert von Artois und der, päpftlihe Legat Ger— 
hard veralteten. Sicilien ſchien verloren; nachdem König 
Peter am 11. November 1285 geftorben war, ging bort die 
Herrſchaft auf deflen zweiten Sohn Don Giacomo über, der 
im Beifein feiner Mutter Conftanza in Palermo gekrönt 


1 Auf dem Stabthaus von Tobi, wo er A. 1267 Pobefta war, prangt 
noch eine lange Inſchrift zu feinen Ehren, zwiſchen ben Wappen ber 
Sabvelli. 

Anxis civilis varis in discrimina belli 

Urbs ego clara Tuder ad te, Pandulphe Sarelli, 

Moribus et genere michi dux, palerque, polesias, 

Ex attavis ducibus romano sanguine natus 

Genti nostrali pacem das........... 
Nicht ganz correct abgebrudt in ber leider unvofenbeten Geſchichte Todi's 
von Leoni (p. 320). 
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wurde, ohne daß man der Bannbullen des Papſts achtete. 
Der große Admiral Roger de Loria war überall fiegreih auf 
dem Meer; eine ficiliihe Flotte unter Bernardo da Sarriano 
landete am 4. September 1286 fogar an der römiſchen Küfte, 
wo bie Sieilianer, Konrabin zu rägen, Aftura nieverbrann- 
ten, und den Eohn des Verräters Frangipane erſchlugen.! 

Mit Rudolf von Habsburg ftand Honorius IV. in freund- 
lichem Berhältniß; die Kaiferkrönung, melde der König der 
Römer wieberholt begehrte, war auf den 2. Februar des 
Jahrs 1287 angejagt worden, jedoch niemals wurde bie 
Krone Carl's des Großen dem eriten Habsburger aufs Haupt 
geſetzt. Schon am 3. April 1287 ftarb Honorius IV. in done. 
feinem Palaft auf dem Aventin; denn auf diefem Hügel hatte A. 12er. 
er fi} feine Reſidenz gebaut, und nur die Sommerzeit in 
Tivoli zugebracht, wahrſcheinlich um die Schwefelbäver der 
Aquao Albulae zu gebrauchen. Er hinterließ jein Geſchlecht 


1 Bartfol. de Neocaſtro c. 102, 103, Aſtura dauerte, doch bie 
Gemeinde verfaufte ſich den Frangipani. Am 5. Oct. 1287 Berlaufd- 
vertrag des Populus Castri Asıurae congregatus per commune in 
ct. dnoram dei. castri seil. Manuelis, Petri 
. Jannonis vicecomitis dei castri... actum in 
deo. Castro Asture in login sen statio Dominor. ante Eccliam 
8. Nicoli (Archiv Gaetant XXXIV. 51). — Die Frangipani verfauften 
Yg Aftura an Petrus Gaetani für 30000 Flor; dieſer verfaufte es 
wieder an Petrus Sandulfi Frajapane, am 7. Febr. 1304. Die Grenzen: 
ab uno lat. est mons Circegi (Cap ber Circe). Ab alio Lacus 
Soresci et Crapolace et lacus Foliani. Ab alio tenimentum 
Castri Congerum. Ab alio tenim. Castri s. Petri in Formis. 
Ab alio est ten. Castri Noctuni (Ibid. n. XXXIV. 54). — Hierauf 
ſchwören am 12. Febr. 1304 die Leute von Aftura an Petrus Frangi: 
pane das ligium homagium, wobei ihm zum Zeichen der Belignahme 
die Procuratoren Meerfand (de arena maris) in die Hände legen. Die 
lange Lifte der Schwörenden beiveißt, daß der Drt noch ſtark bevöllert 
war, während er heute ſpurlos verſchwunden ift. 







Die Eaveli 
mägtig in 
Kom. 
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rei und angefehn. Aus feinem Teftament, das er als Car- 
dinal gemacht, als Papft beftätigt hatte, geht hervor, daß 
die Savelli fon damals im Lateinergebirg, und felbft im 
Gebiet von Civita Caftellana mächtige Herren waren. In 
Rom beſaßen fie Balaft und Burg auf dem Aventin, Palaft 
und Türme in der Region Parione, wo noch heute der 
Vicolo de’ Savelli an fie erinnert, und fpäter bauten fie 
in den Trümmern des Marcellustheaters jenen großen Palaft, 
der jegt von den Orfini genannt wird. ! 

Die Carvinäle hielten ihr Conclave im Haufe des Ber: 
ftorbenen, ohne fi über die Wahl entſcheiden zu können; 
ihre Uneinigfeit war fo groß, daß der heilige Stul faft ein 
Jahr lang vacant blieb. Die heiße Jahreszeit, wo die 
Malaria auf dem Aventin tödtlih zu fein pflegt, brach 
herein: ſechs Cardinäle ftarben am peftartigen Fieber, welches 
ganz Rom ergriffen hatte, und die übrigen fuchten ihr Heil 
in der Fludt. Nur der Cardinalbifchof von Pränefte ertrug 
in den öben Gemächern der Santa Sabina mit Todes 
verahtung Einfamkeit und Fieberluft, wofür ihn die Tiara 
belohnte. Als die Garbinäle im Winter auf den Aventin 
zurüdgefehrt waren, wählten fie ihn, doch erft am 22. Februar 
1288 zum Papft. Hieronymus aus Ascoli, geringer Abkunft, 
Ordensbruder der Minoren, hierauf ihr General, hatte fih 

1 Xeftament vom 24. Febr. 1279, Ratti fam. Sfurza II. 302; 
darnach befaßen bie Savelli: Albano, Castrum Sabelli, Castrum Leo- 
nis, Gandolfo, castr. Fajole, Rignano, Cersano, Turrita, Palum- 
baria, castr. Scrofani, Mons Viridie. Das Teftament ift beftätigt am 
5. Juli 1285 in castro Palambariae in Palacio Arcis ejusd. castri. 
Bon Häufern, Türmen in ber Stabt werben namentlich genannt bie in 
monte de Sasso, et in alio monte posito supra marmoratam (Aventin). 


Den Mons de Sasso hält Martinelii Roma ex ethnien sac. p. 83 für 
den Monte Giordano, was ich fehr bezweifle. 
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ſchon unter Gregor X. als Legat im Drient ausgezeichnet, Ricotaus ıv. 
mar von Nicolaus III. zum Patriarchen von Byzanz, ſodann —E 
zum Biſchof von Präneſte erhoben worden. Er beſtieg als 
Nicolaus IV. den heiligen Stul — der erſte Franciscaner, 

welcher Papſt wurde, ein frommer Mönd ohne Eigennutz, 

bemüht um den Frieden der Welt, um einen Kreuzzug, und 

die Ausrottung der Ketzerei. 

Die Romer übertrugen auch ihm die ſenatoriſche Gewalt 
auf Lebenszeit. Die Ernennung der Päpfte zu Podeſtaten 
wurde überhaupt auch in andern Stäbten häufig. Sie 
ſuchten deren Magiftratswahl an fi zu bringen, und er: 
nannten dann ihre Stellvertreter. Ihr Verhältniß zu den 
Communen des Kirchenſtaats war nie ein anderes, als bad 
des oberften Lehnsheren zu Vaſallen, melde mit ihm einen 
Vertrag geihlofien hatten. Die Stäbte anerkannten bie päpft- 
liche Hoheit, leifteten Heeresfolge, zahlten Grundfteuer, unter- 
warfen fi in gewifien Fällen dem Tribunal der Provinzials 
Legaten, aber fie behaupteten ihre Statuten, ihre eigene 
Gerichtsbarkeit, Verwaltung und ſtaatliche Autonomie. Jede 
von ihnen blieb eine Republit mit befonderen Rechten, Ge 
wohnheiten und Privilegien. Diefer kraftvolle Municipalgeift 
binderte die Päpfte, melde ihn onen mußten, um den 
Geſchlechteradel zu beſchränken, wirkliche Landesherren zu 
werben; aber fie benugten voll Klugheit die Ungleichartigkeit 
wie die Eiferfucht der Communen, fie durch Zwieſpalt zu 
ſchwächen. Sie entzogen dem einen das Recht ſich Podeſtaten 


16 that dies Terracina mit Nicolaus IV. (Gontatore p. 206); 
ex machte Detavion de Brunforte, Rector der Eampagna, bort zum Pos 
deftä. &o übertrug ifm auch Ascoli den Rertorat auf Lebenäzeit. (Lei: 
ner, I. n. 471). 

Gregorovius, Sefficte der Stadt Rom. V. ate Huf. 32 
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zu wählen, und gaben es den andern für eine jährliche Ab: 
gabe.! Sie verboten die politiſchen Conföverationen der 
Etäbte, aber fie bezwangen oft die eine durch die andere. 
Sie zeigten fi bald monarchiſch, bald republifanifch gejinnt; 
ihr Regiment war ſchwach und milde, oft patriardaliich, 
immer ſchwankend; und die Unfähigkeit ein allgemeines poli- 
tiſches Recht einzuführen, wie die unkluge Feinbfeligkeit von 
Legaten gegen dad Gemeindeweſen ohne den Nachdruck mate— 
rieller Gewalt, endlich der ſchnelle erbloſe Wechſel auf dem 
pãpſtlichen Tron erzeugte jenen ſeltſamen Zuſtand blos mecha- 
niſcher Zuſammenſetzung und wiederholten Zerfalls, welcher 
dem Kirchenſtaat immer eigen geblieben iſt. 

In Rom war Ruhe während des erſten Jahrs von Nice 
laus’ IV. Regierung, bis ihn Parteihaver im Frühling 1289 
nad) Rieti trieb, wo er ſchon den vorigen Sommer zugebradht 

FH A hatte.? Er Frönte dort Earl II. zum Könige Siciliens. Der 
Hend getönt ſchwache Sohn Carl's von Anjeu war durch die Bemühungen 
Eduard's von England und dis Papſts im November 1288 
aus feiner ſpaniſchen Haft entlaffen worden, und kam nun 
nad Rieti, wo feine Krönung am 29. Mai vollzogen wurde. 
In einer Urkunde bekannte er fi, wie fein Vater, zum 


1 Beifpiele davon unter Nicol. IV. bei Theiner I. n. 480 2q.; na⸗ 
mentlich für bie Städte der Mark. Die Gerichtöbarteit des Pobefta wurde 
freilich durch das geiftliche Forum und die Appellation an ben Legaten 
befräntt. Für das Recht, ſich einen Podeſta zu wählen, zahlten mittlere " 
Stäbte an bie Kirche jährlich 30 Bid 150 Ravennatijche Pfunde (n. 482). 
Die Abgaben an die Kirche waren mäßig. Die Jahreörente von 1290 
bis 1291 aus dem Ducat Spoleto betrug 7760 Golflorene, 41 Solidi 
und 4 Denare. Theiner I. p. 321. 

2 Annales Colmar. major. (Mon. Germ. XVII): A. 1289: Papa 
Nicol. expellitur de Roma — Rome pars pape a Romanis violenter 
gjleitur, et ex utrague parie plus quam quingenti numero perierant. 
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Vaſallen der Kirche durch deren Gnade, beſchwor die Lehns- 
artikel, und gelobte weder in Rom, no im Kirchenſtaat 
die Gewalt des Senatord oder Podeftä zu bekleiden.“ Eine 
aragoniſche Partei mochte die Krönung Carl's II. mit Miß- 
fallen betrachten, do die Unruhen in Rom hatten mehr 
Grund in der Eiferſucht der Adelögefchlechter gegen einander. 
Das guelfiſche Haus der Savelli und die ihnen verſchwägerten 
Orſini bilveten feit 50 Jahren die einflußreichften Gliever der 
römiſchen Ariftofratie; fie verbrängten bie einft herrſchenden 
Anibaldi. Auch der neue Papft war den Drfini befreundet 
geweſen; denn Nicolaus IM. hatte ihn zum Carbinal gemacht, 
und er trug aus Dankbarkeit defien Namen; aber er wandte 
ſich bald den Ghibellinen, und ausſchließlich der Familie 
Eolonna zu. . 
Diefes berühmte Haus büßte feinen Gpibellinismus zur Die Colonna 

Zeit Friedrich's IL., wo der Carbinal Johann und fein Neffe nen H 
Oddo gegen bie Kirche ftanden, durch Zurüdfegung während 
der Reſtaurationsepoche der päpfllihen Herrſchaft, und erft 
am Ende des XII. Säculum trat es als das mädhtigfte Ge 
ſchlecht Roms hervor, um dann Jahrhunderte lang bie erfte 
Stelle in ber Stadt einzunehmen. Es war Nicolaus IIL, 
der die Colonna wieder begünftigte, um die Anibalvi zu 
ſchwaͤchen; er erhob Jacob, den Sohn Oddo's, zum Cardinal. 
Nicolaus IV. gab hierauf ihrem Haufe neuen Glanz und 
wahre Bedeutung. Als Biſchof von Palrftrina war er in 
vertraute Berührung mit ihnen gefommen; die Tiara hatte 
er vielleicht ihrem Einfluffe verdankt, und ald Papft über: 
bhäufte er fie mit erkenntlihen Ehren. Den Bruder bes 


1 Die Urkunde beim Raynald al A. 1289. n. 2. 
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Cardinals Jacob, Johann Colonna, der ſchon im Jahre 
1280 Senator geweſen war, machte er zum Rector der Mark 
Ancona; von Johann's Söhnen erhob er Petrus zum Car: 
dinal von S. Euſtachio, Stephan zum Grafen der Romagng. ! 
Diefer römische Proconful wurde feither einer der größeften 
Männer feines Geſchlechts, Ipäter Gönner und Freund Pe: 
trarca's, und berühmt durch das tragiſche Geſchick jeines 
Haufes zur Zeit des Tribunen Cola di Rienzo. Stephan war 
damals im erften Mannesalter, feurig und voll Ungeftüm. 
Als Graf der Romagna beleidigte er Adel und Städte jener 
Provinz durch feine Eingriffe in die Statuten der Communen. 
Dies hatte zur Folge, daß die Söhne Guido's von Polenta 
ihn, im November 1290, in Ravenna überfielen und mit 
feinem ganzen Hofe ſchimpflich gefangen fegten.? Rimini, 
Ravenna, andre Städte vebellirten, worauf der Papft den 
Bifhof von Arezzo Ildebrand de Romena als neuen Rector 
der Romagna abſchickte, den Aufftand zu flillen, und Stephan 
aus dem Kerker zu befreien. ® 

An der Rebellion hatte au ein Orfini Anteil, Urfellus 
von Campo di Fiore, Sohn des Matheus, damals Podeſta 
von Rimini. Die Orfini fahen das Wachsſtum der Eolonna 


1. Auch einen Drfini, Rapoleon, machte er zum Cardinal, aber nur 
weil er mit ben Colonna verſchwägert war, und per partire gli Orsini, 
fagt Villani VII. c. 119. 

2 Stephan Colonna zog am 12. Dec. 1289 in Rimini ein (mo bar 
mals die Tragdbie der Francesca fich ereignete; Hieron. Rubeus, Vita 
Nicolai IV. p. 90); im Nov. 1290 wurde er gefangen, erft am 24. Jan. 
1291 befreit, Tonnini, Rimini, IIT. 155. Franc. Pipin. Chron. p. 783, 
und Petri Gantinelli Chron. p. 282. Die Annales Caesenat. Mar. 
XIV. 1107 geben als Tag ber Gefangennahme den 13. Rov. an. 

3 Die Ernennungdbulle für den Biſchof, batirt Orvieto, 28. Der. 
1290. Es heißt darin: cum autem — nuper nob. vir Stephanus de 
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mit Eiferſucht, zumal diefe Herren fie au aus dem römi- 
ſchen Senat verbrängten. Nachdem naͤmlich Pandulf Savelli 
ſein Amt niedergelegt, was wahrſcheinlich bald nach dem 
Regierungsantritt des neuen Papſts geſchah, hatte Nieo⸗ 


werisld 
rfint, Senas 


laus IV., noch den Orſini günſtig, erſt Urſus und dann tor A. 1288 


Bertold, den ehemaligen erften Grafen der Romagna, zu 
Senatoren ernannt. ! Jedoch ſchon im Jahre 1290 gelang 
es den Colonna, ihre Nebenbuler in der Gunft des Papſts 
zu ftürzen: Johann, der Vater des Cardinals Petrus, des 
Grafen Stephan und no vier andrer kraftvoller Söhne, 
wurde Senator, nachdem Nicolaus de Comite und Lucas 
Savelli abgetreten waren.? Der mächtige Colonneſe, ein 


Colompna eui regimen provintie Romaniole — duximns comiten- 
dum, hiis diebus ad civitatem Ravenne accedens, pro ipsius — 
statu ad pacem — reducendo, ab Eustachio et Lamberto de Po- 
lenta — proditionaliter — captus fuerit et adhuc detineatur car- 
ceri mancipatus (Archiv Bologna, Reg. Nov. fol. 393). 

1 Bertolb mar im Dec. 1288, und noch im Mai 1289 Senator. 
Died nad) Pergamenten im Archiv Bologna (großer Foliant enthaltend 
Conventionen zwiſchen Bol. und andern Städten von A. 1226 ab). In 
der Urkunde n. 32, vollgogen zu Rom im Palaft Quattro Eoronati, 
betreffend ven Schabenerfag, ben Bertold an Bologna quittirt, heißt es: 
In nom. Dom. Am. Anno ej. 1289. Ind. II. Pont. D. Nicolei PP. 
IV. a. I. die XII. m. Febr. In presentia reverend. patris D. Bene- 
dieti 8. Nicolai in Carcere Tulliano Diacon. Cardis, anditoris a D. 
PP. specialiter deputati, et arbitri in omnib. causis .. . que olim 
vertebantur inter magnif. et nob. vir. D. Bertoldum de fillis Ursi 
Romanor. Procons. nunc alme Urbis Senatorem. Das Laubum 
des Cardinals Benedict (n. 52), datirt 17. Dec. 1288, und barin heißt 
Berto fon nune alme Urbis Sen. Ich ftelle bamit dies ſenatoriſche 
Datum feft. Domini Brectuldi et Dom. Riccardi de Militiis Bena- 
toris Urbis heißt es fon am 14. Det. 1288 in einer Urkunde von Eor: 
neto, bei Coppi Dies. della Pontif. Acad. Rom. XV. p. 267. — Am 
26. Sept. 1288 waren Senatoren Ursus de filiis Ursi et Nicolaus de 
Comite (Ibidem). 

2 Er war es beftimmt im Sept. 1290, nach bem Brief des Papfts, 


und 1289. 
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wahrer Gampagnafürft, fehr befreundet mit Carl II. von 


Yopann Neapel, erſchien in Rom mit ganz ungewöhnligem Glanz. 


Solonna, Ser 


natorA 100. Das Vol führte ihn fogar auf einem Wagen im Triumf 


aufs Capitol, und acclamirte ihm als Cäfar, um dann 
gegen Ziterbo und andre Etäbte zu Feld zu ziehen. Der 
unerhörte Aufzug, eine Erinnerung an das Altertum, zeigte, 
welche ſchwärmeriſche Gefühle oder Anfichten fi bereits 
wieder unter ben Römern regten. ! 

Nicolaus IV., meift in der Sabina, in Umbrien, over 
in Viterbo wohnend, hatte in Wirflichfeit keine Gewalt über 
Rom; er mußte es ruhig geichehen laflen, daß die Römer 
einen wütenden Zerſtörungskrieg gegen Viterbo unternahmen, 
welcher hierauf zu einem von ihm vermittelten Frieden führte. 
Johann Colonna, noch immen alleiniger Senator und Herr- 
ſcher Rom’, jhloß ihn im Namen des römiſchen Volks am 


er unterwiiſt 3. Mai 1291 auf dem Capitol, wo die Geſandten ber Viter⸗ 


Biterbo dem 


Sapttot befen in Gegenwart der Eyndici von Perugia, Narni, Rieti, 


A. 1201. 


Anagni, Orvieto, Spoleto, der Stadt Nom den Bafalleneid 
erneuerten, und fi zu großem Schadenerſatz verpflichteten. 


Drvieto, 27. Sept. 1290: dilecto fl. nob. vir. Joanni de Columna 
Senatori Urbis, bei Gontatore p. 207. Der Eingang dudum tibi 
scripsimus zeigt, daß Johann längft vorher Senator war. Am 1. Jan. 
1290 aber fungiren als Senatoren Nicolaus de Comite und Lucas de 
Sabello, bei Coppi ut supra. 

1 Bereinzelte Notiz im Chron, Parm, (Mur. IX. 819): Eo anno 
(1290) Romeni fecerunt D. Jaoobum de Columna eor. Dominum et 
per Romam duxerunt eum super currum more Imperatorum, et 
vocabant eum Caesarem. Die Chronit verivechfelt Jacob mit Joh. Cor 
lonna. Joh. wurde von Carl II. hoch geehrt, der am 26. März 1294 
deſſen Söhnen Agapitus, Stephan und Joh. Lehen im Königreich gab, 
Mannpellum, Toccum, Casale Comitis ete., auß Freundfchaft zu ihren 
Vater und Oheim dem Carb. Jacob. Inſtrum. vollzogen in Perugia 
(Axdjio Colonna, Armar. I. Faseic. I. n. 6.) 
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Diefer feierliche Staatsact zeigt die Republik auf dem Capitol 
unter der Regierung de3 mächtigen Johann Colonna als fo 
völig fonveräne Macht, wie fie es zur Zeit Brancaleone’3 
geweſen war. ! Die Herrſchaft der Colonna rief indeß unter 
dem Adel heftigen Widerſpruch hervor. Man ſchmähte den 
Papſt, daß er fi fo ganz in die Gewalt eines einzigen 
5 Hauſes begeben habe; Satiren verfpotteten ihn; man bildete 
ihn ab, fledend in einer Eäule, dem Wappen jenes Ge 
7 ſchlechts, woraus nur fein Kopf mit der Mita bervorragte, 
1 während zwei andre Säulen, die beiden Carbinäle Colonna, 
j 
\ 





ihm zur Seite flanden.? Die Orfini erlangten es endlich, 
daß auch aus ihrer Partei der Senat bejet wurde; zuerſt 


wurde nämlih Pandulf Savelli im Jahr 1291 wiederum 
Senator, im folgenden aber teilten fi Stephan Golonna, 
der ehemalige Graf der Romagna, und Matheus Raynalbi 
Drfini in die fenatorifhe Gewalt. 3 

Nicolaus IV. ftarb unterdeß am 4. April 1292 im Ricotaus ıv. 
Palaſt bei ter ©. Marin Maggiore, den er ſich prädtig er- "Km. 
baut hatte. Kurz vor ihm war am 15. Juli 1291 Rudolf 


I Urkunde aus dem Archiv Viterbo bei Orioli im Giornale Ar- 
cadico Vol. 137 p. 201. Die Biterbefen ſchwören vassallagium et 
Aidelitatem Benatui Populoque Romano. 

2 Der Libell hieß Initium malorum: Franc. Pipin. Chron. p, 727. 

3 Bitale p. 201 bemerft am 29. Mai 1291 Joh. Eolonna und Pan⸗ 
dulf in einem Inſtrum. von ©. Lorenzo in Panifperna, dad er jedoch 
nicht gibt, Ex bezieht ſich für Pandulf falſch auf die Statuten ber Kauf: 
leute, wo ich benfelben erft am 12. Juni 1297 ala Senator finde. Zu 
A. 1292 fagt die Ehronif von Parma (Mur. IX. 823) duo Senatores 
facti faerunt Romae, unns quorum fait D. Stephanas de Columna, 
et alius quidam nepos D. Mathei Cardinalis. — Am 10. Mai 1292 
zeichnen Stephanus de Colamnensibus, et Mathens D. Raynaldi de 
lie Ursi ein Friedensinftrument für Gorneto. Codex Margarita Cor- 
netana, Batican. Abſchriſt 7981 p. 171. 
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von Habsburg ohne die Kaiſerkrone in’s Grab geftiegen; zu- 
glei hatte der Verluſt von Accon, der Testen chriſtlichen 
Beigung in Sprien, am 18. Mai, das große Weltvrama 
der Kreuzzüge beſchloſſen. Diefe zweihundertjährigen Heer- 
fahrten Europa's hatten, ähnlich wie die orientalifchen Kriege 
im alten Rom, in der Mafchinerie des Papfttums als ftarke 
Hebel der Weltherrſchaft gedient. Das Aufhören des großen 
Kampfs der Kirche mit dem Reich, und das Erlöfchen jener 
Kreuzzüge verengten feither den Horizont des Papſttums. 
Aus feinem Riefenbau fiel ein Stein nad dem andern; bie 
Welt entzog fi ihm, und ben milden Händen der Papſte 
begann das Scepter Innocenz' II. zu entfinfen. 


2. Die Papftwahl fireitig zwiſchen den Factionen ber Defini und Cor 

Ionna. Anarchie in Rom. Agapitus Eolonna und ein Drfini, Sena⸗ 

toren 1298. Petrus Stefaneschi und Oddo von ©. Euſtachio, Senatoren. 

Conclave zu Perugia. Petrus vom Murtone zum Papft gewählt. Leben 

und Geftalt biefes Einfteblerd. Sein feltfamer Einzug in Aquila, wo 

er ala Cöleftin V. geiveiht wirb, 1294. König Carl II. bemachtigt ſich 
feiner. Göleftin V. in Neapel. Er dankt ab. 


Nur zwölf Wähler an Zahl, zwei Franzoſen, vier 
Staliener, ſechs Romer, fpalteten fi die Carbinäle in die 
Factionen der Drfini und der Colonna, jene vom Carbinal 
Matheus Rubeus, diefe vom Cardinal Jacob geführt. ' Der 


1 Die 6 Römer: Latinus Malabranca Drfini von Dftia, 
Matheus Rubeus Drfint von S. M. in Porticu; Napoleon Dre 
fini von ©. Adrian; Jacob Eolonna von S. M. in Via Lata; 
Petrus Colonna von ©. Euftahius; Johannes Boccamazi von 
Tusculum. Die 4 Jtaliener: Benedict Gaetani von Anagni, von 
S. Martin; Gerard Bianchi, Biſchof der Sabina, von Parma; Ma: 
theus d'Acquasparta von Tobi, Biſchof von Portus; Pietro 
Beregroffi von S. Marco, Mailänder; die ? Franzofen: Hugo von 
S. Sabina, Johann Eholet von S. Cecilia. Die Deutfchen waren 
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Decan Latinus von Oſtia verfammelte fie vergebens nach 
einander in ©. Maria Maggiore auf dem Aventin und in 
S. Maria fopra Minerva. Die Papfimahl konnte nicht zu 
Stande kommen. Als die Sommerhige begann, entwichen 
die nichtrömiſchen Carbinäle nad Nieti; die römifchen blie- 
ben; der kranke Cardinal Benebict Gaetani ging nad Anagni, 
feiner Vaterſtadt. Im September kam man wieder in Rom 
zufammen, doch der Wahlftreit zog fih in's Jahr 1298 
binein, big man, nad) abermaliger Zerftreuung, aus Furcht 
vor einem Schisma übereinfam, fih am 18. October in 
PVerugia zu verfammeln. 

Dem Parteikampf der Cardinäle entſprach die wildeſte 
Anarchie in der Stadt, mo man um die Senatswahl ſtritt, 
in den Straßen Tämpfte, Paläfte zerflörte, Pilger erſchlug 
und Kirchen plünderte. Der Nepotismus einiger Päpfte hatte 
bier die Factionen der Colonna und der Orfini in's Leben 
gerufen, in melde fi die guelfiſche und ghibelinifche Partei 
zu verwandeln begann. Ihre Kämpfe um die ftäbtifche Ges 
walt bilden fortan die Charafterzüge der häuslichen Geſchichte 
von Rom. Um Oftern 1293 wurden neue Senatoren gewählt, 
Agapitus Colonna, und ein Drfini, deſſen balbiger Tod die 
Urfache neuer Fehden wurde. Das Capitol blieb ſechs Mo: 
nate lang ohne Senator, der Lateran ohne Papſt; die Ver 
wirrung warb unerträglich, bis es den beffern Bürgern im 
Dctober gelang, die Ruhe herzuftellen. Man machte zwei 


Geſchlecht der Stefaneshi, einen ftrengen und befonnenen San, 


Greis, welcher Rector der Romagna, und ſchon früher 


aus bem Garbinaldcollegium verſchwunden, und dies ganz romaniſch ge⸗ 
worden. 


Petrus 


Etefanehdi, 
neutrale Männer zu Senatoren, Petrus vom Trasieveriner un one ne 


. 1298. 


0, 
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Senator geweſen war, und Oddo, einen jungen Römer vom 


Geſchlecht S. Euftadhio. ! 


Enncine in Um dieſelbe Zeit verfammelten fih die Carbinäle in 
—* 


Amos. Perugia; doch der Winter ging ohne Erfolg hin, und ſelbſt 
ein Beſuch Carl's II., dem bort fein junger Sohn Earl 
Martel, Titularkönig und Prätendent von Ungarn, ent 
gegenfam, machte feine Wirkung. ? Wütender Parteihader 
bielt die Cardinäle ab, ihre Stimmen auf einen Mann aus 
ihrer Mitte zu vereinigen, und dies hatte zur Folge, daß 
fie endlich eine Wahl trafen, welche nit unglüdlicer hätte 
ausfallen Können. Die zufällige Erwähnung von Bifionen 
eine3 frommen Eremiten veranlaßte den Cardinal Latinus, 
der diefen Heiligen perfönlich verehrte, ihn zum Papfte vor: 
zuſchlagen. Dies hätte als Scherz erſcheinen Können, aber 

a — man ſtimmte ihm mit Ernſte bei, und die ratloſen Cardinäle, 

eu, welche nad einem Strohhalme griffen, erwählten jenen Ein 


1200. ſiedler am 5. Juli einftimmig zum Papſt. Das Wahlvecret 


1 Bitale ift für biefe Zeit unkritiſch; die einzige, oft hieroglyphiſche 
Quelle die metriſche Vita Coelestini V. von Jacob Stefaneschi, dem 
Sohn des Senatord Petruß. (Mur. III. 621.) Den Senator Agapis 
tus bezeichnet eine Gloffe bed Autor (p. 621 n. 33). Bei Bitale figu: 
viren (nach Garampi Saggi di osserv. sul valore delle antiche monete 
pontifßcie, App. p. 32) A. 1293 Matheus Rainaldi Orſini und Richard 
Tebaldi ala Eenatoren. Bom Det. 1298 ab waren es bie im Text ge: 
nannten. Petrus Stefani war A. 1280 Robefta von Florenz, als Card. 
Latinus dort Frieden zwiſchen Guelfen und Ghib. ftiftete. (Inſtrument 
vom 18. Jan. 1280, im Cod. Riccardian. n. 1878. p. 349.) Sein 
voller Name ift Betrug Stephani Rapnerii, fo nennt er ſich ald 
Senator neben Oddo be S. Euſtachio am 12. Mai 1294 in einer von 
mir copirten Urkunde im Archiv Aſpra: Reaffidation von Vewohnern 
jener Gemeinde durch beide Senatoren. 

2 Wie es damals in Rom berging, zeigen bie Colmarer Annalen: 
circa pasca (1294) qnidam de progenie Ursins in Ecel. B. Petri 
peregrinos undeeim ooeiderant. (Mon. Germ. XVII. 221.) 
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warb ausgefertigt; brei Biſchöfe machten fi) auf, es dem 
Heiligen in feine Wildniß zu tragen. 

Die jeltfame Erſcheinung des Anachoreten Petrus vom 
Verg Murrone in der Tiara von Innocenz IIT. verfegt in 
das legendenhafte Dunkel grauer Jahrhunderte zurüd, in die 
Zeiten ©. Nil's und Romuald's. Sein Pontificat gleicht in 
den Annalen des Papfttums in Wahrheit einer Heiligenfage, 
oder einer Dichtung, mit welcher das legendäre Mittelalter 
feinen Abſchied von der Gefchichte nimmt. Petrus, der jüngfte 
und elfte Sohn eines Landbauers aus Molife in den Abruzzen, 
war jung Benebictiner geworben, von myftiihen Neigungen 
getrieben in die Wildniß gegangen, hatte auf dem unmweg- 
famen Gebirg Murrone bei Sulmona geeinfievelt, und dort 
ein dem heiligen Geift getweihtes Klofter und einen ftrengen «cin Leben 
Orden geftiftet, welcher fpäter von ihm den Namen —— 
Cdleſtiner erhielt, und die ſchwärmeriſche, der weltherrlichen 
Kirche gefährliche Richtung aufnahm, die fi unter den fren- 
gen Franciscanern oder den Spiritualen aus dem Princip der 
evangeliſchen Armut erzeugt hatte. Der Ruf feiner Heilig. 
teit verbreitete fih durch Italien. Zu Lyon hatte er fi 
Gregor dem X. vorgeftellt und die Beftätigung feines Ordens 
erlangt. Der Anachoret mußte in der That ein ungemöhn- 
licher Menic fein, wenn es ihm, wie fein Biograph ver— 
fidert, gelang, vor den Augen des Papſts feine Mönchskutte 
an einem Sonnenftral in der Luft aufzuhängen.? Er lebte 

1 Dur Diplom vom 31. Juli 1294, tat. Aquila, nahm Carl II. 
das monasterium 8. Spiritus de Murrono situm prope Sulmonam 
in Schutz. Reg. Caroli IL 1293. 1294, A. n. 63. fol. 213. 

2 Et vir dei exutem cncullam ad solis radium in aere suspen- 


dit, non aliter quam suo imperio — eine föftfiche Rhantafie des Bio- 
graphen jene Heiligen, Max. Bibl, Veter. Patrum Vol, XXV. 760. 
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auf dem Berg Murrone, in entzüdte Bußübungen verfenkt, 
als die Papſtwahl auf ihn fiel, und dies überrafchende Er- 
eigniß {deinen ihm die Geiſter der Wildniß nicht verfündigt 
zu baben. 

Die atemlofen Boten klommen bie Hirtenpfabe des Kall- 
gebirgs empor, um ben Wunberthäter zu finden, ven fie 
aus einer dunkeln Höle auf den ftralenden Tron der Welt 
sieben follten. Auch der Carbinal Petrus Colonna hatte fi 
eingefunden, während das Gerücht eines fo außerorbentlichen 
Vorganges zahllofe Menſchenſcharen von nah und fern herbei 
309. Jacob Stefaneschi, der Sohn des damaligen Senators, 
bat als Augenzeuge bie wunderbarſte Scene in wunderlichen 
Berjen Iebhaft geſchildert. Als die Ahgefandten den Ort ge- 

tn funden hatten, fahen fie eine rohe Einfievlerhütte vor fi 

I —8 mit einem vergitterten Fenſter; ein Mann mit verwildertem 

remitenauj. Bart, mit bleichem abgehärmtem Antlitz, die feurigen Augen 
vom Weinen gerötet, in eine zottige Kutte gehüllt, blidte 
ſcheu auf die Ankommenden. Sie entblößten ehrfurchtsvoll 
ihre Häupter und marfen fi auf ihr Antlig nieder. Der 
erftaunte Anachoret erwiederte ihren Gruß bemutsvoll in 
gleicher Weiſe.! Als er ihre Botſchaft hörte, mochte er eine 
feiner phantaſtiſchen Erſcheinungen vor fi zu fehen glauben; 
denn biefe fremden Herren kamen aus dem fernen Perugia, 
ein befiegeltes Pergament in den Händen, ihm zu melben, 
daß er Papft ſei. Man fagt, der arme Einfiebler habe bie 
Flut verſucht, und fei nur durch ftürmifche Bitten, zumal 
ber Mönche feines Drbens, zur Annahme des Wahlbecrets 


! Nudare capnt, genibusgue profusi 
In facies cecidere suas: quibus hic viceversa 
Procubuit terra — — — (Opus Metricum p. 629). 
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vermocht worden. Dies ift ſehr wahrſcheinlich; obwol die 
Verſe feines Lebensbeſchreibers nur die kurze Pauſe eines 
Gebet3 machen zwiſchen der Eröffnung ber feltfamen Botſchaft 
und ber Fühnen Einwilligung de3 Heiligen. ' Der Entſchluß 
eined in Bergwildniſſen ergrauten Eremiten, mit der Papft- 
frone eine Weltlaſt auf fi zu nehmen, welder kaum ein 
großes und praftifhes Talent gewachſen fein Zonnte, ift 
wahrhaft ftaunensmert. Wenn auch die Eitelfeit ſelbſt den 
Panzer eines Bußers und bie rauhe Kutte eines Heiligen zu 
durchdringen vermag, fo mögen doch Pflichtgefühl, Demut 
gegen den eingebilbeten Wink bes Himmels, und kindliche 
Einfalt den Anachoreten vom Murrone zu diefer verhängniß- 
vollen Zuftimmung bewogen haben. Außerdem trieben ihn 
die Genoffen feines Ordens; denn biefe Jünger bes heiligen 
Geiftes ftellten fih vol Entzüdung vor, daß mit der Wahl 
ihres Oberhaupts jenes prophetifche Reich in's Leben treten 
ſolle, welches der große Abt Joachim de Flore verkündet hatte. 

Zahlloſes Volt, Clerus, Barone, König Carl und fein 
Sohn, eilten herbei, den neuen Auserwählten zu ehren, und 
das wilde Gebirge Murrone bevedte fi mit der feltfamften 
Scene, welde die Gefhichte jemals gefehen hat. Man zog 
nad der Stadt Aquila; der Papft-Eremit ritt in feiner ärm⸗ 
lichen Kutte auf einem Eſel, den zwei Könige mit forgfamer 
Ehrerbietung am Zügel führten, während Scharen glänzender 


vetrarca erzählt vom Flucjtverfud; (Vita Bolidarie II. c. 18); 
doch Jacob Stefaneddi fagt: 
Post morulam Senior: Missis sermonibus, inguit — — — 
Papatus accepto gradum. 
Die Boten kußten ihm feine Pantoffeln, chiffonibus oscula Agunt — 
villosis; wahrfheinlich bie Fußbelleibung der heutigen Ciocciaren, aus 
Sandalen von Ejelapaut. 


Bug des 
Sremiten 
nad Kquila. 
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Ritterſchaft, hymnenſingende Chöre der Geiſtlichkeit vorauf⸗ 
zogen, und bunte Menſchenſchwärme folgten, over an den 
Wegen andachtsvoll niederknieten.! Beim Anblid der ſchau⸗ 
prangenden Demut diefes Aufzugs eines Papſts auf einem 
Ejel, aber zwiſchen zwei dienenden Königen, urteilten manche, 
daß dieſe Nahahmung des Einzuges Chriſti in Jerufalem 
entweder eitel, oder für die praftiiche Größe des Papfttums 
nicht mehr paſſend fei. Der König Carl bemächtigte fi 
fofort des Neugewählten; diefe Puppe, einen Papft feines 
Landes, Tieß er nicht mehr aus den Händen. ? Die Cardinäle 
hatten Peter nad) Perugia gerufen; er rief fie nad Aquila, 
weil e3 Carl fo befahl. Sie kamen widerwillig; der Fräftige 
Benedict Gaetani traf zuleßt ein, und fuchte, entrüftet über 
das, mas er fah, des Einfluffes auf die Curie ſich zu ver- 
fihern. Es war ein Glüd für den Cardinal Latinus, daß 
er damals in Perugia ftarb, ohne das Geſchöpf feiner Wahl 
in der Nähe zu fehen, aber fein Tob war ein großes Unglüd 
für Peter ſelbſt.“ Die Carbinäle, weltmänniſche, gelehrte 
und feine Herren, betrachteten mit Erftaunen den neuen Papft, 
der ihnen als ein feuer Walbbruber, hinfällig, ohne Gabe 

1 Intumidus vilem Murro conscendit asellum, 

Regum fraena manu dextra laevaque regente — 
Opus Metricum. 

2 Carl verließ Ende Mär, Perugia, und ging über Aquila nad 
Neapel; am 22. Juli war er in Sulmo, vom 28. biß 6. Det. in Aquila. 
Staatsarchiv Neapel, Reg. Caroli II. 1294. B. n. 65. 

3 Der berühmte Carbinal ftarb am 10. Aug. 1294. Das Datunı 
verzeichnet eine in der Bibl. Podiana zu Perugia befindliche handſchrift⸗ 
liche Domintcanerhronit. Er hatte ſich in Rom einen ſchönen Palaft 
gebaut bei S. Michele (Frisonum) im Porticus des Batican, angelehnt 
an ben Palatiolus und eine alte Mauer qui fuisse dieitur de Palatio 


Neroniano. Siehe bie Bulle $onor. IV. A. 1287, im Bullar. Vatican. 
1.209, und bad Bruchſtück des Teftaments des Carbinals, p. 223. 
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der Rebe, ohne Anftand und Würde entgegenfam. Konnte dieſer 
einfältige Anachoret der Nachfolger von Päpften fein, die mit 
Maojeftät über Fürften und Länder zu herrſchen gewußt hatten? 


In einer Kirche vor den Mauern Aquila's nahm Petrus sätehin v. 
Papft A.1294. 


als Cöleftin V. die Weihe am 24. Auguft 1294, unter dem 
Zubrang von 200000 Menſchen, wie ein Augenzeuge be 
richtet. Hierauf hielt er feinen Einzug in jene Stabt, nicht 
mehr zu Eſel, fondern auf einem reichgeſchmückten weißen 
Zelter, gekrönt, und mit allem Pomp. ! Ein Knecht Carl's 
ernannte er fofort neue Carbinäle, Candidaten des Königs; 
er erneuerte au die Conftitution Gregor's X. über das 
Eonclave. Verſchmitzte Höflinge bemächtigten ſich feiner, und 
erlangten von ihm Siegel und Unterſchrift für alles, was 
fie begehrten. Der Heilige konnte Teines Menſchen Bitte ab- 
ſchlagen, er gab mit vollen Händen. Seine Handlungen, 
die eines natürlichen Menſchen, erſchienen töricht und tadelns⸗ 
wert. ? Etatt nah Rom zu gehen, wie die Garbinäle ver: 
laugten, gehorchte er dem Könige und ging nach Neapel. : 


4 Fueruntque in aus coronatione plusguam CC millia homi- 
num et ego iuterſui. Ptol. Lucens. Hist. Ecel. XXIV. c. 9. — 
Cirxillo Annali della cittä dell’ Aquila, Rom 1570, p. 14. 

2 Multe (fecit) ne dixerim inepta... Jacob Stefaneschi p. 616, 
und fonft deffen Urteil im Opus Metricum, und das des Augenzeugen 
Ptolem. Zuc. c. 33. Cardinales mordaciter infestant, quod in peri- 
culum animae sune Papatum detinebat propter inconvenienliam et 
mala, quae sequebantur ex suo regimine. 

3 Am 3. Sept, meldet Carl den Neapolitanern aus Yquila zum 
nädjften Monat die Ankunft des Papſts in Neapel, wohin er Roftayn 
Gantelmi und Guido de Alamania fGidt, das Rötige anzuorbnen. Reg. 
Caroli 11. 1294. B. n. 65. fol. 9. Nach benfelben Regeften brach Carl 
(mit dem Papft) von Aquila nad; Sulmo auf am 6. Det. — in Sulmo 
bis zum 12. Det. — am 14. in Sfernia; 18. in ©. Germano; 27. Det. 
in Capua; 8. Nov. in Neapel. 
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er gest nag Die Curie folgte ihm mit Murten. Er jelbft war tief un- 

“et glucklich und in unbeſchreiblicher Verlegenheit. Nachdem er 

die Geſchäfte drei Carbinälen übertragen hatte, verbarg er 

fih in der Adventszeit im neuen Schloß bes Königs zu 

Neapel, wo man ihm eine Belle gezimmert hatte, in die er 

einzog, ſich feiner ftilen Grotte zu erinnern, und von der 

geiftervollen Einfamfeit des Bergs Murrone zu träumen. 

Der Unglüdliche glich hier, fo fagt fein Lebensbeſchreiber, 

dem wilden Faſan, der feinen Kopf verbergend unfihtbar zu 

fein glaubt, während er fi von ven herbeiſchleichenden 
Jägern mit der Hand ergreifen Täßt. ! 

Es gibt nichts Unerträglicheres für Menſchen jever Art, 
als eine Stellung einzunehmen, welcher ihre Natur wiberftrebt 
und ihre Kraft nicht gewachſen ift; dafür ift Göleftin V. das 
auffallenpfte Beifpiel. Hunger, Durft und jede noch fo 
ſchmerzliche Kafteiung waren nur ein freubiges Tagewerk für 
einen Heiligen, der ſich gewöhnt hatte, in Grotten zu leben, 
mit den funfelnden Sternen, den rauſchenden Bäumen, den 
Stürmen, den Geiftern der Naht oder feiner Einbildung zu 
verkehren. Nun fand er fih plöglich auf dem höchſten Tron 
der Erde, umgeben von Fürften und Großen, bevrängt von 
hundert Tiftigen Menſchen, berufen die Welt zu regieren, 
in einem Labyrint von Ränken ſich zu bewegen, und nicht 
geihidt, auch nur die geringften Geſchäfte eines Notars 
zu verfehen. Die Figur, welde Göleftin V. fpielte, war 
bemitleivenswert, aber der Mißverftand feiner Wähler, der 


1 Silvester ut ales 
Cum caput abscondit gallus, lacrymabile visn, 
Corpore se toto venantibus abdere oredens, 
Decipitur, capiturque manu (Opus Metr. c. XI). 
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Verſucher eines Heiligen, mehr als ftrafbar. In frommen 
Zeiten, wo ein ſchlichter Mönd das Hoheprieftertum aus: 
füllen Tonnte, würde Cöleftin V. ein guter Eeelenhirt ges 


weſen fein, aber auf dem Trone von Innocenz III. erfdien 


er nur als unerträglihe Mißgeftalt. Sein Wunſch abzudanken, 
wurde in Neapel zum Entſchluß. Man fagt, daß der ehr⸗ 
geizige Cardinal Gaetani ihn in ber Stille der Nacht durch 

ein Spradrohr wie mit himmliſchem Ruf aufgeforvert habe, 
dem Bapfttum zu entſagen, und daß diefe Lift ven Geäng- 
fligten zu einem Echritt bewog, welcher in den Annalen der 
Kirche unerhört war. Diefe Erzählung (fie ward ſchon da 
mals verbreitet) mag grundlos fein; die Augenzeugen jener 
Tage ſchweigen davon, aber fie wiffen, daß mehre Carbinäle 
die Abdanfung forberten. Ohne Frage hatte König Carl 
feine Einwilligung dazu gegeben, und die Erhebung des 
Cardinals Gaetani genehmigt; denn diefem ftolzen Prälaten 
ſcheint er fih ſchon auf der Reife von Aquila nad Neapel 
genähert zu haben. ! 

ALS der Entſchluß des Papits laut wurde, veranftaltete 
man in Neapel eine Maffenproceflion; das Volk, durch die 
Brüder vom Orden Göleftin’3 fanatifirt, ftürmte mit Gefchrei 
nad dem Palaft, und forderte jenen auf, Papft zu bleiben. 
Er gab eine ausweichende Antwort. Am 13. December (1294) 
erklärte er, nad) Verlefung einer Bulle, melche die Abdankung 
eines Papſts durch wichtige Gründe gut hieß, im öffentlichen 

1 Schon am 11. Nob. 1294 nennt er ihn feinen treueften Freund; 
Brief aus Capua, tworin er dem Richter Jacobus de Avellino befiehtt, 
einer Klage des Vicars dieſes Carbinald wegen Schädigung von Rechten 
auf einen ihm gehörigen Wald Gehör zu geben: venerabilis patrie Do- 
mini Benedicti dei gr. tituli 8. Martini in montibus Pbri. Cardinalie. 


amici nostri curissimi: Reg. Coroli 11. 1294. B. n. 65. 
Bregorovius, Geſchichte der Stadt om. V. ꝛie Aufl. 33 


Sölehin V. 

banft ab, 

18. Dec. A. 
120. 
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Eonfiftorium, daß er fein Amt nieverlege. Dies Schriftſtück 
hatte man ihm bictirt. Das Geftänpniß feiner Unfähigkeit 
war ehrenvoll; es ftellte nicht ihn, wol aber die Einficht feiner 
Wähler blos. Nachdem nun Eölefin V. den Purpur mit 
taufend Freuden abgelegt hatte, fland er wieder im Kleide 
der Wildniß als ein natürlicher Menſch, ein Büßer und ehr- 
mürdiger Heiliger vor der erſchütterten Verfammlung da. ' 
Ein wundervolles Berhängniß hatte Peter vom Murrone feiner 
Einfamteit entriffen, ihn einen Augenblid lang auf ven 
Gipfel der Welt geftellt, und von diefem wieder herabgenom- 
men. Der Traum von fünf Monaten vol Glanz und Dual 
Tonnte ihm als die furdtbarfte jener Vifionen von Ver— 
fuchungen durch den Teufel erſcheinen, melde Eremiten zu 
haben pflegen, und feine Abdankung als die Krone aller Ent- 
fagungen, die der büßende Menſch fi auferlegen mag. Die 
Geſchichte der Könige zeigt einige große Herrſcher auf, welche 
lebengmübe die Krone niederlegten, um wie Diocletian Blu- 
men zu pflanzen, ober wie Carl V. in der Einfamkeit ohne 
Trübfinn ihrem Lebensgange nadzufinnen; man hat ihrer 
Selbftverläugnung jedesmal Bewunderung gezollt; die Ge 
ſchichte der Päpfte kennt nur die eine freiwillige Entfagung 
von Göleftin V., und biefe rief ſchon zu ihrer Zeit das ent 
gegengefegte Urteil und die gefährliche Streitfrage hervor, 
ob ein Papft, als von Gott eingefegt, abdanken dürfe oder 
nit. Der ftrenge Richterſpruch Dante's beftrafte den Schritt 
von Eöleftin durch meltberühmte Verfe als feigen Verrat an 


1 Defectus, senium, mores, inculta loquela, 
Non pradens animus, non mens experia, nec altum 
Ingenium, trepidare monent in sede periclum. 
Opus Metr. c. XV. Aehnliche Gründe gibt Cöleftin ſelbſt in der Formel 
der Abbication an (Raynalb n. XX) 
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der Kirche; Petrarca, der ein Buch zum Lobe der Einfamteit 
ſchrieb, belohnte ihn durch das Urteil, daß er eine Handlung 
unnachahmlicher Demut gewefen fei, und wir halten eine 
Entfogung nicht für beroifch, deren obwol glaͤnzender Gegen- 
ſtand eine unerträgliche Laft war. 


3. Benedict Gaetani, Papft. Er geht nad; Rom. Flucht des Expapfts. 
Prachtvolle Krönung Bonifacius VII. Ende Cdleſtin's V. Sicilien. 
Jacob von Aragon unterwirft ſich ber Kirche. Conftanza in Rom. Ber 
mälungßfeier. Die Sicilianer unter König Friedrich ſetzen ben Krieg fort. 
Bonifactus VII. sibt Sardinien und Corſica an Jacob. Hugolinus de 
Rubeis, Senator. Panbulf Saveli, Senator 1297. Das Haus Gae- 
tani. Loffved, Graf von Caſerta. Cardinal Francesco. Petrus Gaetani, 
lateraniſcher Pfalgraf. 
Der herrſchſüchtige Carbinal Gaetani hatte die Abdan⸗ 
kung Cöleftin’3 mit Eifer betrieben, denn ein Mann von 
feiner Art Ionnte die Fortdauer eines ſolchen Pontificats nicht 
dulden. Wenn die von ihm angetvendeten Mittel rechtliche 
waren, fo durfte man ihn nur loben, daß er einen Unfähigen 
vom heiligen Stule fteigen machte, um das Papſttum grenzen 
Tofer Verwirrung zu entreißen. Er felbft erlangte die Tiara PR —F 
mit Carl's Bewilligung durch Stimmenmehrheit ſchon am Para ım 
24. December 1294. Kein Gegenfat konnte größer fein, als 
der zwiſchen ihm und feinem Vorgänger. Der Verſuch der 
Brüder vom heiligen Geift, einen Apoftel der Armut, einen 
Mann von der Art des ©. Franciscus auf dem Papfttron 


1 Chi fece di viltade il gran rifuto; die Anficht, Dante habe 
hier Eſau gemeint, ift unhaltbar. Quod factum solitarii sunctigue 
patris vilitati snimi gaisquis volet attribuat, fo fagt Petrarca wol 
auf Dante anfpielend; — ego in primis et sibi utile arbitror et 
mundo — Papatum vero, quo nihil est altius — quis ulla aetate 
— tam mirabili et excelso animo contempsit, quam Coelestinus 
iste? (De vita solitarie II. sec. III. c. 18.) 
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zu erhalten, und von ihm eine neue Epoche des Gottesreichs 
auf Erven zu datiren, hatte fi inmitten ber praktiſchen 
Belt als ein Unding dargethan; und nad) dem tomantifchen 
Intermezzo, oder ber Ohnmacht, in welde ein Wunberthäter 
bie Kirche geftürzt hatte, beftieg jeßt in Bonifacius VII. ein 
weltkundiger Carbinal, ein gelehrter Zurift, ein koniglicher 
Geift den Papſttron, um feiner Seits den Beweis zu lie 
fern, daß es für den Zuſtand der Kirche nicht minder ge— 
fährlich war, ein politifches Oberhaupt ohne jeve Eigenſchaft 
des Heiligen, als einen Heiligen ohne die Talente des Re 
gierers zum Papſt zu haben. 
Benedict, Sohn Loffred's, von mäütterlicher Eeite her 
Neffe Alerander’3 IV., ftammte von einem alten Campagna— 
PR Haufe aus dem in Anagni angefeffenen Rittergeſchlechte 
der Gaetani. Gaetani. Seine Familie wurde vor ihm in den Geſchichten 
Rom's nicht bemerkt, wenn man nicht Gelafius HL. ihr beis 
zählen will; aber der Name Gaetani war lange vor diejer 
Epoche befannt, und auch von einigen Carbinälen, ferner 
von Mitgliedern des Haufes Orfini geführt. Die Abflam- 
mung der Gaetani von den alten Herzogen Gacta’s ift un— 
erweisbar. Langobardiſchen Urfprungs mag indeß dies Haus 
geweſen fein, wie ſchon der darin übliche Name Luitfried, 
Koffred ober Roffred beweist.! Es war angejehn, obſchon 
1 Ein Pergament in M. Cafino, v. 4. Aug. 1012, nennt Roffredo 
Cpnsul et Dux Campanie — habitator de eivitate Berulana (Veroli). 
Möglid), daß er ein Ahn des Haufed war. Ich verdanke ber Liberalität 
des Herzogs Don Michele Gaetani von Sermoneta in Rom die unum⸗ 
ſchränkte Benutzung feines reichen Familienarchivs, woraus ich erjah, 
daß Vonifacius VII. der wahre Gründer der Hausmacht Gaetani war. 
Here Carinci hat jenes Archiv trefflich georbnet; aus ihm und andern 
Vvrivatarchiven Rom's ließe ſich die Geſchichte Latium's im Mittelalter 
ſchreiben, welche durchaus fehlt. 
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wicht mächtig, noch ehe Bonifacius VII. Papſt wurde, und 
einige feiner Mitglieder zeichneten ſich als Ritter in Waffen, 
ober als Pobeftaten im Regiment von Stäbten aus.1 Seine 
Laufbahn hatte Benedict als apoſtoliſcher Notar unter Nico- 
laus III. begonnen, den Cardinalshut unter Martin IV. 
erlangt, und mehrmals als Legat fi Ruhm erworben. Be 
redſamkeit, tiefe Kenntniß beider Rechte, diplomatiſches 
Talent, würbevolles und gebietendes Wefen, vereinigt mit 
der ſchonſten Wolgeftalt zeichneten ihn aus, aber bie Ueber: 
legenheit feines Geiftes flößte ihm flatt Demut Hochmut, und 
flott Dulbung Verachtung der Menſchen ein. ? 

As er Papft geworden war, beſchloß er den heiligen 
Etul fofort allen Einflüffen zu entziehn, die in der legten 


1 Die Statuten Benevents v. J. 1230 zeichnet als päpftlicher Rector 
Roffridus Uberti Ansgninus, vielleicht der Vater von Bonif. VIII. 
(Borgia, Storia di Benev. II. 409). A. 1255 zeichnen ein Privilegium 
des Johes Compater Ducatus Spoletani rector für Gubbio als Zeugen: 
Dno trasmundo Zanchari, Dno Jacobo Gaiteni militib. de una- 
nie. Archiv Gubbio, Liber Privilegior. fol. 7. Rad} Acten bes 
Archivs Tobi war dort A. 1283 Pobeftd nobil. et potens miles Lof- 
redus Gayetanus (Bruder des Papfte). Bonif. war in Tobi erzogen 
und bort Ganonicuß, während fein Dheim Petrus, Sohn des Matthias 
Gaetanus, feit 1252 dort Biſchof war. (Handſchriftl. Annalen Todi's 
Vol. V, von Lucalberto Petti, dem verdienten Archivar des Geheim- 
archivs jener Stadt im Anfang Baec. XVli, im dortigen Archiv ©. For: 
tunatu3.) Diefelben Annalen bezeichnen einen Matthias Gaetani v. Anagni 
als Capitän Manfred’. Dad Archiv befit viele Breven und Bullen 
de bantbaren Bonif. VIIL 

2 Propter hanc causam factus est fastunsus et arrogans, ac 
omnium contemtivus; fo ber Beitgenoffe Btol. Lucenſis XXIV. c. 36. 
Pastor conscius aevi, nennt ihn Jacob Stefaneschi, und 

qui saecala, mores 
Pontifces, cleram, reges, proceresque, ducesque 
Et Gallos, Anglosque procul, frandesgue, minasque, 
Terrarumque plagas orbemque reviderat omnem. 


Boni 


facius VIIL. 
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HZeit deſſen Freiheit beichränkt hatten. Die Hoffnung Carla, 
das Papfttum in Neapel feftzuhalten, ſcheiterte. Mit Boni- 
facius VIII. war er früher nicht befreundet geweſen; aber 
beide beburften einander, der König des Papſts wegen Sir 
ciliens, ber Papft des Königs, um fich feiner Neiver zu 
erwehren. Der ſchwache Cöleftin V. hatte den bereits ein- 
geleiteten Verzicht Jacob's von Aragon auf Sicilien nicht 
erreiht; Bonifacius VII. Carl’ verſprochen, dem Haufe Anjou 
Sicilien wieder zu gewinnen. Man verftändigte ih, und die 
nächte Zeit Iehrte, daf die gegenfeitigen Verſprechungen ges 
wiſſenhaft erfüllt wurben. Carl opferte zuerft Cöleftin V. der 
Ruhe des neuen Papſtes auf, indem er in feine Feftnehmung 
willigte. Denn Bonifacius fürchtete fih, einen heiligen Mann 
frei umher geben zu laſſen, welcher eben Papft geweien war, 
deſſen Abdankung das Urteil der Menſchen verwirrte, und 
der in den Händen von Feinden leicht ein gefährliches 
Werkzeug werden Tonnte. Er f&idte demnach mit Geneh- 
migung des Königs den Erpapft unter Begleitung nad 
Rom voraus. Der Heilige entwich; Carl fenbete ihm eilig 
Boten nad, ihn feitzunehmen, und man trat die Reife nah 
Rom an. 

Der neue Papft verließ Neapel in den erften Tagen des 


gu un Januar 1295, geleitet von Carl.! Kaum war man bei Capua 
ie angelommen, als in Neapel das Gerücht entftand, daß Boni- 


facius VIII. plöglic geftorben ſei. Die erzeugte ausgelaffene 
Freude; die Neapolitaner feierten Jubelfefte in ihrer Stabt, 
und foldes war das Omen, unter weldem der Nachfolger 

1 Xuß Reg. Caroli II. 1294. 0. 65 ergibt ſich, daß der Rönig am 


4. Januar von Neapel aufbrach; am 16. war er in S. Germano; vom 
22. Januar bis 24. Mai batirt er aus Rom. 
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Eöleftin’3 feine Reife nach Rom fortſetzte.! Er ging duch 
Campanien zuerft in feine Vaterftabt Anagni, bie ihn mit 
Stolz empfing, nachdem fie bereits brei berühmte Päpfte 
anter ihren Mitbürgern in einem und demſelben Jahrhun⸗ 
dert gezählt hatte. Römiſche Gefandte begrüßten daſelbſt Bo= 
nifacius, und übertrugen ihm bie fenatorifche Gewalt, worauf 
er, nad) feiner Ankunft in Rom, Hugolinus de Rubeis von 
Parma zum Senator einfehte. ? 
Der Empfang, der Einzug, das Krönungsfeſt am Sant. 


factus VI. 


23. Januar 1295 im ©. Peter wurden mit unerhörtem —& 


Pomp gefeiert. Das Papſttum, welches eben erſt im Ana⸗Ai 105. 
choreten Petrus das unſcheinbare faſt nach waldenſiſcher 
Ketzerei ausſehende Gewand apoſtoliſcher Armut angelegt hatte, 
ſchmückte ſich jetzt abſichtlich mit der ſtralenden Majeſtät 
triumfirender Weltherrlichleit. Der römiſche Adel, Orſini, 
Colouna, Savelli, Conti und Anibaldi, erſchienen in ritter⸗ 
licher Pracht; die Barone und Podeſtaten des Kirchenſtaats, 


Merkwürdiger, bisher unbelannter Brief Carl's an Roſtahn Can⸗ 
telmi, Capitän von Neapel, bat. 7. Jan. 1295 apud Turrim 8. He- 
rasmi prope Capuam ... Nostre nuper auditui majestatis innotuit, 
quod pridie in civitate nostra Neapolis stolidi cujusdam rumoris 
vulgaris — stultilogniam insurrexit, quod — Dn. Bonifacius div. 
prov. 8. Pont. diem repente finiverat fatalitatis extremum, et quod 
ex hoc generalis in populo letitia creverat et exullatio in- 
eolenter jocunda psallebat..... Er befiehlt bie Schulbigen zu ftrafen;, 
es lönne ihm fonft Nachteil und Unehre daraus erwachſen. Staatsarchiv 
Neapel, Reg. Caroli IL. 1294. C. 65. Fol. 159. 

2 Jacob Stefaneschi p. 644. Den Senat bes Hugolinus Rubeus 
verzeichnet ad A. 1295 ba Chron. Parmense (ed. Barbieri, Parma 
1858) p. 93. Bor ihm war Senator Thomas de 8. Severino Comes 
Marsici, A. 1294. (Bapencorbt p. 327, nad} ber Margerita Corne- 
tona). Populus — dispositionem regiminis — Urbis ad vitam 
nostram nobis hactenus unanimi voluntate commisit, fagt Bonif. 
ſelbſt A. 1297 in einem Breve (Theiner I, n. 516). 
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das zahlreiche Gefolge des Königs von Neapel vermehrten 
den Glanz. Im ber großen Feſtproceſſion, die ſich zur Beſitz⸗ 
nahme des Zateran durch die mit Ehrenpforten geſchmückten 
Straßen bewegte, ſchritt der Magiftrat einher, und der Stabt- 
präfect, jegt eine machtloſe Schattengeftalt.! Bonifacius VIII. 
faß auf einem fchneeweißen, mit Deden aus cypriſchen Fe 
dern behängten Zelter, die Krone Sylveſter's auf dem Haupt, 
gehült in die feierlichen Papftgemänber; zu feinen Seiten 
ſchritten, in Scharlach gefleivet, zwei Vaſallkönige, Carl und 
Carl Martell, die Zügel des Pferbes haltend. Bor nur 
einem halben Jahre waren biefelben Könige neben einem 
Papſt einhergegangen, welcher im Eremitenkleive auf einem 
Ejel ritt; fie mochten fi jetzt jagen, wie wenig ihr eigener 
Dienft fie damals erniebrigt hatte. Das Schattenbild des 
armen Epiritualen, der die Pracht der Welt von ſich 
warf, aus dem Quell feinen Durft, und von den Früd- 
ten des Waldes feinen Hunger ftillte, ſtand ſicherlich mah- 
nend vor Bonifacius VII. und dieſen Königen, als fie 
dem Papit bei der Iateranifchen Fefttafel die erſten Schüffeln 
aufzutragen die Ehre hatten, und dann unter den Gar: 
dinälen ihren beſcheidenen Platz an Tiſchen einnahmen, 
wo zwiſchen Toftbaren Speifen bie „Pofale des Bacchus“ 
funtelten. ? 


1 Praefectusyne urbis, magnum sine viribns nomen, ruft Jacob 
Stefaneschi auß, der die Krönung Bonif. VIII. in einem Poem gefdil- 
dert hat. Damals war Präfect Petrus von Vico, der Senator, noch 
vacant, wird nicht bemerkt. 

a Tune lora tenebant — 

Rex Sieulus, Carolusque puer — — — 
Jure tamen: nnm soeptra tenet vassallus ab ipso 
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Während Bonifacius VIIL feine Krönung ſo feſtlich be— 
ging, irrte Eöleftin in den Wäldern Apuliens, feinen Ver: 
folgern zu entgehen. Nach feiner Flucht war er jubelnd, 
gleih der wilden Bergtaube, ber geliebten Einjamleit bei 
Sulmo zugeeilt, wo er fein früheres Leben fortzufegen hoffte; 
doch ein abgedankter Papſt hatte auf freiheit Fein Recht 
mehr. Mit feiner Entfagungsurkunde hatte Eöleftin V. auch 
fein eigenes Todesurteil unterſchrieben. Als die ihn Suchen- 
den auf den Murrone kamen, entwich der Erpapft; er wan⸗ 
berte mit einem Begleiter fort, bis er nach mühevollen Wochen 
das Meer erreichte. Er flieg in eine Barke am apuliihen 
Strand, nad Dalmatien zu gelangen, wo er fi in Wilb- 
niſſen zu verbergen hoffte. Aber das Meer warf den Hei- 
ligen wieder an's Ufer; die Bürger Vieſta's erfannten und 
begrüßten ihn voll Ehrfurcht als Wunverthäter; Anhänger 
umringten ihn und forderten ihn auf fi) wieder ala Papſt 
zu erflären, doch der milde Anachoret ließ fih vom Podefta 
des Orts widerſtandslos denen augliefern, die ihn forberten. 
Wilhelm LEſtendard, Connetable des Königs, brachte ihn 
im Mai an die Grenze des Kirchenftaats.! Froh, den ge 







SöteRin’s V. 


Reticere juvat velamina muri 
Et vestes, mensseque situs, fulgentia Bacchi 
Pocula, gemmatos calices, et fercula; quonam 
‚ Ordine servitum est; quemnam diademata Reges 
Cum ferrent gessere modam — (Opus Metricum.) 
Bu all diefer Herrlichteit würden S. Bernhard und S. Franciscus 
auögerufen haben: in his snccessisti non 8. Petro, sed Constantino! 
1 Am 16. Mai 1295 fehrieb Carl II. von Rom an L’Eftendarb, er 
habe Rabulf, Patriarch von Jerufalem, den Bruder Wilhelm von Billaret 
und ben Ritter Ludwig de Roheriis abgeſchickt pro conducendo fratre 
Petro de Murrono a Vestis usque Capuam, unb er befiehlt ihm 
fi) perſönlich dorthin zu begeben, um den Flüchtling nad Capua zu 
führen. Reg. Caroli Il. 1294. C. 65. Fol. 264. — Jacob Stefaneschi 
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fährlicden Vorgänger in feiner Gewalt zu haben, Tieß ihm 

Bonifaciys vorerft in feinem Palaft zu Anagni bewachen; 

dem gutmätigen Eremiten ward vorgeftellt, daß fromme Pflicht 

ihm gebiete, auch der Freiheit zu entfagen, wie er der Tiara 

entfagt hatte. Wan fchmeichelte ihm, überhäufte ihn mit 

Liebesbeweiſen, brachte ihn endlich nad der Burg Fumone 

in Sicherheit. Dies finftre Caſtell auf einem fteilen Berg- 

Tegel bei Alatri diente feit alten Zeiten als Staatsgefängniß, 

in beffen Türmen mander Rebel, und ſelbſt ſchon ein Bapft 

fein Leben beendigt hatte. Man fagt, daß Eöleftin V. dort 

in anftändigem Gewahrfam gehalten wurde; aber andere 

eure v v. wollen wiſſen, daß fein Kerker enger war, als feine engfte 

Zura Sur Zelle auf dem Berg Murrone. Er flarb in Furzer Zeit. ! 

u Sein Schichſal ließ ihn als Märtiver, Bonifacius als Mörber 

erſcheinen; bie erbitterten Göleftinermönde verbreiteten bie 

dunkelſten Gerüchte, man erfand und zeigte fogar als Ne 

liquie einen Nagel, welcher auf Befehl des Papfls in das 
ſchuldloſe Haupt feines Gefangenen follte geſchlagen fein. 

Der Tod Cöleftin’3 ſicherte Bonifacius VIII. auf feinem 

Ton. Wenn er auch nicht die Reden zum Schweigen bradite, 

daß er ihn unrechtmäßig beftiegen habe, fo beraubte er doch 

feine Gegner des lebenden Repräfentanten ihrer Anficht. 

Was nun den Papft zunäcft befgäftigte, war der Wieber- 

gewinn Siciliens für das Haus Anjou und fomit für vie 


ſpricht vom einem Regie sonorum edietum, was nad} einem Stecbrief 
ausſieht. 

1 Nach Petrus de Aliaco (bei Raynald ad A. 1295 n. XI. etc.) 
wurde er im engften Kerler bewacht, ut vir sanctas ubi habebat peden, 
dum missam celebravit, ibi caput reclinaret dum dormiendo quies- 
ceret. Cöleftin V. wurde A. 1313 canonifirt, nachdem er am 19. Mai 
1286 geftorhen war. (Di Pietro, Memorie di Sulmona p. 198.) 
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Kirche ſelbſt; diefer für die Ehre des heiligen Stuls un- 
erträglide Schimpf follte getilgt werden. Schon feine Bor- 
gänger hatten fih darum bemüht. Als nad dem Tode bed 
jungen Alfons (am 18. Juni 1291) deſſen zweiter Bruber 
Jacob auf den Tran Aragon’ geftiegen war, hatte Nico— 
laus IV. ven Frieden zwiſchen ihm und Carl IL. eingeleitet. 
Jacob, durch Frankreich bevrängt, weil Martin IV. Ara— 
gonien als päpftlihes Lehn an Carl von Valois zu ver- 
ſchenken gewagt hatte, willigte ein, Sicilien aufzugeben. Aber 
die Sicilianer wollten fih nicht mehr von Päpften und 
Königen verhandeln laſſen; fie legten ihr Veto ein, und 
fanden am jungen Friedrich, dem Bruder Jacob's und Enkel 
Manfred's, ihr nationales Haupt. Jacob verläugnete aus 
Staatsgründen feine eigne ruhmvolle Vergangenheit: er ſchloß 
Frieden mit der Kirche und mit Carl, und verzichtete im 
Juni 1295 auf bie Herrſchaft der Infel. Bonifacius hatte 
Friedrich in einer Beſprechung bei Velletri zur Zuftimmung 
zu bewegen gefucht; der junge Prinz, erft durch die Ausficht 
auf den römifchen Senat, dann auf die Hand der Prinzeflin 
Catharina von Courtenay angelodt, ſchwankte anfangs uns 


rühmlih, und verwarf erſt nad feiner Heimkehr wertloſe 


BVerheißungen. Am 25. März 1296 nahm er die Inſelkrone 
zu Palermo, durch den Willen bes Volks. So flug die 
Hoffnung des Papftes fehl; Sicilien behauptete feine Unab- 
hängigfeit, jelbft nad. dem Abfalle Johann's von Procida, 
und bes berühmten Admirals Roger de Loria, und felbit 
gegen die Waffen Jacob's, den die Verträge zwangen, fie 
gegen den Bruder zu wenben. 

Jacob kam nad Rom am Ende des März 1297. Seine 
fromme Mutter Conftanza, die den Frieden mit der Kirche 


Gelebrid, 
König von 
Sieilien, 
& 1206, 
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ſehnlich wünſchte, folgte ihm auf fein Begehren dorthin von 
Sicilien, indem fie ihren andern Sohn Friedrich verlieh. 
ESeltfame Verhältniſſe zwangen die Tochter Manfred's ſich 
nad Rom zu begeben, wo fie freubig empfangen und vom 
Banne ihres Haufes gelöst ward. Sie, brachte ihre Tochter 
Violanta mit ih, fie dem Vertrage gemäß Carl's II. Eohne, 
Bermälung Robert von Galabrien zu vermälen. Die Erben des Haſſes 
mit Robert der Hohenftaufen und Anjou, der Guelfen und Ghibellinen, 
brien, 1897. Manfred's und Carl's I., die Männer der ficilifchen Veſper, 
fanden fih in Rom zufammen, aber zu einer tagelangen 
Frievensfeier. Als der Papft Bonifacius (dies war fein 
ſchonſter Augenblid) die Hand Biolanta’s in jene Robert's 
legte, mochten die Gedanken aller fih voll Etaunen in jene 
Schreckenstage von Benevent und Tagliacozzo zurüdwenden, 
auf deren Gräber ein ſchönes und blühenves Paar, die En- 
telin Manfred's, der Enkel Carl's von Anjou, die Ziveige 
des Friedens zu legen fchien.! Nur Don Federigo nahm 

an biefer Berföhnung feinen Teil. 
Eonftanza blieb noch eine Zeit lang mit Johann von 
Procida in Rom, wo fie vol Trauer auf den Bruderkrieg 
ihrer Söhne blidte, welchen der Papft, der Hriftlihen Ne 
Tigion zum Hohne, forderte und mit Leidenſchaft betrieb. 


1 Antvefend waren Johann von Procida und Loria, melde Con: 
ſtanza nad) Rom begleitet hatten. Johann verjcholl in Rom. Borüber: 
gehend bemerte ich feine Stammtafel aus einer Urkunde vom 23. Juni 
1814 aus Salerno, betreffend einen Gütertaufd) zwiſchen S. Maria in 
Ilice und Thomas v. Procida, dem Sohn Johanns, beffen altlango: 
dardiſche Ahnen aufgeführt werben. Es keiht barin: nob. vir. D. Thomas. 
de procida miles dom. Insule Procide, fil. qd. D. Johis. militis qui 
similiter de Procida dietus est, qui fuit filius Petri, filii Johis, 
Alii Adenulfi, hi Petri, Ali Aczonis Comitis. (Archiv Ludoviſi 
Buoncompagni in Rom, Pergam. aus ber Rubrif S. Maria in Eloe.) 
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Ihr Herz quälte außerdem der Gedanke an die Söhne Man: 
fred's, ihre eigenen Brüder. Ausgeftoßen aus der menjch- 
lichen Geſellſchaft, ſchmachteten diefe Unfeligen noch immer im 
Kerker von S. Maria del Monte. Wenn je Conftanza ihre 
Befreiung forderte, fo ward fie nicht erhört: die echten Er— 
ben Manfrev’3, die legitimen Herren Eiciliend blieben den 
Staatsgründen fowol des Haufes Anjou als Aragons auf: 
geopfert. ! Im Uebrigen machte das Glüd an Conftanza 
gut, was es an ihrem Vater verſchuldet hatte; fie war bie 
Gemalin eines großen Königs, des Befreier3 von Sicilien, 
geweſen; fie ſah drei Söhne ala Könige gekrönt; fie erlebte 
den Frieden zwiſchen Jacob und Friedrich, und bie eble 
Tochter Manfred's ftarb endlich mit der Kirche verföhnt, in 
fromme Andacht verſenkt, wie einft Agnes, die Mutter Hein: 
rich's IV., im Jahre 1302 zu Barcelona. ? 

Nach den Feften von Rom reisten die Könige ab, den 
Krieg gegen Friedrich zu rüften, wofür Bonifacius das Ver 
mögen der Kirche und die Kirchenzehnten bergab. Aber bie 
Sicilianer mißachteten feine Bannftralen. Diefe geiftlichen 
Waffen, welche in der finftern Periode des Mittelalterd ver 

1’Grft 1298 erinnerte ſich Carl U., dab es ſchimpflich fei, die 
Söhne Manfred's verhungern zu laffen (si ob alimentorum defectum 
— fame peribunt; del Qiudice Cod. Dipl. I. p. 127.) Sodann bes 
fahl ev A. 1299 ihnen bie Ketten abzunehmen, fie zu Heiden und nach 
Neapel zu Bringen (Amari, Vespro, Doc. XXIX und XXX). Doch 
ihr 2008 blieb der Kerler im Caſiell dell” uoro; Friedrich und Enziuß 
ftarben zuerft; Heinrich ftarb, 47 Jahre alt, A. 1309. Dagegen hatte 
Loria nad} feinem Seefiege bei Neapel Beatrig, bie Tochter Manfred's, 
befreit, die fich mit Manfred Marcheſe v. Saluzzo vermälte. 

2 Surita zeigt die Jrrigfeit der Meinung, daß fie in Rom geftorben 
fei. Annales de Aragon V. c. 28. — Wan erinnere ſich ber ſchönen 
Stelle Dante's, wo ihm Manfred’ Schatten jagt: vadi a mia bella 
Aglia, genitrice dell’ onor di Cicilia, e Aragona .. . 


Sonflanza, 
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heerender geweſen waren, als Schießpulver, hatte über 
mäßiger Gebrauch abgeftumpft. Im XII. Jahrhundert gab 
es kaum einen bedeutenden Menſchen, Taum eine Stadt und 
Nation, die nicht von einem Hagel von Ercommunicationen 
aus politifden Gründen wären überfgüttet worden, und 
dieſe Bannflüche wurden jo leicht ausgeſprochen, wie zurüd⸗ 
genommen, je nachdem es der Vorteil gebot. Bonifacius VIIL 
erfuhr es bereits, daß ſolche Mittel nicht mehr wirkten. 
Seine Niederlage in Sicilien tröftete kaum die Anerfennung 
eines neuen päpftlichen Lehnreichs; er hatte nämlih Jacob 
von Aragon zum Bannerträger, Admiral und Generalcapitän 
der Kirche ernannt und zum Bruberfriege bewaffnet; er gab 
ihm am 4. April 1297 voraus zum Lohn Sardinien und 
Corſica, Infeln, worauf der Papft nicht eine Hand voll 
Erde befaß.! Piſa, weldes einft dort herrſchte, war feit 
dem Unglüd von Meloria geſchwächt und im erſten Ber 
blühen; biefe einft mächtige Republif, die berühmte Freundin 
ber Kaiſer, erwählte fogar Bonifacius VII. zu ihrem Hector, 
um feines Beiftandes zu genießen. 

Die von uns bemerkte Politik der Väpfte, fi) die Ma- 
giſtratsgewalt in Städten übertragen zu laſſen, wußte Boni 
facius VI. mit Erfolg durchzuführen; denn nad und nad 
ernannten ihn mehre Communen zu ihrem Podeſta. Augen- 
blickliche Verhältniffe zwangen fie, fi unter den Schuß der 
Kirche zu ftellen, indem fie dem Papſt perfönlid ihr Re— 


1 Raymald ad A. 1297. n. 2. ag. Jacob ſelbſt nannte fih S.R. E. 
Vexillarius, Amiratus et Capitaneus Generalis, in einem Privifegium 
für Corneto, 24. Juli 1298, Datum in Portu Corneti. Original im 
Geheimarchiv Corneto Casset. A. n. 5, Abſchrift in ber Biblioth. des 
Strafen Falzacappa von Corneto. 
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giment ühertrugen. Sie wahrten freilih ihre Statuten, 
welche der Stellvertreter des Papſts bei feinem Einzuge, noch 
ehe er vom Pferde flieg, auf das Evangelium beſchwören 
mußte, aber die ven Päpften auch nur vorübergehend über 
tragene Gewalt ſchmaͤlerte ihre republikaniſche Selbftänbig- 
keit. 1 Rom felbft empfing ruhig bie Senatoren, die Boni- 
facius dort einfegte; fo machte er im März 1297 ben 
berühmten Pandulf Eavelli auf ein Jahr wieber zum Se— 
nator.? Geine eigene Familie, die Gaetani, erhob er zu 
den erften Etellen in Kirche und Staat. Bald nad) feiner 
Weihe war fein Bruder Loffred von dem in Rom antwefenden 
Könige Carl zum Grafen von Caferta ernannt worden. ? Bon 


1 Terracina ernannte Bonif. zum Pobeftd auf Lebenzzeit, 22. Jan. 
1295 (Contatore p. 209). Drvieio denſelben am 7. Det. 1297 für 6 
Monate (Theiner I. n. 509); Tuscania, am 6. Juli 1297 auf Lebends 
zeit (n. 517); Tobi am 31. Jan. 1297 auf 6 Monate (Annalen Petti's V. 
p- 110); ®elletri am 3. Det. 1299 auf 6 Monate (n. 535); Corneto 
am 27. Febr. 1802 auf Lebenszeit (n. 544). Hier erfcheint ein Volls⸗ 
regiment / beſtehend aus bem Recior Societatis Laboratorum, bem 
consul mercatorum, bem Rector societ. Calzorarorum.... 
überhaupt Rectores arlium et societatum. 

2 Seine Beftalung, Rom, 18. März 1297. Theiner I. n. 516. 
Er beftätigte bie Statuten der Kaufleute am 12. Juni 1297. Sein letzter 
Senat. Er ftarb 1306 und Hegt begraben in Araceli. Bor ifm waren 
Senatoren geweſen A. 1296 Petro di Stefano und Andrea Romano 
aus Trastevere (Bitale, p. 304). Siehe von ihnen bie Infchrift im 
Capitol bei Forcella I. 25. B 

3 Pergament im Archiv Colonna (Privilegi VI. A. n. 7). Actum 
Rome presentib. viris nob. Petro Ruffo de Calabria Catanzarii, 
Ermingario de Sabrano Ariani, et Riecardo Fundorum Comitibus, 
Guillielmo Estandardo Regni Sicilie marescalco ... A. D. 1295. 
die XX. m. Febr. Ind. VIII. Regnor. nror. a. XI. feliciter Amen. 
Considerantes igitur grandia, grata, dintarna et accepta servitis, 
quse sciss. in Xpo pater et clem. Dom. nr. D. Bonifacius. . . . ab 
olim dum in minori statu consisteret clare mem. Domino patri 
nostro et nobis ... exhibuit, ac paterna beneficie, que post apicem 


Bantulf 
Savell, 
Senator, 
A. 1897. 


528 Zehntes Bud. Fünftes Capitel. 


Loffred's Söhnen machte der Papft Francesco zum Carbinal 

von ©. Maria in Cosmedin, Petrus zum lateraniſchen Pfalz- 

grafen und Rector des Patrimonium von Tuscien. Diejer 

ref oe glückliche Nepot wurde ſodann der Erbe feines Vaters, Graf 
Haufes bon Caferta, Etifter eined fürftlichen Befiges an beiden Ab- 
Garant hängen der Volskerberge, und Gründer der zwei Hauptlinien 
feines Geſchlechts. Denn dies pflanzten feine Söhne Benedetto 

als römischer Pfalzgraf, und Loffrev als erfter Graf von 

Fundi und Traetto bis auf die Gegenwart weiter fort. 1 

Eine neue Campagna:Dynaftie erhob fih durch die Mittel 

der Kirche, gleich den Eonti unter Innocenz III., und der 

Adel Rom's wurde durch ein tapferes, ehrgeizige und reiches 
Geflecht vermehrt, welches ältere Optimatenhäufer zu ver- 
dunfeln drohte. -Unter dieſen Avelsftämmen war damals 

feiner älter und mächtiger, al3 die Colonna. Mit ihnen 


apostolatus assamptum — exhbibet ... Roffridum Gaetanum 
militem fratrem ipeins in honorifieentiam decoremgne perpetnum 
domus et generis domini nostri prefati dignitate Comitatus Ca- 
serte..... providemus illustrandum. — Die fjöne Graffchaft wer 
nad) dem Falle Konradin's dem alten mit ben Hohenftaufen geftürzten 
Haufe Richard's von Caferta und feines Sohnes Konrad im Hochverrats⸗ 
proceß abgejprochen worden. Verlornes Actenftüd aus dem Liber Donat. 
Caroli 1. A. 1269. beim Minieri Riceio Brevi notizie intorno all’ 
archivio Angioino di Napoli (1862), p 105. 
1 Loffred Gaetani, Ritter von Anagni. 
Benedict, Papft Bonif, VI. Loffreb, erfter Graf v. Gafarta 1295. 
Franciscus, Card.v.©.M. Petrus, Graf v. Caferta, Herr von 
in Cosmedin. Sermoneta, Norma, Rinfa, Herr bed 
Turms der Milizen der Stabt ıc. 
Franciscus, Loffred, erfter Graf v. Fundi, 1299, Benedict, 
Cleriter. verm. mit Margarita Aldobrandini; dann mit Pfalzgraf. 
Jopanna, Toter Rard’s von Aquila, Erbin 
von Zunbi und Traetto. 
Gach dem Hausardiv Gaetani.) 
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geriet Bonifacius VIIL bald in einen Streit, welcher tief 
in feine Schiefale eingriff, und mit größeren Berhältnifien 
in Bufammenhang gebracht, zu feinem jähen Falle jehr viel 
beigetragen hat. 


4. Familienzwiſt im Haus Colonne. Die Carbinäle Jacob und Peter 
verfeinden ſich mit Bonifacius VIII. Dppoſition wider den Papft. Beide 
Sarbinäle abgefegt. Fra Jacopone von Tobi. Manifeſt wider den Papft. 
Die Eolonna excommunicirt. Pandulf Savelli fucht zu vermitteln. Kreuz 
zug tiber bie Colonna. Belagerung ven Paleftrina. Die Eolonna unters 
werfen fih in Rieti. Der Bapft zerftört Paleftrina. Flucht und Aechtung 
der Colonna. Seiarra und Stephan im Gpil. 

Samilienhaber fpaltete gerade das zahlreihe Haus ber 
Colonnefen. ! Die Söhne des Oddo hatten durch Vertrag 
am 28. April 1292 die Verwaltung ihrer Familiengüter, 
deren Mittelpunft Paleftrina war, ihrem älteften Bruber, 
dem Garbinal Jacob, übertragen. Die jüngere Linie von 
Genazzano, die Kinder des Senatord Johann, Bruders von 





1 Od do Colonng, + um 1257. 
Jacob, yet Oddo. Batbeus, Landulf. Beala Margar 
Card. praepositus vita, Ronne 
1278, u ee Exclesias 1277, +1284. 
tetrt zu J 
Klgnon 
1818. 





Petrus, Agapitus, ae ann, Jacob, Johannes, Dido, 
Card. f vor 1318. Graf der Ro« genannt de ©. Vito. 
1288. magna, See Sciarra. 
nator. 1292. 

Der Bater des Carb. Jacob wird in ber Bulle vom 10. Mai 1297 
ausbrüdlich Oddo genannt. Dies ift auffallend, weil er im Bertrag 
vom 28. April 1292 (Petrini p. 418) Jorban heißt. Denjelden Vertrag 
ſah ich im Archiv Eolonna (Scaf. XVIL n. 8), wo ebenfalld der Name 
Jordan ift. Ich Halte mich jedoch an bie authentiſche Bulle des Papftz. 
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Loffred's Sohnen machte der Papft Francesco zum Carbinal 
von ©. Maria in Cosmebin, Petrus zum lateraniſchen Pfalz- 
grafen und Rector des Patrimonium von Tugcien. Diefer 


Graf Loffeed, glückliche Nepot wurde ſodann der Erbe feines Vaters, Graf 


Stifter des 


Hauch 
Gactani. 


von Caferta, Etifter eines fürftlichen Beſitzes an beiven Ab- 
hängen der Volslerberge, und Gründer der zwei Hauptlinien 
feines Geſchlechts. Denn dies pflanzten feine Söhne Benebetto 
als römischer Pfalzgraf, und Loffred als erfter Graf von 
Fundi und Traetto bis auf die Gegenwart meiter fort. ! 
Eine neue Gampagna-Dpnaftie erhob fih dur die Mittel 
der Kirche, gleich den Conti unter Innocenz III., und der 
Adel Rom's wurde durch ein tapferes, ehrgeigiges und reiches 
Geſchlecht vermehrt, welches ältere Optimatenhäufer zu ver- 
dunkeln drohte. Unter dieſen Avelsftämmen war damals 
feiner älter und mächtiger, al3 die Colonna. Mit ihnen 


apostolatus assumptum — exhibet.... Roffridum Gaetanum 
militem fratrem ipsius in honorificentiam decoremque perpetuum 
domus et generis domini nostri prefati dignitate Comitatas Ca- 
serte..... providemus illustrandum. — Die fhöne Grafſchaft war 
nach dem Falle Konradin's dem alten mit den Hohenftaufen geftürzten 
Haufe Richard's von Caſerta und feines Sohnes Konad im Hochverratds 
proceß abgejprochen worden. Verlornes Actenftüd aus dem Liber Donat. 
Caroli I. A. 1269. beim Minieri Riceio Brevi notizie intorno all’ 
archivio Angioino di Napoli (1862), p 105. 
1 Loffred Gnetani, Nitter von Anagni. 
Benebict, Papt Bonif, VI. Loffeer, erfter graf v. Gafarta 1296. 
Tranciscus, Card.v.6.M. Petrus, Graf v. Caferta, Herr von 
in Eodmebin. Sermoneta, Rorma, Ninfa, Herr des 
Turms der Milizen der Stadt ıc. 
Franciscus, Loffred, erfter Graf v. Fundi, 1299, Benebict, 
Cleriler. derm. mit Margarita Aldobrandini; dann mit Pfalzgraf. 
Johanna, Toter Rigarb’s von Aguila, Erbin 
von dundi und Traetto. 
(Rah dem Hausarchiv Gaetani.) 
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geriet Bonifacius VI. bald in einen Streit, welcher tief 
in feine Schickſale eingriff, und mit größeren Berhältnifien 
in Zuſammenhang gebracht, zu feinem jähen Falle ſehr viel 
beigetragen hat. 


4 Familienzwiſt im Haus Colonne. Die Carbinäle Jacob unb Peter 
verfeinben ſich mit Bonifacius VIII. Dppoſition wider den Papft. Beide 
Earbinäle abgefegt. Fra Jacopone von Tobi. Manifeft wider den Papft. 
Die Colonna egcommunteirt. Pandulf Savehi fucht zu vermitteln. Kreuze 
zug tiber die Colonna. Belagerung von Paleſtrina. Die Colonna unters 
werfen fi in Rieti. Der Papſt zerftört Paleftrina. Flucht und Aechtung 
der Eolonna. Sciarra und Stephan im Eril. 

Familienhader fpaltete gerade das zahlreiche Haus ber 
Colonneſen.! Die Söhne bes Oddo hatten durch Vertrag 
am 28. April 1292 die Verwaltung ihrer Familiengüter, 
deren Mittelpunft Paleftrina war, ihrem älteften Bruber, 
dem Garbinal Jacob, übertragen. Die jüngere Linie von 
Genazzano, die Kinder des Senators Johann, Bruders von 





1 Od do Colonng, + um 1957. 

Jacob, Johannes, Oddo. Matheus, Landulf. Beata Marga⸗ 
Card. Senator, Ppraepositus rita, Ronne 
1278, + 129. Ecclesiae 1277, +1284. 
tefitrt zu de 8. Audo- 

Aoignon maro. 

1218. 

Jordan. 





Petrus, Agapitus, Stephanus, Jacob, Johannes, Dioo- 
Card, f vor 1818. Graf der Ro« genannt de ©. Bito. 
1288. magna, Se: Sciarra. 
nator. 1292. 

Der Bater des Card. Jacob wird in ber Bulle vom 10. Mai 1297 
ausbrüdlich Oddo genannt. Dies ift auffallend, weil er im Bertrag 
vom 28. April 1292 (Petrini p. 418) Jordan heißt. Denjelden Vertrag 
ſah ih im Archiv Colonna (Scaf. XVIL n. 8), wo ebenfalld der Name 
Jordan ift. Ich halte mich jedoch an die authentifche Bulle des Papſts. 
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Jacob, unter denen fi der Cardinal Petrus und der Graf 
Stephan befanden, hatten Anteil an jenen Befigungen. Ja- 
cob's Brüder Oddo, Mathäus und Landulf warfen ihm vor, 
daß er alles den Neffen allein zumenve. In den Gtreit 

Zwig des ward der Papft gezogen: er forberte Jacob wiederholt auf, den 

Er tonnn. Brübern ihr Recht zu geben, aber bie beiden Garbinäle, Dheim 
und Neffe, weigerten fi deſſen, und erfhienen feither nicht 
mehr im Lateran. ! Sie waren die erften Männer in ber 
Eurie, römiſche Fürften vom älteften Adel, ftolz und hoch⸗ 
mätig. Sie betrachteten das gebieteriſche Weſen des Papfts 
mit Widerwillen, und hatten mande Gelegenheit zur Eifer: 
ſucht, zumal Bonifacius entfhloffen ſchien, den Webermut 
der römischen Ariftofratie zu brechen. Die ghibelliniſche Reiz 
gung erwachte in ben Eolonna; fie empfingen, troß ihrer 
alten Verbindung mit Carl II. von Neapel, Boten Fried- 
rich's von Sicilien, welcher bie ſtaufiſche Faction in Rom 
wieder aufzumweden fuchte. 

Die politiide Partei verftärkte kirchliche Oppoſition; 
denn offenbar waren beide Cardinäle mit der Richtung nicht 
einverftanben, bie das Papſttum der Kirche und den Etaaten 
gegenüber genommen batte, und melde daſſelbe früher oder 
fpäter in bie gefährlichften Kämpfe mit den Monarchien 
ftürzen mußte. Schon zur Zeit Gregor’3 IX. war ein Gar- 
dinal Colonna der entſchiedene Feind diefer Richtung ge: 
weſen. Der Tod Cöleftin’s V. hatte außerdem nicht die 
Meinung erbrüdt, daß Bonifacius VII. unrehtmäßig Papft 
fei; die leidenſchaftlichen Vertreter diefer Anficht waren zumal 

1 Xofti, Storia di Bonif. VII. I. 200 glaubt an das Unreqht 


Jacob’ in dieſem Güterftreit; dies zu entſcheiden ift unmöglich, da wir 
den Proceß nicht lennen. 
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die Brüder vom Orden Cbleſtin's, melde den Sturz ihres 
Idols nicht verfchmerzen Tonnten; fie eiferten um fo mehr, 
weil Bonifacius die Acte, die fein Vorgänger zu ihren 
Gunften erlaffen, aufgehoben hatte, und diefen Fraticellen 
oder Epiritualen erſchien er als Simonift und Ufurpator, 
als die Verlörperung der weltlichen Kirche, bie fie ver- 
dammten und dur) ihre ebeln Träume vom Reich des hei: 
ligen Geiftes reformiren wollten. 

Die DOppofition fammelte ſich um bie Gardinäle Eolonna 
und deren Verwandte Stephan und Sciarra. Ihre Verbin- 
dung mit Sicilien war ruchbar; das Beifpiel des Abfalles des 
Cardinals Johann und feines Neffen Oddo, des Vaters vom 
Cardinal Jacob, zur Zeit Friedrich's II. warnte Bonifacius ; 
ex forberte die Aufnahme päpftlicher Befagungen in Pa— 
leftrina und andern Burgen der Colonna, und diefe vermei- 
gerten fie aus begreiflihen Gründen. Ms nun die ſchisma⸗ 
tiſchen Reden von der Unrehtmäßigkeit feines Papfttums 
lauter wurden, und man Petrus Eolonna als deren weſent⸗ 
lichen Urheber bezeichnete, lud Bonifacius diefen Carbinal 
am 4. Mai 1297 zur kategoriſchen Beantwortung der Frage, 
ob er ihn für den Papft halte ober nit. Petrus wich 
dem Befehle aus, und begab fi mit feinem Oheim nad 
Paleſtrina. Hierauf verfammelte Bonifacius zornentbrannt 
am 10. Mai 1297 das Gonfiftorium im S. Peter; er 
entfegte ohne Weiteres beide Carbinäle ihrer Würde. Die sont 
Gründe dieſer Sentenz waren: ihre frühere rebelliſche Wer: "re zu 
bindung mit Jacob von Aragon, ihre jegige mit Friedrich; ya un 
ihre Weigerung päpſtliches Volt aufzunehmen; die tyranniſche Ymın ab 
Ungerechtigkeit gegen die Brüder Jacob's. Das raſche Ber: +" 
fahren von Bonifacius zeigte die Energie feines Willens, 
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dem Menfchenfurcht unbefannt war, aber aud die unmäßige 

Heftigleit feines Temperamentd. Waren dies fo fhredliche 

Verbrechen, daß fie fo ſchwere Beſtrafung verbienten? Die 

feit lange unerhörte Abfegung von Carbinälen konnte in den 

Augen vieler durd jene Gründe nicht gerechtfertigt werben; 

denn biefe Kirchenfürften befanden fi) keineswegs in offener 
Rebellion gegen ihr Oberhaupt. ! 

Die Eolonna nahmen ven Kampf mit dem Stolze von 

Ariſtokraten auf, die ihrer fürftlihen Macht ſich bewußt 

waren. An vemfelben 10. Mai hielten fie Samilienrat in 

Longhezza, einem der Abtei S. Paul gehörigen Caſtell an 

den Ufern des Anio, wo ehemals Gollatia fland. Mit 

innen waren Rechtägelehtte, einige franzoſiſche Prälaten und 

zwei Minoritenbrüder, Fra Diodati und Fra Jacopone von 

Tobi, beide eifrige Anhänger Cöleſtin's V., mit deſſen Ge: 

ne nehmigung fie auf dem colonnifchen Berg von Paleftrina 

zn zatun eine Congregation von Eöleftiner-Eremiten gegründet hatten, 

en welcher jedoch dies Privilegium von Bonifacius war entzogen 

Gotonna. worden. Fra Jacopone war ein feltfamer Menſch, vom Geifte 

des heiligen Franciscus angeweht, ein tieffinniger Myſtiler, 


1 Bulle, bei Rapnalb n. 27: Praeteritorum temporum nefandis 
Columnensium actibus .. . Columnensium domus exasperans, amara 
Gomestieis, molesta vieinis, Romanorum reipublicae impngnatriz, 
8. R. E. rebellis, Urbis et pairiee perturbatrix .... Gin Mar und 
gut gefchriebeneß ctenftüd. — Ich übergehe, was Billani und andere 
von ben Urfachen des Streit fagen. Ich glaube nicht an ben Raub 
des päpftlichen Schages durch Stefan, weil der Bapft davon ſchweigt. 
Petrini (Mem. Prenest.) hat biefe Geſchichten aus Urkunden zufammen: 
geftellt. Die Archive Gaetani und Golonna haben leider kein einziges 
beſonders wichtiges Document über jene Zeit. — Dem ehrivürbigen 
Greiſe Don Vincenzo Colonna, welcher mir feit Jahren das berühmte, 
lange Zeit verſchloſſene Archiv feines Hauſes offen Hält, Tann ich nimmer 
dankbar genug fein. 
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ein leidenſchaftlicher Apoftel der Nachfolge Chrifti, ein ver- 
züdter Poet, welcher Talent genug beſaß, beißende Satiren 
auf den Papft in ver lingua volgare, und im Latein die 
berühmte Ofterhymne Stabat Mater zu dichten. ! In einem 
au Longhezza verfaßten Manifefl, deſſen dunkle und ſcholaſtiſche 
Färbung den Stil des Fra Jacopone zu verraten ſcheint, 

- erflärten beide Cardinäle, daß fie Bonifacius VIII. nicht als 
Papſt anerfannten, weil Göleftin V. nit habe abdanken 
fönnen, und meil außerdem deſſen Entfagung das Wert 
trügerifcher Nänfe gewefen fei. Eie appellitten an ein zu _ »ie 


berufendes Concil; eine folge Appellation, einſt zuerft von Ceiomme 


Sriebrich II. erhoben, war bedeutungsvoll, weil fie jept Hr oma" 
fogar von Carbinälen ausging. Eine neue richterlihe Macht 

drohte der päpftlichen Hierarchie, und dieſe Stimme wurde, 

wenn fie auch jegt nicht durchdrang, nicht mehr zum Schwei- 

gen gebracht. Das Manifeft ließen die Colonna in Rom 
anſchlagen, und felbft auf den Altar im S. Peter nieder⸗ 

legen. ? 

ALS Bonifacius Cöleftin V. zwang, feine Tage im Ge 
fängniß zu enden, hatte er die Möglichkeit eines Echisma 
richtig vorausgeſehn. Wenn fein Vorgänger noch lebte, fo 
würde er jegt eine furchtbare Waffe in den Händen der Dy- 
pofition geworben fein. Aber Cöleftin war tobt, und Vonl-— 

1 Xofti teilt einige biefer Satiren mit. 

2 L’Histoire da Different d’entre le Pape Bonif. VIII. et Philippe 
le Bel, Prenves p. 34. sg. Respondemus — quod vos non eredimus 
legitimum Papam esse — — — quod in renuntiatione ipsins (Coe- 
lestini) multae frandes et doli, conditiones et intendimenta ei machi- 
namenta intromiese multipliciter ... ... Propter quod petimus in- 
stanter et humiliter generale coneilium congregari. — Die 


Sarbinäle fendeten das ungefhidte Manif. auch nach Paris, wo man 
über bie Abdankung Göleftin’8 bereit eifrig bißcutirt hatte, x 
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facius lonnte ohne Mühe die Blöße aufzeigen, melde feine 
Feinde ſich gaben. Dieſe Garbinäle hatten ihn mit erwählt, 
in Rom feiner Krönung beigewohnt, in Zagarolo ihn feſtlich 
als Papſt anerfannt. Wie kam es nun, daß fie jept erſt 
eine Anſicht aufftellten, welche fie mit fid) ſelbſt in Wider: 
ſpruch brachte? Der Zorn von Bonifacius ftand in Flammen: 
am 23. Mai erließ er eine zweite Bulle, die nun öffentlichen - 

voniſacius Rebellen zu zermalmen. Er ercommunidrte als Schismatiler 

Fehr ao: beide Garbinäle, alle Söhne des Senators Johann, nicht 

zogen. minder ihre Erben; er erflärte fie für infam, für verhuftig 

ihrer Güter, und bedrohte alle Orte mit dem Fluch, welde 

fie aufnehmen würben.' Tie Lage von Bonifacius war 
jedoch nit ohne Gefahr; die Entfegung von Gardinälen 
verlegte das ganze heilige Collegium; er eilte daſſelbe durch 
eine Gonftitution zu verfühnen, melde die Würde der Car⸗ 
dinäle hoch erhob, ſchwere Strafen gegen ihre Mißhandlung 
verhängte, und beftimmte, daß fie fortan, Königen gleich, 
den Purpur tragen follten.? Er ging nad) Orvieto, während 
feine Feinde ihre Burgen zur Gegenwehr rüfteten. Ent: 
ſchloſſen das Schisma mit den Waffen im Keime zu erfticen, 
fammelte er Truppen, und gab deren Oberbefehl dem Con: 
bottiere der Florentiner Inghiramo di Bifanzo, und dem 
eigenen Bruber Jacob's Lanbulf Colonna, welchen Rachſucht 
trieb, gegen feine Verwandte zu flreiten. ® 


1 Zulle Lapis abscissus de monte sine manibus, Raynald n. 35. 

2 Bzovius Annal. ad A. 1297. n. IX. — Tofti I, 215. Die Con: 
ftitution Felicis Recordationis fteft im VI. Deeretal. lib. V. Tit. 9. 
© 5. — Der rote Hut war den Garbinälen von Innocenz IV. zu Lyon 
gegeben worden. 

3 Brief des Papſts an Sanbulf, Drbieto 4. Sept. 1297 (Petrini 
p- 419). 
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Nun bemühte ſich der Senator Pandulf einen Bürger 
krieg abzuwenden, indem er im Namen der römiſchen Ge 
meinde vermittelnd auftrat. Er fhidte Abgefandte zuerſt 
nad Paleftrina, dann an den Papft; die Colonna antwor- 
teten ihm, daß fie zur Unterwerfung bereit feien, unter Be 
dingungen, die ihre Ehre fidherten und ihre Hausmacht 
wieber herftellten; ber Papft dagegen bot nur Verzeihung 
für unbebingte Ergebung und Auslieferung der Feftungen.! 
MS die Unterhandlungen feinen Erfolg hatten, als in Pa— 
leftrina Boten Giciliend aufgenommen wurden, wieberholte 
Bonifacius am 18. November den Bann in Rom, und for 
derte fogar (am 14. December) die „geſammte Chriftenheit” 
auf, gegen feine Feinde das Kreuz zu nehmen, wofür er die 
üblichen Judulgenzen verhieß.“ Die Macht des Papſts 
konnte in der That nicht groß erſcheinen, wenn er zu dieſer 
Karrilkatur der Kreuzzüge berabftieg, und zu ſolchen einft 
gegen große Raifer angewendeten Mitteln griff, um römiſche 
Dptimaten zu befämpfen, die auf der Campagna eine Reihe 
von Burgen befaßen. Der Krieg des Papfts gegen zwei 
Cardinäle, ein Bürgerkrieg der Kirche, zeigte ver Welt ven 
Verfall des Papſttums, Yindigte ſchlimmere Beiten an, und 
minderte die Ehrfurcht von Königen und Völkern vor dem 
Oberhaupt der Religion. Es gibt Feine Fahne, um melde 
fih nit Menſchen fammelten, fie als Panier ihrer Begier: 
den ober Meinungen zu erheben. Auch biefer Kreuzzug 
fand Kreuzfahrer, weil er Beute verhieß und ausdrücklich 
gegen Keger, wozu die Colonna erflärt wurden, gerichtet 


1 Brief des Papſts an Pandulf, Orvieto 29. Sept. 1297. Ibid. 
2 Die Bannbulle, Rom, 18. Rov. 1297, bei Raynald n. 41. Die 
Areuggugöbulle, bei Petrini p. 421. 


Et prebigt 
das Kram 
gegen bie 
Solonna. 
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ſchien.! Eelbft Städte Toscana's und Umbriens Tiehen Strei⸗ 
ter dar, und ber heilige Krieg gegen die Burgen der Colonna 
Tonnte mit Nachdruck geführt werben. 

Eie erlagen bald, weil fie allein blieben. König Fried⸗ 
rich fandte Feine Hülfe, die Ghibellinen im Kirchenſtaat 
fanden nit auf; in Latium war bie vereinzelte Erhebung 
Johann's von Ceccano vom Haus der Anibalbi wirkunge⸗ 
108.2 Die Römer, melde einft den Bruder des Earbinals 
Jacob auf einem Triumfimagen einher geführt hatten, blieben 
neutral; die Bürger freuten fi über die Schwächung eines 
Ariſtokratengeſchlechts, und Eavelli wie Orfini benugten bie 
Gelegenheit, ihre Gegner zu verberben, mit deren Gütern 
fie fi dann vom Papft bereigern Tiefen. Das Kreuzheer 
belagerte alle Schlöſſer der Colonna diesſeits und jenfeits 
des Tiber. Nepi wurde zuerft, fon im Eommer 1297, be 
drängt. ® Diefe einft freie Stabt gehörte damals ben Co: 


1 Der Inquifitor befam zu thun. Im Archiv Gaetani XXXxVII. 
n. 31 ein Inftrum., worin der römifche Ketzerrichter Alamannus de Bal- 
neoregio vom Drben ber Minsren am 8. Sept. 1297 einige Römer ver: 
urteilt als adjutores et fantores scysmaticorum et rebellium Colump- 
nensium. Sie werben für vogelfrei erklärt: exbandimus et exponimus 
Christi Adelibus capiendos. Die Häufer eines biefer Berurteilten an ber 
Torre delle Milizie verfaufte am 13. April 1801 der Inquifitor Symon 
de Tarquinio für 1000 Golbflorene dem Petrus Gaetani (Ibid. n. 31). 

2 In das alte Haus Ceccano waren bie ihm verwandten Anibaldi 
Hineingelommen. Ze, finde im Archiv Colonna als den Iehten der alten 
Grafen Johannes, Sohn Landulf's, am 26. Mär, 1286. Dann tritt 
A. 1291 Anibaldus de Geccano auf, der Bater de Johannes und 
Ahnherr des zweiten Grafenhaufe Ceccano, welches auch in Zerracina 
und ber Maritima mächtig war. 

3 Im Edict des Keperrichterd vom 8. Sept. 1297 befinbet ſich unter 
ben Berurteilten der magister lignaminis Mariuß, ber im Dienft der 
Colonna in Nepi Maſchinen gebaut habe ad exercitum Ecclesie per 
ediflein impugnandum et ad machinas .. . 
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lonna; Barteifrieg, Bedrängniß durch Barone und Verarmung Das Arc 
Heer erpoingt 


hatten fie zum verzweifelten Entſchluß gebracht, ſich einem vie Se Burgen 
mädtigen Beihüger zu verkaufen; und fo hatte der reiche 
Gardinal Petrus am 3. October 1293 Nepi erftanden. ! 
Eciarra und Johann Eolonna von ©. Vito hielten fi dort 
zwar tapfer gegen die Belagerer, aber die Hülfe, welche fie 
von den Herren von Vico und von Anguillara vertragsmäßig 
zu fordern hatten, ließ fie im Stich; Nepi wurde erftürmt 
und hierauf vom Papft den Orſini zu Lehn gegeben. ? Das 
Kreuzheer überzog zu gleicher Zeit die Stammgüter der Co: 
Ionna in Latium; Zagarolo, Eolonna und andre Schlöffer 
wurden erftürmt und niebergebrannt, die Paläfte der Fa- 


1 Acid Gaetani (XII. n. 79); Pergamentgeft, Registr. Allibrati 
ivitatis Nepeeine, A. 1293 temp. potestarie magn. vir. D. Pan- 
dulphi de Sabello Romanor. Procon. Dad Parlament Repi's 
beichfießt quod Dominiam dicte eivitatis alicui potenti vendatur — 
qui bona stabilia per eum empta singulis venditorib. in feudum 
concedat. Am 3. Det. 1293 Yauft Nepi der Card. Petrus Colonna für 
25,000 Flor. (80,000 Thaler). Der Syndicus übergibt deſſen Procu: 
rator Stephan Eolonna die Stabt per vexillum et sigillum communis, 
per clares portarım et ipsas portas, und ſchwort hierauf vassalle- 
gium, homagium et fidelitatem. So murben freie Communen Ba- 
fallen der Barone. — Ein andere röm. Inftrum. v. 6. Aug. 1298 ent 
hält ein Bundniß zwiſchen den Golonna, Petrus und Manfred von Vico 
und den Anguillara, unter Beiftand des Card. Benebict (Bonif. VIIL); 
ein drittes aus Rom im Palaft bed Florentius Capocci vom 18. 
Aug. 1293 beftimmt, daß Card. Petrus halb Repi ben Brüdern bon 
Bico verkaufen, aber fo lange behalten folle, bis bie Summe gezahlt 
fi. — Ich bemerkte in Nepi ein consilium apeciale et generale, und 
Castaldiones ald Häupter ber Republik, welche das Parlament 
berufen. 

2 Ptol. Lucene. Hist. Eccl. p. 1219. — Rach einer Urkunde, His- 
toire du Differend p. 278, übergab Sciarra A. 1297 Nepi ber Stadt 
Rom, und biefe forberte e8 auf Grund ſolches Vertrags nad dem Tode 
Benedicts XI A. 1305 von Ponzelus Drfini zurüd. 
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milie in Rom in Schutthaufen vertvandelt. ' Nur Baleftrina, 
fett und treu, wiberfland. In diefem Stammfige ihres Ge 
ſchlechts Teiteten Agapitus und Sciarra ſammt beiden Ear- 
dinälen die Verteidigung mit Erfolg. Man erzählt, daß 
Bonifacius den berühmten Guido von Montefeltre, welder 
zwei Jahre zuvor auß Lebensüherbruß die Kutte ver Fran- 
ciscaner genommen hatte, aus feinem Nlofter herbeirief, um 
durch fein Genie die Wege zu dieſer uneinnehmbaren Cyclo- 
penburg zu finden, und daß der alte Ghibelline, als er bie 
Feftigleit des Ortes fah, dem Papft riet, ihm mit liſtigen 
Verſprechungen einzunehmen. ? 

Balefrina Paleſtrina wurde dur Vertrag zu Fall gebradt. In 

ee A sc. Trauerlleibern, einen Strid um ben Hals, erſchienen die 
beiden Garbinäle, nebft Agapitus und Sciarra zu Rieti (im 
September 1298), und warfen fih dem Papft zu Füßen. 
Bonifacius VIII. ſaß, umgeben von feiner Curie, gekrönt 
auf dem Tron, und blidte majeftätifh auf die Gedemütigten 
berab, welde jetzt befannten, daß er Papft fei.? Er be- 
gnabigte fie, und beftimmte eine Frift zur Qeendigung des 


1 Am 9. Febr. 1298 forberte der Papſt von Rieti Hülfe ad ex- 
pugnationem castri Columpne. — Breve im Archiv Gaetani, XXVI. 
n. 56. — Oppidum Columna din obsessum — subversum: Ricobalt 
Bist. Imp. p. 144. 

2 Lunga promessa con l'attender eorto, befannte Worte Danted 
(Inferno XXVII), vieleicht Hauptquele dieſer Erzählung. Siehe auch 
Ft. Pipin Chron. p. 741. Xofti laugnet dad Erſcheinen Guibo's 
durchaus. 

3 Die Gaetani benugten die Umftänbe fofort in Rieti. Nach einem 
Bergament im Archiv Colonna (Scaf. XVII. n. 12) cebirte am 19. Sept. 
1298 Agapitus, Sohn des Joh. Colonna, dem Petrus Gaytanus Grafen 
von Gaferta titulo donationis alle feine Rechte in Ninfa. Actum Reate 
praesentib. D. Rogerio Bussa, D. Johe de Sermineto, D. Gifredo 
Bussa (fpäter Verrater am Papſt) eirib. Anagninie. 
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ganzen Streits, biß zu welchem fie unter Aufficht in Tivoli 
bleiben follten. Paleſtrina und alle Gaftelle der Colonnefen 
wurden ben Päpftlichen fofort ausgeliefert. Der Haß von 
Bonifacius gegen Rebellen, die feine geiftlihe Gewalt an- 
gegriffen hatten, kannte feine Grenzen; er mollte ein Ge 
Schlecht unſchädlich machen, das nad) der Tyrannis in Rom 
ftrebte, wie die Visconti in Mailand. Das graufame Straf: 
gericht, welches er fofort gegen Paleftrina verhängte, offen- 
barte feine Abſicht. Weber diefe berühmte Stadt der Fortuna 
goß ein jeltfames Verhängniß biefelbe Schale des Zorns in 
einem langen Zeitraume zweimal aus. Sulla, dem fid) Prä- 
nefte auf Gnade und Ungnade ergeben, hatte die Stabt 
dem Erdboden gleich gemacht; nad 1400 Jahren ergab fi 
daſſelbe Pränefte einem Papſt, und auch diefer warf den 
Ort mit altrömifhem Zorn auf den Boden. Eine dämonifche 
Macht fegte Bonifacius VII. mit Sulla in Zufammenhang, 
als er feinem Vicar in Rom ben Befehl gab, Paleſtrina 
umzureißen. Wenn Barbaroffa, der hundert Jahre früher 
das ihm fremde Mailand zerftörte, oder wenn Attila, der in 
grauer Zeit Aquileja zermalmte, mit Recht barbariih er: 
feinen, mit weldem Titel fol ein Papft bezeichnet werben, 
der im Jahre 1298 eine Stadt vor den Toren Roms, einen 
der fieben alten Biſchofſitze der römischen Kirche mit kaltem 
Blut auf die Erde warf? 

Paleſtrina ftand damals, wo es heute fteht, auf der 
Mitte des von Oliven und Lorbeern umgrünten Berge. Auf 


feinem Gipfel tronte von uralten Cyclopenmauern umgeben damalige ve⸗ 


die getürmte Rocca S. Pietro, wo einft Konrabin in Ketten 
faß, und es fanden dort Paläſte und viele Häufer. Unter 
diefer Burg lag terrafienförmig die feft ummauerte Stabt, 


Bonis 
facius VII. 
Tape 
Paleftrina 
derftören, 
A. 1298. 


fenaflenpeit 
Brönefes. 
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wie fie aus den Trümmern des fullanifchen Fortunatempels 
gebaut worden war. Biele altertümlihe Paläfte fanden 
darin; manche Refte jenes Tempels waren noch wol erhalten. 
Der colonnife Hauptpalaft war zum Teil anti. Man 
schrieb ihn dem Julius Cäfar zu, und deutete dies aus der 
Form eines C, welde er ſchon damals hatte, wie auch der 
beutige Palaft in derſelben Curve gebaut ift. Mit ihm war 
der ſchönſte Ehmud der Stabt verbunden, ein damals ver 
Jungfrau gemweihter Rundtempel, ähnlih dem Pantheon in 
Rom, und ruhend auf einer bundertitufigen Marmortreppe 
von folder Breite, daß man fie bequem emporreiten Tonnte.! 
Andere antife Monumente, mande Bildſäule, viele Bronzen 
aus dem unerſchopflichen Reichtum der Blütezeit Pränefte's 
hatten fi unter dem Schuß der Funftliebenden Colonna er: 
halten, deren Etolz der Befig von Paleftrina war, und die in 
ihrem Palaft den Lurus ihrer Zeit, die Ehäße des Altertums 
und die Urkunden ihres Haufes vereinigt hatten. Alles 
dies fand in wenigen Tagen den Untergang, nur die Ka— 
thedrale S. Agapitus blieb verſchont. Weber den Trümmer: 
haufen wurde ber Pflug geführt und Salz geftreut, gleich 
wie, fo fagte der Papſt mit fürhterliher Ruhe, über das 
alte afrikaniſche Carthago.? Bonifacius VIIL. ſchien fi 


1 Siehe daß Fragment der bem Senat von ben Colonna nach des 
Napfts Tode eingereichten Rlage, Petrini p. 429 — Palstium autem 
Caesaris edificatum ad modum unius C propter primam litteram 
nominis sui, et Templum palacio inherens opere sumptaosissimo 
et nobilissimo edificatum ad modum S. M. Rotunde de Urbe. — 
— Mori antignissimi opere Saracenico (alter Cyclopenbau im 
Gegenfag zum römifcen Biegelbau). 

2 Ipsamgne aratro subjici ad veteris inetar Carthaginis Afri- 
canse, ac salem in ea etiam fecimus — seminari, ut necrem, nec 
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darin zu gefallen, das Weſen eines antiken Röͤmers und zu⸗ 
gleich die altteftamentliche Geftalt des zornigen Jehovah nach⸗ 
zuahmen. Eein Bligftral war nicht blos theatralifh: er 
zermalmte wirklich eine der älteften Stäbte Italiens, die in 
ihrer noch antiken Geftalt, glei Tusculum, unterging, 
obwol fie dann ärmlich wieder aufgebaut wurde, 

Wie Sula eine Militärcolonie in der Ebene der zer: 
Nörten Stabt angefiebelt hatte, fo befahl auch Bonifacius 
den jammernden Einwohnern, deren ganzes Privatvermögen 
er zum Fiscus zog, fich feitwärts anzubauen. Sie errich- 
teten Hütten in der nievern Gegend, wo heute die Madonna 
del’ Aquila fteht; der Papft gab diefem Dit den Namen 
Civitas Papalis, und übertrug auf ihn das Carbinalbistum 
von Paleſtrina. Im Juni 1299 ernannte er Theodor 
Ranieri, feinen Vicar in Rom, zum Biſchof der neuen 
Stadt, deren Einwohnern er ihre Güter als Lehen zurückgab; 
doch ſchon im Frühjahr 1300 warf er den kaum gebauten 
Ort als ein zornflammender Tyrann wieder um, morauf 
die Einwohner ins Elend wanderten und fi zerftreuten. ! 
Trogdem mar Bonifacius VIIL keineswegs ein Feind des 
ftädtifden Gemeinweſens; unter feinen Acten gibt es manche, 
welche beweifen, daß er die Rechte der Städte gemiffenhaft 
achtete, und mande Communen gegen die Eingriffe ber 
Provinciallegaten und päpftlichen Beamten großmütig ſchützte. 


women, aut titalum habeat eivitatis: Bulle, Nnagni 18. Juni 1299; 
Raynald n. VI. Petrini p. 426. 428. 

1 Betrini. Bisher war der Cardinal Beaulieu Biſchof von Pa: 
leſtrina geweſen; nach beffen Tod im Aug. 1297 hatte Bonifaciuß feinen 
Nachfolger ernannt, und dies beweist, daß er ſchon damals fein Rache: 
weri befchloffen hatte. 

2 Den Bobeftaten der Communen im Batrimonium Petri wird bad 
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Auf die barbariſche Zerftörung und den Verluſt ihrer 
Güter erhoben die Colonna einen Schrei der Verzweiflung 


Die aolenna und Wut. Sie Hagten den Papft laut des Treubruchs an; 


proteftizen 
über den 
Treubrug, 


fie erflärten, daß ihre Unterwerfung in Folge eines durch 
die Römer und den Cardinal Boccamazi abgeſchloſſenen Ber: 
trage geſchehen fei, wonach fie die päpftliche Fahne in ihren 
Caftellen aufziehen, diefe ſelbſt aber behalten follten. Die 
Wahrheit ihrer Ausfagen beftritt noch im Jahre 1311 zu 
Aoignon der Carbinal Francesco Gaetani, indem er behaup⸗ 
tete, daß ihre Unterwerfung nicht im Wege der Capitulation, 
fondern bebingungslos und nah Auslieferung der Caftelle 
geſchehen fei. Das Urteil über das Verfahren des Papſis 
war ſchon damals geteilt; die Stimme des Volks zieh ihn 
des Verratö, und diefer Meinung hat Dante ein dauerndes 
Gepräge gegeben. So viel ift gewiß, daß die Colonna durch 
Hoffnungen getäuſcht wurden, die man ihnen im Namen bes 
Papſts gemacht hatte. ! Indem fie nun, flatt ihre Güter 
wieder zu erhalten, deren ſchrecklichen Ruin fahen, erhoben 
fie fih in neuer Rebellion. Sie fürchteten für ihr Leben 


merum et mixtum imperium geftattet, und mander Schuß gegen bie 
päpftficen Rectoren gewährt: Bulle Licet merum b. 20. Jan. 1299, 
Geheimarchiv Corneto Cassett. A. n. 6. Zum Schuß ver Mark Ancona 
erben am 7. Sept. 1308 Statuten erlaffen (Theiner I. n. 571): eins 
ber legten Aetenftüde des Papfts. Died rühmlice Edict cafjirte nachher 
Benedict XI. am 15. Jan. 1904 (ibid. n. 577). — Die Stabt Tobi 
enthob Bonif. auf ihren Wunſch bem Tribunal des Rectors des Patri- 
montum. Nur die Stäbteconföberationen hob er auf, fo den alten Bund 
zwifchen Perugia, Tobi, Spoleto und Rarni (Bulle v. 13. Der. 1800, 
im Arhiv S. Fortunatus zu Tobi). 

1 Benvenuto v. Imola, Sanct Antonin III. 248, Billani, Bonins 
contriuß, die Ehron. v. Efte (Mur. XV. 344) befchuldigen ben Papit 
gerabezu bes Treubruchd. Toſti bat ihn bavon zu reinigen unternommen; 
doch feine Beweife find nicht gelungen. 
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ſelbſt. Stefan, der ſich ebenfalls unterworfen hatte, ſollte, 
fo hieß es, durch gedungene Johanniter ermordet werben; uns fieten 
er und die Andern feines Hauſes entzogen ſich dem päpſtlichen ""* ert 
Tribunal durch die Flucht, worauf ſie Bonifacius nochmals 
excommunicirte.! Er ächtete fie, verbot allen Städten und 
Ländern fie aufzunehmen, erflärte ihre Befigungen für heim- 
gefallenes Gut der Kirche, und verlieh einen großen Teil 
davon an romiſche Edle, namentlich die Orfini. In dies 
Verderben wurde auch Johann Anibalvi von Ceccano hin 
eingerifjen, während der unglüdlihe Poet Fra Jacopone bis 
an den Tod von Bonifacius VIIL in einem finftern Kerker 
zu Paleftrina ſchmachtete, aus weldem er den unerbittlichen 
Papſt in bewegten Berfen um feine Abfolution vergebens 
anflehte. ? 

Die Eolonna flohen, ver eine hierhin, der andre dort: 
hin; der wilde Eciarra irrte, wie einft Marius, in Wäldern 
und Eümpfen umber; man fagt, daß ihn Piraten an ber 
Küfte von Marfeille auffingen und an die Ruderbank ſchmie⸗ 
beten, bis er vom Könige Frankreichs losgekauft wurde. Die 
beiden Garbinäle verbargen fih in Etrurien oder Umbrien 
bei befreundeten Ghibellinen. Stefan ſuchte ein Aſyl in 
Sicilien. As er felbft dort nicht fiher war, wanderte er ran 60: 
an die Konigshöfe von England und Frankreich. Diefer ziauinetm 
edle Mann, ein Flüchtling vor dem maßlofen Zorn eines lende 


1 Bulle ad succidendos, L. VI. Decretal. V. tit. IIL 

2 Siehe die Satiren XVII. und XIX. in ber Benetianer Ausgabe 
feiner Boefien. Jacopone erlangte erft mit den Colonna durch Benedict XI. 
die Abfolution. Ex lebte dann bei Tobi, wo in ©. Fortunato feine 
Grabſchrift fagt: Ossa Beati Jacoponis de Benedictis, Tudertini, 
Fr. ordinie Minorum, qui stultus propter Christum, nova mundum 
arte delusit et coelum rapuit. ie batirt jedoch erft vom Jahr 1696. 
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Papſts, den die Welt nicht liebte, wurde überall mo er fih 
zeigte mit Ehrerbietung betradtet; er ftellte im Eril das 
Mufter eines römiſchen Verbannten dar, fo daß ihn der 
ſchmeichelnde Petrarca mit Scipio Africanus verglichen hat. 
Wir werben diefen berühmten Römer in den Geſchichten der 
Stadt noch wiederfinden, felbft noch in den Zeiten des Tri 
bunen Cola, wo er, ein hodbetagter reis, an dem Grabe 
feines unglüdlichen Feindes Bonifacius und auch an den 
Gräbern feiner Kinder ftand. ! 


1 Petracha De reb. famil. IL Ep. 3. p. 592. Siehe auch De 
&abe Memoires pour la vie de Petrarche I. 100. 
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1. Die Bunbertjährige Jubelfeier in Rom. Richard Anibaldi vom Coloſ⸗ 
feum unb Gentilis Drfini, Senatoren 1800. Toscanella dem Capitol 
unterworfen. Dante und Johann Villani als Pilger in Rom. 
Noch einen großen Triumf erlebte Bonifacius VIIL, 
ehe er ſich ſchwereten Kämpfen ausgeſetzt fand; ex eröffnete 
das XIV. Jahrhundert mit einer berühmt gemorbenen Pilger 
feier. Das hundertjährige Jubiläum war im alten Rom 
durch glänzende Spiele begangen worden, doch die Erinne 
rung daran erlofh, und kein Bericht erzählt, dab Schluß 
oder Beginn eines Eäculum im chriftlichen Rom durch große 
Kirchenfeſte je gefeiert wurde. Die mafjenhaften Pilgerfahrten 
zum ©. Peter hatten während der Kreuzzüge aufgehört; nad 
deren Erlbſchen erwachte die alte Sehnfucht der Völker wieber, 
und zog fie nad) ben Apoftelgräbern. An dieſem frommen 
Triebe hatte freilich die Klugheit der römiſchen Priefter nicht 
geringen Anteil. Man begann in Nom um die Weihnadhts- 
zeit 1299 (und mit Weihnachten ſchloß der Stil ver römi- 
ſchen Eurie das Jahr) in Scharen nad dem ©. Peter zu 
ziehn, aus der Stadt, wie vom Lande. Ein Auf von Sünden 
ablaß und Pilgerung nah Rom erſcholl in ver Welt, und 
brachte fie in Bewegung. Dem immer ftärkeren Zuge gab sont: 
Bonifacus mit Genugthuung Form und Sanction, indem ln vie 
er am 22. Februar 1300 die Jubelbulle verfündigte, welheszuenegen. 
allen denen, die während bes Jahrs bie Bafilifen von *ee. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. V.. 2te Aufl, 35 
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€. Peter und Paul beſuchen würden, völligen Eündenablaf 
verbieß. Die Einheimiſchen follten dreißig, die Fremden 
fünfzehn Tage lang diefe Wallfahrt fortfegen. Nur die Feinde 
der Kirche wurden ausgefchlofien; als ſolche bezeichnete ver 
Papſt Frievrid von Eicilien, die Colonna und ihre An- 
hänger, und fonverbarer Weife alle Chriften, welche mit 
Saracenen Handel trieben. Bonifacius benugte demnach das 
Jubiläum, feine Gegner Öffentlich zu braudmarken und als vom 
Gnadenſchatz des Chriftentums ausgeſchloſſen zu erflären. ! 

Ter Zubrang war beiſpiellos. Rom bot Tag und 
Nacht das Schauſpiel von heergleich herfinftrömenven oder 
berausziehenden Pilgern dar. Ein Betrachter diefer großen 
Ecene konnte von einer Höhe der Etabt herab von Süd, 
Rord, Oſt und Welt Menſchenſchwärme glei wandernden 
Volkern auf den alten NRömerftraßen heranfommen ſehen, 
und wenn er fi unter fie miſchte, Mühe haben, ihre Hei- 
mat zu erraten. Es kamen Italiener, Provencalen, Fran: 
zoſen, Ungarn, Slaven, Deutſche, Epanier, jelbft Englän- 
der.? Italien gab den Wandernven die Etraßen frei, und 
bielt Gottesfrieven. Sie zogen einher im Pilgermantel, oder 
in den Nationaltrachten ihrer Länder, diefe zu Fuß, jene 
zu Pferd, oder auf Karren, Müde und Kranke führend, 
beladen mit ihrem Gepäd; man ſah hunbertjährige Greife 
von ihren Enfeln geleitet, und Sünglinge, welche wie Aeneas 


1 Bulle Antiquornın habet fida relatio (Raynald A. 1300 n. IV). 
Clemens VI. verfürzte das Jubiläum auf 50, Gregor AI. auf 38, 
Paul II. auf 25 Jahre. Bulle Nuper per alies, Rom 1. März 1300 
(Xofti, 11. 283). 

2 Südfrankreich fandte die meiften Pilger, England, wegen ber 
Kriege, wenige. Giehe Jacob Stefanesdi De centesimn, sen jubilaeo 
anno Liber (Bibl. Max. Vet. Patr. XXV. 936—944). 
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Vater oder Mutter auf ihren Schultern nah Rom trugen. ! 
Die Campagna und die Stadt erfpollen vom ununterbrochenen 
Pilgergefange, der die Atmofphäre mit dunkler Schwermut 
erfüllte. Cie rebeten in vielen Landesſprachen, aber fie 
fangen in der einen Eprade der Kirche Hymnen und Rita 
neien, und ihre ſehnſüchtigen Vorftellungen hatten ein und 
daſſelbe Ziel. Wenn fie in der fonnigen Ferne den finftern 
Wald der Türme des heiligen Rom erſcheinen fahen, fo 
erhoben fie den entzücten Jubelruf „Roma! Roma!“, wie 
Schiffer, die nad langer Fahrt auftauchendes Land entdecken. 
Eie warfen fi zum Gebete nieder, umd richteten fi auf mit 
dem inbrünftigen Geſchrei: „S. Petrus und Paulus, Gnade!” 
An den Toren empfingen fie ihre Landesgenoſſen aus den 
Fremdenfholen, und Verpflegungsbeamte der Stadt, ihnen 
Herberge zuzumeifen, doch fie zogen erft zum S. Peter, die 
Treppe des Vorhofs auf Knieen zu erfteigen, und warfen 
ſich dann mit Ekſtaſe am Apoftelgrabe nieder. 

Ein’ganzes Jahr Iang war Rom ein völferwimmelndes 
Bilgerlager, und von babilonifher Spradenverwirrung er 
fült. Man fagt, daß täglich 30000 Pilger aus: und ein- 
zogen, und daß 200000 Fremde fi täglich in der Stadt 
befanden. * Der Unfang Rom's wurde nad) Tanger Zeit zum 
erften Mal wieder hinreichend belebt, wenn aud nicht aus: 
gefült. Eine mufterhafte Verwaltung forgte für Ordnung 
und für billige Preife. Das Jahr war frudtreih; die Cam— 

1 Annales Veteres Mutinensium p. 75. 

2 Villani VIII. c. 36. Annales Colon. Majores p. 225. Chron. 
Pormense (Parma 1858) p. 109. Et singulis diebus videbatur quod 
iret unus exereitus generalis omnibus horie per stratam Claudiam 


intus et extra. Der Chronift von Afti zählt für das ganze Jahr 2 Mil: 
tionen Pilger. 
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pagna, und bie nahen Provinzen ſchickten Vorrat in Fülle. Ein 
pilgernder Chronift erzählt: „Brod, Wein, Fleiſch, Fiſch und 
Hafer waren reichlich und billig auf dem Markt, das Heu aber 
ſehr texer; die Herbergen fo koſtbar, daß ich für mein Bett und 
für die Stallung meiner Pferde, außer dem Heu und Hafer, 
täglich einen Tornejer Groſchen bezahlen mußte. Al ih am 
heiligen Chriſtabend Rom verließ, ſah ich einen großen Pilger- 
Schwarm fortziehen, den Riemand berechnen konnte. Die Römer 
tollen im Ganzen zwei Millionen an Frauen und Männern ge- 
zählt haben. Oft ſah ich Männer wie Weiber unter bie Füße ge- 
treten, und mit Mühe entkam ich jelbft einige Male dieſer Gefahr.” ! 

Der Weg, welcher aus der Stabt über die Engelsbrüde 
zum ©. Peter führte, war zu enge; man eröffnete daher in 
der Mauer, nicht weit vom alten Grabmal Meta Romuli, 
eine neue Straße am Fluß.? Um Unglüdsfälle zu verhüten, 
traf man die Vorritung, daß die Hinziehenden auf ver 
einen, die Herkommenden auf der andern Seite der Brüde 
gingen, melde damals mit Buben bededt, der Länge nah 
in zwei Hälften geteilt war.® Proceflionen zogen ohne Aufs 


1Chron. Astense bed Bentura (Mur. AI. 191). Wenn er für Wohnung 
unb Stall tornesium unum grossum, 1/5 Frank, zu teuer fand, fo ber 
rechne man darnach bie Billigfeit damaligen Lebend. Aus dem Mangel bed 
Heu fehließt Tofti mit Unrecht, daß die Campagna damals mehr Getreibe 
309, als jet. Sie Hat noch jet viel Schaafweide, aber wenig Heu. 

2 Die barbarifche Schrift des Jacob Stefanescht jagt: appositara facta 
in moenibus alta, qua peregrinantibus compendiosior pateret vi® inter 
monumentum Romuli ac vetustum portum. Ich lefe vetustum pon- 
tem, unb berftehe barunter bie Refte der Neroniſchen Brüde. Man durch- 
brach dort am Fluß bie Flanlenmauer des Caſtells, die nur ein Tor hatte. 

3 Darauf bezieht fh Dante Inferno XVII: 

Come i Roman, per l’egereito molto, 
L’anno del Giubbileo su per lo ponte 
Hanno a passar la gente modo tolto: 
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hören nah S. Paul vor den Toren, und nad ©. Peter, 
wo man die fon hodberühmte Reliquie, das Schweißtuch 
der Veronica, zeigte. Jeder Pilger legte eine Opfergabe 
am Apoftelaltar nieder, und berfelbe Chronift von Afti ver- 
fidert als Augenzeuge, daß am Altar von ©. Paul Tag Bfinafte 
und Nacht zwei Glerifer landen, bie mit Reden in bern 
Hand zahllofes Geld zufammenfcharrten. * Der märchenhafte 
Anblick von Geiftliden, welche lächelnd Geld wie Heu aufs 
ſchaufelten, veranlaßte boshafte Gpibellinen zu behaupten, 
daß der Papfı das Jubeljahr nur um des Gelbgewinnes 
willen ausgeſchrieben habe. ? Und Gelb brauchte Bonifacius 
freilich viel, um feinen Krieg wider Sicilien zu beftreiten, 
welcher umberechenbare Summen verſchlang. Wenn die 
Mönde von ©. Paul ftatt Kupfermünzen Golpflorene auf: 
gehäuft hätten, fo würden fie allervings fabelhafte Neic- 
tümer gefammelt haben; jedoch die Gelbberge von S. Paul 
und ©. Peter beftanden meift nur aus Heinen Münzen, den 
Gaben geringer Pilger. Der Cardinal Jacob Stefaneschi 
bemerfte dies ausdrüdlich, und heflagte die Ummanblung 
der Zeiten, wo nur noch Arme opferten, die Könige aber, 
Che dall’ un lato tutti hanno la fronte 
Verso ’] castello, e vanno a santo Pietro, 
Dall’ altra sponda vanno verso ꝰl Monte. 

Der Monte fan nur Monte Giordano fein, und id} werde zeigen, daß 
er ein caftelartig ummauerted Quartier bilbete. 

1 Die ac nocte duo Clerici stabant ad altare 8. Pauli tenentes 
in eorum manibus rastellos rastellantes pecuniam infinitam. 

2 Et quis multi contradicentes dielae indulgentiae dicentes 
ipsam factam fuisse acaptatoriam denariorum, ideo contradicentes 
excommunicavit: Chron. abbreviata Johis. de Cornazano, in ber 
obigen Audgabe der Parmenfer Ehroniten p. 361. Denfelben Vorwurf 
wieberholt Charles Chais: Lettres historiques et dogmatiques sur les 
Jubil6s (La Haye 1751), eine oberflächliche Schrift der voltariſchen Epoche. 
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unähnli den drei Magiern, dem Heiland nichts mehr zum 
Geſchenke brachten. Die Yubiläumseinnahme, wovon ber 
Papſt den beiden Bafiliten Capitalien zum Ankauf von 
Gütern zuweiſen konnte, war gleihmwol beträchtlich genug. 
Wenn in gewöhnlichen Jahren die im S. Peter dargebrachten 
Pilgergeſchenke 30400 Goldgulden zu betragen pflegten, To 
mag man daraus fließen, um wie viel anfehnlider die 
Gewinnfte des großen Jubeljahrs geweſen fein müfjen. ! 
„Die Gaben der Pilger, fo ſchrieb der Chronift von Florenz, 
trugen der Kirche Ehäße ein, und die Römer alle wurden 
durch den Verkauf von Waaren reich.” 

Das Jubeljahr wurde in der That für fie ein Gold: 
jahr. Sie behandelten daher die Pilger mit Zuvorkommen— 
beit, und nirgend wurde von Gewaltthaten gehört. Wenn 
der Sturz des Haufes Colonna dem Papft Feinde in Rom 
erwedt hatte, fo entwaffnete er fie durch den unermehlihen 
Vorteil, welder den Römern erwuchs, die immer nur von 
den Gelde ver Fremden gelebt haben. Ihre Senatoren waren 

er „9 damals Richard Anibaldi vom Coloſſeum (aus welchem die Ani- 
ee balbi bereit3 bie Frangipani verdrängt hatten) und Gentilis 
toren, A100. Orfini, deren Namen man noch heute auf einer Infchrifttafel im 
Capitol leſen Tann. Dieſe Herren ließen fi durch die fromme 
Begeifterung der Wallfahrt nicht hindern, Kriege in der Nach— 
barſchaft zu führen; fie ließen die Pilger an den Altären beten, 
aber fie felbft marfchirten mit den Bannern Rom's gegen Tos⸗ 
canella, und unterwarfen diefe Stadt männli dem Capitol, ? 


1 PtoL Lucenſis Hist. Ecel. p. 1220 fagt: singulis diebus as- 
eendebat oblatio ad 1000 libras Perusinorum. 
2 Mille trecentenis Domini currentibus annis 
Papa Bonifacius octavus in orbe vigebat 
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Man mag fi vorftelen, mie maſſenhaft Rom damals 
Reliquien, Amulette und Heiligenbilver verkaufte, und zu= 
gleid, wie viele Reſte des Altertums, Münzen, Gemmen, 
Ringe, Bildwerfe, Marmortrümmer, und auch Handſchriften 
von den Pilgern in ihre Heimat entführt wurden. Wenn 
fie ihren religiöfen Trieben genug gethan hatten, warfen 
diefe Wallfahrer flaunende Blide auf die Monumente der 
Alten. Das antife Rom, weldes fie mit den Mitabilien- 
buch durchwanderten, übte dann feinen tiefen Zauber auf 
fie aus. Dies claſſiſche Theater der Welt belebten im Jahr 
1300 neben den Erinnerungen des Altertums die an die 
Thaten der Päpfte und Kaifer feit Carl dem Großen, und 
ein für die Sprache der Geſchichte empfänglicher Geift mußte 
gerade damals mächtig von ihr ergriffen werben, wo Pilger: 
ſcharen aller Länder in diefer majeftätiihen Trümmermelt 
für den ewigen Bezug Rom's auf die Menſchheit die Ieben- 
digen Zeugen waren. Es ift kaum zu zweifeln, daß Dante 
in jenen Tagen Rom ſah, und daß ein Stral von ihnen 
in fein unſterbliches Gedicht fiel, welches mit der Oſterwoche 
des Jahrs 1300 beginnt. Der Anblid der Weltſtadt ent- 
zündete die Seele eines andern Florentiners. „Auch ich be 
fand mich, fo fehreibt Giovanni Villani, in jener gefegneten 

Tune Aniballensis Riccardus de Coliseo 

Nec non Gentilis Ursina prole creatus 

Ambo Senatores Romam cum pace regebant — 
-- — — — — tu Toscanella fuisti 

Ob dirum dampnata nefas, tibi demta potestas 
Sumendi rcgimen est, at data juribus Urbis. 

Die Stadt wird zum Tribut bon 2000 Rubbien Korn oder zu 1000 
Pfund verurteilt; ihre Glode, ihre Tore nach Rom zu ſchaffen. Octo 


ladentes Romanis mictere ludis. Die Inſchrift ift heute am Haupt 
der innern Treppe des Conferbatorenpalafts eingemauert. 


Dante und 

Bilani alt 

Pilger in 
Kom, 
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Pilgerung,, in der heiligen Stadt zu Rom, und mie ih bie 
großen und antifen Dinge in ihr ſah, und die Geſchichten und 
großen Thaten der Römer las, welche Birgil, Salluft, Lucan, 
Titus Livius, Balerins und Paul Drofius und andre Meifter 
von Hiftorien berieben haben, fo nahm ich Stil und Form 
von ihmen, obwol ich als Echüler nicht würdig war, ein fo 
großes Werk zu thun. Und fo im Jahre 1300 von Rom 
zurückgekehrt, begann ich dies Buch zu ſchreiben, zu Ehren 
Gottes und Sanct Johann's, und zur Empfehlung für unfre 
Stabt Florenz“! Die Frucht der ſchopferiſchen Aufregung 
von Billeni war feine Geſchichte von Florenz, die größefte 
und naivfte Chronik, welde Italien in feiner kindlich zau⸗ 
berifhen Sprache hervorgebracht hat; und mander andre 
Mann von Talent mochte damals befruchtende Eindrüde von 
Rom empfangen haben. 

Für Bonifacius war das Jubiläum ein Sieg. Das 
Bufammenftrömen der Menſchheit nad) Rom zeigte ihm, daß 
ihe Glaube biefe Stadt noch als den heiligen Bundestempel 
der Welt betrachtete. Das großartige Verfühnungsfeft ſchien 
wie ein Gnadenſtrom über feine eigene Vergangenheit hin- 
wegzufließen, und die gehäfligen Erinnerungen an Cöleftin V., 
an ben Krieg mit den Eolonna, und alle Anklagen feiner 
Feinde in Vergeflenheit zu tauchen. Bonifacius konnte in 
jenen Tagen in der Fülle eines faft göttlihen Machtgefühles 
ſchwelgen, wie kaum ein Papft vor ihm. Er faß auf dem 
böchften Trone des Abendlandes, ben die Spolien des Reiches 
ſchmückten, ala der „Bicar Gottes“ auf Erden, als das dogma⸗ 
tifche Oberhaupt der Welt, die Schlüffel des Segens und des 


1 Zilani VIII. c. 86. 
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Verderbens in der Hand; er ſah Tauſende aus allen Fernen 
vor feinen Tron kommen, und fi vor ihm, wie vor einem 
höheren Wefen, in den Staub werfen. Nur Könige ſah er 
nit. Außer Carl Martell kam kein Monarh nah Rom, 
als Belenner von Sünden den Ablaß zu nehmen. Dies 
zeigte, daß der Glaube, der einft die Schlachten Meran- 
der’ IN. und Innocenz' TIL gewonnen hatte, an Königs 
böfen erloſchen war. 

Bonifacius VIII. ſchloß das denkwürdige Feſt am Weih⸗ 
nachtsabend des Jahrs 13800.1 Es macht eine Epoche in 
ver Geſchichte des Papſttums wie Rom's; denn auf dies be 
geifterte Zubeljahr folgte als ſchneller und ſchrecllicher Gegen- 
ſatz das tragifhe Ende jenes Papſts, der Fall des Papft- 
tums von feiner Höhe und das Verſinken der Stadt Rom 
in ſchauervolle Einfamteit. 


2. Friedrich ftegreich in Sicilien. Bonifacius VII. ruft Carl von Valois 
nad Italien. Das Reich. Adolf und Albrecht. Toscana. Die Weißen 
und bie Schwarzen. Dante im Batican. Unglückliches Auftreten Cars 
von Valois. Friebe von Caltabellota. Streit zwiſchen Bonifacius VII. 
und Philipp bem Schönen. Bulle Clericis Laicos. Eine Bulle öffentlich 
in Paris verbrannt. Ganz Frankreich wider den Papſt. Novemberconcil 
in Rom. Das franzöſiſche Parlament appellirt an ein Generalconeil. Der 
Bapft anerkennt Albrecht von Defterreidh. Herabwürbigung bed Reiche. 


Seit dem Beginne des XIV. Jahrhunderts wandte ſich 
das Glüd von Bonifacius VIIL König Friedrich, in welchem 
ein neuer glüdliher Manfred erflanden war, behauptete 
Sicilien durch eigene Kraft und bie Aufopferung des Volks 
gegen eine halbe Welt von Gegnern. Nun wollte der Papſt 
noch eine große Anftrengung machen, die Hoheit der Kirche 


1 Die Bulle bei Rahnald n. IX. 
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auf der Inſel berzuftellen. Bon Jacob von Aragon ver 

laſſen, und unmillig über die Schwäche Carl's II., dem er 
en. Befehle vorſchrieb, ala wäre er felbft der Gebieter Neapel, 
aan tief er einen zweiten Anjou zur Hülfe, den Bruder Philipp's 
Stetten, don Frankreich. Ein Papft forderte noch einmal einen fran- 
zöfifchen Fürften auf, fi in die Angelegenheiten Italiens 
einzumifgen; das zornige Strafurteil Dante’3 über Bonifa- 

cius VII. nahm daher mit Grund feine Veranlafjung von 

dem Auftreten jenes Fremden in feinem Vaterlande. Carl 

von Balois, Grafen von Anjou, Todten große Verſprechun⸗ 

gen; zum Lohne feiner Tünftigen Thaten, der Unterwerfung 
Siciliens und der italienifchen Ghibellinen, jollte er Senator 

Rom's werden, und mit der Hand Catharina's von Eourtes 

nay, welde einjt den jungen Friedrich verſchmäht hatte, die 
Anſprüche ihres Haufes auf Byzanz erben. Der Graf kam 

mit Sölonern und Glüdgrittern, und eilte zum Papit nah 
Anagni, wo fi aud Carl II. mit feinen Söhnen einfand. 

Man verabredete den Feldzug, und Bonifacius ernannte 

Valois (am 3. September 1301) zum Generalcapitän des 
Kichenftaats, auch zum Friedensfürften in Toscana, jo daß 

fih die Zeiten des erften Anjou in der That wiederholten. ! 

Die Statthalterfhaft in Toscana, einem Reichslande, 

melches der Papft jetzt zur Kirche zu ziehen gedachte, über- 

trug er ihm in Folge der Vacanz des in tiefer Ohnmacht 
liegenden Reiche. Dies waren in Kurzem deſſen Verhält⸗ 

niſſe: als Rudolf geftorben war, hatte man die Krone Deutſch⸗ 

lands dem machtloſen aber ritterlihen Grafen Aoolf von 
Naſſau gegeben; fein Nebenbuler Albreht von Oeſterreich, 


4 Beide Diplome, Anagni 3. Sept. a. VIL., bei Theiner I. n. 553. 554. 
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Rudolf's Sohn, braudte einige Jahre, um die Deutſchen 
zum Abfall von feinem Gegner zu bewegen, welcher nad 
feiner Abfegung durd die Reichsſtände am 2. Juli 1298 
in der Schlacht bei Gellnheim Krone und Leben verlor. 
Albrecht beftieg den Tron am 24. Auguft deſſelben Jahrs; 
jedoch Bonifacius, deſſen Einwilligung nicht nachgeſucht worden 
war, weigerte ihm die Anerkennung umſomehr, als Albrecht 
ein Bündniß mit Philipp von Frankreich ſchloß. Er be 
trachtete ihn als Hochverräter und Königsmorder; er forderte 
ihn fogar vor fein Tribunal, und verbot den Reichsfürſten, 
ihn al3 König der Römer anzufehen. Man erzählt, daß er 
die Boten Deutſchlands empfangen habe, theatraliſch auf 
dem Trone figend, die Krone auf dem Haupt, ein Schwert 
in der Hand, und daß er ihnen zornig zurief: „Ih, Ih 
bin der Kaiſer.“ Es ift wahrſcheinlich, daß er Carl von 
Valois Hoffnung auch auf die römifche Krone gab, wenn er 
feinen Abfihten würde gebient haben. 

Valois beſaß keine einzige jener Eigenſchaften, die dem 
erften Anjou zum Beſitz eines Königreichs verholfen hatten. 
Er fpielte in Italien eine unglüdlie Figur. Zuerft fandte 
ihn der Papft nah Toscana, wo eben eine folgenſchwere 
Ummwälzung ftattgefunden hatte. Das guelfiiche Florenz, 
damals in der herrlichften Blüte von Volk und Vermögen, 
hatte fi in die Parteien der Donati und Cerchi, der Weißen 
und Schwarzen, geipalten, von denen jene aus gemäßigten 
Guelfen zu Ghibellinen wurden. Bonifacius ſchickte den Cardi— 
nal Matheus von Acquaſparta dorthin; aber dieſer Legat, 
verhöhnt von den damals herrſchenden Weißen, verließ die 


1 Nonne possum Imperii jura tutari? Ego sunı Imperutori 
Franc. Pipin. Chron. p. 739. 
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Stadt mit dem Interdict. Die kraftvolle Hand des Dino 
Compagni und Dante's hat jenen florentiner Kämpfen einen 
unfterblichen Ausbrud verliehen, und aus den Stürmen einer 
Heinen Republit, melde fonft nur als flüchtige Angenblide 
in der Weltgeſchichte fi würden verloren haben, entftand 
das größefte Gebicht des chriſtlichen Zeitalters als ein ewiger 
Ruhm des menſchlichen Genies. Cs ift merfwärbig Dante 
vor Bonifacius VII. zu ſehn, den tieffinnigften Geift des 
Mittelalter3 vor dem legten hochmütigen mittelaltrigen Papft. 
Dante kam nah Nom als Wbgeorbneter der florentiner 
Dante vor Meißen, um den Schwarzen am päpftlihen Hof entgegen zu 


Bonts 


face Vi treten; feit biefer Zeit (1301) ſah er feine Vaterſtadt nicht 
wieber, fondern irrte bis an feinen Tod im Eril.! Die 
Auftritte im Vatican, die Reden Dante's, feine Täuſchun— 
gen, feine Urteile über Bonifacius find unbemerkt geblieben; 
aber der Poet verftieß als Todtenrichter den ftolzen Papft 
bald darauf in feine poetiſche Hölle, und biefer phantaſtiſche 
Schauerort ewiger Strafen wurde durch die Macht feines 
Genies zur wirklichen Richtſtätte der Geſchichte. Er feflelte 
die Seele von Bonifacius an den Triumfwagen feines ghibel⸗ 
liniſchen Zorns, und ſchleifte fie neun Mal durch den Höllen- 
trichter, wie Achill den todten Hektor um die Mauern von 

Ilium.? 
Die Bemühung der Weißen, ihrer Vaterſtadt die Einig⸗ 


1.Ic verweiſe auf Villani und bie Biografien Dante’3, worunier 
die treffliche von Ceſare Balbo allen Lefern zugaͤnglich ift. 

% In guisa che nel Poema Dantesco 1’ Ettore trascinato pid 
volte intorno alle Troiane mura pare sia appunto Boniſacio — ein 
treffenbes Bil, welches ich dem geiftvollen Don Luigi Tofti (I. 103) 
entlepne, um feinem Talent zu hulbigen, wenn auch feine Anfichten über 
Bonif. VIIL von den meinigen verſchieden find. 
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teit wieder zu geben, und die Dazwiſchenkunft eines Fremben 

von ihr abzuhalten, mißglüdte. Die Schwarzen ftellten dem 

Papſt vor, daß ihre Gegner feinen Feinden in die Hände 
arbeiteten, und Balois, von ihm beauftragt, von ven Neri 
gerufen, zog am 1. November 1301 in Florenz ein. Der Batois in 
Ruin des Glüds der herrlichen Stadt, die verräterifche Ver- diorem 
bannung der Weißen war die Folge diefer Intervention. 
Toscana fpaltete fih in die beiden Factionen, und die ftarke 
Stübe, welche das Papfttum bisher an dem dortigen Guelfen- 

weſen befeflen hatte, ging darüber verloren. Die felbft- 
fühtige Begünftigung einer Partei durch Bonifacius rächte 

fi) bald genug. Untüchtig in Florenz, weldes er in Ver— 
wirrung ließ, kam Valois im Frühjahr 1302 nah Rom. 

Die Würde des Senator wurde ihm hier keineswegs erteilt; 

er ging nad Neapel, um fi nun an bie Spige der großen 
Unternehmung gegen Sicilien zu ftellen, melde ver Papft 

aus dem Kirchenſchatz gerüftet hatte. Er war bort nit 
glüdlicher. König Friedrich rieb im Tleinen Kriege bie feind- 

liche Armee auf, und errang einen unverhofften Frieden. 

Dur) den Vertrag von Caltabellota (am 31. Auguft 1302) 

wurde er für feine Lebenszeit als König Siciliens anerkannt; 

er vermälte ſich mit Leonore, einer Tochter Carl’3 IL, deſſen 

Erben er nad feinem Tod die Inſel abzutreten verfprad. 

Dieſes Verſprechen, vom ſiciliſchen Parlament nie anerkannt, — 
warb alich nie gehalten. Bonifacius ſträubte ſich den Frieden Fe 
zu genehmigen, in welchem weder auf die Kirche noch ihn 

ſelbſt Rüdficht genommen war, er beftätigte ihn jedoch unter 

der Bedingung, daß Friedrich ſich als Lehnsmann der Kirche 
befannte. Doch nie hat berfelbe Tribut an Rom bezahlt. 

Das Mactgefühl des Papſts mar ſchon geſchwächt: ein 
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größerer Kampf, melden aufzunehmen ihn das Princip der 
römifchen Kirche zwang, Tam eben zum Ausbruch, und in 
diefem kurzen, doch weltgeſchichtlichen Streit erlag Bonifas 
cius VII. 

Den Kampf gegen die firhliche Uebermacht, in welchem 
die Hohenftaufen nur untergingen, nachdem fie die Grund- 
veften des Papittums erſchüttert hatten, nahm der franzö- 
ſiſche Monarch auf. Dies Ereigniß wurde zu einer der be 
deutendften Nevolutionen in der kirchlichen und ftaatlihen 
Welt. Denn Franfreid) war im ganzen Mittelalter das Aſyl 
und die treuefte Schutzmacht des Papfttums geweſen; die 
Hohenftaufen hatte es zum Eturz gebracht, an Stelle des 
deutſchen Einfluffes in Italien und Rom feinen eigenen ge 
ſetzt. Als die Päpſte das franzöſiſche Königehaus auf einem 
italiſchen Tron zum Protector der Kirche gemacht hatten, 
beftrafte ſich ihre Schwäche durch das ſtets wiederholte Geſetz, 
daß aus Beſchützern Eroberer werden. Mit Carl von Anjou 
wurde das Papfttum in der That ſchrittweiſe durch Frank 
reich erobert, bis der heilige Stul an die Ufer der Rhone 
verpflanzt und 70 Jahre lang nur mit Franzofen befeßt 
ward. Der Zufammenftoß der römischen Hierarchie mit dem 
nationalftolzen Frankreich mar unvermeiblih, als Bonifa- 
cius VIIL in einer vorgefgrittenen Zeit verſuchte, den 
Grundſatz päpftliher Univerfalgewalt gegen die franzöſiſche 
Schutzmacht zu menden. Das deutſche Reich unterlag den 
Päpften, weil es nicht auf praftifchen Grundlagen beruhte; 
aber der Streit des Königs von Frankreich mit dem Papſt 
war ein Kampf des praftiihen Staatsrechts gegen das 
Kirchenrecht auf dem Boden einer nationalen, und durch die 
Landesſtände verteibigten Monarchie. Die langſame Reaction 
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des ftaatlihen Geiſtes gegen dies europäiſche Kirchenrecht, 
welches alle civilen und ökonomischen Verhältniffe durchdrang, 
ift überhaupt dag wichtigſte Motiv der Geſchichte des Mittel- 
alters; es erjcheint in jeder Periode unter verſchiedenen 
Formen und Namen, zumal als Inveftiturftreit und ſtau— 
fiſcher Streit, ſetzt fih in der Reformafion, in der fran- 
zoſiſchen Revolution fort, und ift nod in den mobernften 
Eoncordaten und den Gegenjägen unferer eigenen Zeit ſichtbar.! 

Damals herrſchte in Frankreich Philipp der Schöne, phiupp ver 
Enkel jenes Ludwig IX., melden Bonifacius VI. felbft im a som 
Jahr 1297 unter die Heiligen der Kirche aufgenommen hatte: Serie, 
ein Fürſt von Talent, doch gewiſſenlos, ein Heuchler ohne 
Moral, ein unerſättlicher Deſpot, aber einer der Fraftoollen 
Gründer der franzöfifhen Monarchie. Ein folder Mann 
war ganz geeignet, dem herausforbernden Stolze eines Boni- 
facius VIII. zu begegnen. Des Papfts Einmiſchung in den 
Krieg Frankreihg mit England, worin er Richter zu fein 
hoffte, Inveftituren und eingeforberte Kirchenzehnten brachten 
Philipp in Streit mit der römiſchen Curie. Bonifacius er— 
ließ zum Schutze der Immunität der Kirchen überhaupt im 
Jahr 1296 die Bulle Clericis Laicos, ein feierlihes Verbot 
an alle geiftliche Perſonen und Körperichaften, Geſchenke oder 
Abgaben ohne päpftlihe Erlaubniß an Laien zu entrichten. Zemme in 
Diefe Bulle traf am ſchwerſten den König Philipp, der für Boni, 
feine flandrifhen und engliſchen Kriege der Beifteuer bes beeiua VI 
Glerus bedurfte, und in feiner Gelbnot zum ſchamloſeſten 
Münzverfälfher wurde. Er antioortete durch das Verbot, 


4 Der Erlaß ber Encpklile und bes Syllabus vom 8. December 1864 
hat die Zeiten Bonifacius’ VIII. in das Gedächtniß zurüdgerufen. 
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Geld aus Frankreich zu führen, wodurch Rom nicht minder 
hart getroffen wurde. 

As ſich dieſer Sturm durch die Nachgiebigkeit des 
Papſts beſchwichtigt hatte, brach ein ſtärkerer im Jahr 1301 
aus. Seine Urſachen waren Streitigkeiten zwiſchen geiftlichen 
und weltlichen Beſitzesrechten, und über die Berwaltung 
vacanter Benefizien, welche die franzöfiiche Krone als Regale 
beanſpruchte. Der päpftlihe Legat wurde feftgenommen, und 
unter Proceß geftellt; ein Parlament ftimmte dem gewalt- 
ſamen Verfahren des Königs bei, und Bonifacius richtete 
bierauf am 5. December Bullen an Glerus und König, 
welche Frankreich vollends in Aufruhr brachten. Er verwies 
Philipp feine Eingriffe in die Rechte der Kirche, erflärte 
ihm, daß der Papft in abfoluter Machtfülle von Gott über 
Könige und Konigreiche gefegt fei, warnte ihn vor ver Ein- 
bilvung, feinen Oberen über fi zu haben, ermahnte ihn, 
feine ſchlechten Räte von fi zu entfernen, und lub bie 
franzöfiſche Geiftlicleit auf den 1. November 1302 zu einem 
Concil oder Parlament nah Rom, wo über des Königs 
Recht oder Unrecht geurteilt werben follte.! Ein Sturm der 
Entrüftung erhob fi) am franzöfifchen Hof; die Rechtögelehrten, 
unter ihnen Peter Flotte und Wilhelm von Nogaret, reisten 
den König dur Reden und vielleiht auch durch erbichtete 
päpftlicde Schreiben auf; man rief, daß Bonifacius fi an= 
maße, dag freie Frankreich als Bafallenland zu betrachten. 


4 Bulle Ausculta li, bei Dupuy Hist. du Differ. n. 48; die an 
bie franz. Geiſtlichleit n.53. Die Actenftüde find inden Regeften Bonif. VIII. 
verflämmelt, denn Philipp ließ fpäter durch Clemens V. alle Stellen aus: 
tabiren, bie ihm zuwider waren — ber ftärkfte Veweis ber ſelaviſchen 
Dienftbarteit, in die er dad Papfttum gebracht hatte. 
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Am 11. Februar 1302 öffentlich in Nötre Dame zu Paris gorkasfent 
verbrannt, und ihre Vernichtung unter Trompetenſchall vom dream, 
Herold ausgerufen. Die erfte Flamme, melde eine Papit- J— 
bulle verzehrte, war ein geſchichtliches Ereigniß. Der Legat 

wurde mit Schimpf verwieſen; ein königliches Edict verbot, 

wie einſt in den Tagen Friedrich's II., dem Clerus die Reiſe 

zum Concil; ein vom Könige am 10. April in Nötre Dame 
verfammeltes Parlament der brei Landesſtände beftätigte 

feine Beſchlüſſe; Adel und Bürgerihaft boten ihm Unter 
ftügung dar, und die Biſchofe, deren Macht bereits in ein 
Untertänigleitöverhältniß zum Könige verwandelt worden 

war, beugten fi willig oder nicht feinem Gebot. Es war 

das erfte Mal, daß der Elerus eines Landes den Papft 
verließ, und zum Fürften ftand. Als Bonifacius die Briefe 
empfing, worin bie gallicaniſche Kirche feinem Sag entgegen- ’ 
trat, daß der Papft auch im Weltlihen über dem Könige 

ſtehe, und ihn bat, fie von. der Reife nach Rom zu befreien, 

konnte er mit tiefer Beftürzung erkennen, daß fi vor ihm 

ein Abgrund öffne. Aber er durfte fid aus dem Kampfe 

nicht mehr zurüdgiehen, ohne die päpftlide Gewalt in ven 

Augen der Welt moraliſch zu vernichten; er mußte verfuchen, 

vie ſich vereinigende franzöſiſche Monarchie zu breden, mie 

feine Vorgänger das abjolut werdende Reich der Hohenftaufen 
zerbrochen hatten. ! Bonts 


Auf dem Rovemberconeil im Lateran, wozu kaum einige Celayı hun 


Geiftlihe Frankreichs erſchienen waren, erlieh Vonifacius bie arm 


Yulle Unam Sanctam. Im diefer Schrift faßte er alle "" Miu 
1 Gut zeichnet Zlathe, Geſch. der Borläufer der Reformation, Leipzig 


1835, II. 27 daß Verhäliniß von Bonifacius VIII. zu Frankreich. 
Grcnorovius, Geſchichte der Stadt Nom. V. 2te Aufl. 36 
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Grundfäge feiner Vorgänger von ber göttlichen Gewalt des 
Papſttums und alle Eroberungen der Päpfte in langen Jahfe 
hunderten bis auf ihn felbft in den tollkühnen Spruch zu: 
fammen: „Wir erflären, daß aus Notwendigkeit des Heils 
dem romiſchen Papft jeve menſchliche Ereatur unterworfen 
if.” Dies Dogma fegte er als Krone auf das zum Himmel 
emporgetürmte @ebäube ber mittelaltrigen Hierarchie.! Aber 
bie unumwundene Proclamation ber päpftlihen Richtergewalt 
auf Erben blieb in Munde von Bonifacius VIII. nur noch 
ein machtloſes Wort, obwol dieſelbe Anſicht nod in der 
avignonifchen Periode wieberholt wurde und in den Sphären 
der Theologie und Rechtswiſſenſchaft einen Iamgbauernden 
Sturm von Unterfuchungen heroorrief, melde ſelbſt am heu- 
tigen Tage noch nicht beendigt find. Als num ein Verſuch 
der Ausgleichung geſcheitert Mar, und ber Papft mit dem 
Banne brohte, bediente fi Philipp zur Bekämpfung feines 
Feindes voll Klugheit der Landesftände: das erfte wahrhafte 
Landesparlament Frankreichs ftürzte das herrſchende Papſttum 
des Mittelalters. Es tagte im Louvre am 13. Juni 1303. 
Die angefehenften Magnaten erhoben fi als Ankläger des 
Papfis. Die Beſchuldigungen, welche fie auf einen mehr 


1 Subesse Rom. Pontifiei omnem humanam creataram decla- 
ramus, dieimus, et diffinimus omnino esse de necessitate salutis. 
Zehter Sat ber Bulle v. 18. Nov. 1802 (Raymalb n. 13). Andere Gäge: 
oportet autem gledium esse sub gladio, et temporalem anctoritatem 
spirituali subjici potestati. — Bpiritualis potestas terrenam potestatem 
instituere habet et jadicare, si bona non ſuerit. — Diefelben keines⸗ 
tvegB neuen Grunbfäße ſprach Bonif. ſchon A. 1800 in feinem Brief an 
den Herzog bon Sachſen aus: Apostolica sedes divinitus constituta 
super Reges et Regna — cui omnis anima quasi sublimiori pre- 
mimencie debet esse subject, per quam principes imperant. — 
(Xeiner I. n. 847). 
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als achtzigjährigen Greis warfen, waren meift zu abge 
ſchmadt, um mehr zu fein, ald Ausbrüche des Hafjes; doch 
die Thatſache, daß ein vollftändiges Rationalparlament einen 
Papſt in Anklage verfegte, und gegen ihn an ein General- 
concil appellirte, war fehr ernft und fokgenſchwer. or 
wenigen Jahren hatten zwei Garbinäle denſelben Papft vor 
ein Concil gefordert, jet thaten dies die Vertreter einer 
geoßen fiseng latholiſchen Nation, und fo wurde gegen dad 
Princip der päpftliden Alleingewalt die Macht heraufbe 
ſchworen, an bie einft Friedrich II. zuerſt ſich berufen hatte. 
Ganz Frankreich in allen feinen geiftlichen und weltlichen 
Korperſchaften wieverholte diefe Appellation. 

Bonifachus ſah eine ſchredliche Kataſtrophe vor ſich; 
jedoch er verlor den Mut nicht; er täufchte ſich in feiner Ver⸗ 
blendung über die Grenzen der päpftlihen Gewalt. Erft 
fein eigener Fall, erſt die Niederlage des Papfttums, melde 
feine unmittelbaren Nachfolger als Thatſache anerkennen 
mußten, Härte die Welt darüber auf. Das Papſttum unter 
Tag, weil e8 unfähig war, Italien nach dem Falle des Reichs 
an fi zu ziehn, und das guelfiſche Princip zu verwirklichen. 
Die große Nationalpolitit Alexander's und Innocenz III. 
war von ben Päpften aufgegeben worden; um bie Hohen⸗ 
ftaufen zu ftürzen hatten fie fremde Fürſten nad) Italien 
gerufen, aber nicht vermocht, den Widerſpruch zwiſchen 


1 Dieſe Anklagen wurden noch im Proceß A. 1811 wiederholt. 
Außer Hareſie, Thrannei, Unzucht wird dem Papft auch Verlehr mit 
dem Teufel zugeſchrieben. Die Cardinale Colonna glaubten, daß er 
einen Geift in einem einft König Manfred gehörigen Ringe eingefchloffen 
Hielt. Siehe bie Anflagefchriften in den Preuves de ’histoire du Dife- 
rent ete.; und das Actenftüd in Höfler’3 „RULIE auf Bonif. VIII.“ 
©. 32. 


Tas 
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Guelfen und Ghibellinen aufzulöfen. Das politiſche Ideal 

des Papſttums war eine Täuſchung; es wurzelte nicht im 

Boden Italiens; der guelfiiche Gedanke erſchien einem großen 

Teil der Jtaliener als revolutionäre Neuerung; fie hatten 

zumal vor dem Papfttum niemals Adtung, und felbft bie 
Religion wär nie für fie ein nationales Band, nur eine 
Angelegenheit der Perſon. Alle Parteien ließen den Papft 

fallen, fo wenig ruhte feine Macht auf nationalem Grunde, 
Bonifacius hatte bereit am beutfchen Reiche Schuß gegen 

Frankreich gefucht; Albrecht bot ihm jetzt unter großen Ber: 
fpredjungen feine Dienfte dar, und der Papft fand, daß der 
Hochverräter und Königsmörber der römifchen Krone würdig 

Bontfacius fei. Er anerkannte ihn am 30. April 1303, behandelte ihn 
Great aber in hogtönender Sprache als flehenden Sünder, dem 
vn * er Erbarmen für Reht, und nur aus Gnade die römiſche 
Krone gab. ! Indem er ihn von allen Bünbniffen mit 
fremden Königen löste, verſicherte er fi) ausdrücklich feines 
Beiſtandes gegen Philipp den Schönen. Die Nürnberger 
Diplome vom 17. Juli 1303 find die Häglihften Zeugniſſe 
felavifcher Unterwerfung der Reichsgewalt unter das Papſt- 

aibrect an, tum. Ohne Erröten bekannte der römiſche König, daß ber 
raypopne Papft allein bie Raiferfcone verleihe, daß bie Reichsfürſten 
ET die nur von ihm übertragene Gewalt ber Kaiſerwahl befäßen, 
na alles, was Kaiſer und Reich beſitze, ans der päpftlicen 
Gnade geflofien fei. Er verſprach in das italienifche Reiche: 

land feinen Vicar ohne die Einwilligung ‚des heiligen Stules 

zu ſchicken, und ließ fi fogar zu dem Gelöbniß herab, 

feinen feiner Söhne, von einer Stiefſchweſter Konradin's, 


1 Misericordiam hamiliter implorasti. — Theiner I. n. 567. 
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zum römifhen Könige wählen zu laſſen, ohne Erlaubniß 
des Papſts. Bis zu fo tiefer Ernievrigung war das Kaifer- 
tum in ber Perfon de3 einäugigen, geiftig unbedeutenden 
Sohnes von Rudolf herabgefunfen; das Haupt des Reichs, 
der Nachfolger der Hohenftaufen, bekannte fi als Lehns- 
mann des Papſts in berfelben Zeit, wo der König von 
Frankreich dieſen Papft vor ein Generalconcil Iud, weil er 
erklärt hatte, daß die königliche Gewalt dem heiligen Stule 
unterworfen fei. Dies war ein Grund mehr für die Täu- 
fung von Bonifacius VIII. über feine wirkliche Macht. ! 


3. Franzöfifcer Plan zum Sturz des Papfis. Sciarra und Rogaret 

tommen nad) Italien. Verſchwörung ber Inteinifcpen Barone. Rad: 

weis, mie bie Hausmacht der Gaetani in Latium gegründet wurde. 

Kataftrophe von Anagni. Rückehr des Papſts nad) Rom. Seine ver: 
zweifelte Lage im Batican. Sein Tob, 1808. 


Wenn die Kaifer Päpfte, ihre Feinde, ftürzen wollten, 
fo kamen fie in ihrer Eigenſchaft als römiſche Imperatoren 
mit einem Heer und erhoben offenen Krieg; der König 
Frankreich beſaß feinen folgen Titel für einen Kriegszug 


1 Dienfchlager meint, daß dieſe Urkunden nicht aus beutfcher Feder 
gefloffen feien, da fie fo abenteuerliche Sätze enthalten. (Exläuterte 
Stantögefch. des Röm. Kaiſertums, Frif. 1755, p. 13.) Dies ift jeht 
das Grebo des Kaiferd: recognoscens — quod Rom. Imp. per Sed. 
Ap. de Grecis translatum est in persons magnif. Caroli in Ger- 
manos, et quod jus eligendi Rom. regem, in Imp. postmodum 
promovendum, certis prineipib. ecclesiasticis et secularib. est ab 
endem sede concessum, a qua reges et imperatores, qui faerunt 
et erant pro tempore, recipiunt temporalis gladii potestatem ad 
vindietam malefactorum, laudem vero bonorum — profiteor.... Es 
folgt der förmliche Lehnseid non ero in consilio ete. (Mon. Germ. IV. 
483; Theiner L.n. 570. N. 569 enthält das Privilegium Alberti regis 
R. de tuendis regalib. B. Petri, weiches in ben Monum. Germ. fehlt). 
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gegen einen Papſt; er nahm zu einem unchrenvollen Hand⸗ 
frei feine Zuflucht, um den Gegner ſtumm zu maden. 
Der ränberifche Ueberfall Bonifacius’ VIII. im Herzen Ita⸗ 
liens, in feiner eignen Vaterftabt Anagni, ausgeführt durch 
Soldknechte eines fremden Defpoten und durch mit ihm ver- 
ſchworene lateiniſche Barone, war eine in der Geſchichte der 
Väpfte unerhörte Thatſache. Die Verbannten vom Haus 
Colonna hatte Philipp an feinem Hofe aufgenommen; fie 
ſtachelten feinen Zorn, und er bebiente fi) ihrer Radluft 
für feine Abſichten. Wilhelm Rogaret von Toulonfe, Doctor 
der Rechte, ehemals Profeſſor zu Montpellier, jetzt Bice 
canzler Philipp’S, und der bienffertige Minifter feines Wil- 
lens, ging mit Eciarra nad Toscana, wo beide im Schloß 
zu Staggia bei Siena ihren Plan entwarfen. Sie waren 
mit Wechſelbriefen auf das florentiner Haus Peruzzi aus: 
gerüftet, und fparten fein Gold, Sölbner zu werben, oder 
Freunde wie Feinde des Papfts zu beftechen, während No— 
garet fi dad Anfehen gab, als fei er als Unterhändler an 
den Papft nach Italien geſchidt worden. 

Das franzöfihe Gold fand Zugang in den Gaftellen 
der römifhen Campagna. ! Faft ganz Latium nahm an ber 
Verſchwörung Teil. Der Nepotismus des Papftz, der feine 
Verwandte zu Grafen, Garvinälen und Biihöfen gemadt 
batte, rächte ſich ſchwer, und in Latium war es, wo bie 
Gaetani ihre neue Herrſchaft, und nit ohne Veeinträdti- 
gung früherer Befiger, gegründet hatten. ? Es ift fehr wichtig 

1 Roc) am 29. Det. 1818 quitticte in Paris Raynald von Supino 
10000 $for. de auxilio quod fecit pro executione captionis Bonifacli 
(Preuves p. 608-611). 


2 Ferretus Bicentinus Hist. p. 996 wirft dem Papft vor, daß er 
felbft Anagni für feine Repoten mit Gewalt auslaufte. Ich las viel 


Die Hausmacht der Gaetani. 567 


für das Verftändniß des Sturzes von Bonifacius VIII, und 
nebenbei lehrreich für die Baronalverhältnifie jener Beit, 
das ſchnelle und riefige Anwachſen eines einzigen Nepoten- 
hauſes an dem Beifpiel der Gaetani zu zeigen. 

Das Unglüd der Golonna hatte jener Papſt benutzt, 
eine große Familienmacht zu gründen; dies geſchah weſent⸗ 
lich innerhalb der Jahre 1297 und 1303, und aus Mitteln 
des Kirchenſchahes. Die Päpfte Martin IV. und Nicolaus IV. 
hatten zwar den Verlauf von Gütern in der Campagna an 
machtige Barone Rom's unterfagt, um dem Anwachſen bes 
Landadels in Latium Einhalt zu thun, doch Bonifacius VII. 
bob dieſe Eonftitutionen zu Gunften feines Neffen Petrus 
auf. Der Kern der gaetaniſchen Herrihaft in Latium (er 
iſt dem berühmten Haufe noch heute geblieben) wurden auf 
den volskiſchen Abhängen Sermoneta, ſodann Norma und 
Ninfa, uralte, der Kirche einft von einem byzantiniſchen 
Kaiſer geſchenkte Güter! Sermoneta, im Altertum Sul 
mona, wovon die Gaetani heute den Herzogstitel führen, 
gehörte den Anibaldi, welche dies Caſtell nebſt Baſſano und 
©. Donato bei Terracina, am 16. Juni 1297 für 34000 
Goldgulben an Petrus Gaetani verkauften.” Norma hatte 
Bonifacius ſchon als Cardinal am 2. Januar 1292 von 


Urlunden, die ben Auskauf von Befifungen in Anagni durch bie Gae- 
tant beiveifen. Das gaetaniſche Hausardid hat mich in Stand gefekt, 
darzuthun / daß ber Sturz von Vonifacius lediglich durch die Barone 
der Campagna geſchah. 

1 Nymphas et Normies, ®b. II. 257 dieſer Geſchichte. 

2 E waren Anibaldus et Johes, filii quond. Petri Transmundi 
de Anibaldis de Urbe. Der Papft beftätigte ben Verlauf in Anagni, 
7. Detob. 1289 (Archiv Gaet. VI. n. 20). Die andern Anibaldi, Ric: 
cardus be Militiis und deſſen Verwandte ralificirten am 17. December 
1297 zu Rom (Ibid, XXX]. n. 30). 
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Johann Jordaui um 26000 Goldgulden erfauft.! Das 
wundervolle Rinfa am Rande de pontinifhen Sumpfs, heute 
in Epheu und Blumen märdenhaft verfunken, erftand Graf 
Petrus für die damals erftaunliche Summe von 200000 Gold⸗ 
gulden, am 8. Eeptember 1298; umd fo wurde die eigent- 
lie Stammherrſchaft der Gaetani mit Sermoneta, Norma 
und Ninfa bereits abgerundet. Ninfa war, und ift noch 
beute vie reichſte, die fhönfte und größefte Beſitzung in ganz 
Latium; fie erftredte fi von den Volskerbergen über die 
Sümpfe mit Türmen, Höfen, Seen und Wäldern bis ans 
Seegeftabe, und nod hundert Millien weit ind Meer hin- 
ein.? Die römifhe Kirche, die Colonna, die Frangipani, 
Anibaldi, viele andre Eigentümer, und die Ortögemeinde 
teilten fih in die Rechte auf Rinfa; doch ſchon feit dem 
Jahr 1279 kauften Loffred und fein Sohn Petrus Gaetani 
die Privatbefiger nah und nah aus. Die Gemeinde felbft 
übergab Petrus das Dominium am 11. Februar 1298, und 
geriet fo in die Vaſallenſchaft eines Herrn. Wenn ein ein: 
zelner Baron vermögend genug war, 200000 Golbgulben 
oder 630000 Thaler baar in Gold auszuzahlen, melde 
Summe nad) dem Berhältniß der Geldiwerte heute minveftens 


1 Archiv Gaet. XLIV. n. 40: Johes. fil. quond. Jordani de Nor- 
mis .... vendidit — D. Benedicto — Cardinali ... tres partes Rocce 
et totius Castri de Normis. 

2 Noch im Proceß zu Avignon, wo die Königlichen Ankläger dem 
tobten Papft vorwarfen, daß er die Barone Latiums aus ihren Gütern 
verdrangt Habe, heißt e8: castrum tamen Nymphae, quod ditissi- 
mam castrum est et uberrimum in redditibns, qnod ad jus D. Petri 
de Columpna pertinet — violenter — usque hodie contra Deum et 
justitiem detinetur per nepotes ipsins. Histoire du Diff. 343. 

3 Dies zeigen maflenhafte Urkunden im Archiv Colonna, in welchet 
viele Pergamente vom Haus Gaetani gelommen ſind. 
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5 Millionen Thalern glei) ift, fo mag man urteilen, wie 
große, ja unbegreifliche Reichtümer ſich fon damals in ben 
Händen von Nepoten aufhäuften.! Bonifacius beftätigte 
Ninfa feinem Neffen au im Namen ber Kirche als ewiges 
Familienlehn, doch unter dem ausbrüdlihen Verbot, es 
jemals den gebannten Eolonna unter irgend einem Titel 
abzutreten.? Petrus baute feither dort ein prädtiges Schloß 
mit einem gigantifhen Turm, der noch heute, von Epheu 
umſchlungen, halbzerfplittert fi im Ninfafumpfe fpiegelt. 
Von Richard Anibalvi Faufte der raftlofe Nepot im Ans 
fange des Jahrs 1301 den Turm der Miligen in Rom, und 
das Caftell ©. Felice auf dem Cap der Circe; denn darnach 
wie nad) Aftura trachtete er, um feine Herrſchaft am Meer 
bis Terracina auszudehnen, und fo zum Fürſten der Iatei: 
nifhen Maritima zu werben. Die uralte Girceburg, im 


1 Urkunde v. 11. Febr 1298 (Archiv Gaet. XXV. 85): actum in 
territorio Nimphe in loco ubi dieitur Foliano..... usque ad centum 
millia iotus mare... Die Formel ber Beſitzergreifung war ambulando, 
eundo et calcando pedibus, wobei dem Procurator des Barons in bie 
Hände gegeben wurden Erbe, Baumzweige, Laub, füßes Waffer, Meer: 
waffer. — Das Geld warb baar bezahlt. In einer Urkunde v. 8. Sept. 
1298 (Ibid. XXVIII. 36) quittiet der Syndicus von Ninfa bie Baar: 
zahlung von 200000 Flor., als sibi integre solutum et numera- 
tum: actnm in Palatio quondam Communis; d. 5. nun war Rinfa 
teine freie Gemeinde mehr. Taß am 19. Sept. 1298 Agapitus Colonna 
in Rieti feine Rechte auf Rinfa cebirte, babe ich ſchon bemerkt. 

2 Non trasferatis aliquo alienationis genere — in Jacobum de 
Columpna vel Petrum nepotem ejus olim 8. R. E. Cardinales nunc 
depositos, vel ſilios quond. Johis, de Columpna — charalteriſtiſch 
für den Haß von Bonif. — Driginalbulle, bat. Anagnt, 2. Oct. 1300, 
gezeichnet von 14 Garbinäfen (Archiv Gaet. und aus ven Regeften bes 
Bapftö, bei Theiner I. n. 550). Hierauf feßten bie Carbinäle Matheus 
Drfini und Francis. Gaetani ben Grafen Petrus in Befit von Ninfa, 
wofür er der Kirche einige Paläfte in Orvieto abtrat (Lateran, 10. Det. 
1800; Archiv Gaet. XXV. 89). 
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wie Burg der Mittelalter Rocca Eircegii und Eaftrum Sancti Felicis, wie 


Aura. 


noch heute genannt, mar zwiſchen der Kirche, der Stadt 
Terracina, den Frangipani und andern Herren ftreitig, oder 
geteilt. Innocenz III. hatte das Schloß zur Kirche ein 
gegogen; fpäter war es an bie Tempelherren gelommen, 
welche ihr Ordenskloſter S. Maria auf dem Aventin befaßen, 
und fie hatten es dem nachherigen Cardinal Jordan Eonti 
vertauſcht; worauf die Anibaldi Herren der Circeburg wur: 
den. Bon ihnen kaufte fie Graf Petrus am 23. November 
1301 für 20000 Golbgulven. 1 Halb Aftıra erwarb er um 
30000 Goldgulden von den Frangipani um eben biefe Zeit, 
doch ſchon im Jahr 1304 mußte er ſich dieſes Beſitzes wieder 
entäußern. Herr eines fo großen Gebiets in der Maritima 
fuchte der mächtige Graf nun auch jenfeits des Volslergebirgs 
in der Campagua, wo die Heimat feines Geſchlechts Anagni 
lag, und in der Sabina Gaftelle zu erwerben. Er erhielt 
Carpineto vom Capitel des Lateran für den Jahreszins. von 
nur einem Goldgulden, am 15. Auguft 1299; die Burg 
Trevi in demjelben Jahr von den Erben Naynald's und 


4 Vita Innoc. III. p. 489: Roccam Cicergii redemit a Rolando 
Gutdonis de Leculo, cni Oddo et Robertus Frejapanis in fendum 
concesserunt —. Am 3. Mai 1259 vertaufchte Petrus Fer nandi, 
Drbendmeifter der Templer in Italien, in Vollmacht des Magister gene- 
relis Thomas Berardi locum Sci. Felicis in monte Circego 
ad dietum ordinem pleno jure speciantem mit Genehmigung bed Dr: 
denaconvents von 8. Maris de Aventino in urbe bem Bicelanzler ber 
Kirche Jordan für das Gafale Piliocta (heute Cicchignola an der Bin Ar⸗ 
deatina, Rerini p. 229). Diefer Act ift eingefügt ber Beftätigungäbulle 
Alex. IV., Anagni 29. Det. 1259, und gerichtet an Jordan, benfelben, 
welcher Konradin s Auslieferung in Aftuca gefordert hatte (ilrchiv Gae⸗ 
tani XXXVIIL. 39). — Der Act v. 28. Rob. 1301, vollzogen im 2a: 
teran, Ibid. XLVIIL. 76. — Der Bapft beftätigt den Kauf am 28. Jan. 
180% (Xheiner I. n. 559). 
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Berald's für 20000 Goldgulden, das Caſtell Sculcola von 
Koinolf von Supino, dem Erben des alten Haufes Galvan 
und Konrad, am 15. December 1299 für eine ungewiſſe 
Summe. ! 

Der glüdliche Nepot Hatte demnach mit Gelbmitteln, 
welche vielleicht heute dem Betrag von 10 Millionen Thalern 
gleihlommen würden, in nur vier Jahren feine lateiniſche 
Herrſchaft zufammengebradt; der Papft hatte fie ihn wäh- 
rend bes Streites mit den Colonna und nad deren Falle, 
worin auch ein Zweig der Anibaldi verflodien war, erwerben 
laſſen, um burd eigene Hausmacht die Radepläne jenes 
tobfeinblihen Haufes zu hindern. Das ſchöne Baronal: 
reich beftätigte er durch die Bulle vom 10. Februar 1303,  Bont 
„feinem geliebten Sohne Petrus Gaetani, feinem Neffen, dem Sie 
Grafen von Caferta und Dominus der Miligen der Stadt.” een Pe- 


truB, 10, Geh. 


Er hob darin die fhon genannten Verbote Martin’# und A. 1200. 
Nicolaus’ IV. auf; er zählte mit Genugthuung bie Orte, 
die fein Nepot durch Kauf, Schenkung und Tauſch erworben 
hatte, erfannte fie für immer deſſen Nachkommen, und gab 
ihm das Privilegium nod andere Güter zu erwerben. ? Die 


1 Earpineto: Buße des Papfts dat. Trevi, 4. Spt. 1299 (Archiv 
Gaet. CXVII. 15). Trevi, womit andre Eaftelle verbunden waren 
ibid. XLIII. 24. XLV. 35). Sculcola (XLVII. 16; und der Ba: 
fallenact bes Caftells vom 4. Mai 1300, XLVII. 14. Das Boll von 
Seulcola refervirt feine Gewohnheiten, „wie zur Zeit des Conradus“. 
Am 27. Febr. 1300 Yaufte Petrus von mehren Ronnen bed Kloſters 
©. Maria de Biano, Grbinnen des Galvan und Konrad, ihre Rechte in 
Seulcola (Archiv Eolonna XL. Scafale V. n. 3). 

2 Bulle Circamspecta sedis, dat. Lateran., IV. Id. Febr. a. IX. 
(richte Gaetani XXXVI. n. 48). Cum itagne tu post inhibitiones 
hnjusmodi in eisdem Campanie ac Maritime partibus Castra Tre- 
berum, Fellectini et Vallispetre, Gabiniani, Seulcule, Tarris, Tri- 
biliani, Pofaram, Carpini, Falvaterre, Collismedii, Carpineli, Ser- 
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fo plöglich entftandene Baronie umfaßte nun das ganze 
untere Latium, und reichte vom Cap der Eirce bis Ninfa, 
von Geperano über die Berge hinweg bis nad; Jenne und 
Subiaco. Jenſeits des Liris und hinter Terracina lagen 
außervem bie neapolitanifchen Lehen des Haufes; denn dort 
war Petrus als Erbe feines Vaters Graf von Gaferta und 
andern Eaftellen, fein Sohn Loffred aber Lehnsherr ber 
uralten Grafſchaft Fundi. Den jungen Loffred nämlich 
hatte der Bapft mit Margareta der Pfalzgräfin von Toscana 
vermält, der Tochter des Grafen Aldobrandinus Rubens, 
Wittwe erft des berühmten Guido von Montfort, dann bes 
Urfus Orfini. Die Ehe Loffred's mit diefem üppigen und 
rubelofen Weibe hatte Bonifacius im Jahre 1297 mit plan- 
voller Abſicht aufgelöst, und er vermälte fodann jenen Groß: 
neffen im Jahre 1299 mit Johanna, der Tochter Richard's 
von Aquila, der Erbin von Fundi, wobur eben dieſe 
Grafſchaft an die Gaetani Fam. ! 


mineti, Bassani, $. Donati, Normarum, Nimphe, Se. Felieis et 
Asture ... ac alia quamplurima bona, possessiones, dominia ... 
in nonnullis eivitalibus ... de nostra conscientis acquisivisse nos- 
carie. — Der Erbteilungdact bes Haufes Gaetani, v. 24. Rob. 1817 in 
Anagni, zwiſchen den Söhnen Peters, Loffred v. Fundi, Benebetto und 
Francesco fügt noch andre Caſtelle Hinzu (Ibid. XXXU. 24). 

1 Alles Kirchenlehn entzog ber Bapft Margareten, worauf das Klofter 
ad Aquas Salvies mehte ihr früher verlichene Güter, Anfidonie, Porto 
dErcole, Monte Argentaro, Drbitello und Giglio dem Pfalzgrafen 
Benebdict, brittem Sohn des Petrus, verlieh, für ben Jahreszins von 
nur 15 Pf. Proviſinen (Wrhio Gaet. XLVIL. 39; 12, März 1809). 
Jene tusciſchen Städte, Infel, Häfen beſaß das eine Kloſter bei Rom, 
und beanſpruchte fie als Schenkung Carl's des Großen. — Fundi Tam 
an Loffred Gaetani im Detbr. 1299 (Archiv Gaet. XXXIX. 39). Am 
3. Det. 1298 befahl Wonif. VIII. in Riett bem Biſch. ber Sabina bie 
Ehe zwiſchen Loffreb und Margareta, welche in Bigamie lebe, aufzu⸗ 
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Dies waren die Verhältniffe und dies die Macht des 
Haufes Gaetani kurz vor der Kataftrophe des Jahres 1303, 
und man wird nun ertennen, tie groß bie Exbitterung 
gegen dies Nepotengefchleht in Latium war. Die Barone, 


Die] 
Latelnifchen 


die noch auf ihren Burgen faßen, ober ſolche, welche fie an Barone ats 


Petrus abgetreten hatten, bie ghibelliniſchen Herren aus 
Sculcola, Supino, Morolo, Collemezzo, Trevi, Ceccano, 
viele Ritter aus Ferentino, Matri, Segni und Veroli gingen 
bereittoillig in den Plan Nogaret’3 ein, hoffend, mit dem 
Papft au deſſen Nepoten zu ſtürzen.! Selbft Edle und 
Bürger Anagni’3, welche Stadt fürchten mochte in die Baronal- 
gewalt der Gaetani zu fallen, verrieten den Papft, von 
dem fie mande Wolthaten empfangen hatten.? Die Söhne 
des Ritters Matheus, Nicolaus und Adenulf, der eine damals 
Podeſta, der andre Capitän von Anagni, waren bie Häupter 
der Verſchwörung, nebft Giffrid Buffa, dem Marſchall des 
päpftlichen Hof8.° Der Verrat ergriff die nädfte Umgebung 


Heben (Ibid. XX VI. 2). Der Lefer blickt mit Hülfe biefer Aetenftüde 
in eine planvoll angelegte Hauspolitik von Bonifacius. 

1 Die Häupter ber Verſchworenen: Raynalb dv. Supino, Thomas 
v. Morolo, Petrus Colonna v. Dievano und Genazzano, Gottfried v. Cec⸗ 
cano, Maximus v. Trevi, Jordan und beffen Söhne Galvan und Petrus 
dv. Sculcola, ein Johannes Conti — welche alle Clemens V. ald Ges 
treue des Königs Philipp A. 1312 und ald feine geliebten Söhne ab: 
folvirte. Die Namen: in den Procehacten, in ber Bulle Flegitiosum 
Benedict’3 XI. und Clemens’ V., Bienne 20. April 1312. Ferner in 
der Urkunde aus den Statuten Anagni's bei Joh. Rubeus (Bonif. VIII, 
Rom 1651 p. 338.) 

2 Zwanzig Anagnefen, Freunde und Verwandte, hatte Bonif. VIII. 
zu Biſchofen und Erzbiſchöfen gemacht: Sanct Antonin, I. 259. 

3 A. 1263 nennt Urban IV. den Mathias de Anagnia als 
nepos felieis mem. Cfoelestini) pape predecessoris nostri (Theiner 
1. 285); feine Söhne, ibid. n. 585. Innnocenz IV. wohnte, als er 
mit Manfred unterhandelte, zu Anagni in pelatio Domini Mathiae 
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des Papflö; man fürdtete oder haßte ihn; Keiner wußte ihm 
Dank. Im Garbinalscolegium ſelbſt wunſchten erbitterte 
Feinde, zumal die Anhänger der Eolonna, feinen Sturz; 
Richard von Siena und Napoleon Orfini waren dort in die 
Verſchworung eingeiveiht. Der Iettere nahm Sciarra, feinen 
Schwager, in Marino auf, wo er mit ihm bie Ausführung 

des Plane verabredet haben fol. ! 
Raynald von Supino, Capitän von Ferentino, andere 
Barone der Campagna, Nogaret und Sciarra fammelten 
mehre hundert Mann in Sculcola. Der Papft befand fi 
in Anagni, wo er ſicher zu fein glaubte, gerade am un 
ficherſten. Am 15. Auguft hatte er im öffentlichen Confiſto⸗ 
rium einen Reinigungseid abgelegt; am 8. September wollte 
er die Ercommunication und Tronentfegung Philipp's in 
demfelben Dom Anagni’3 ausfprechen, wo einft Merander LIT. 
Friedrich den Erften, und Gregor IX. den zweiten Friedrich 
in den Bann gethan hatten. 2 Die Verſchworenen eilten 
daher, Bonifacius ſtumm zu machen, ehe er diefe Bannbulle 
Argaret un verfündigte. Sie braden von Sculcola auf in der Nacht 
Abateten vom 7. zum 8. September und rüdten im Morgengrauen 
e durch das ihnen geöffnete Tor in Anagni ein, das Banner 
Frankreichs entfaltend, mit dem Ruf: „Tod dem Papſt Bo: 


(Ricol. de Curbio). Mathias mar mit den Conti verwandt, doch vom 
Haus de Papa, In einer Urkunde vom 30. März 1300 heißt es: no- 
biles viros Adinulphum et Nicolaum filios quond. Domini Mathie 
de Papa eives Anagninos (De Magistris Sioria di Anagni, p. 148). 
— Dem Gefcjlecht Buffa hatte Bonif. VII. ſchon als Carbinal bie 
Rechte auf das Castrum Silvamolie abgefauft (Arfiv Gaetani). 

1 Gersetuß Bicentin, (p. 1002) ftelit biefen Garbinal ald den wahren 
Verräter des Papfies bar. 

2 Giche das päpftliche Actenftüd Super Petri Bolio, welches am 
8. Sept. verleſen werben follte, in Histoire du Diff. p. 181. 
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nifacius! Es lebe König Philipp!" Alsbald ſtieß Adenulf 
mit der ſtädtiſchen Miliz zu ihnen, und Nogaret erklärte dem 
Voll, daß er nur gefommen fei, den Papft vor ein Concil 
zu laden. 

Waffenlävm und grenzenlofe Verwirrung medten den 
Greis in feinem Palaft, deſſen Zugänge fein tapferer Neffe 
Graf Peter mit andern Nepoten, mit Sippen und Bafallen 
verfperrt hielt. Die Feinde gelangten nicht eher an den 
Dom, mit welchem bie Refivenz des Papſts verbunden war, 
als bis fie bie verſchanzten Häufer Peter’ und dreier Gar- 
dinäle erflürmt hatten. Die Repoten wehrten fih mannhaft 
im Palaft, und Bonifacius verſuchte duch Unterhanblung 
HZeit zu gewinnen. Sciarra bewilligte ihm eine neunftündige 
Frift zur Annahme von entehrenden Bedingungen, worunter 
auch die Unterwerfung unter das Eoncil und die fofortige 
Herftellung bes Haufes Colonna war. Als dieſe Artikel ab- 
gelehut wurden, fegte man den Sturm fort. Der Palaft 
fand in Flammen; der Dom brannte; man fämpfte vol 
Rachewut und Verzweiflung, wie um bie Burg des Priamus. 
Der greife Papſt ſah fi) bald allein; feine Diener flohen 
oder gingen zum Feind; die Cardinäle entwichen, mit Aus: 
nahme des Nicolaus Boccafini von Oſtia und des Spaniers 
Petrus von der Sabina. Seine Verteiviger wurben über 
wältigt; feine Nepoten ftredten die Waffen; man führte fie als 
Gefangene in das Haus Adenulf3. Nur dem Carbinal Fran⸗ 
cedco Gaetani und dem Grafen von Yundi gelang die Flucht. ' 


1 Giehe ben officiellen Bericht Rogaret’3 v. 7. Sept. 1304, in ben 
Preuves de l’histoire p. 239., und bie erfte Hälfte ber Erzählung 
Walfingjam’s (Hist, dn DIE, p. 194): die zweite Hälfte ift vol Babeln 
und Webertreibungen, wie bei Anighton. 
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Als Nogaret und Sciarra, der eine der Repräfentant 
des Hafles feines Königs, der andre ber Rächer feines ge 
mißhanbelten Haufes, über die Leihen der Erſchlagenen hin- 
weg, morunter fi auch ein Biſchof befand, zornflammenb 
mit gezüdten Degen, in das Gemach des Papftes drangen, 
fahen fie den Greis vor fi in den pontificalen Gewändern, 
die Tiara auf dem Haupt, figend auf dem Tron und ge 
beugt über ein goldenes Kreuz, das er fammt ben Schlüffeln 
in den bebenden Händen hielt. Er wollte als Papſt fterben. ! 
Sein ehrwürbiges Alter und fein majeſtätiſches Schweigen 
entwaffneten diefe Menſchen für einen Augenblid; ? dann 
forderten fie mit Gefchrei feine Erniedrigung, erflärten ihm, 
daß fie ihn in Ketten zu feiner Abfegung nad Lyon führen 
würden, und ließen fi) durch feinen Widerftand ober feine 
Reden zu Schmähungen hinreißen, die er mit Größe ertrug. 


Wispandtung Der furchtbare Sciarra faßte ihn beim Arm, z0g ihn vom 


u. Gefangen 


daſt Bonie 
fachus VII. 


Tron herab, und wollte ihm den Degen in die Bruft fioßen: 
man bielt ihn mit Gewalt zurüd.® Die Wut, die Auf- 
regung, die Angft und die Verzweiflung waren grenzenlos; 
doch die Beſonnenheit fiegte endlich über die Leidenſchaft. 
Im enger Haft, bewacht von Raynald von Supino, wurde 


1 Billani VIIL c. 64. Franc. Pipin Chron. p. 40. Istorie Pisto- 
lesi, Mur. XI. 528. Unwahrſcheinlich ift die Darftellung bei Ferretus 
Bicentinus. 

2 Bed Papa nulli respondit; beim Walſingham. 

3 Die Ohrfeige Nogaret’3 ift ſicher unwahr. Die Bulle Benedict's XI. 
ſchweigt von Lörperlicher Mißhandlung, welche auch Bilani, Benvenuto 
v. Zmola, Franc. Pipin ausdrücklich läugnen. Personam ejus non te- 
gi, nec tangi permisi, erflärte Nogaret, ber, fo viel er fonft lugt, 
Bier nicht fo frech Hätte lügen können. — Die fabelhafteiten Erzahlun⸗ 
gen verbreiteten fi im Ausland, wie man aus Knighton und Thomas 
Balfingham erjehen Tann. 
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Bonifacius im Valaft eingeſchloſſen, während Soldknechte wie 
Bürger der Stabt feine unermeßlich geglaubten Schäge, das 
Gut der Kirche, und auch die Häufer der Nepoten  plün- 
derten. 
Dies faft rätfelhafte- Gelingen jenes Weberfalls beweist, 
wie haltlos der Papft in feinem eignen Lande geworben 
tar; feine eigene Vaterſtadt gab ihn einer feindlichen Rotte 
Preis, die außer Nogaret und einem franzöfifhen Dienft- 
manne nur aus Stalienern beftand. „O elendes Anagni, 
fo rief ein Jahr fpäter der ohnmächtige Nachfolger von Boni- 
facius aus, daß bu ſolches in bir gefchehen ließeſt! Kein 
Tau noch Regen falle auf di; er falle auf andre Berge 
und gehe dir vorüber, weil unter deinen Augen und obwol 
du ihn fügen konnteſt, der Held gefallen und ber mit Kraft 
gegürtete überwältigt ift!” ! " 

Drei Tage lang harrte Bonifacius, welcher aus Schmerz 
ober Argwohn die Nahrung zurüdtvies, unter den Schwertern 
feiner Feinde ftandhaft aus, und dieſe ſchienen nicht zu wiſſen, 
was fie thun follten, da ihr Gefongener mit heroiſcher Todes: 
verachtung ſich weigerte, ihren Forderungen nachzugeben. 
Auf die Kunde des Vorfalles griffen die Freunde der Gaetani 
in der Campagna zu den Waffen, und auch die Stadt Rom 
bewegte ſich. Am Montag, den 10. September, erſchien der wetretungnes 
Cardinal Lucas Fiesgi in Anagni, durchritt die Strafen, 1 bet. 
und rief das ſchon reuige Voll auf, den am Papft begangenen 
Frevel zu rächen. Man antwortete mit dem Geſchrei: „Tod 


1 Bulle Flagitiosum, 7. Juni 1804. Spater ſqhrieben bie Bürger 
ober Priefter Anagnl’3 ben Verfall ihrer Gtabt jenem Frevel zu, und 
fuchten noch A. 126 feierliche Suhne durch den Papft. Siehe, was 
Zeandro Alberti davon erzäßlt, beim Tofti IL 242. 

Üregoronius, Geſchihte ber Gtabt Rom. V. ate Kufl 37 
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den Berrätern!” und biefelbe Menge, welche Bonifacius fo 
ſchimpflich verlafien hatte, ftürmte jegt mutentbrannt den 
Palaſt, wo er gefangen faß. Die Eingeferferten wurden 
ſchnell befreit; Nogaret und Eriarra entwichen nad) Ferentino. 

Der zu fpät Gerettete redete von den Stufen bes Palaſte 
zum Volt, weldes um Vergebung flehte; in einem Augen 
blick großmüätiger Rührung vergab er allen denen, die ihn 
fo frech mißhandelt hatten. Er verließ feine undankbare 
Vaterſtadt am achten Tag, geleitet von Gewaffneten, um 
ſich nach Rom zu begeben. Man erzählt, daß die Colonna 
noch unterwegs einen Ueberfall verſuchten, aber abgeichlagen 
wurden.! Rom fandte Hülfe; wenn indeß nur 400 Reiter 
Bonifacius entgegenlamen, jo mag dies zeigen, wie fühl die 
Stimmung in ber Stabt war; der Cardinal Matheus und 
Jacob Orſini führten jene Schar, vielleicht weniger um dem 
Papſt beizuftehen, als um fich feiner zu bemächtigen. Denn 
die Orſini hatten jet die Gewalt in Rom, wo fie aud den 
Senat bejegten.” Ms Bonifacius nach breitägiger Fahrt 

1 geitgenöffifäje® Chron. Parmense, Murat. IX. 848. Der Card. 
Stefanesji (Opus Metric. p. 659) fagt ald Augenzeuge: 

— rediens festinus in almam 
Urbem, quippe sacram, miro circumdatus orbe, 
Vallatusgue armis. O mira polenlie, tantis 
Enodata malis! Numquam sie glorius armis, 
Sie festus auscepins eh. 2.2222... 

2 In den letzten Jahren des Papſts waren ſaſt nur Drfini Sena- 
toren. Am 2. Juni 1802: Jacobus D. Napoleonis et Matleus D. Rai- 
naldi de fliie Ursi (Vol. LXI. p. 115 delle Deliberazioni, Archiv 
Siena). Papencorbt p. 335 beruft ſich auf jenes Archiv irrig 3. J. 1300, 
nur nad) Gigli und Vitale; ich Habe bie Urkunde in Siena felbft copirt. 
Auch feine Angaben in Bezug auf 1801 und bie fogenannten Bicare 
von 1802 find nur dem fehlerhaften Gapitolin. Regiſter entiehnt. Die 
Angabe bei Dlivieri, daß Etefan Colonna A. 1302 Senator war, ift 
widfürlih, — Am 19. Jan. 1808 befätigt Guido de Pileo ald Se: 
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Rom erreiäte, empfing ihm das Volk mit Beweifen von Ehr⸗ 
furcht; e8 führte ihn in Proceffion nad) dem ©. Peter, und der 
erſchütterte Greis ſank erſchopft auf fein Lager im Batican. 
Sein Zorn, feine Aufregung kamen dem Wahnfinn nahe; 
Nahe mar fein quälender Gedanke; er wollte ein großes 
Concil ausſchreiben, den König Philipp zu vernichten, wie 
Innocenz IV. einft Friedrich II. dur ein Concil geftürzt 
hatte. Doch feit feiner Demütigung war er nur noch eine 
Schattengeftalt, die niemand mehr fürdtete. Seine Umgebung 
betrachtete er mit wachſendem Argwohn; wenn er gezwungen 
war, dem Carbinal Napoleon, den man ald Mitverſchworenen 
bezeichnete, zu verzeihen, fo Iehrt dies, daß er feine Frei— 
heit verloren hatte. Die jest gewaltigen Orſini bewachten 
ihm mit Argusaugen, und fingen an ihm Gefege vorzu⸗ 
ſchreiben; fie hielten die Engelaburg, wie den vaticanifchen 
Borgo mit Bewaffneten angefült. Von der Aufregung des 
Papſts firchteten fie Exceffe, ober fie maren undankbar 
genug, aus feinem Unglüde Vorteil zu ziehen. Er rief Carl 
von Reapel zur Hülfe; fie unterbrüdten fein Echreiben; er 
verlangte nad) dem Lateran zu gehen, wo in dem bortigen 
Stadtviertel die Anibaldi mächtig waren, ein Geſchlecht, 
welches die Orfini haßte und die Colonna nicht liebte; fie 
miberfegten fi) feinem Auszuge aus dem Vatican, und er 
ſah, daß er der Gefangene ber Orfini fei. ' 
nator bie Statuten ber Kaufleute; derſelbe erſcheint am 17. April 1303 
als D. Pape nepos alme urbis Senator (Cod. Vat. 7931. Urkunde 
aus &. M. in Bia Sata). — Am 11. Juni 1308 Tebaldo bi Mat: 
teo Drfini und Aleffio di Giacomo bi Bonaventura, Gena- 
toren, nach demſelben Archiv bei Vitale p. 207. Und dieſe beiden md- 
gen Senatoren geivefen fein, als bie Kaiaſtrophe von Anagni ftattfand. 


N derret. Bicent. erzählt bad Ende bed Papfts wie ein Dramatiter, 
aber übertreibend. 


Sarediige 
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Die Tage, welde der unglüdlie Greis im Vatican 
binlebte, waren über alles Maß furdtbar. Wilder Schmerz 
um feine Mikhanblung, das Gefühl der Ohnmacht, Miß⸗ 
trauen, Furt, Rache, freundlofe Einfamkeit beftürmten fein 
leivenf&aftliches Gemüt. In jenen dunkeln Stunden fand 
der Schatten vom Turm Fumone vor feinem aufgeregten 
Geiſt.! Wenn ein fo hochgemuteter Meni in der erſchüt⸗ 
ternden Reaction gegen feinen Zuftand außer ſich geriet und 
in Wahnfinn fiel, fo war dies naturgemäß. Man erzählte, 
daß er fi in fein Gemach verſchloß, die Nahrung verwei⸗ 
gerte, in Tobfucht fiel, fein Haupt gegen bie Mauer ſtieß, 
und endlich auf feinem Bette tobt gefunden marb.? Die 
Zeinde von Bonifacius gefielen ſich darin, fein Ende in den 
grellſten Farben auszumalen, und mehr gemäßigte Gegner 
fahen in feinem ſchredlichen aber gerechten Fall das Gottes: 
urteil über die Herrichfucht und den Hochmut der Mächtigen. ? 
Ein päpftliher Geſchichtſchreiber, der wol in Rom war, als 
Bonifacius ftarb, fagt dies: „am 35. Tage nad) feiner Ge 

1 Die Prophezeihung an Bonif. VIIL, melde man Cöleftin V. in 
den Mund legte, ift Befannt: intrebit ut vulpis, regnabit ut leo, 
morietur ut canis (Istorie Pistolesi, Mur. ZI. 528). 

2 Beitgenofjen reden davon, fo wie bie Sage ging: Billani, Fr. Bipin; 
Serretuß: diebolico correptus a spiritu caput muro saevus incuasit; 
Chron. Estense, Mur. XV. 350; Paofino bi Piero, p. 64; felbft 
Antonin III. 259. Diefe Schriftſteller und andere machen aus Bonif. VIII. 
einen Zear. Die deutſchen Chroniften ſchweigen vom Wahnfinn. Daß 
er ſich ſelbſt zerfleiſchte, Hat feine unverfehrte Leiche widerlegt, al fie 
A. 1605 entgüllt wurde. Amtlicer Bericht beim Rahnald A. 1808, 
n. 44. Sein Antfig war noch im Tob majeftätifdj: severitatem magis 
quam hilaritatem ostendebat. 

$ Aurumque nimis sitiens aurum perdidit et Uıesaurum, nt 
ejus exemplo discant snperiores Praelati non superbe dominari in 
Clero et Populo (Bernard Guidonis, Mur. II. 1. 672). — Ferretus 
p- 1019. 
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fangennahme ftarb er; fein Geift war außer fi; er glaubte, 
daß jeder der zu ihm käme, ihn gefangen nähme.” Diefe 
einfachen Worte enthalten ein richtigereg Maß von Wahrheit, 
als die dramatiſchen Schilderungen anderer Erzähler. ! Die 
letzten Stunden von Bonifacius VII. bevedt ein Schleier; er 
ftarb, 86 Sabre alt, am 11. October 1803, und ward in einer 
vaticaniſchen Gruftcapelle beigeſetzt, die er fich felbft erbaut hatte. 
Selten hat ein Papft fo viele Feinde, fo wenige Freunde 
gehabt; felten haben fi über einen andern Mitwelt und 
Nachwelt gleich heftig ausgeſprochen. Wenn auch Parteileiven- 
ſchaft das Urteil gefärbt hat, fo fteht do im Ganzen bie 
Anficht über ihn feft: Bonifacius VIIL war ein fehr begabter 
Menſch von deſpotiſcher Art. Jede wahrhaft geiftlihe Tugend 
fehlte ihm; ein jähzorniges Wefen, gewaltfam, treulos, ge: 
wiſſenlos, unerbittlih, nad) dem Pomp und den Schägen der 
Welt begierig, erfüllt von Ehrgeiz und irdiſcher Herrſchſucht. 
Schon feine Zeitgenofien nannten ihn „ben hochherzigen Sün- 
der,“ und treffender läßt er ſich nicht bezeichnen. ? Der Beit- 
1 Ptol. Lucensis Hist, Eecl. XXIV. c. 36, unb beffer beim Jor⸗ 
dan, Cod. Vat, 1960. fol, 261: decessit ex tremore cordis, et ab 
omni superveniente putabat capi, et ideo in eorum ocnlos et facies 
manus injicere cupiebat, Siehe aud) Chron. Nicol. Triveti bei Da- 
chery Spieil. III. 229. Ohne Ueberireibung fagt auch Bernard Gui⸗ 
donis (Mur. IIL I. p. 672): in lecto doloris et amaritudinis positus, 
inter angustias spiritus, cum esset corde magnanimus obiit Ro- 
mae V. Idus Octobris. Nach dem Bericht Steſaneschts, ber wol im 
Batican antvefend war, ftarb er fogar, nachdem er gebeichtet hatte, und 
vie Verteidiger feines Andenkens in Avignon erflärten: in morte con- 

fessus fuit coram octo Cardinalibus (Prenves de l’hist. p. 402). 
2 Magnanimus peccator: Benvenuto v. Imola (Mur. Antig. I. 


1039) nahm dies Präbicat von andern auf. Dante nennt ihn mit 
achtungsvollem Ha: il gran Prete. — Das Urteil Villani's, VIIL c. 64. 


— Sehr richtig fagt Manft: ingentes animi dotes in pontificatum con- - 


tulit, quamquam saeculari prineipatui potins, quom ecclesiastico 


Bonis 


facius I. 


+11. Det. 
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geiſt ftürzte ifm, wie er Friedrich IT. geftürzt hatte. Er 
Arebte nach einem ſchon phantaſtiſch gewordenen Ziel, und 
zum legten Male bat in ihm ein Papſt den Gedanken ver 
weltbeherrſchenden Hierarchie fo kühn aufgefaßt, wie@regor VII. 
und Innocenz I. Aber von dieſen Päpften war Boni- 
facius VI. nur eine ſehr verunglüdte Nacherinnerung, ein 
Mann, der nirgend etwas Großes zu Stande brachte, und 
deſſen hochfliegendes Etreben flatt Bewunderung nur ein 
ironiſches Lächeln erregt. Den Gipfel des Papfttums Tonnte . 
er nicht behaupten. Die Ecene von Anagni, fo enge und 
Hein im Vergleich mit den früheren Kämpfen der Kirche 
wider das Reich, ift ein foldes Schlachtfeld in der Geſchichte 
der Päpfte, wie es Benevent oder Tagliacozzo in der Ge 
ſchichte des Reiches war, wo mit geringen Mitteln, unter 
Heineren Berhältnifien das Nefultat Ianger Procefle gezogen 
wurde. Das Grab von Bonifacius VIU. ift der Denkſtein des 
mittelaltrigen Papfttums, weldes von den Mächten der Zeit 
mit ihm jelbft begraben ward. Man kann es noch in den Grotten 
des Batican fehen, wo bdiefer Papft in Stein auf feinem 
Sartophage liegt, die zwiefach gefrönte Tiara auf dem Haupt, 
mit einem Antlig fireng und fhön, und von königlicher Miene. 
4. Benedict XI., Papſt. Seine verzweifelte Lage. Gr hebt die Griaffe 
ſeines Borgängerd auf. Gentilis Drfini und Luca Savelli, Senatoren. 
Die Golonna wieber hergeſtellt. Venedict XI. erhebt Proceß gegen ben 
Frevel von Anagni und ftirbt 1804. Langer Wahlfreit. Racheirieg der 
Gaetani in der Gampagna. Clemens V. Papf. Der heilige Stul wird 
im Frankreich feftgehalten. 

An der Bahre von Bonifacius VII. ftanden die Car: 

dinäle, aud) wenn fie den Lebenden gehaßt hatten, erſchüt⸗ 


potiores (Rote zu Ratınald A. 1303 p. 356). Die Uxteile von Schloffer, 
NReander und Drumann find nicht frei von Uebertreibung. 
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tert umd tief nachbenflih über den Ruin der päpftlichen 

Macht, den diefer Tobte ihnen darſtellte. Die Stadt Rom 

war in Waffen; die Freunde der Colonna blidten wieder ven 

Orfini herausforbernd ins Angefiht; die Verhältniſſe ver 
Parteien änderten fi mit einem Schlag. Dur die Porta sarı ıı. et 
Maggiore rüdten Reapolitaner ein; denn Garl II. fam, von" nen 
den letzten Vorgängen berbeigerufen, nebft feinen Söhnen 

Robert und Philipp mit Truppenmacht, gerade am Tage, 

da Bonifachus ftarb; felbft Friedrich von Eicilien hatte 

Schiffe nah Oſtia gefickt, als er von der Not des Papſts 

börte. Der König von Neapel wollte die Neuwahl über: 

wachen ober beherrſchen.! Die Carbinäle vereinigten fi 

indeß in gefegmäßiger Friſt im ©. Peter, und wählten hier 

ohne Kampf einen gemäßigten Mann, den Cardinalbiſchof 

von Oftia, fon am 22. Dctober zum Papſt. Er flieg am 

1. November ald Benedict XI. auf den heiligen Stul. 

Die kurze Regierung Benedict's XI. erwedt den tiefften weneict x1. 
Anteil, weil fie den Uebergang zur avignoniſchen Periode le 
bildet. Er felbft würde als ein Geift des Friedens und der 
Berfühnung neben Bonifacius VIII. fo ſchön daftehen, wie 
Gregor X. neben Clemens IV., wenn fein fanftmüthig melan- 
choliſches Weien der Ausdrud von ruhiger Kraft, nicht von 
furdtfamer Schwäde geweſen wäre. Nicolaus Boccafini, 
Trevifaner geringer Abkunft, war al Jüngling Lehrer im 
Haufe eines edeln Venetianers gewejen, dann Dominicaner 
geworden, und durch Kenntniffe wie Tugenden in der Kirche 


! In die mortis Papse Bonifacii, venit Rex Carolus Romam 
cam 1500 militibus, et VIII. millibus peditum ad farorem Ecclesie. 
Biol. Qucenfiö, Mar. XI. 1224; bie Truppenampaht ift ſicher übertrieben. 
Siehe auch Ferretus p. 1010. 
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emporgeloumen. Vonijacias VIIL feibR hatte ihm zum Car⸗ 
dinal und Biiher von Oſtia gemade, und wir jaben ihm 
vflitgetren im Palo von Anagni neben jeinem Wolthäter 
ausburren, al3 audre Carvinäle dieſen verlafien Eatten. ! 
Was jolte in jo verzweifelter Lage der neue Papft ihun? Durfte 
ex aus der lalten Haud jeined Borgängers die BWaife nehmen, 
um fie von neuem gegen deſſen jiegteiche Feinde zu ſchleudern? 
Lie Völler — vies hatten Sicilien und Fraukreich gezeigt 
— veraditeten ſchon das geifllihe Schwert; die Blike des 
Lateran zündeten wicht mehr. 2 Der Ueberfall von Anagui 
und bie geringe Bewegung, welde er in Jtalien bervorrief, 
machten eine aufregende Gewißheit Har: daß alle jene guel- 
fiſchen Grundlagen der päpfllicen Macht verwitiert waren, 
daß diefe im italienifhen Bolt ihren Halt verloren hatte. 
Das Papfttum, welches die Kaifergewalt zu zerflören ver: 
mochte, hatte fi) Italien entfremdet, und fand wie in der 
Luft. Tie hülfloſe Einjamkeit von Benedict XI. in jenen 
Tagen der Enttäufgung muß in Wahrheit ſchredlich ge 
weien fein. 

Dem Könige Frankreichs gegenüber fah er fi ohne 
Verbündete und wehrlos; das deutſche Reich befaf weder die 
Kraft mehr, noch am mwenigften den Willen, das nun auch 
geihwägte Papfttum mit den Waffen wieder aufzurichten. 

1 Er ſelbſt Spricht über die Wechfelfälle feines bürftigen Lebens in 
feiner erſten Enchtiiua: timor et tremor nos vehementer invadunt, 
dum infra mentis arcana revolvimus quod ei quantas immutationes 
receperit hactenas status noster, qui ab olim ordinem fratrum 
Praedicatorum professi, putabamus abjecti esse in domo Domini 
— dat, Lateran, 1. Rob. 1303 (Ratmalb n. 47). 

: 2 Der Benebictiner Xofti fagt: temerasi non il martirio, ma il 


difetto delle apirituali armi spuntate dal dispreszo de’ populi: 
Storia di Bonif, VIIL, IL 205. 
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Zum erften Mal hatte fi) eine ganze Nation in allen ihren 
Ständen gegen die Forberungen eines Papfts erhoben, und 

diefer Widerftand war unbefiegbar. Der ohnmächtige Bene 

dict XT., ein furätfamer und beſchränkter Mönd, vermochte 

nichts, als ſich ſchnell zurüdzugiehen; er war es, nicht Bo: 
nifacius VIII, welcher das Papſttum von der meltlichen 

Macht überwunden befannte. Es capitulirte, wie eine ers 
ftärmte Burg. Diefe Wandlung in der Zeit ift aufregend, 

wie der Aublick jeder wahrhaften Größe, melde in ihr ver- 

geht. Zwar mußte Benedict XI. etwas thun, um den Schimpf 

zu ſtrafen, den die Kirche erfahren hatte, doch er that dies 

ohne Nachdruck und zögernd. Er erhob am 6. November 
Proceß gegen die Räuber des Kirchenſchatzes in Anagni, 

und forderte die Rückgabe des Raubes. Es ift nicht be 
kannt, ob dies irgend Erfolg hatte! Die Eolonnefen, 

welche zum Theil ſchon triumfirend in die Stabt gekom⸗ 

men waren, begehrten die Tilgung bes ihnen von Boni- 

factus VIII. angethanen Unrechts; der Papft gab nad; BE 
am 23. December ſprach er fie, mit Ausnahme Sciarra’s, Sana, De, 
vom Banne los, feste fie in ihre Rechte und Familiengüter vor 
ein, geftattete ihnen bie Rüdtehr aus dem Exil, und gab 

ihnen Paleftrina wieder, obwol mit dem Verbot, diefe Stabt 

ohne Erlaubniß des Papftes neu aufzubauen. Die Carbinäle 

Jacob und Peter, aus ihrem Verſteck bei Perugia und in 
Padua zurüdgefehrt, verlangten die Herftellung ihrer Car⸗ 
dinalswüurde, und riefen, als ihnen der Papft dies abfchlug, 

von neuem ben Schuß des Königs von Frankreich an. 2 


1 Bulle v. 6. Rob. 1803, bei Theiner I n. 573, und eine zweite 
v. 7. Dechr. 1308 bei Rapmald n. 57, und Xfeiner I. n. 574. 
2 Raynalb ad Ann. 1304, n. 13. 
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Philipp ſelbſt erlangte ohne Mühe die Aufhebung ver 

Maßregeln von Bonifacius VIII.; denn Benedict war fogar 
gezwungen, ihm bamit entgegen zu kommen. Der König, 

welcher feinen Anteil an dem Frevel von Anagni läugnete, 

ftellte die Forderungen des Siegers an den Befiegten. Statt 

daß der Papft den Proceß gegen ihn fortfegte, drohte Philipp 

gegen den todten Bonifacius ihn fortzuführen; die Stimme 
Frankreichs verlangte ein Concil, wie die Verurteilung aller 
Handlungen jenes Papftö, und Benedict beugte eimer offnen 
Nieverlage vor, indem er, ohne die feierliche Geſandſchaft 
Philipp's abzuwarten, den Bann und alle Sentenzen zurüd: 

nahm, die Bonifacius VIII. über das königlihe Haus und 
BA ganz Frankreich verhängt hatte. Die Yullen vom 13. Mai 
facisa vi. 1304, in melden er die Acte feines Vorgängers aufpob, um 
n ane mit der Kirche wieder auszuſohnen, waren bie 
Kurse Tobesurteile des politiſchen Bapfttums überhaupt. Sie be 
zeichnen den Rüchzug deffelben aus der mweltgebietenven Stel: 

lung, und ben Wenbefreis feiner mittelaltrigen Geichiähte. ' 

Ein ſeltſames Verhangniß fhien nun Eöleftin V. an Boris 

facius VIII. zu rächen; denn biefer war als Gefangener ge 
ſtorben, wie jener, und feine Nachfolger vernichteten feine 
Decrete, wie er einft die Acte von Cöleftin ausgelöicht hatte. 
Benedict XI. bob fogar die Conftitutionen auf, die fein Bor: 
gänger zum Schuß der äbtifhen Freiheiten erlaffen hatte, 


1 Die erſte Abſolution gefhah mol zu Dftern in Rom (Manfı zu 
Raynald A. 1804, p. 376); dann folgten bie Abſolutionsbullen aus 
Perugia, 13. Mai 1304, Cum sicat accepimus und ad statum tuum, 
worin bie Stelle propter evitandum scandalum, praesertim ubi mul- 
titado delinquit, severisti est aliquid detrahendum. Benebict mil: 
derte auch bie Bulle Olericis Laicos. 


Benedict XI, 587 


und er zeigte fi) dadurch fo kleinlich, als Bonifacius groß: 
mäütig und freifinnig gewefen war. 1 

Die jüngften Ereignifie hatten die Stadt in tiefe Auf: 
tegung gebracht, und Benebict XI., bevrängt von den Fac- 
tionen, beftürmt vom Geſchrei der Gaetani und Eolonna, 
und von den Drfini beherrſcht, genoß dort Feines ruhigen 
ober freien Augenblidd. Kaum waren die Eolonna in ihre 
bürgerlien Rechte wieder eingefegt, fo erichienen fie Schaden: Ki R 
erſatz fordernd auf dem Capitol, wo Gentile Orſini und Luca Suca Cave, 
Savelli Senatoren twaren.? Benebict, von Niemand gefürchtet, A. 10. 
Ale fürchtend, wünſchte ven heiligen Stul irgendwo in 
Oberitalien in Sicherheit aufzufhlagen; er verließ Rom nach 
dem Ofterfeft, ging nad Montefiascone, nad Orvieto, nad 
Perugia. Erſt bier in der Hauptftabt bes guelfiichen Um: 
briens faßte er den Mut, mit einem Proceß gegen alle bie: 
jenigen beroorzutreten, welche direct oder indirect an dem 
Ueberfalle von Anagni Teil genommen hatten. Er fprad über 
Nogaret, Rainald von Supino, Sciarra Colonna und eine 
Reihe anderer den Bannfluch aus, und lud fie vor fein Tri- 
bunal.3 Dies erregte einen Sturm unter den Schulvigen, 
welche ihre Frevelthat mit Bonifacius VIII. begraben glaubten. 
Auch Philipp der Schöne, den die Stimme der Welt und 

1.38 bemerkte ſchon bie Aufhebung der Statuten für bie Marl; 
am 1. Febr. 1304 caffirte Bened. XI. auch bie Privilegien von Voniſ. 
für Spoleto (Tpeiner 1. n. 378). Mit möndifer Angft Nammerte er 
fi) an die jura Ecclesiae gegenüber den Communen, aber bie große 
Stellung ber Kirche gegenüber den Monarchien gab er auf. 

2 Petrini p. 158. 429. Weber bie beiten Senatoren A. 1804, 
Bitale p. 207, und Benedicks rief v. Sateran. 16. März 1304 
(Xheiner I. n. 580), gerichtet an Gentilis de Filiis Ursi Senator Ur- 


bis, worin Lucas de Sabello fein Confenator genannt wird. 
3 Bulle Flagitiosum ecelur, Perugia 7. Juni 1304. Raynald n. 13. 
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Erzrzes jenes Parũs bejeichnete, wurde von ver Bulle 
idmweigend mit betrriren. Am 7. Juni veröifentlidte Bene: 
dia dies Terret; am Aniang des Juli war er tobt. Wan 
jagt, daß er im Feigen vergiitet wurde; tod) dies iR ficherlich 
Snake zı Grictung. * Benerict XL, priſchen ben Plidten Die Kirche 
We Yurdı Nacgiekigfeit zu retten und zugleidh ihre Ehre zu 
wahren, vom Gerübl feiner Dhumacht ervrüdt, farb in Pe 
Tugia ald der legte italieniſche Papſt vor einer Reihe von 
Franzoien. Hinter jeinem Grabe liegt Avignon. 

Die Eartinäle verfammelten id) im erzbiſchoflichen Palaſt 
von Perugia zur ſchwierigſten der Wahlen. Sie blieb fait 
ein Jahr Lang fireitig. Zwei Parteien fpalteten das Col- 
legium, bie italieniſch patriotiſche unter Matheus Orfini und 
Francesco Gaetani, dem Reifen Vonifacius VIII.; die fran- 
söfiiche unter Rapoleon Orfini und Nicolaus von Prato. Ra 
poleon namentlich war ſchon damals einer ver maͤchtigſten 
Männer der Kirche, und unermeßlich rei); Sohn Rinalbo'z, 
Enlel des berühmten Senators Matheus Rubeus, Cardinal 
feit dem Jahre 1288. Seine ghibelliniſche Richtung hatte er 
längft deutli genug fund gegeben, und man wagte fogar 
ihm nachzuſagen, daß er mit dem franzöfiichen Carbinal Le 
Moine vereint dem unglũdlichen Venedict Gift hatte miſchen 
Yaflen.? Im SHintergrunde dieſes Condaves fand König 


1 Mit baaren Worten fagt es Ferretus p. 1013. Gr gibt dem Bapft 
56 Jahre. Bileni, VIL. 80. — Doc) die Annalen Perugia's ſchreiden· 
& di 7. Luglio 1304 passd di quesia vita di morte naturale 
(Archiv. Storico XVL L 60). 

2 Sein Bater Rinaldo war Gründer des Zweigs Drfini:Montero: 
tonbo, welcher im XVII. Saec. ausſtarb. Ich copirte im Archiv Gae 
tani viele Urkunden, welche zeigen, ba biefer berühmte Carb. Napoleon 
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Philipp, begierig einen Papft durchzuſeten, ber das Papſttum 
feinem eignen Willen unterwarf. Während nun. die Cardi- 
näle in Perugia haderten, war Rom und Latium vom wilden 
Factionskriege voll. Die mächtigen Nepoten Bonifacius VIII. 
zogen mit Vafallen und catalanifhen Söldnern in der Cam- 
pagna umher, Rachekrieg führend gegen die Barone, welche 
den Sturz ihres Oheims herbeigeführt hatten. 1. Die Colontia 
kampften zugleih gegen fie und die Drfini, meil fi bies 
Geſchlecht in Vefig von manchen ihrer Güter gefegt hatte; 
fie erſchienen wiederholt auf dem Capitol klagend vor dem 
Senat, und biefer becretirte, daß die Colonna wieder ber- 
zuſtellen feien, weil ihre Verfolgung das Werk des Neides, 
des Haffes und der Bosheit von Bonifacius VIII geweſen 
fei; er vernichtete alle Verleihungen colonnifcher Güter durch 
jenen Papft, und verurteilte Petrus Gaetani wie deſſen Söhne 
in den Schabenerfag von 100000 Golbgulden.? Aber bie 
Gaetani mwehrten fih als tapfere Männer; dies Nepoten- 


mit koniglichem Vermögen Stäbte und Caftelle, namentlich in Tuscien, 
erwarb. Er ftarb erft, am 23. März 1942. Siehe über ihn bie XII. 
Differt. in Garampis B. Chiara. 

1 Conductis 300 stipendiariis Catalanis vindieam sumpserunt 
de inimicis Papae proditoribus, in regione Campaniae: Antonin IL 
259. Domarono quasi tutia campagna e terra di Roma: Villani 
VII. e. 64; und er jagt, wenn Bonif. gefehen hätte, wie tapfer feine 
Neffen fein, di oerto gli avrebbe fatti re 0 gran signori. Ein Int: 
frum. aus Alatri v. 26. Aug. 1804 enthält ein Bündniß zwiſchen Lan⸗ 
dulf v. Geccano, Wenulf dem Sohn Mathis, Raynald v. Supino und ber 
Stabt Ferentino gegen Anagni und bie Onetani (aud dem Stadtarch iv 
Matri, im Vefig des Bibliothelard des Archivs Gaetani, Seren Garinci). 

2 Petrini Mon. 32, und das Decret bed röm. Boll in den 
Preuves p. 278—282; wodurch ben Colonna bie reaffidatio gegeben 
wird unter dem Beftigften Tabel der Boßheit von Bontf, VIII. Zugleich 
verlangte der Senat bie Auslieferung von Nepi an bie ftädtifche Kammer, 
wodurch ihn die Colonna gewonnen hatten. 


Rrteg der 
Golonna, 
Defini und 
Gaetani in 
Latium. 
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geſchlecht blieb auch nach dem Sturze feines Oheims mädjtig; 
es beſaß in der Stadt den Turm ber Miligen, vor dem 
appiſchen Tor das fefte Grabmal ver Eäcilia Metella; feine 
Bafallen ftanden in 19 Gaftellen auf der Gampagna in 
Baffen, und in vielen Schlöffern bei Viterbo und im Patri- 
monium; es hatte in Toscana große Lehen, im Königreich 
Neapel die Grafſchaften Caferta und Fundi mit 32 Gaftellen. 
Der Rachekrieg zwiſchen Gaetani und Colonna mwütete daher 
noch Tange Jahre fort, bis der König Robert von Neapel 
Friede unter ihnen ftiftete. ! 

Unterbeß wurde wegen der Papftwahl zu Perugia ein 
Compromiß gemacht: indem die italienifh gefinnten Carbinäle 
drei Wahleandidaten von jenfeits der Berge aufftellten, follte 
die franzöfifhe action einen davon innerhalb 40 Tagen 
zum Papſt ermählen. Drei Franzofen, durchaus Anhänger 
von Bonifacius VII. und Gegner Philipp's, Tamen auf die 
Wahlliſte, worauf die franzöſiſche Partei heimlich dem Könige 
melbete, daß fie den Gascogner Bertrand de Got, Erzbifchof 
von Bordd, mwählen wolle, und ihm, Philipp, über dieſe 
Wahl Gewalt gebe. Der König eilte Bertrand aufzuſuchen; 
er ftellte ihm feine Bedingungen; ber ehrgeizige Prälat (Boni- 
facius VIII. hatte ihn einft zum Erzbiſchof erhoben) beivilligte 
fie, und fo wurde er vorweg der Sclave eines Deipoten, 
deſſen Widerſacher er noch eben geweſen war. Nachdem dies 

1 Die Urkunde, Reapel 24. März 1327, liegt im Archiv Gaetani. 
Der zum Schiedsrichter getwählte König bezieht fid) auf die Forderung 
der Golonna don 100000 Gelbflor., unb Beftimmt, daß bie Gaetani, 
nämlich Loffred v. Fundi, der Pfalzgraf Venebit, und ber Brälat 
Franciscus in 3 Jahren den Eolonna zahlen follen quilibet pro eoram 
rate sapradicto Stephano ac flliis et heredib. ejus tam clericis quam 


Inieis ... forenorum tria millia. Auch die Söhne bes Mathias 
ſollten in Anagni wieder hergeſtellt werben. 
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Uebereinkommen getroffen worden, riefen ihn die Cardinäle 
in Perugia, am 5. Juni, zum Papft aus. ! 

Statt nad Rom zu eilen, forberte fie der Gewählte 
auf, nad Frankreih zu kommen; fie vernahmen dies mit 
Staunen; der überliftete Matheus Orſini fagte voll ſchmerz⸗ 
licher Ahnung voraus, daß der heilige Stul nun für lange 
Zeit in Frankreich bleiben werde. Am 14. November 1305 siemens v. 
wurde dort Bertrand de Got, in St. Juſt zu Lyon, als Put 
Clemens V zum Papft gekront, im Beifein des Königs von 
Frankreich, Carl's von Valois, des Herzogs Johann von ber 
Bretagne, und vieler franzoſiſcher Großen. Bei der Krönungs- 
proceſſion ereignete fih ein feltfames Unglüd; als der Papft 
im Zuge daherritt, fiel eine Mauer auf ihn nieder; er ftürzte 
vom Pferd; feine Papſtkrone rollte im Staub; ein prächtiger 
Karfunkel, ihr ſchönſter Schmud, verlor fih; zwölf Barone 
feines Gefolges wurben zerſchmettert, Valois ftark beſchädigt, 
und ber Herzog von der Bretagne ſtarb fogar in Folge feiner 
Wunden. Das Volk weisfagte Unheil und finftre Zeiten. 

Die kühnften Träume des franzöfiicden Monarchen waren 
num erreicht: ein Papft, dem er die Tiara gegeben, ein Franzoſe, 
Diener feines koniglichen Willens, warin Frankreich nach nur zwei 
Jahren der Nachfolger des gemißhandelten Bonifacius VIIL. Er 
bielt ihn feft; Clemens V. verlieh Frankreich nicht mehr; er ſchlug 
feinen Sit abwechſelnd in Lyon und Borbö auf, und zog dann 
nad) Avignon, wo die Päpfte lange Zeit wohnen blieben, während 
die Weltftabt Rom, Taiferlos und papftlos, unter den Trüm- 
mern ihrer zwiefachen Größe in das tieffte Elend herunterfant, 

1 Dies ift bie Darftelung der Wahl beim Villani, dem Antonin 
folgt. Sie, und bie 6 Bedingungen Philipp's, find befanntlich bezweifelt 
worden, aber ſchwerlich Tonnte Bilani dies alles erfinden. Daß der 
König feine Hand im Spiele hatte, liegt außer allem Zweifel. 
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1. Die Wiſſenſchaft im XIII. Jahrhundert. Gelehrte Päpfte und Gar 
dinäle. Uncultur Rom’. Römer flubiren in Paris und Bologna. 
Reine Univerfität in Rom. Die päpftlice Palaftfcule. Innocenz IV. 
befiehlt bie Stiftung einer Rechtsſchule. Die Decretalenfammlungen. 
Herefcgaft des Rechtsſtudiums im XI. Jahrhundert. Die Statuten 
der Communen. Carl von Anjou befiehlt die Gründung einer Univer: 
fität in Rom. Urban IV. Thomas von Aquino, Bonaventura. 
Römer als Profefforen in Paris. Bonifacius VIII., der wahre Gründer 
der rõmiſchen Univerfität. 


Im XI. Jahrhundert überwand das Wiffen die Bar- 
barei, und erſchien bereits in bedeutender Geftalt. Die 
Menſchheit überhaupt hat felten fo heiße Kämpfe um hohe 
und wirkliche Güter geführt, und eine fo ernfthafte Geiftes- 
arbeit verrichtet. Stalien nahm einen neuen Aufſchwung. 
Mitten im Waffenlärm der Factionen, unter faſt täglichen 
Staatsummwälzungen, unter den Ercommunicationen ber 
Papſte, fammelten bier Rechtslehrer, Philofophen, Dichter 
und Künftler zahlreiche Schüler um fi her. Die Summe ber 
Intelligenz jenes Jahrhunderts ftellte ſich ſchon in ihm, oder 
im Anfange des folgenden in bleibenden Eulturrefultaten dar. 
Ihre Reihe bezeichnen: das Geſetzbuch Friedrich's II.; die 
Statuten der Städte; die Decretalenfammlungen der Päpfte; 
die Arbeiten der großen Juriften Accurfius, Odofredus und 
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Wilhelm Durante; die „Summa“ des Scholaftifers Thomas 
von Aquino; die Chronik des Giovanni Villani; die Werke 
Cimabue's und Giotto's; endlich das große Weltgedicht Dante's, 
das wahrhafte Monument des ganzen geiſtigen Proceſſes des 
XI. Jahrhunderts. 

Ein Refler davon fällt auch in die Stadt Rom, obwol 
dieſes Haupt der Welt, aus befannten Urſachen, faſt durch⸗ 
aus unprobuctiv blieb. Von ben 18 Päpften feit dem Jahr 
1198 bis 1303 waren die meiften gelehrte Männer; nicht 
minder waren es bie Garbinäle. Das politiſch fortgeſchrit⸗ 
tene Zeitalter forverte auf dem päpftlihen Tron ftatt Heiliger 
Männer der Wiſſenſchaft, zumal des Rechts, deſſen Kenntniß 
ala das erfle Erforberniß eines Regenten ſowol auf dem Stule 
Petri, als auf dem eines Gemeinbehaufes galt. Innocenz II. 
Honorius IIL, Gregor IX., Innocenz IV., Urban IV., 
Johann XXI., Nicolaus IV. und Bonifacius VII. würden 
durch ihr Wiffen überall hervorgeragt haben; es ift daher 
natürlich, daß fie auf die geiftige Eultur ihrer Zeit einigen 
Einfluß ausübten. Innocenz II. begann feine Laufbahn 
mit literariſcher Thaͤtigkeit, und wir befigen nod) feine Heine, 
merfwürbige Schrift „Won der Weltverachtung,“ das büftre 
Buch nicht eines philoſophiſchen, fondern eines religiöfen 
Geiftes, welcher darin feinen Tribut an die mönchiſche Rich- 
tung ber Beit bezahlt, um ſodann feinen ehrgeigigen Herr⸗ 
ſcherwillen nicht mehr von ihr behindern zu Laffen. ! 

Rom war freilich nicht die Duelle, aus welcher Päpfte 

1 De Contemptu Mundi, sive do miseria conditions humanae, 
libri tres, Lugduni 1561. Dieſen Tractat ſchrieb Innoc. III. als Gars 
binal Ad deprimendam superbiam humanae conditionis uteungue 
deseripei. Die Gebrechen ber menſchlichen Natur find darin mit abs 


ſchrecender Nacktheit geſchildert. Das Latein darin ift Mar und gut. 
Gregoronius, Gefgicte der Sladt Rom. V, au Mufl 38 
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und Carbinäle ihre Bildung ſchöpften; die Hauptſtadt der 
Ehriftenheit blieb vielmehr nad wie vor hinter geringen 
Städten in ber Eultur zurüd, und ihr Volk unter Trümmern 
zu befhämenver Unmifienheit verdammt. Es beftand auch 
im XIII. Jahrhundert hier Yeine gelehrte Schule. Die edeln 
Römer, Conti, Drfini, Eolonna, Anibaldi, Stefaneschi, 
ſchidten ihre Söhne nah Paris, wo fie Scholaſtik ſtudirten 
und bie alademiſchen Grade des Magifter erwarben. Bon 
—* a Paris pflegte man nad Bologna zu gehen, denn die Unis 
verfität dieſer Nepublif, auf deren Türmen das folge 
Wort „Libertas* ald Wappen prangte, war bie erfte 
Rechtsſchule Europas. Aus allen Ländern kamen Stu= 
dirende (oft 10000 an Zahl) dorthin, die Vorträge eines 
Azzo, Accurſius, Obofredus und Dino zu hören. Die Bäpfte 
fendeten an biefe Hochſchule fogar ihre Decretalenfamm: 
Lungen, und Friedrich II. feine Gefege, um ihnen in ber 
Welt Verbreitung und die Autorität der Wiffenfhaft zu 
geben. Seit 1222 begann auch Padua zu glänzen; feit 
1224 Neapel. Auch in andern Stäbten bilbeten fih höhere 
Säulen, bleibend, oder vorübergehend, wenn politiſche Um: 
mälzungen, Zwiſt ober Eiferfucht berühmte Lehrer zur Aus: 
wanderung trieben. Dies Schaufpiel der demokratiſchen 
Bewegung der Wiſſenſchaft in Italien ift bewundernswert. 
Nur Rom hatte Feine Univerfität. Gträubten fich die Bäpfte 
fie zu gründen, weil die Aufregung ber Geifter beim Zu 
jammenfluß einer zahlreichen Jugend in ihrer Hauptftabt 
ihnen gefährlich ſchien? Die ftiefmütterlihe Behandlung 
Rom's kann aus örtlichen Urfachen nicht hinreichend erflärt 
werben, weder durch Mangel an wiſſenſchaftlichem Triebe, 
denn Römer ftubirten zahlreich im Auslande; noch durch bie 
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fiebervolle Dede der Stadt, denn in Rom, dem Vaterland 
ber Welt, hielten fih trog der Malaria fehr viele Fremde 
jahrüber auf. 

In der erften Hälfte des XII. Jahrhunderts wird nichts 
von römifchen Schulen, nichts von Bibliothefen, nicht ein- 
mal jener alten im Lateran gehört, wo Fein Bibliothefar 
mehr auch nur mit Namen aufzufinden ift.! Innocenz IIL 
pflegte Paris und Bologna durd Privilegien, aber er ftiftete 
feine Schule in feiner eignen Vaterftabt. Er gab auf dem 
Eoncil von 1215 nur dag allgemeine Geſetz, Kathedralſchulen 
zu errichten, und Honorins II. befahl, daß die Kapitel junge 
Leute an die Univerfitäten ſchicken follten. Diefer gebildete 
Papſt ſetzte einen Biſchof ab, welcher den Donatus nicht ges 
leſen hatte, aber feine Erneuerung ber päpftligen Palaſtſchule 
für ſcholaſtiſche Theologie reicht keineswegs hin, ihn al 
Beförberer der Wiſſenſchaft in Rom erſcheinen zu laſſen.? 

Das Studium im Auslande war für die Römer koſtbar 
und meitläufig, zumal wenn es nur galt, das Willen ge 
möhnlider Grave zu erlangen. Das Bevirfniß einer eigenen 
Schule beider Rechte wurde um fo fühlbarer, je mehr Rechts: 
gelehrter die römische Curie und bie ftäbtifhen Tribunale 
beburften. Es zwang endlich Innocenz den IV. (wahrſchein⸗ 
lich war er felbft Profeſſor in Bologna geivefen), die Er— 

1 Garbinäle Iegten Privatbibliothefen an, fo Mathäus von Acqua⸗ 
ſparta, beffen Bibliothel an Tobi kam, mo ich noch einen Teil bavon 
im Archis ©. Fortunatus im Staube aufgehäuft liegen ſah. 

2 Schola Sacri Palatii; er berief al ihren erflen Magifter Dor 
menicuß. Seither bauerte biefe Palaft-Profeffur fort. Joh. Carafa 
De Gymnasio Romano et de ejus professoribus, Rom 1751, p. 134; 
Renayi Storia dell’ Universitä degli studj di Roma (Rom 1808), 


geigt, daß biefeg Studium Cariae durchaus bom Studium Urbis, ber 
fpäteren Univerfität Roms, zu trennen ift. 


FE Zeheieh Ba Eichenieh Expitel, 


wi mau ruhtung einer ütrentlihen Rechtsſchule, jedoch mer im Ber: 


—— 
Bregors IS. 


Er gab ihr tie Privilegiew einer Univerfität, und jo ent 
Raub eis türftiges Schattenbild der großen Rechtsſchulen 
vor Ulrim und Parinian wieder in Rom! Auf dad Net 
allein bezog ich vie Sorge der Päpfte. Tie römiide Gurie 
hatte jeit Immecenz IIL alle firhliche Gerichtsbarkeit in fich 
vereinigt, alle mur irgend beträchtlichen Entieivungen nad 
Rom gejogen; fie war das allgemeine Rechtstribunal im der 
chriſtlichen Wet. Tie päpflihe Juſtiz emtichien zapllofe 
Procefie, und zog daraus unermehlide Einkünfte; der oberfte 
Gerichtshof, vie Ruota, war ſchon im XIL Jahrhundert 
von europäiicher Geltung. Es wurde num bringendes Be 
dürfniß, die Gonfitutionen der Päpfte georbnet zujammen- 
zuftellen, und jo entitand ver Goder bes Kirchenrechts, das 
berühmte und berüdjtigte mittelaltrige Erzeugniß der roͤmi⸗ 
fen Jurisprudenz 

Außer dem „Decreium* Graziau's, der erfien großen 
Sammlung des canoniihen Rechts im XIL Jahrhundert, 
gab ed zur Zeit von Jnnocenz III. drei fogenanute De 
cretalenfammlungen; er fügte ihnen bie vierte, Honorius IL 
die fünfte pinzu; und bieje fünf Bäder ließ hierauf Gregor IX. 
in ein volftänbiges Geſetbuch vereinigen, durch ben ſpaniſchen 
Dominicaner Raimund da Bennafort, den er nah Rom 
un berief. Er veröffentlichte feinen Coder im Jahre 1234, und 
ihm fügte Bonifacius VIIL im Jahre 1298 noch ein ſechstes 
Buch hinzu, zu welchem Zwed ihm Dino da Mugello aus 
Bologna behülflih war.? Die Revaction bes Fundamental: 

1 Bulle des Papflö v. 1243, bei Garafa p. 181. 

2 &arti, de claris. Archigym. Bonon. Prof. p. 256 sq. 
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geſetzbuchs der Kirche gehört alfo der Zeit an, mo fie felbft 
die Höhe ihrer Macht erftiegen hatte. Sie gab dadurch ihrer 
monarchiſchen Gewalt eine unumftößlihe Grundlage der Aus 
torität, ähnlich wie der Riefenbau des alten kaiſerlichen Rom 
fi im Rechtscoder vollendet hatte. Die Welt war dem rö- 
mifchen Geſetz nochmals unterworfen. Erdichtungen und Fäl- 
dungen, melde die moderne Kritik erſt entlarot hat, mifchten 
fi) in dieſen Decretalen mit weiſen Gefetzen, und fie ſchufen 
die Grundlagen für die alles bewältigende Herrichaft des 
Vapfted. Das canonifche Recht beihäftigte die Welt in 
gleihem Maße, wie das juſtinianiſche Geſetzbuch. Es fand 
zahlreiche Gommentatoren. Eeine Kenntniß war das eifrigfte 
Beſtreben de3 Elerus, weil der ſicherſte Weg zur Carbinals: 
würde und zum Papfttum felbfl. Die Legaten, die Gouver: 
neure des Kirchenſtaats mußten ausgezeichnete Rechtögelehrte 
fein. Der Provencale Wilhelm Durante, welcher fi ganz 
in Stalien gebildet hatte, Profeflor des Rechts in Bologna 
und Modena und weltberühmt als Verfaſſer des „Speculum,“ 
verdankte es nur dieſer Wiffenfchaft, daß ihn Bonifacius VII. 
zum Grafen der Romagna ernannte. 

Diefe eine Wiſſenſchaft des Rechts beherrſchte die Zeit; 
fie entfprad zumal dem realiftifchen Geifte der Italiener. Sie 
mar das angeftammte Befigtum biefes Volks, feit den Römer: 
zeiten, und bei ewigen Ummälzungen das tägliche Bedürfniß 
in allen ftaatlihen, kirchlichen und perſönlichen Verhältniffen. 
Aus dem römischen Kaiferrecht bewieſen die deutfhen Könige 
ſchon im XII. Jahrhundert ihre legitime Cäſarengewalt; 
Juriſtenſchwaͤrme erfüllten ihren Hof. Aus dem Kirchenrecht 
und ben falfchen Decretalen bewieſen die Päpfte ihre Uni- 
verjalgewalt, und ihre Curie war von Juriften überfüllt, 





398 Zehntes Bud. Sicdenics Capitel 
Die Kämpfe zwiſchen Kirche und Reich waren Kämpfe von 
Recht gegen Recht. Die beften Streiter Friedrich s IL, welcher 
Sicilien durch ein Rechtsbuch von ber päpftlihen Herrſchaft 
befreite, waren feine gelehrten Gofrihter und Kanzler, und 
dem Papft galt es einem Giege gleih, als der Juriſt Roffred 
von Benevent die Dienfte des Kaiſers verließ. Die Rational- 
monardjie Tämpfte gegen das Papfttum mit den Waffen ber 
Legiften; die Rechtsgelehrten Philipp’ des Echönen waren 
deſſen Werkzeuge zum Eturze von Bonifacdus VIIL, und die 
theokratiſche Gewalt der römiichen Kirche wurde endlich durch 

das Ciwilrecht zu Fall gebracht. 

Während nun Päpfte und Könige Gelege ſammelten 
und reformirten, befanben fi in gleich eifriger Thätigkeit 
Die Etatuien die Nepublifen. Ihre Communalſchreiber ſchrieben die Evicte 
@emcenen. ber Pobeftaten und Prätoren nieder, und fammelten fie in 
Negiftern auf Pergament; ihre Protofollführer verzeichneten 
ven Inhalt jeder Ratsfigung, wie heute die Stenographen, 
auf Heften von Baumwollenpapier, welde forgiam bewahrt 
wurden ; ihre Statutare oder Reformatoren der Stabtgejehe 
ſammelten die Gemeindebeſchluſſe und Iegten fie als das Buch 
ver Verfaffung in das Archiv des Stabthaufes nieder. Jede 
Republik befaß ihr Archiv, und hielt es oft forgiamer, als 
es damals Kaifer und Könige mit den ihrigen thaten. Noch 
heute erfüllen die ehrwürdigen Reſte italienifcher Archive 
mit Achtung vor der praftifden Verwaltung, tie vor dem 
ftaatSmännifhen Geift jenes herrlichen Stäbtetums in einer 
Zeit, wo im übrigen Europa nichts Aehnliches gefunden 
wurbe. Die älteiten Gemeinbeftatuten gehören ſchon dem 
XI. Jahrhundert an, wie die von Piſtoja, Genua und Pifa, 
aber bie Ausbildung der ſtädtiſchen Gonftitutionen fält in die 
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erſte Hälfte des XII. Säculum, und fie zieht fi bis ins 
XV. hinein. Kaum gab e8 ein Gaftell, welches nicht feine 
auf Pergament fauber gefchriebenen Statuten beſaß. Mai- 
land, Ferrara, Modena, Verona, andre Städte Lombarbieng, 
rebigirten folde im erften Drittel des XII. Jahrhunderts; 
Venedig reformirte fie im Jahr 1242; Bologna veröffent- 
lichte fie im Jahre 1250. Die forgfame Wiſſenſchaft unferer 
Gegenwart fammelt, edirt und commentirt dieſe Denkmäler 
eines freien und glänzenden Bürgertums, aber leider hat fie 
ihnen die älteften Statuten Rom's nicht beifügen Tünnen, 
weil diefe in den Kataftrophen fpäterer Zeit untergingen. 
Im heutigen Archiv des Eapitols datirt das ältefte auf Per⸗ 
gament geſchriebene Driginalftatut erft von 1469. ! 

Die Stadt befaß indeß noch um das Jahr 1265 feine 
bleibende Öffentliche Rechtsſchule, geſchweige denn eine Uni: 
verfität. Das Decret von Innocenz IV. bezog ſich nur auf 
die Schule des Palafts, melde den Päpften überall folgte, 
wo fie ihre Reſidenz aufſchlugen. Wäre dies nicht der Fall 
geweſen, fo würbe. Carl von Anjou ſich auf die Verordnung 
jenes Papft3 berufen haben. Der Tyrann Siciliens erſcheint 
nämlich in einer umerivartet menſchlichen Geftalt, als Stifter 


1 Der Sacco Roms hat nad; Ausſagen röm. Archivare dad capis 
toliſche Archiv zerftört. Man verſichert mich, daß in das ehemalige Ge: 
heimarchiv ©. Angelo nur einige Blonomifche Acten aus dem Eapitol 
getommen find. Bitale und Bendettint, die Gefcjichtfejreiber des Senats, 
tannten keine im valican. Archiv befindliche capitoliſche Arten. Sie zu 
ſehen, wenn fie da waren, beſaß Benbettini volle Freiheit. Moroni’s 
Dietionär fagt im Artifel Roma p. 157, daß im Batican. Archiv ein 
Coder der Statuten Roms liege, der zwiſchen 1858 und 1398 gehört; 
dies entlehnt er nur aus Garampi Appendice de’ Documenti alle 
osservasioni sul valore delle antiche monete Pontifcie, p. 68. — 
Die Editio princeps ber röm. Statuten ft von 1471. 


Pr 
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1265 durch ein Edict, daß er beſchloſſen habe, Rom, vie 
Herrin der Welt, mit einem „Allgemeinen Studium“ beiver 
Rechte und ber liberalen Wiſſenſchaften zu zieren, und dieſem 
alle Privilegien einer Univerfität zu erteilen. 1 Die anjovi- 
niſche Etiftung lehnte fi demnach keineswegs an ben Be 
ſchluß von Innocenz IV. an, weil fie ein Studium Urbis 
fein follte, aber fie fand einigen Boden in ven freundlichen 
Bemühungen von Urban IV., einem Manne, der das Wiſſen 
aufrichtig beförverte, und überhaupt der erfte Papft war, 
weldjer Verſtandniß fär bie heidniſche Bhilofopfie beſaß. Er 
hatte den damals berühmten Philofophen und Mathematiker 
Campanus von Novara zu feinem Gapellan gemacht, er- 
munterte deflen Studien, und empfing die Widmung von 
deſſen aſtronomiſchen Schriften. Er umgab fi gern mit 
Gelehrten und hörte ihren Geſprächen zu.? Er berief Thomas 
von Aquino nah Rom, und forberte ihn auf, die Schriften 
des Ariftoteles zu erflären, welche ſchon feit dem XII. Jahr⸗ 


4 Generale in ipsa studium tam utrinsque juris quam 
artium duximus statuendam. Universitatem vestram ad illud 
tamquem ed fontem et riguum, unde quilibet juxta votum poterit 
irrigari, leo animo invitantes ac ooncedentes tenore presentium 
scolaribus et magistris in veniendo, morando, et redenndo securi- 
tntem plenariam, alisque privilegia que a jure accedentibus ad 
generale stadium conceduntur. Datam Rome per man. Roberti de 
Baro Magne Regie Curie nostre protonotarii. Das bißfer unbelannte 
Dosument auß Reg. 1280 C. fol. 3. n. 40 ebirte zuerft Del Giudice 
Cod, Dipl. n. XXIV. Es fügt eine neue Thatſache zur Gefchichte ber 
römiſchen Univerfität Hinzu. 

2 De pulvere, Pater, Philosophiam erigitis, que lugere solet 
in sue mendieitatis inopia, nostrorum Presulum auziliis destituta; 
fo ſchreibt Campanus an ben Papft: Tiraboschi IV. 147. 


Die Univerfität in Rom. 601 


hundert aus deni Griechiſchen wie Arabifchen überfegt wurden, 

und für deren Cultur der große Friebri IL. fo viel gethan 

hatte. Thomas, vom Stamme alter Langobarbengrafen Aqui-⸗ —E 
no's, Dominicaner, in Paris gebildet, Schüler von Albertus in gow. 
Magnus in Cöln, verließ feinen pariſer Lehrſtul, und begab 

fi im Jahre 1261 nad Rom.! Der große Scholaftiker 

lehrte an der Palaſtſchule Philofophie und Moral bis zum 

Jahre 1269, teils in Rom, teils in den Stäbten, wo bie 

Päpfte Hof hielten. Zwei Jahre lang wirkte er hierauf 

wieder in Paris, und kehrte im Jahre 1271 nad) Rom zu: 

rüd, do nur für kurze Zeit, weil ihn Carl I. nad) Neapel 

berief. Der geniale Mann ftarb ſchon im Jahre 1274 auf 

der Reife zum lyoner Concil im Kloſter zu Foffenova, und 

bald darauf ftarb in Lyon auch der große Myſtiker Bona- 
ventura von Bagnorea, der Stolz der Minoriten, deren 
General er war, berühmt als Commentator des Meifters 

der Sentenzen. Er hatte lange Zeit in Paris gelehrt, und 

mochte auch vorübergehend, wie Albertus Magnus von Cöln 

und Thomas, in Rom Vorträge gehalten haben. 

Thomas erkannte bald, daß die Scholaftif unter den 
Römern Leinen Boden hatte. Rom war nie die Heimat ber 
Philofophie; das abftracte Denken blieb den Menſchen des 
Rechtsbegriffs und bes praktiſchen Wollens fremd; die Scho— 
laſtik faßte in Rom feine Wurzel, wie fie überhaupt in 
Italien nur vorübergehend die Geifter befchäftigte. Die 
großen Genies der Speculation, welche diefes Land erzeugte, 
wanderten nad) Paris, wie ſchon im XII. Jahrhundert Petrus 
Lombardus, im XI. Thomas und Bonaventura. Talent 


1 Tenuit studium Romae, quasi totem Philosophiem, sive Mo- 


* ralem, sive Naturalem exposuit, — Biol, Luc. XXII. c. 24. 
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„ter rim &en Teiverkiät, weile heute Earinga beiht. Er 


verertzdte tie Etridexna eines Generaliuriem für alle 
Fuce:iıen in Rcz, unb ter Vertlaut jeiner Bulle Ichıt, 
dab er dicie Arñclt rilig man rider. Er bawilligte ben 
Toceren und Edhelaren eigene Gerichtebatkeit unter jeibR- 
enmislten Reateren, beiteite fie von Ahgaben, wab gab ihmen 
alle Zririlegiem einer Hocichule. Die Gründung diejer Uni- 
verñtãt, meihe iciort ins Leben trat, und vom ter Etat: 
gemeinde aus den Renten von Ziroli und Rispampano unter: 
Halten wurde, jiert das Andenlen jenes Papfts mit bleiben: 


1 Anibalrud de Anikalvis, Cartinal water Urben IV., war effe 
des berühmten Richard Anibalei Seriptores Ordin. Praedicater. von 
Euetif und Echard L 261; wmb Proßpero Wanbofins Bibl Romana 
seu Romanor. Beripior. Centurise, Rom 1682. I. 268. Ucher Roma: 
mus de Asmano Drfini, Card p. 263. 272. 
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dem Ruhm. Er erlich die EStiftungsbulle zu Anagni am 
6. Juni 1303, wenige Monate vor feinem Fall. Eie ift 
fein befter Abſchiedsbrief an Rom. ! 


2%. Aufſchwung ber Geſchichtſchreibung. Erſte Bulgärhiftorifer. Rom 
ohne Geſchichtſchreiber, ohne Stabtannalen. Das capitolinifhe Archiv 
ohne Dosumente bed Mitielalters. Hiſtoriographen ber Päpfte und ber 
Kirche. Saba Malafpina. Johann Colonna. Egidius Colonna. Eein 
Tractat von ber „Regierung ber Fürften.” Der Oculus Pastoralis, 
Die Poeten. Die Dichtung der Franciscaner. Fra Jacopone. Die 
sömifge Vulgarſprache, und Dante'3 Urteil über fie. Der Earbinal 
Jacob Stefanedhi, Dichter und Mäcen, 


Neben der Rechtswiſſenſchaft nahm auch die Geſchicht⸗ 
fchreibung in Italien einen bebeutenden Aufſchwung. Sie 
blühte im Königreich Sicilien unter der glänzenden Dynaſtie 
der Hohenftaufen, während in Nord- und Mittelitalien Chro- 
niften aus freiem Entſchluß, ober amtlich beauftragt bie 
Annalen ihrer Freiftäbte nieverfchrieben. Florenz ftellte bald 
den erften wirklichen Geſchichtſchreiber in der Sprache To: 
cana’3 auf, Dino Compagni und Giovanni Billani. 

Bei diefer Fülle von Hiftorifern ift e8 wahrhaft befrem- 


1 Ideoque ferventi non immerito desiderio dacimur, quod eadem 
Urbe quam divina bonitas tot gratiarum dotibus insignivit, Scien- 
tiaram etiam fiat foecunda muneribus — — — auctoritate aposto- 
liea daximus statuendnm, quod in urbe predicta futuris tempori- 
bus generale vigeret studium in qualibet facultate... 
Bulle In supremae, Det. Anagniae A. Inc. Dom. 1303. VIII. Idas 
Junii, Pont. N. A. Nono, an ben Abt v. ©. Lorenzo, ben Prior von 
Sancla Sanctor. und ben Erzpriefter von S. Euftadiio. (Anhang ber 
Gregorian. Statuten Roms A. 1580.) Renayyi macht es wahrſche imlich, 
daß bie Univerfität fon damals bei &. Euſtachio ihren Sit hatte. 
Die Befolbung eines Profeſſors jener Zeit betrug in ber Regel 100 Golbs 
flosene. 
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dend, daß Nom aud während bes XII. Jahrhunderts deren 
taum einen hervorbrachte. Wir bemerken e3 mit Staunen, 
daß wir bie beften Nachrichten über die römiſche Stabi: 
geſchichte felbft in ihren hervortretenden Epochen aus Chro⸗ 
niften Englands ſchöpfen müſſen. Weber die Zuftände der 
Römer waren Roger Hoveden und Mathäus Paris, wie 
ſchon früher Wilhelm von Malmesbury, und war Wilhelm 
von Nangis in Frankreich beſſer unterrichtet, als italienifche 
Chroniften felbft. Die Engländer, melde damals in leb— 
haftem Verkehr mit Rom ftanden, befaßen fhon den auf 
die Welt gerichteten Geift ruhiger Beobachtung, während bie 
italieniſche Geſchichtſchreibung den Charakter ihrer nationalen 
Berfplitterung trug, und daher Städtechronik blieb. Der 
tömifche Senat faßte nicht ben "Gedanken, einem Schreiber 
die Ausführung eines Annalenwerks zu übertragen, wie dies 
Genua that; noch irgend ein Römer den Plan, die Gejdichte 
feiner Vaterſtadt nieverzufchreiben, wie Giovanni Villani in 
Florenz, und andere patriotiſch gefinnie Bürger felbft in 
kleineren Gemeinden Staliens. 

Der Mangel römischer Annalen erklärt fi jedoch durch 
einige Urſachen. Eine ſolche Aufgabe war ſchwieriger als 
die Chronik jeder andern Stabt, meil die welthiſtoriſchen 
Bezüge Rom's ihr zu große Dimenfionen gaben. Die Repu: 
blik des Capitols befaß meter bie Fraftvolle Individualität, 
nod die Freiheit anderer Städte. Ein bürgerlicher Geſchicht- 
Schreiber Rom's konnte nicht unabhängig ſchreiben, ohne mit 
dem weltlichen Papſttum in Streit zu geraten. Wir werben 
daher wahrnehmen, daß die Anfänge der römischen Stabt- 
annalen erft der Epoche angehören, wo die Päpfte in Avignon 
wohnten. Es gibt feine römische Stadtchronik im XII. Jahr: 
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hundert, und ihr Mangel Tann nicht mehr hinreichend durch 
Documente des ftäbtiihen Archivs erfegt werben, denn diefe 
fehlen. Während felbft Mittelftäbte Umbriens und des Pa- 
trimonium, wie Viterbo und Todi, Perugia und Orvieto, 
ſelbſt Nami und Terni noch große Reſte von Acten ihrer 
republicaniichen Epoche bewahrt haben, während in ihren 
leider zum Teil forglos gehaltenen Archiven ſich ſauber auf 
Pergament zufammengetragene Regeften, und die Protocolle 
der Ratzfigungen (libri deliberationum) vorfinden, enthält 
das capitoliſche Archiv nichts mehr von Urkunden ber 
Art, an denen es doch einft reicher war, als alle jene 
Stäbte. 

Nur zu einem Heinen Teil kann bie römiſche Stadt⸗ 
geihihte aus den „Leben der Päpfte” jener Zeit ergänzt 
werben. Die päpftliden Schreiber durften fie nicht umgehen, 
aber fie behanbelten fie oberflächlich, vom Standpunkt der 
Kirhe aus, und entſchieden feindlich. Das alte officielle 
Buch der Päpfte, welches im XII. Jahrhundert Petrus Pifa- 
aus, Bandulf, und der Carbinal Bofo fortfegten, war mehr: 
fach unterbroden und in ber legten Zeit Lüdenhaft geblieben. 
Mit Innocenz III. beginnt eine andere, doch unterbrochene 
Neihe entweder von Fortfegungen der PBapftannalen, oder 
von felbftändigen Biographien, welche aus der amtlichen 
KRanzelei geſchöpft find, und die Acten diefer haben fi vom 
Jahr 1198 ab bis auf unfre Zeit als „Regeften der Päpſte“ 
faft vollftändig erhalten. „Die Thaten Innocenz' III.” von 
einem zeitgenöffiicden Cleriker beginnen jene Reihe. Der un- 
genannte Autor behandelt ſchon fehr ausführlih die Welt- 
verhälmiffe, namentlih den Orient und Sicilien, wirft 
feinen Blich auf Deutſchland und redet ohne Klarheit und 
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Zuſammenhang von der römischen Stadtgeſchichte. Er bricht 
plöglih ab, noch vor dem Tobe des Papſts. 

Bon einem Zeitgenoffen rührt au) die amtliche Schrift 
über das Leben Gregor’3 1X. her, durchdrungen von fanas 
tiſchem Haß gegen Friedrich IL, in bibliſch gefärbtem Cu— 
rialſtil. Viel bedeutender ift die Lebensgeſchichte Innocenz’ IV. 

Aicstaub de von feinem Gaplan, Nicolaus de Curbio, nachmals Biſchof 
von Affifi, welcher an die Biographie Gregor's IX. anfrüpfte. 
Sein Buch verdient große Anerkennung, obwol es keineswegs 
genau und nur eine Lobfhrift ift; aber bequeme Ordnung, 
gutes Latein, und leiter Stil machen es zu einem der 
anziehenbften Werke diefer Gattung überhaupt. 

Keiner der folgenden Päpfte des XII. Jahrhunderts 
fand ähnliche Biographen. Ihre kurzen Lebensgefchichten 
finden fih in den Sammlungen des XIV. Jahrhunderts, 
vom Dominicaner Bernard Guidonis, und vom Auguftiner: 
prior Amalricus Augerius. Die Papftgeihichte ging in bie 
Hände der Bettelmönde über; namentlich waren die Domi— 
nicaner fleißige Hiftoriographen. Der Böhme Martin von 
Troppau, oder Martinus Polonus ſchrieb feine Chronik der 
Kaiſer und Päpfte, ein von unfinnigen Fabeln erfülltes Hand: 
buch, welches weltberühmt wurde und bie Geſchichtſchrei⸗ 
bung des Papfttums verfälſchte und beherrſchte.! Gr fand 
beffere Naceiferer: den Dominicaner Ptolemäus von Lucca, 
der eine brauchbare Kirchengeſchichte von Ehrifti Geburt bis 
auf das Jahr 1312 verfaßte, und Bernhard Guidonis, der 
eine bemerkenswerte Geſchichte der Päpſte und Kaifer ſchrieb. 


| 
| 
} 
j 





1 Die Chronik Martin’s reicht bis Johann XXI. (A. 1277). Bon 
Ricolauß TIL. nur ein paar Worte. 
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Diefe Werke gehören dem folgenden Jahrhundert an, und 
überhaupt nicht zur Culturgeſchichte der Stadt Rom. ! 

Ein einheimifcher Geſchichtſchreiber ziert jedoh Nom, 
Saba Malafpina, Decan von Malta, und Ecriptor Mar: 
tin’3 IV., defien guelfiſch gefärbtes, aber doch keineswegs 
abhängiges Werk über den Fall der Hohenftaufen und bie 
anjoviniſche Umtälzung viel Licht verbreitet hat. Eeine 
Sprache ift dunkel und ſchwerfällig, aber fein Geift voll 
Kraft und Wahrheitägefühl. Auch auf die ſtädtiſchen Verhältniffe 
hat Malaſpina Nüdfiht genommen, und bisweilen mit 
patriotiſchem Sinn. Troß feiner amtlichen Stellung beſaß er 
Herzensgröße genug, feine Bewunderung für die Genialität 
Manfrev’3 und feine Trauer um das Schickſal Conradin’s 
auszuſprechen. Dieſer eine Geſchichtſchreiber fteht in ber 
literarifchen Dede Rom's als feltne Erſcheinung da, und er 
macht es tief beklagen, daß nicht auch andere Römer ihre 
politifche Zeitgeſchichte ung überliefert haben. ? Sein Zeit 
genoffe war Johann Colonna, Erzbiſchof von Meſſina im 
Jahre 1255, und im letzten Biertel des Jahrhunderts ge 
ſtorben. Er ſchrieb eine Weltchronik unter dem wunderlichen 
Titel Mare Historiarum, eine Compilation, welde ven Ver— 


1 Bernard Guibonis, Dominicaner-Inquiſitor, + 1831 als Biſch. 
v. Lodeve. Sein Wert Flores Cronicorum ober cathalogus pontifcum 
romanor. Cod. Vat. 2043, ſchließt mit Joh. XXI. Es iſt ebirt nur 
bis auf Gregor VII. von Angelo Mai (Spicileg. Rom. VI); fobann 
von Gregor VII. ab Eenugt von Muratori und Baluzius. 

2 Seine Res Siculae find unvollftänbig abgebrudt von Caruſius, 
Wuratori, Baluzius, reichend von 1250 bis 1276; bie Fortfegung bis 
1285 gab Gregorio tm Tom. II. ber Bibl. Aragon. Gr nennt fich ſelbſt 
am Ende feiner Geſchichte de urbe. Auch Fabricius (Bibl. Latina 
Mediae et Infim. aetatis) bezeichnet ihn richtig als Nationalrömer. 
Das Geflecht Malafpina kommt in römiſchen Urkunden vor. 
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faifer wicht als großen Geift erſcheinen Taßt.! Eein Stamm- 
genofje Egivius Colonna (geb. um 1247) glänzte dagegen 
als ein Bapift von zweifellojer literatiſcher Größe, Schüler 
des Thomas von Aquino, Lehrer Philipp'3 des Schönen, 
Bischof von Bourges, ein hochberühmter Magifter der Scholaftif 
und Theologie in Paris, welcher als römiſcher Abfolutift 
und Belenner der Grumbfäge des Thomas von Aquino über 
die Allgewalt des Papftes Bonifacius den VIIL gegen ven 
König Frankreichs eifrig verteidigte. ? Egivius war bie erfle 
literatiſche Berühmtheit in jenem Haus Colonna, welchem 
im XVI. Jahrhundert Bittoria als Dichterin Ruhm verlieh. 
Man nannte ihn den Fürften der Theologen; er verfaßte 
eine große Zahl philoſophiſcher und theologiſcher Werke, und 
ſchrieb für Philipp von Frankreich das Bud) „Bon ber Re 
gierung der Fürſten,“ eine ber älteften Schriften von der 
Art der „Fürftenfpiegel,“ worin jedoch Fein ſtaatsmaͤnniſcher 
Verſtand ſichtbar if. Der frangöffge König fühlte fich durch 
bie monarchiſchen Grunbfäge feines Lehrers geſchmeichelt, 
aber wir zweifeln, daß er bieje pedantiſche Schrift überhaupt 
gelefen hat. Man kann ihr als Gegenjag den Oculus 

1 Mare Historiaram, Cod. Vat. Membran. 4963, und 2 Gobice 
in Paris. Dubin de Seriptorib. Ecel. antiquis IIL 185. Die Stamm: 
tafel Litta’s iſt in Beyug auf Joh. Colonna zweifelhaft. Quetif und 
hard 1. 418 bezeichnen ihn ald Reffen des Carb. Joh. auß Friebe 
richs IL Zeit. Gr ſchrieb aud De viris illustribus; Fragment, bei 
De Rubeis De gestis et seriptis 8. Thomae Aquinatis, Venedig 1750, 

779. . 

r —13 Renunciatione Papse Ausgabe der Werle des Egidius, Cor⸗ 
dova 1706. Siehe Ouvrage in &dit de Gilles de Rome, en fareur 
de la papaut£, extr. du Journal gen. de l’Instr. pablique, Paris 
1868, von Charles Jourdain. 

8 De Regimine Principum (Röm. Ausg. 1607 und im T. IL ver 
Bibl. Pontificia Rocaberti’3). Died Wert ſcholaſtiſcher Form fügt fi 
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Pastoralis an bie Eeite ftellen, einen republicaniichen Regen- 
tenfpiegel, welder in naiver Weile die Pobeflaten ber ita- 
lieniſchen Städte über die befte Art fie zu regieren belehrt. ! 

Die literarischen Monumente der Römer im XII. Jahr: 
hundert find demnad nicht Epoche machend. Ihre träge 
Natur wurde aud nicht von dem poetifchen Feuer ergriffen, 
welches damals die italienifhe Nation zu durchſtrömen bes 
gann, und eins ber ſchönſten Phänomene in der Cultur- 
geſchichte darbietet. In Norditalien ſchrieben Dichter noch 
in der provengaliihen Sprade; Albert Malafpina, Parcival 
Doria, und der berühmte Sorbello erfüllten die romanifche 
Welt mit ihren Namen. In Eicilien wurde die lingus 
volgare die poetiſche Hofſprache der Hohenſtaufen. In 
Bologna und Toscana traten Dichter auf, melde in das 
weltliche Liebeslied einen metaphyſiſchen Geift der Neflerion 
ergoßen. Guido Guinicelli ragte dort hervor, und der junge 
Dante dichtete feine Canzone Amor che nella mente mi 
ragiona. In Umbrien, dem Lande empfindungsvoller Grazie, 
erſchien Franciscus, die volfstümliche KHeiligengeftalt voll 
dichteriſcher Macht eines im überirdiſcher Liebe ſchwelgenden 
Herzens. Wenn er auch felbft nicht Dichter war (dev Hymnus 
„Altissimo, omnipotente, bon Signore, * worin alle Creatur 


auf bie Politik und Ethik bes Mriftoteles. Im II. Buche einige merk: 
mwürbige Gapitel gegen den Communismus Plato's. Egidius war Ans 
Hänger der erblichen Monarchie. Sein Grundfaf: Optima est autem 
monsrchia unius Regis, en quod ibi perfectior unitas reservetur 
(p. 458). Ueber die Tpätigleit von Egidius in Paris, Buläud Historia 
Universitatis Parisiensis, Paris 1615, p. 671. Er ftarb in Avignon 1816. 
1 Oculus Pastoralis, sive Libellus erudiens fatarum Ree- 
torem Populorum, anonymo auctore conscriptus eirca A. 1222. 
Mur. Antig. IV. 93. Die Schrift, ſicher von einem Geiftlichen, ift 
durch ihr Princip merkwürdig, fonft ein unbebeutendes Product. 
Sregoroniuß, Geſchichte der Stadt Nom. V. 2ie Aufl, 39 


Diäter. 
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volle Römer felbft fanden Feine Stätte für ihre Wirkfamfeit 

in Rom, fondern fie zogen es vor, an ausländifchen Uni: 
verfitäten zu dociren. Es finden ſich mehre Römer als 

Lehrer befonder3 an der Parifer Hochſchule, fo Anibaldo 

degli Anibaldi (1257— 1260), Romano Orſini im Jahre 

1271, ferner Egidius Colonna, und Jacob Stefaneschi zur 

Zeit Bonifacius VII. ! Kein Papft hielt diefe Männer in 

Rom feft; Fein Senator berief fie auf den Lehrftul ihrer 
Baterftadt; denn es beftand dort feine öffentliche Univerfität. 

Das von Carl I. befohlene Stubium gab, wenn es 

wirklich errichtet wurbe, Kein Lebenszeichen von fi, und 

Teinem der Päpfte feit Urban IV., worunter mande Römer 

und bedeutende Männer waren, fiel ed ein, bie Hauptftabt 
PA der Welt mit einer Univerfität auszuftatten, bis auf Boni- 
seine Me facius VIII. Erſt diefer gelehrte Papſt wurde der Gründer 
Untperfaät, der römifchen Univerfität, welche heute Sapienza heißt. Er 
verordnete die Errichtung eines Generalſtudium für alle 
Facultäten in Rom, und der Wortlaut feiner Bulle lehrt, 

daß er dieſe Anftalt völlig neu erſchuf. Er beiwilligte den 
Doctoren und Scholaren eigene Gerichtsbarkeit unter felbft- 
erwählten Rectoren, befreite fie von Abgaben, und gab ihnen 

alle Privilegien einer Hochſchule. Die Gründung diefer Unis 
verfität, welche fofort ins Leben trat, und von der Stadt: 
gemeinde aus ben Renten von Tivoli und Rispampano unter: 

balten wurde, ziert das Andenken jenes Papfts mit bleiben: 





1 Anibalous de Anibaldid, Carbinal unter Urban 1V., war Reffe 
bed berühmten Richard Anibalbi. Beriptores Ordin. Praedicator. von 
Quetif und Echard I 261; und Proßpero Manbofius Bibl. Romana 
seu Romanor. Scriptor. Centuriae, Rom 1682. I. 288. lieber Roma: 
nus de Romano Drfini, Echard p. 263. 272. 


| 
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dem Ruhm. Er erlich die EStiftungsbulle zu Anagni am 
6. Juni 1303, wenige Monate vor feinem Fall. Eie ift 
fein befter Abſchiedsbrief an Rom, ! 


2%. Aufſchwung der Geſchichtſchreibung. Erſte Bulgärhiftorifer. Rom 
ohne Geſchichtſchreiber, ohne Stadtannalen. Das capitolinifhe Archiv 
one Documente bed Mittelalters. Hiftoriographen der Päpfte und der 
Kirche. Saba Malafpina. Johann Eolonna. Egidius Eolonna. Sein 
Tractat von ber „Regierung ber Fürften," Der Oculus Pastoralis. 
Die Poeten. Die Dichtung der Franciscaner. Fra Jacopone. Die 
römiſche Bulgärfpradhe, und Dante's Urteil über fie. Der Carbinal 
Jacob Stefanesht, Dichter und Mäcen. 


Neben der Rechtswiſſenſchaft nahm auch die Geſchicht⸗ 
ſchreibung in Italien einen bedeutenden Aufſchwung. Sie 
blühte im Konigreich Sicilien unter der glänzenden Dynaſtie 
der Hohenſtaufen, während in Nord- und Mittelitalien Chro— 
niſten aus freiem Entſchluß, oder amtlich beauftragt die 
Annalen ihrer Freiſtädte niederſchrieben. Florenz ſtellte bald 
den erften wirklichen Geſchichtſchreiber in der Sprache Tod: 
cana’3 auf, Dino Compagni und Giovanni Villani. 

Bei dieſer Fülle von Hiftorifern ift es wahrhaft befrem⸗ 


1 Ideoque ferventi non immerito desiderlo ducimur, quod eadem 
Urbs quam divina bonitas tot gratiarum dotibus insignivit, Seien - 
tiarum etiam fiat foecunda muneribus — — — auctoritate aposto- 
lien daximus statuendum, quod in urbe predieta futuris tempori- 
bus generale vigeret studium in qualibet facultate... 
Bulle In supremae, Dat. Anagnise A. Inc. Dom. 1303. VIII. Idus 
Junii, Pont. N. A. Nono, an ben Abt v. ©. Lorenzo, ben Prior von 
Sancta Sanctor. und den Erzpriefter von S. Euftachio. (Anhang ber 
Gregorian. Statuten Roms A. 1580.) Renazzi macht es wahrſcheinlich, 
daß die Univerfität ſchon damals bei S. Euſtachio ihren Sit Hatte. 
Die Befolbung eines Profeffors jener Zeit betrug in ber Regel 100 Golb: 
florene. 


—D 
ſorelte⸗ 
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zund dend, daß Rom auch während des XII. Jahrhunderts deren 

Annan. Taum einen hervorbrachte. Wir bemerken e3 mit Staunen, 
daß wir die beften Nachrichten über bie römiſche Stadt: 
geidihte elbt in ihren hervortretenden Cpodien aus Ehro- 
niften Englands fhöpfen müſſen. Weber die Zuftände ver 
Römer waren Roger Hoveden und Mathäus Paris, mic 
ſchon früher Wilhelm von Malmesbury, und war Wilhelm 
von Rangis in Frankreich beſſer unterrichtet, als italieniſche 
Chroniſten ſelbſt. Die Engländer, melde damals in Ieb- 
haftem Verkehr mit Rom ftanben, befafen ſchon den auf 
die Welt gerichteten Geift ruhiger Beobachtung, während bie 
italienifche Geſchichtſchreibung den Charakter ihrer nationalen 
gerfplitterung trug, und daher Stäbtechronif blieb. Der 
römifhe Senat faßte nit den "Gedanken, einem Schreiber 
die Ausführung eines Annalenwerks zu übertragen, wie dies 
Genua that; noch irgend ein Römer den Plan, die Geſchichte 
feiner Vaterſtadt niederzuſchreiben, wie Giovanni Billani in 
Florenz, und andere patriotiſch gefinnte Bürger felbft in 
Heineren Gemeinden Italiens. 

Der Mangel römifher Annalen erklärt fi jedoch durch 
einige Urſachen. Eine folde Aufgabe war ſchwieriger als 
die Chronik jeder andern Stadt, weil die welthiſtoriſchen 
Bezüge Rom's ihr zu große Dimenfionen gaben. Die Repu: 
blik des Capitol befaß weder die Fraftoolle Individualität, 
noch die Freiheit anderer Städte. Ein bürgerlicher Geſchicht- 
Schreiber Rom's konnte nicht unabhängig ſchreiben, ohne mit 
dem weltlichen Papſttum in Streit zu geraten. Wir werben 
daher wahrnehmen, daß die Anfänge der römiſchen Stabt: 
annalen erft der Epoche angehören, wo die Päpfte in Avignon 
wohnten. Es gibt Feine römische Stadtchronik im XIII. Jahr: 
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bundert, und ihr Mangel kann nicht mehr hinreichend durch 
Documente des ftäbtiihen Archivs erfegt werben, denn biefe 
fehlen. Während felbft Mittelftäbte Umbriens und des Pa- 
trimonium, wie Viterbo und Todi, Perugia und Orvieto, 
ſelbſt Narni und Terni noch große Refte von Acten ihrer 
republicaniſchen Epoche bewahrt haben, während in ihren 
leider zum Teil ſorglos gehaltenen Archiven fi fauber auf 
Pergament zufammengetragene Regeften, und bie Protocolle 
der Ratzfigungen (libri deliberationum) vorfinden, enthält 
das capitolifche Archiv nichts mehr von Urkunden ber 
Art, an denen es doch einft reicher war, als alle jene 
Stäbte. 

Nur zu einem Heinen Teil Tann die römiſche Stabt- 
geſchichte aus den „Leben der Päpfte” jener Zeit ergänzt 
werben. Die päpftlihen Schreiber durften fie nicht umgehen, 
aber fie behandelten fie oberfläglih, vom Standpunkt der 
Kirhe aus, und entſchieden feindlich. Das alte officielle 
Buch der Päpfte, welches im XI. Jahrhundert Betrus Piſa⸗ 
nus, Pandulf, und der Kardinal Bofo fortfegten, war mehr- 
fach unterbrochen und in ber Ietten Beit lüdenhaft geblieben. 
Mit Innocenz III. beginnt eine andere, doch unterbrochene 
Reihe entweder von Fortjegungen der Papftannalen, oder 
von jelbftändigen Biographien, melde aus ber amtlichen 
Kanzelei geihöpft find, und die Acten diefer haben fih vom 
Jahr 1198 ab bis auf unſre Zeit als „Negeften der Päpſte“ 
faft volftändig erhalten. „Die Thaten Innocenz' IIL“ von 
einem zeitgenöfliigen Cleriker beginnen jene Reihe. Der un- 
genannte Autor behandelt ſchon fehr ausführlich die Welt- 
verhältniffe, namentlid den Orient und Sicilien, wirft 
feinen Bli auf Deutſchland und redet ohne Klarheit und 
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Zufammenhang von der römiſchen Stadtgeſchichte. Er bricht 
plöglih ab, nod vor dem Tode des Papſts. 

Bon einem Zeitgenofien rührt aud die amtliche Schrift 
über das Leben Gregor's IX. her, durchdrungen von fana⸗ 
tiſchem Haß gegen Friedrich IL, in bibliſch gefärbtem Cu- 
vialftil. Viel bedeutender ift die Lebensgeſchichte Innocenz' IV. 

Aiesland % Don feinem Caplan, Nicolaus de Eurbio, nahmals Biſchof 
von Aſſiſi, welcher an bie Biographie Gregor's IX. anknüpfte. 
Sein Buch verdient große Anerkennung, obwol es keineswegs 
genau und nur eine Lobſchrift ift; aber bequeme Orbnung, 
gutes Latein, und leiter Stil machen es zu einem ber 
anziehendften Werke viefer Gattung überhaupt. 

Keiner der folgenden Päpfte des XII. Jahrhunderts 
fand ähnliche Biographen. Ihre Furzen Lebensgefchichten 
finden fi in den Sammlungen des XIV. Jahrhunderts, 
vom Dominicaner Bernard Guidonis, und vom Auguftiner- 
prior Amalricus Augerius. Die Papſtgeſchichte ging in die 
Hände der Bettelmönde über; namentlich waren die Domi- 
nicaner fleißige Hiftoriographen. Der Böhme Martin von 
Troppau, oder Martinus Polonus ſchrieb feine Chronik der 
Kaifer und Päpfte, ein von unfinnigen Fabeln erfülltes Hand: 
buch, welches weltberühmt wurde umd die Geſchichtſchrei- 
bung de3 Papfttums verfälſchte und beherrſchte.! Er fand 
beffere Nacheiferer: den Dominicaner Ptolemäus von Lucca, 
der eine brauchbare Kirchengeſchichte von Chrifti Geburt bis 
auf dad Jahr 1312 verfaßte, und Bernhard Guidonis, der 
eine bemerkenswerte Geſchichte der Päpſte und Kaiſer ſchrieb. 


1 Die Chronit Martin’s reicht bis Johann XXI. (A. 1277). Bon 
Nicolaus III. nur ein paar Worte. 
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Diefe Werke gehören dem folgenden Jahrhundert an, und 
überhaupt nicht zur Culturgeſchichte der Stabt Rom. ! 

Ein einheimifcher Geſchichtſchreiber ziert jedoh Nom, 
Saba Malafpina, Decan von Malta, und Scriptor Mar: 
tin's IV., deſſen guelfiſch gefärbtes, aber doch keineswegs 
abhängiges Werk über ven Fall der Hohenftaufen und bie 
anjoviniſche Ummwälzung viel Licht verbreitet hat. Seine 
Sprache ift dunkel und ſchwerfällig, aber fein Geift wol 
Kraft und Wahrheitsgefühl. Auch auf die ſtädtiſchen Verhältniſſe 
hat Malafpina Rüdficht genommen, und bisweilen mit 
patriotiſchem Sinn. Troß feiner amtlichen Stellung beſaß er 
Herzensgröße genug, feine Bewunderung für die Genialität 
Manfred's und feine Trauer um das Schidfal Conradin's 
auszuſprechen. Dieſer eine Geſchichtſchreibet fteht in der 
literarifhen Dede Rom's als feltne Erſcheinung da, und er 
macht es tief beklagen, daß nit auch andere Römer ihre 
politiſche Zeitgeſchichte uns überliefert haben. ? Sein Zeit- 
genoffe war Johann Colonna, Erzbiſchof von Meſſina im 
Jahre 1255, und im leten Viertel des Jahrhunderts ge 
ftorben. Er ſchrieb eine Weltchronik unter dem wunderlichen 
Titel Mare Historiarum, eine Compilation, melde den Ver— 


4 Bernard Guibonis, Dominicaner-Inquifiter, + 1831 al Bifch. 
v. Lodebe Sein Wert Flores Cronieorum ober cathalogus pontifeum 
romanor. Cod. Vat. 2043, fihfießt mit Jo. XXIT. Es iſt ebirt nur 
bis auf Gregor VII. von Angelo Mai (Spieileg. Rom. VI); fobann 
von Gregor VII. ab kenugt von Muratori und Baluzius. 

? Seine Res Biculae find unvolftändig abgebrudt von Caruſius, 
Muratori, Valuzius, reichend von 1250 bis 1276; bie Fortfefung bis 
1285 gab Gregorio im Tom. II. der Bibl. Aragon. Gr nennt ſich felbft 
am Ende feiner Geſchichte de urbe. Auch Fabricius (Bibl. Latina 
Medise et Infim. anetatis) bezeichnet ihn richtig als Nationalrömer. 
Das Geſchlecht Malafpina kommt in römiſchen Urkunden vor. 
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faſſer nicht als großen Geift erſcheinen laͤßt.“ Sein Stamm- 
genofje Egivius Colonna (geb. um 1247) glänzte dagegen 
ala ein Papift von zieifellofer Titerarifcher Größe, Schüler 
des Thomas von Aquino, Lehrer Philipp’s des Schönen, 
Biſchof von Bourges, ein hochberühmter Magifter der Scholaftif 
und Theologie in Paris, mwelder als römiſcher Abſolutiſt 
und Belenner der Grundfäße des Thomas von Aquino über 
die Allgewalt des Papftes Bonifacius den VIII. gegen ben 
König Frankreich eifrig verteidigte. ? Egidius war die erfte 
literarifche Berühmtheit in jenem Haus Eolonna, welchem 
im XVI. Jahrhundert Vittorio als Dichterin Ruhm verlieh. 
Man nannte ihn den Fürften der Theologen; er verfaßte 
eine große Zahl philoſophiſcher und theologiſcher Werke, und 
ſchrieb für Philipp von Frankreich das Bud) „Bon ber Re 
gierung der Fürften,” eine ber älteften Schriften von der 
Art der „Fürftenfpiegel,” worin jedoch Fein ftaatSmännifcher 
Verſtand fihtbar if. Der franzoͤſiſche König fühlte ſich duch 
die monarchiſchen Orundfäge feines Lehrers gefchmeichelt, 
aber wir zweifeln, daß er dieſe pedantifche Schrift überhaupt 
gelefen hat.“ Man Tann ihr als Gegenfag den Oculus 

1 Mare Historiaram, Cod. Vat. Membran. 4963, und 2 Cobice 
in Bari, Dubin de Seriptorib. Ecel. antiquis III. 185. Die Stamm 
tafel Litta's ift in Bezug auf Joh. Colonna zweifelhaft. Quetif und 
hard I. 418 bezeichnen ihn ald Neffen des Garb. Joh. aus Fried⸗ 
rich's II. Beit. Gr fehrieb aud De viris illustribus; Fragment, bei 
De Rubeis De gestis et scriptis 8. Thomae Aquinatis, Benebig 1750, 
p. 27 09. . 

2 De Renunciatione Papse Kußgabe der Werke des Caidius, Cor: 
bova 1708. Siehe Ouvrage in &dit de Gilles de Rome, en fareur 
de la papaut£, extr. du Journal gen. de I’Instr. publique, Paris 
1868, von Charles Jourdain. 

3 De Regimine Prineipum (Röm. Ausg. 1607 und im T. IL der 
Bibl. Pontißcin Rocaberti’). Dies Wert ſcholaſtiſcher Form ftügt fih 
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Pastoralis an bie Eeite ftellen, einen republicaniſchen Regen- 
tenfpiegel, welder in naiver Weife die Pobeflaten ber ita> 
lieniſchen Städte über die beſte Art fie zu regieren belehrt. ! 

Die literarifhen Monumente der Römer im XII. Jahr: 
hundert find demnach nicht Epoche machend. Ihre träge 
Natur wurde auch nicht von dem poetifchen Feuer ergriffen, 
welches damals die italieniihe Nation zu durdftrömen bes 
gann, und eins der ſchönſten Phänomene in der Cultur- 
geſchichte darbietet. In Norditalien ſchrieben Dichter noch 
in der provencaliihen Sprache; Albert Malafpina, Parcival 
Doria, und der berühmte Sorbello erfüllten die romaniſche 
Welt mit ihren Namen. In Sicilien wurde die lingus 
volgare die poetifche Hofſprache der Hobenftaufen. In 
Bologna und Toscana traten Dichter auf, melde in das 
weltliche Liebeslied einen metaphyſiſchen Geift der Reflerion 
ergoßen. Guido Guinicelli ragte dort hervor, und der junge 
Dante dichtete feine Canzone Amor che nella mente mi 
ragiona. In Umbrien, dem Lande empfindungsvoller Grazie, 
erſchien Franciscus, die volkstümliche Heiligengeftalt voll 
dichteriſcher Macht eines in überirdiſcher Liebe ſchwelgenden 
Herzens. Wenn er auch jelbft nicht Dichter war (der Hymnus 
„Altissimo, omnipotente, bon Signore, “ worin alle Creatur 


auf die Politik und Ethit des Ariftoteled. Im III. Buche einige merk: 
mürbige Capitel gegen den Communismus Plato's. Egidius war Ans 
Hänger der erblichen Monarchie. Sein Grundſatz: Optima est autem 
monarchia unios Regis, en quod ibi perfeclior unitas reservetur 
(p. 458). Neber die Thätigfeit von Egidius in Paris, Vuläus Historia 
Universitatis Parisiensis, Paris 1615, p. 671. Ct ſtarb in Avignon 1816. 
1 Oculus Pastorelis, sive Libellus erudiens futurum Rec- 
torem Populorum, anonymo auetore conscriptus circa A. 1222. 
Mur. Antig. IV. 93. Die Schrift, ſicher von einem Geiftfichen, ift 
durch ihr Princip merkwürdig, fonft ein unbebeutenbes Product. 
Gregoranius, Geſchichte ber Stadt Rom. V. 2ie Aufl, 39 
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ben Herrn ber Welt verherrlicht, wir ihm, doch nicht mit 
voller Sidjerheit, zugeſchrieben), fo erwedte er body poetiſche 
Begeifterung unter feinen Jüngern. Es entftand die hym⸗ 


Die Borhe niſche Franciscanerpoefie, erhaben und ſchwelgeriſch im Ge 


vr ai 


nt BL, naiv in unbeholfenem Ausbrud, für ſchwärmeriſche 


Gemüter noch heute begeifternd. Es ift anzuerkennen, daß 
diefe möndifchen Troubabours das Vulgär zu Ehren brachten 
und einen vollamäßigen Ton anſchlugen, der fih indeß in 
der Poeſie Italiens nicht behauptete, fondern bald im Lati- 
nismus und ber Künftelei unterging, Schwächen, melde der 
italienifden Dichtung bis auf unſre Tage eigen geblieben 
find. Die Franciscaner dichteten auch lateiniſch. Thomas 
von Celano ſchrieb die furchtbar erhabene Hymne Dies Irae, 
und Jacopone von Todi das berühmte Stabat Mater, dieſe 
großartigen Tönefiguren vom Weltgericht und ver Paſſion, 
welche fpäter berühmte Maler in Farben übertrugen.1 Fra 
Jacopone, der vom heiligen Wahnfinn ergriffene Poet und 
Demagog der fpiritualen Armutsgenoſſenſchaft, erhob fih 
gegen Bonifacius VIIL und brandmarkte ihn mit Berjen, 
wie Dante bald nad ihm. Er war der größte Dichter der 
Franciscanerſchule, von echtem poetiſchem Genie und dem 
veuer ſchopferiſcher Leidenſchaft Durgbrungen. ? 

Im Rom finden wir feinen Liederdichter jener Zeit. 
Die alte Handſchrift im Vatican, welde die Poefien der 


1 Das Stabat Mater wird ohne Grund Innocenz’ III. zugefcheieben, 
dem Papft des großen und falten Berftandes. Im Klofter zu Monte 
Santo bei Tobi fah id eine Handſchrift der Poeſieen Fra Jacopones, 
vom Ende Saec. XIV., worin auch das Stabat mater aufgenommen ift. 
Es fehlt in der Venetianer Ausgabe A. 1617. 

2 Siehe Ozanam: Les Poätes Franeiscains en Italie au XII 
eidele. 
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eriten Jahrhunderte vulgärer Dichtung enthält, nennt keinen 
römiſchen Namen, neben Don Arrigo, dem Senator von 
Rom und Infanten Caftiliend. Die Volksſprache, die ſich 
in Italien als vulgare illustre fo glücklich ausbildete, fand 
in Rom feine Cultur. Das Latein blieb hier die Sprade 
ber Kirche, des Rechts, der bürgerlichen Verhandlung. Keine 
Vulgärinſchrift zeigt fih unter den vielen Grabſchriften jener 
Zeit, welche meiftens nod mit Abſicht die ſchon altertiim- 
lie leoniniſche Form fefthalten. Die Römer blidten gering- 
ſchätzend auf die Vulgärfpradge, und Dante nannte wiederum 
mit beleidigender Beratung ihren Stabtvialect, „vie trifte 
Sprache der Römer,“ roh und abſcheulich, wie ihre Sitten; 
er verglich ihn mit der Sprache der Marken und Spoleto's. 
Dies war ohne Zweifel übertrieben; denn follte die römiſche 
Vulgärſprache wirklich roher geweſen fein, als der von 
Dante jo auffallend gepriefene Dialect der Bolognefen? ! 
Wir befigen jedoch lateiniſche Gedichte eines Römers 
aus der Zeit Bonifacius VIII, des Cardinals Jacob Stefa- 
neschi. Er erzählt mit Genugthuung, daß er in Paris bie 
liberalen Wiffenfhaften, in Bologna die Rechte, und für 
fi felbft Lucan und Virgil ſtudirt habe, um fie als Bor- 
bilder zu benugen. Dies Geftändniß mag bemeifen, daß die 
claſſiſchen Studien damals nit in blühenden Schulen gelehrt 
wurden; menigftens hören wir nichts davon in Rom, wäh— 
end in Toscana und Bologna Buoncompagni und Brunetto 
Ratini fih darin Ruhm erwarben. Jacob Stefaneschi befang 
1 Dieimas ergo Romenorum non valgare, sed potins tristi- 
loqnium italorum omnium esse turpissimum; nec mirum cum 
etiam morum, habituumque deformitate prae cunctis videantur 


foetere. Dicunt enim: Me sure, qninte dici (b. h. Min sorella, 
che ooea dici?) De Vulgari Elog. I. c. XI. 
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in drei Dichtungen das Leben und die Wunder Eöleftin’s V., 
und die Tronbefteigung Bonifacius VIII.; er ſchrieb außer: 
dem eine Schrift über das Jubiläum des Jahre 1300, und 
einen Tractat über das römifhe Kirchenceremoniell. Seine 
Werke find Toftbare Beiträge zur Gefchichte der Zeit, deren 
Augenzeuge er war, doch feine gequälte Mufe if nur bie 
Edavin gelehrter Pedanterie. Eeine Sprache, jelbft in der 
Proſa, erſcheint von fo hieroglyphiſcher Natur und fo bar 
bariſch verworren, daß fie geradezu Stannen erregt, und 
auf Rechnung einer unnatärlihen Bigarrheit geſetzt werben 
muß. Der Cardinal ſchrieb bereits in Avignon, mo er im 
Jahre 1343 ftarh. Er war ein wirklicher Freund der Wiflen- 
haften, und im Mittelalter wieder der erfte Mäcen Rom's, 
namentlih aud der Künftler, unter denen er das Genie 
Giotto’3 erfannte und pflegte. Diejer verdiente Römer glänzt 
am Ende des XIII. und am Anfange des XIV. Jahrhun- 
derts durch eine fo vielfeitige Bildung, daß er ſchon in die 
humaniſtiſche Periode Petrarca's hinäbergreift. ! 


3. Kirchenbauten. S. Peter und ber Batican. &. Paul. Lateran. 
Die Eapelle Sancts Banctorum. Ausbau von ©. Lorenzo vor ben 
Mauern. ©. Sabina. Hofpitäler. ©. Spirito. S. Thomas in Formis. 
Das Hofpital am Lateran. S. Antonio Abbate. Das gothiſche Kunfte 
prindp in Rom. S. Maria ſopra Minerva. Cafamari, Foffanopa. 
Gothiſche Tabernatel in römifcgen Kirchen. Die Künftlerfamilie der 
Cosmaten. Die Grabmäler des XII. Jahrhunderts. Charakter ber 
tömifhen Monumentalſchrift. 


Auch unter den Päpften jener Epoche gab es Förderer der 
Kunft, wie Innocenz IM., Honorius III. und IV., vor allen 
1 Das Domardiv S. Peters bewahrt die Handſchrift ber Vita 


8. Georgii, welche dieſer Card. von ©. Georg in Belabro verfaßte, 
und Giotto mit Miniaturen ſchmückte. Seine Poeme, bei Murat. IIT. 
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Nicolaus IH. und IV., und auch Bonifacius VIII. Keiner 
war freigebiger als Innocenz. In dem langen Regifter feiner 
Weihgeſchenle fehlt kaum eine römische Kirche, und überhaupt 
nahm er eine allgemeine Wiederherſtellung der Bafilifen Rom's 
vor. ! Im ©. Peter ſchmückte er die Tribune mit Mofaiten, 
welche erft mit der alten Baſilika untergingen, auch ftellte er 
den duch Barbaroſſa verwüfteten Vorhof wieder ber. Seine 
Reftauration vollendeten Honorius III. und Gregor IX. Am 
vaticanifchen Palaft nahm Innocenz die Anlagen feiner 
Vorgänger auf, errichtete einen größeren Bau, und umgab 
ihn mit Mauern und Eingangstürmen?. Die Unruhen in 
Rom, wo der Lateran Schauplatz wütender Stabtkriege wurde, 
machten eine befeftigte Wohnung der Päpfte am ©. Peter 
zum Bebürfniß. Cie richteten fi feit dem Beginne bes 
XII. Jahrhunderts dort eine Reſidenz ein, mo fie abwech⸗ 
ſelnd mirflih wohnten. Nah feiner Rückkehr aus Lyon 
baute Innocenz IV. am vaticanifhen Palaft weiter, und 
ihn feßte der prachtliebende Nicolaus IH. Orfini feit 1278 
fort, wozu er bie Baumeifter Fra Eifto und Fra Niftori 
aus Florenz nad Rom berief. Er machte den Zugang zum 
Batican frei, und legte die dortigen Gärten an, die er mit 
1. 641; feine Schrift über das Jubiläum, in Bibl. Max. Patr. XXV., 
930. Sein Ceremoniale, bei Mabillon Mus. Ital. II. 243. 

1 Daß amtliche Regifter, Cod. Vat. 7143, unb beim Mat Spieil. VI. 
300-312. Als Carb. hatte Innocenz S. Sergius und Bacchus here 
geftelt. Siehe bie Inſchrift bei Martineli Roma ex ethn. p. 399. 
Im Lib. I. Ep. 102 der Regeften des Papſts fein Privilegium für 
diefe Kirche, wichtig für bie Topographie des Capitol. Darin duo 
casalina juxta columnam perfectissimam (?) — Hortum 8. 
Sergii, sive post 8. Sergium, et hortum inter columnas usque ad 
abseidam, et usque ad custodiem Mamortinam. 


2 Fecit fleri domos ietas de novo — palatium clandi muris et 
super portas erigi turres — Cod. Vat. 6091. 


Römifge 
Urditectur. 


Batlcan. 


614 Zehntes Buch. Siebentes Capitel. 


Mauern und. Türmen umgeben ließ. So erwachte auch der 
Naturfinn wieder; zum erften Mal nach Jahrhunderten ſah 
Rom die Anlage eines Parks. Nicolaus II. ift der erfte 
Gründer der vaticanifhen Reſidenz in ihrer geſchichtlichen 
Geftalt. ! 

Die Baſilika von ©. Paul wurde wiederholt reftaurirt 
und ausgeihmüdt. In der erften Hälfte des XI. Jahr- 
hunderts entftand dort der herrliche Klofterhof, der ſchönſte 
Bau diefer Art in Rom. Ihm ähnlich ift der Hof im La— 
teran aus derſelben Epoche; beide waren mol Werke ver 
römifhen Cogmaten. ? 

Die lateraniſche Mutterkirche wurde bald nad der Ver- 
legung bes Papfttums nad Noignon vom Brand verzehrt, 
und enthält demnach heute nur wenige Denkmäler des 
XIH. Jahrhunderts. Nicolaus II. hatte fie reftaurirt, und 


1 $r. Pipin p. 723. Im Cod. Cencii zu Florenz viele Documente 
über biefen Bau. Der Papft kaufte Grunbftüde extra poriam auream 
in monte Geretulo, ben Garten anzulegen. Died Local wird aud) fo 
begeichnet: extra portam auream seu castri 8. Angeli prope Eccle- 
siam 8. M. Magdalene nd pedes montis Malis. Eine von der Mauer 
des vatican. Gartens A. 1727 nach dem Capitol gebrachte Inſchriſt jagt: 
+ A. D. MCCLXXVII. SCISSIM. PAT. DNS. NICOLAVS. PP. 
III. FIERI. FECIT. PALATIA. ET. AVLAM. MAIORA. ET. CA- 
PELLAM. ET. ALIAS. DOMOS. ANTIQVAS. AMPLIFICAVIT. 
PONT. 8VI. A. PRIMO. ET. A. SEC. PONT. SVI. FIERI. FECIT. 
CIRCVITVM. MVROR. POMERII. HVIVS. FVIT. AVT. P. Dos. 
8. PONT. NATIONE. ROMANVS. EX. PATRE. DNI. MATHEI. 
RVBEI. DE. DOMO. VRSINORVM. 

2 Die mufwifche Inſchrift des Hofs von ©. Paul fagt, daß ihm 
Abt Peter II. (1193—1208) begann, Joh. V. (1208—1241) vollendete. 
Nicht fo ſchön iſt der Kloſterhof von Subiaco, erbaut 1235 unter Mbt 
Lando: Cosmas et Filii Lucas et Jacobus elter Romani cives in 
Marmoris arte periti Hoc Opus explerant Abbatis tempore Landi; 
dortige Inſchrift. 
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im dortigen Palaſt die Capelle Sancta Sanctorum durch 
einen Cosmaten neu erbauen laſſen. Der Leſer dieſer Ge— 
ſchichten weiß, daß fie die Hauscapelle der Päpfte mar, und 
daß dort die feierlihften Handlungen zumal am Oſterfeſt voll- 
zogen wurben. Sie verwahrte die angefehenften Reliquien, 
das „nicht von Händen gemachte” Bildniß des Salvator, und 
die Häupter der Apoftelfürften. Der anmutige Neubau von 
Nicolaus II., innen auf den Wänden mit Marmor be 
kleidet, mit gewundenen Säulen unter gothiſchen Giebeln 
verziert, mit Moſaiken und Malereien geſchmückt, befteht noch 
als der einzige Ueberreft des alten lateraniſchen Palafta. 1 
Diefer jelbft, die herfümmliche Papſtreſidenz, durch ter und 
die Menge feiner Beltandteile im Verfall, war ſchon von 
Gregor IX. neu ausgebaut und befeftigt worden. ? Nach ihm 
führte Nicolaus IN. den Bau fort. Die Päpfte begnügten 
fi indeß nicht mehr mit den Reſidenzen im Vatican und 
Lateran; Honorius IV. baute fi eine bei der ©. Sabina, 
Nicolaus IV. eine andere bei S. Maria Maggiore. Selbft 
in der Campagna, zu Montefiagcone, Terni, Viterbo, So: 
riano legten die Päpfte Villen und Paläfte an, und diefe 
ſteigende Prachtliebe zog ihnen von mancher Seite Tadel zu, weil 
man darin zu viel Weltlichfeit oder zu viel Nepotismus fah.® 


1 Bom Bau: Ptol. Luc. c. 30 und Marangoni Istoria dell’ an- 
ich. Oratorio o Capella di 8. Lorenzo, Rom 1747. Die Infchrift 
Magister Cosmatus fecit hoc opus an ber Wand am Eingange. 

2 In Lateranensi Palatio domos construxit altissimas, et Pala- 
tum nobile psuperum usibus deputatum. Vita, Mur. III. 577. 
Auch in Terni baute Gregor IX. einen päpſtlichen Palaſt. 

Nam quisque suas educet in altum 
Aedes, et capitis Petri delubra relinquet, 
Ac Lateranenses aulas regalia dona 
Despiciet, gaudens proprios habitare penates. 
&o Jacob Gtefoneshi über Ricol. IV. im Opus Metricum. 
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Bemerkenswert ift der Bau von Honorius IH. in S. &o- 
renzo, wo er die Vorhalle anlegte, und die beiden alten 
Bafilifen vereinigte. Das Entftehn ferner von Klöftern der 
Bettelorden ift bemerkt worden. Aber auch diefe Bauten 
waren nur Erweiterungen | hon vorhandener, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme de3 Kloſters der S. Sabina, welches Dominicus grün- 
dete, und wo fi ebenfalls ein Hof römiſchen Stils befindet. 

Die rühmlichſte Thätigkeit der Päpfte gehörte den mol- 
thätigen Anftalten. Die größefte davon ift da3 von Innocenz II. 


— prgeſtiftete Hoſpital und Findelhaus von S. Spirito, wozu ihn 


e an: 


ein Traumbild aufforberte, oder der Spott der Römer ver- 
anlaßte, welche ihn tabelten, daß er für die ehrgeizigen 
Zwecke feines Haufes den Niefenturm Conti hatte erbauen 
laſſen.? Er errichtete das Hofpital neben S. Maria in Saſſia, 
too einft der Angeljachfenkönig Ina ein Pilgerhofpiz (schola 
Saxonum) gegründet hatte. Dies ruhmvolle Inftitut wurde 
von Innocenz IN. im Jahr 1204 der Verwaltung des Pro= 
vengalen Guido übergeben, des Stifters eines Hofpitalordens 


Es gab damals 20 privilegirte Abteien in Rom: Alexius et 
Bonifacius (Aventin). Agatha (Suburra). Basilins juxia pala- 
tium Trajani. Blasius inter Tyberim et pontem 8. Petri. Cae- 
sarius iu Palatio. Cosmas et Damianus (Tradtevere). Gre- 
gorius in Clivo Scauri; Laurentius in Panisperna. 
8. Maria in Aventino; in Capitolio; in Castro Aureo 
(Cireus Flaminius); in Pallara (Palatin); in Monasterio (bei 
8. Pietro ad vinenla). Pancratins in Via Aurelia. Prisca 
et Aquila (Xbentin). Saba Cellae Novae (neben dem Aoentin). 
Silvester inter duos hortos (au) de Capite, am Eorfo). Tho- 
mas juxta formam Claudiam (Göfius). Trinitatis Scottorum 
(geute de’ Pellegrini). Valentini juxta pontem (sc. Milvium): 
Joh. Diacon. liber de Ecel. Lateranensi (Mabill. Mus. Ital. II. 574). 

2 Hospitale — fecisse dieitur, quia reprehensus fuerat de tanio 
fastidioso aedificio: Ptol. Zur. p. 1276. Ricobalb, p. 126. 
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zu Montpellier unter dem Titel vom heiligen Geift. Das 
alte Angelfachfenhaus verwandelte fih in das Hofpital 
©. Epirito, und biefer Name ging auf die Kirche felbft über. 
Die Anftalt wurde von fpäteren Päpften erweitert, überreich 
ausgeftattet und zum großartigften Inſtitut diefer Gattung 
in der Welt gemadit. ' 

Einige Jahre früher entftand das Hofpital von S. Tho- 
mas auf dem Cölius, beim Bogen des Dolabella, von der 
dortigen Waſſerleitung in Formis genannt; Innonenz III. 
übergab es dem Nizzarden Johann von Matha, welcher den 
Orden der Trinitarier zum Zweck des Loskaufs von Chriften- 
ſclaven geftiftet hatte. Die Heine Kirche befteht in veränderter 
Geftalt; vom Hofpital erhielt fih nur ein Reſt des alten 
Portals am Eingang der Billa Mattei.? Ein drittes Hofpital 
gründete im Jahre 1216 der Carbinal Johann Eolonna am 
Lateran, wo ed noch dauert. Ein viertes, S. Antonio Ab- 
bate bei S. Maria Maggiore, ftiftete der Cardinal Petrus 
Capocci durch Teftament. Die vom Entzündungsfeuer des 
heiligen Antonius Befallenen fanden dort Pflege von Brüdern 


1 Geste Innoe. c. 143; und Bulle, lib. XI. ep. 104. Sirtus IV. 
baute A. 1471 das Hofpital prächtig auf. Es befit eine Rente von 
85000 und 86000 Scubi Staatözufcuß. Es nimmt jährlid über 12000 
Kranke und 2000 Findeltinder auf. Morichini, Istituti di publica ca- 
ritd Rom 1835 und 1870. Piazza Opere pie di Roma (Rom 1698). 

2 Mit einem Mufio: Chriftus zwiſchen zwei befreiten Sclaven, und 
ber Inſchrift Signum Ordinis 8. Trinitatis Et. Captivorum. Auf dem 
Portalbogen: Magistri Jacobus Cum Filio Suo Cosmato Fecit Ohe 
Opus. Das Klofter ging A. 1848 ein. Das Local beſchreibt eine Bulle 
‚Honor. III. A. 1217. (Bullar. Vat. I. 100), welche jenem Oben einen 
Teil des Colius verleift: Montem cam Formis et aliis aedificiis po- 
sitam inter elausuram Clodei (Caftel der Aqua Claudia) et inter 
duss vies; unam videl. qua a praedicta Eccl. 8. Thomas itur ad 
Coliseum, et aliam qua itur ad 88. Johem et Paulum. 


Sothit. 
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eines Ordens, der in Südfrankreich entſtanden war. Das 
Hoſpital iſt eingegangen, und nur das alte Marmorportal 
im römiſchen Rundbogenſtil lehrt, daß es einſt ein nicht 
geringer Bau geweſen iſt.! 

Im Ganzen zeigt ſich auch während des XIII. Jahr: 
hunderts in der kirchlichen Architekltur Roms fein großartiger 
Sinn. Das Bedürfniß neuer Bauten war nicht vorhanden, 
die Reftauration der alten Baſiliken gab vollauf zu tun. 
Rom hatte feine großen Kirchen mehr in der Epoche zu 
ſchaffen, ald aus einem neuen Leben die Prachtdome von 
Florenz, Siena und Orvieto entftanden. Nach der Mitte 
de3 XIII. Jahrhunderts trat freilich auch hier das Princip 
der Gothik auf, wie wir es zuerft in der Capelle Sancta 
Sanctorum erſcheinen fahen. Diejer ritterlihe und myſtiſche 
Stil des Nordens wurde von den Bettelmöncen ergriffen, 
ſchon in der Grabkirche ihres Heiligen zu Affifi angewendet, 
und dem italienifchen Kunftgefühle angepaßt; aber die Gothik 
entwidelte fih in dem ernften und claffiihen Rom nicht, 
wenn man die S. Maria fopra Minerva ausnimmt, deren 
Bau Nicolaus IM. im Jahre 1280 durh Fra Siſto und 
Fra Riftori, die Architekten der S. Maria Novella in Florenz 
beginnen ließ.? Jene halbgothiſche Kirche war in langen 
Jahrhunderten der einzige felbftändige Neubau von einigem 
Belang in der Hauptftabt der riftlihen Welt! Dagegen 
waren in Ratium die Klofterficchen von Caſamari und Fofla- 


1 Die Portalinſchrift jagt, daß die Teftamentövolftreder Dito von 
Tusculum ünd Joh. Gaetani (Nicol. III.) das Hofpital erbauten. Per 
trus + 1259. 5 

2 Fra Siſto ſtarb in Rom, im März 1289. Gommentar zum Ler 
ben bes Gabbo Gabdi, Bafari, I. 300, Florentin. Ausgabe. 
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nova in ſchönem gothiſchen Stil ſchon am Anfange des, 
XI. Yahrhunderts angelegt worden. ! 

Nur in Tabernafeln über Altären und Grabmälern 
wurde au in Rom am Ende jenes Säculum gothifhe Form, 
verbunden mit römiſcher Mufiodecoration, vorherrſchend. Die 
Kirchen der Stadt befigen noch manche diefer graziöfen Werke, 
die zu den anziehenpften Denfmälern des römiſchen Mittel- 
alters gehören. Eie find teils Arbeiten toscanifcher Meifter, 
wie das ſchöne Tabernafel von S. Paul, welches Arnolfo di 
Cambio, der berühmte Schüler von Nicola Piſano, im Jahre 
1285 verfertigt haben fol, teils Schöpfungen der Cosmaten, 
wie das Tabernakel von S. Maria in Cosmebin, weldes ber 
Cardinal Francesco Gaetani durch Deodatus arbeiten ließ. ?. 
Schon feit dem XI. Jahrhundert waren römiſche Künftler als 
Marmorarbeiter jelbft in Mittel- und Sübitalien thätig. Sie 
nannten ſich Marmorarii oder arte marmoris periti, ein 
für Rom charakteriftiicher Begriff.? Denn diefe Stadt war 


1 Daß dies ſchon unter Innoc. III. geſchah, zeigt das Regifter feiner 
Weihgeſchenke .... Ecclesiae Fossenovae pro consumatione edificii 
ejusd. ecelesie C. libras — Monasterio Casemarii pro fabrica 
ipsius 200 Unc. auri. Der Grunbftein biefer herrlichen Kirche warb 
A, 1203 gelegt. 

2 Die Inſchrift auf dem Tabernalel v. &. Paul: 

Anno Milleno Centum Bis Et Octuageno 

Quinto, Summe Deus, Tibi Hie Abbas Bartholomeus 

Fecit Opus Fieri, Sibi Tu Dignare Mereri. - 
Sodann Hoc Opus Fecit Arnolfus Cum Socio Suo Petro. Abbilbung 
bei Agincourt Tav. XXIII, und ausfühelid bei Moreschi, Discrizione 
del tabernocolo di S. Paolo, Rom 1840. Demfelben Arnolfo wird 
auch das Tabernatel in S. Cecilia zugefchrieben. 

3 Eine Kirche im Marsfelb 8. Andree de Marmorariis mochte 
ihrer Genoſſenſchaft angehören, und beutet vielleicht auf das Loral ihrer 
Werkftätten. Sie ift aufgeführt im Katalog der röm. Kirchen avignoni— 
ſcher Zeit, bei Papencorbt, Geſch. d. St. Rom p. 54. 
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mit köſtlichen Marmortrümmern überftreut, ja ein wahrhaftes 
Carrara auch für fremde Städte. Es erzeugte fi) daher hier 
eine eigene Kunſt des Mofaicivens mit Marmorftüden, wozu 
aud das Vorbild antiker Haus: und Tempelmofaik fortvauernd 
einlud. Man riß die Marmorplatten von antifen Bauten ab, 
man zerfägte herrliche Säulen, um Material für decorativen 
Schmud zu gewinnen, namentlich für die Fußböden in den 
Kirchen, welche mit Stücken Porphyr, Eerpentin, Giallo, 
weißem und ſchwarzen Marmor kunſtvoll ausgelegt wurden. 
Man mofaicirte Tabernalel, Ambonen, Altäre, Grabmäler, 
Biſchofſtüle, Ofterkandelaber, Säulen, Bogen und Frieſe 
von Klofterhöfen. Alle diefe zum Teil zierlihen Arbeiten, 
namentlich die der Fußböden in Kirchen, find die Ankläger 
fortdauernder Plünderung der antifen Herrlichkeit Rom's, 
defien Marmorfülle täglich gewaltſame Umgeftaltung erfuhr, 
ohne fi) jemals zu erfchöpfen. 

Aus folder römifcher Steinarbeit erwuchs feit dem 
Ende des XII. Jahrhunderts das ausgezeichnete Steinmegen- 
geſchlecht der Cosmaten, und wurde von einheimiſcher Ber 
deutung für die Kunft. Diefe merkwürdige Familie, deren 
Thätigfeit ein ganzes Jahrhundert bis "zum Anfange des 
XIV. ausfüllt, glänzt um fo mehr, weil Rom an ſchöpferi— 
ſchen Talenten arm blieb. Sie blühte in Söhnen und Enfeln 
unter den Namen Cosmas, Laurentius, Jacobus, Lucas, 
Johannes und Deodat. Die Cosmaten nahmen dur Ber: 
mittlung Toscana's am Ende des XII. Jahrhunderts das 
gothiſche Princip auf, und daffelbe trieb duch fie in Rom 
einige anmutige Bildwerke hervor. Wenn ihre Werke au 
nit mit der pifaner Schule wetteiferten und nicht den Ruhm 
eines Nicola und Giovanni, eines Arnolfo, Cimabue und 
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Giotto erreichten, fo veredelten fie doch Rom durch die einzige 
originale Kunſtſchule, melde fi) hier nachweiſen läßt, und 
fie erfüllten in raſtloſer Emfigfeit Rom, Latium, Tuscien, 
jelbft Umbrien mit gragiöfen Werken, die ihrer Natur nach 
Architectur, Eculptur und muſiviſche Malerei vereinigten, 
wie Tabernafel, Ambonen, Grabmäler, Portiken und Klofter- 
höfe. Eie verſchwanden aus Rom in berfelben Zeit, als das 
Papſttum, melches die Kunft zu fördern begonnen hatte, aus 
der Stadt nad) Avignon entwich, und fie tie ihre Wirkungen 
verſchlang das undurchdringliche Dunkel der römiſchen Ber: 
laſſenheit in Folge des avignonifchen Erils. ! 

Sehr heroortretend in Nom als künftlerifche, wie hiſto⸗ 
riſche Monumente find die Grabmäler, die freilich meift nur 
der hohen Geiftlicfeit angehören. Der Gebraud, antike 
Sarkophage zu benugen, dauerte noch fort, doch wurden in 
Folge des Aufſchwunges der pifaner Eule auch felbftändige 
Monumente errichtet. Als Innocenz V. geftorben war, bes 
fahl Carl von Anjou feinem Kämmerer in Rom nad: 
zuforſchen, ob fi ein Porphyrſarkophag für die Beftattung 
jenes Papfts auftreiben laſſe, mo nicht, ihm ein ſchönes 
Grabmal fertigen zu lafien.? Kein Monument berühmter 


1 Karl Witte im Kunftblatt 1825, n. 41 sq., und Nolizie epi- 
graiche degli artefii marmorarli romani dal X. al XV. secolo... 
da Carlo Promis, Turin 1836, und bazu Gaye im Kunftblatt 1839. — 
Bemerkenswert ift die Vorhalle des Doms von Civita Caftellana, welche 
Laurentius und fein Sohn Cosmas A. 1210 bauten. Der griegiſche Rame 
Cosmas fommt in Ravenna vor, Mitte Saec. IN. (Marini Papiri n. 98. 
p. 153). 

2 An Hugo be Befangon: per Urbem inquiras — si aliqua conca 
porfidis vel alicujus alterius pnichri lapidis prout illi qui sunt in 
8. Joanne Laterani poterit inveniri — et in ea corpus — Pontißcis 
reponi faeias — Et si — non poterit inveniri, volumns quod — 


62 Zehnies Bud. Eiebentes Capitel. 


retail. Perionen aus der erften Hälfte des AII. Jahrhunderts hat 
fi) in Rom erhalten, wo der Untergang fo vieler Grab: 
mäler, namentlid in S. Johann und in ©. Peter, zu be 
Hagen if. Die Reihe der noch vorhandenen beginnt in 
€. Lorenzo das Grabmal des Cardinals Wilhelm Fieschi 
(# 1256), jenes von Manfred jo übel heimgeſchickten Legaten 
Apuliend. Cr liegt in einem antifen Marmorfarkophag, 
deſſen weltbefannte Reliefs eine römiſche Hochzeit darftellen 
— ein wunderliches Eymbol für einen Garbinal! Der 
mittelaltrigen Kunft gehört mur das einfache gerablinige 
ZTabernakel, in welchem Malereien den tronenden Chriftus 
darftellen, neben fi Innocenz IV. mit S. Laurentius, und 
den Cardinal mit S. Etephan. Lange und übertriebene In 
ſchriften preifen den Todten. 

€3 folgt das Grabmal des Cardinals Richard Anibalbi, 
des Freundes von Thomas von Aquino, des berühmten 
Führers der Guelfen und Anhängers Carl’3 von Anjou. Das 
einfahe Monument, im linken Schiff des Lateran an ber 
Band erhoben, ift modern, wie die Inſchrift, aber die mars 
morne Figur noch die urfprünglide. Dies Grabmal ruft 
die große Hohenftaufenzeit und das Snterregnum ins Ge— 
dãchtniß zurüd; denn Richard durchlebte als Cardinal die 
ganze Epoche von den Tagen Gregor's IX. bis zu Gregor X. 
Er ſtarb zu Lyon im Jahre 1274. 

Ein anderer jüngerer Cardinal jenes Zeitalters, Ande- 
rus von Troyes (f 1286), liegt in S. Prafleve in einem 
wolerhaltnen Monument, welches ſchon den mächtigen Fort- 
ſchritt der römischen Eculptur zeigt, und fiherlih ein Wert 


fieri facias sepulturam consimilem illi Comitisse attrebatensis et 
etiam si polerit pulchriorem — (Bitale p. 152.) 
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der Cosmaten iſt. Der Tobte ruht auf einem Bett mit zier⸗ 
lich ricamirter Dede von Marmor, welche über Heinen Eäulen 
berabhängt. Der Grund zwiſchen ihnen ift mofaicirt. ! 

In Araceli finden wir die Familiengruft der Savelli. 
Dies edle Geſchlecht baute ſich dort in der zmeiten Hälfte 
des XIN. Jahrhunderts eine Gapelle, die mit Gemälden aus— 
geſchmückt war. Sie umfchließt heute noch zwei Grabmäler, 
das der Mutter von Honorius IV., worin diefer Papſt felbft 
beftattet liegt, und das fenatoriihe Maufoleum. Das erfte 
ift ein felbftändig gearbeiteter, mit Moſaik auf Goldgrund 
gezierter Sarkophag, unter einem gerablinigen Tabernakel. 
Auf ihm ruht die Marmorgeftalt Honorius IV., eines Mannes 
mit ſchonem bartlofem Angefiht; fie warb erft von Paul II. 
aus dem Vatican gebracht und auf jenen Sarkophag gelegt, 
wo ſchon die Mutter von Honorius, Vana Aldobrandeschi, 
beftattet Iag.? Das zweite Monument verbindet in bizarrer 


1 Die Inſchrift darüber in der Wand: 

Qui Legis Ancherum Duro Sub Marmore Claudi 

Si Nescis Audi Quem Nece Perdis Herum. 

Greca Parit Puerum, Laudunum Dat Sibl Clerum 

Cardine Praxedis Titulatur Et Istins Edie 

Defuit In Se Lis: Largus Fuit Atque Fidelis; 

Demonis A Telis Serva Deus Hunc Cape Celis: 

‚Anno Milleno Centum Bis Et Octuaceno 

8exto Decessit Hic Prima Luce Novemhris. 
Aus A. 1287 die Grabſchrift des Cardinal Glufiano Comes von Mais 
land, ihm gefegt vom Card. Jacob Colonna im Lateran. Adinolfi, 
Laterano e Via Maggiore, Rom 1857, p. 26. 

2 Auf ber Vorberfeite zweimal das Mappen der Savelli, rote Löwen, 
dazwiſchen ein Vogel über einer Rofe, darunter rote und goldene Quer: 
balten. Das Wappen in der Mitte, roter Löwe und roter Adler, gehört 
ver Vana. Oldoin's Note zur Vita Honorii IV. beim Ciacconius. Pan: 
dulf hatte Honorius IV. A. 1296 zu ©. Aleſſio ein gothiſches Benotaph 
errichtet; Abbildung bei Nerini p. 260; wol ein Wert ber Cosmaten, 
wie bie Grabmäler in Araceli. 
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Weile das Antike mit den Formen des Mittelalters; eine 
Marmorurne mit bachiihen Reliefs aus der Zeit des römi⸗ 
ſchen Kunfiverfalls dient zur Grundlage, worüber fih ein 
mofaicirter Sarkophag mit gothiſchem Frontifpiz erhebt. Die 
Wappen des Gaufes dreimal auf der Vorderſeite; Inſchriften 
aus verſchiedener Zeit unregelmäßig eingegraben. Denn in 
dieſem Monument ruhen mehrere Eaveller; zuerft der Se 
nator Lucad, Water von Honorius IV., von Johann und 
Pandulf, welchem dies Grabmal von eben diefen Söhnen 
errichtet ward; forann ver berühmte Senator Pandulf und 
feine Toter Andrea; ferner Mabilia Eavelli, die Gemalin 
des Agapitus Eolonna, und no andre Familiengliever aus 
ipäteren Epochen. ! 

In der Minerva liegt der Cardinal Latinus Malabranca, 
auf deflen Vorſchlag Cöleftin V. Papft wurde; mit ihm der 
Cardinal Mathäus Orſini. Der Sarkophag hat die Form 
eines Ruhebetts, worauf die Geftalt des Todten ſchlummert. 
Dies Grabmal führt ung in die Epoche von Bonifacius VIIL, 
welcher die ſchönſten Werke der Cosmatenſchule angehören. 
Gerade damals arbeitete Johannes, Sohn des zweiten Co! 
mas, unter den Augen Giotto’3, der in Rom war, mehre 
Grabmäler von trefflicher Compofition, bededte Sarkophage 
in gothiſchen, mofaicirten Tabernakeln, worin Mufive die 
Jungfrau nebft Heiligen über dem Todten darftellen, deſſen 
Schlaf zwei marmorne Engel bewachen — eine Vorftellung 

1 Hie Jacet Dis Pandulfus De Sabello Ei Dna Andrea 
Filia Ejus Qui Obierunt Anno Dai. MCCCVI In Vigil. Beati L{ucae). 
— Hic Jacet Das. Lucas De Sabello Pater’Dni Papae Honorii 
Dni Johis. Et Dui Panduli Qui Obiit Dum Esset Senator Urbis 


Anno Di. KCCLXVI. Cnjus Aia Requiescat In Pace. Amen. (Haupt: 
inſchrift.) 
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von ſolcher Grazie, wie fie ſpäter nicht mehr wieder erſcheint.! 
Das berühmteſte Werk von Johannes iſt das Monument 
Wilhelm's Durante in der Minerva, eine fein durchgefühlte 
Arbeit. ? Aehnlich ift das Grabmal des Cardinals Gunſal⸗ 
vus von Albano vom Jahre 1299, in S. Maria Maggiore. ? 
Der Künftler ſchrieb feinen Namen auf ein brittes Werk der 
Art, das trefflihe Monument des Caplans von Bonifa- 
cius VIII, Stephanus aus ber ghibellinifen Familie der 
Surdi, in der ©. Balbina.“ Ob aud das Grabmal Boni- 
facius’ VIII. in ven Grotten des Vatican eine Arbeit Jo- 
hann's war, ift ungewiß. Man fieht dort den Sarkophag 
de3 Papſts mit feiner Marmorgefalt; dies Werk, einfach 
und Träftig, hat nicht die feine Grazie der vorhergenannten. 

Die Kunft der Cosmaten nimmt ihren Abſchied im Grab- 
mal des im Jahre 1302 geftorbenen Franciscanergenerals 
Matheus von Acquafparta in Araceli, einem Monument, 
das nicht mehr den Namen Johann’ trägt, überhaupt ohne 


1 Die Eodmaten machten in bemfelben Stil auch dad Grabmal ber 
Prafecten von Pico in &. Maria in Grabibus zu Viterbo, das Ele 
mens’ IV., und das Grabmal der Familie Bonif. VIII. im Dom Anagni's. 

2 Joh’s Filius Magistri Cosmatis Fec. Hoc Opus. Das Wufiv: 
Mobonna mit dem Kinde, S. Dominicus, Biſch. Privatus, ber Inieenbe 
Durante. Eine pomphafte Inſchrift in trefflichen Charakteren auf dem 
Sodel. Der Tobedtag: 1. Rob. 1296. Grote und Cavalcaſelle (New 
History of Painting in Italy I. 104) begehen ben fehler, das Todes⸗ 
jahr trecentis quatuor amotis annis für 1804 zu halten, und fegen 
daher die Epoche bed Monuments in dieſes Jahr, wo Joh. nicht mehr 
arbeitete. Auch ftarb der Card. Math. von Acquafparta nicht 1804, 
fondern 1802. 

3 Hoc Op. Fec. Johes. Magri Cosme Civis Romanus. 

4 Joh. Filius Magistri Cosmati Feeit Hoc Opus. Die Grabſchrift 
bezeichnet einfach den Todten: STEPHAN D. SVRD. DNL PP. CA- 
PELLAN. Ser fehlt das Tabernatel, 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 2te Aufl. 40 
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Inſchrift ift, aber ber Schule jenes Künftierß angehört! In 
demſelben Jahre ftarb der Cardinal Gerhard von Parma; 
fein Monument im linken Seitenſchiff des Lateran, jetzt hoch 
an der Wand eingemauert, ift ein einfacher Sarkophag mit 
langer und barbariſcher Inſchrift in leoniniſchen Verſen. 
Der Dedel, nur bie eingravirte Figur des Todten zeigend, 
wurde fpäter an der Wand aufgerichtet, um jene ſichtbar 
werben zu laſſen. 

Wir werfen nod einen Blid! auf die in römischen Kirchen 
fo häufigen Grabplatten, merkwürdige Tovesfalender von 
Stein, welche einft den Boden ver Bafilifen wie Mofail be 
dedten und jegt nad und nad verſchwinden. Seit dem 
VIU. Jahrhundert begrub man Todte in den Kirchen. Ihre 
Stätte bezeichnete lange Zeit nur eine Platte am Boden, mit 
Namen, Todesdatum und dem Zuſatz „defien Seele in Frieden 
ſchlafen möge.” Später grub man neben der Infchrift auch 
das Bil einer Kerze auf den Stein; dann pflegte man, zumal 
feit dem XIII. Jahrhundert, die Perſon felbft abzubilden, 
fei es als Relief, oder im Umriß, auf einem Kiffen ſchlum⸗ 
mernd, die Hände über ber Bruft gefreuzt, die Familien- 
wappen links und rechts neben dem Haupt; auf dem Rande 
der Platte die Iateinifche Inſchrift. Die älteiten dieſer Denk⸗ 
mäler find meift zerftört; doch finden ſich deren noch mande 
aus dem XIII. Jahrhundert in Araceli, ©. Cecilia, Maria 
fopra Minerva, Praſſede, Sabina, Lorenzo in Paneperna 
und andern Kirchen. Bisweilen find die Platten mit Moſaik 
ausgelegt. Das ſchönſte mufivifhe Werk dieſer Art if bie 


1 Gardelia bezeichnet bied inſchriftloſe Grabmal als das jenes Garbt« 
nals. Matheus, ſeht gelehrt, war 2egat Bonif. VIII. in der Romagna ; 
A. 1800 in Florenz. Dante ertwähnt ihn, Parad. XII. v. 124. 
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Grabplatte des Dominicanergenerals Munio de Zamora vom 
Jahr 1300 in ber ©. Sabina, eine Arbeit des Meifters 
Jacob de Turrita. ! 

Solde Monumente, die im XIV. Jahrhundert immer 
häufiger werben, find auch als Abbilder der Trachten ihrer 
Zeit merkwürdig. Außerdem zeigen fie die allmälige Ber: 
wandlung ber Schriftharaktere, worüber wir nur dies be 
merken. Im ber erften Hälfte des XI. Jahrhunderts bes eyigraphiſce 
hauptete ſich in Rom nod der alte epigraphiſche Charakter; Gerste, 
gegen da Ende deſſelben wurden die Buchftaben unruhig; 
man bemerft völlige Wilfür in der Zeichnung namentlich des 
E, M, N und V. Die römiſche Linie nimmt Bogenform 
an, und das E und C beginnen fi durch einen Strich zu 
fließen. Am Ende des Jahrhundert? wird die Schrift 
ſchnorkelhaft. Bezeichnend für die neue Form ift das T, 
welches die Hafen des Querbalfens tief und ausgebogen her - 
unterzieht. Dies malerifhe Princip macht die Schrift bunt, 
fremdartig und mönchiſch ausſehend. Man bat folge Cha 
raktere, melde das ganze XIV. Jahrhundert beherrſchen und 
erft mit der Epoche der Wiedergeburt im XV. Jahrhundert 
verſchwinden, gothiich genannt. Obwol fie mit den Gothen 
fo wenig zu thun haben, als der von ihnen genannte Kunft- 
ſtil, fo hängen fie dod mit jener Gothik der Kunft zufammen, 


1 Ehenbafelift der Grabſtein der Domina Ocilenda Uxor Dni. Angeli 
De Manganella Et Filia Normanni De Monte Mario; ferner der Berna 
Savelli: weibliche Geftalt mit Rapıze. Am Rand Anno Dni. Milo. COCX V. 
Mense Jannarii Die. XXVIl]. Obiit Nobilissima Dna. Dna. Perna 
Uxor Quondam Dni. Luce de Sabello Cuins Anima Requiescat In 
Pace. Amen. Dies als Veifpiel für die ganze Gattung. In S. Aleffio 
die Grabplatte des Canonicus Petrus de Sabello v. 3. 1287, bemertend: 
ivert durch die Zeichnung der geiftlichen Gewänber. 
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die gerade am Ende bes XIH. Jahrhunderts aud in Stalien 
Form gewann. Sie flimmen in Inſchriften mit ihr fo vor 
trefflih, wie die arabiſche Schrift mit der manrifchen Archi⸗ 
tectur. Sie drüden eine Verwandlung in dem äſthetiſchen 
Gefühle der Menſchheit aus, und ſtehen auf in Verbindung 
mit der zufammengefegter werdenden Tracht der Zeit. Sie 
verhalten fi) gegen die ariftofratifche Form der altrömifchen 
Schrift, wie die gothiſche Kirche zur Bafilifa, und wie die 
vulgäre Nationalſprache zum Latein. ! 


4. Die bildende Kunſt. Seulptur. Das Standbild Carl's von Anjou 

auf dem Capitol. Ehrenftatuen für Bonifacius VII. Die Balerei. 

Wandgemalde. Giotto malt in Rom. Aufſchwung ber Mofaitmalerel. 

Die Tribunenwerke Jacob's de Tusrita. Giotto's Mufiv, Navicella im 
Batican. 

Im Schooß der Kirche ruhten die bildenden Künfte wie 
Blaͤtter im Blumenkelch; fie entfalteten ſich nur in ihr; fie 
fanden nur in ihrem Dienfl. Die Malerei, vorzugsweiſe 
die Kunft der heiligen Erſcheinung, mußte fi reicher aus- 
bilven, als die von heidniſchen Erinnerungen lebende Sculptur. 
Aber auch biefe machte mährend des XII. Jahrhunderts in 
Rom einen Fortſchritt, obwol fie im untergeorbneten Ber 
hältniß zur kirchlichen Arditectur blieb. An Grabventmälern, 
Tabernafeln, Thüren und Portifen laßt fi ein höherer 
Formenfinn erkennen, felbft das Studium der Antike. Die 
Werke der Alten, ihre Sarkophage, Säulen und Statuen 
waren nirgend zahlreicher als in Rom; der Sinn dafür er= 
machte. Schon Clemens IM. hatte am Ende des XI. Jahre 
hunderts die antife Reiterfigur Marc Aurel's vor dem Lateran 


1 Noch auffallender ift iht Wefen in ber Lombardei. In Rom arteten 
die Charaktere nicht ganz fo auß, wie im Norden. 
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als öffentliche Zierde aufftellen laſſen, und follten nicht die 
romiſchen Künftler des XIII. Jahrhunderts prüfende Blice 
auf die Schönheit antiker Bildwerke geworfen haben? Das 
Genie des Pifaners Nicolo nährte fi am Geifte der Alten; 
nad Rom Tamen Künftler feiner Schule; doc hier erhob fi 
feiner der Eosmaten als ein wirklicher Bildhauer, und bie 
Meiſterwerke des Altertums, der Laokoon, der Apollo vom 
Belvebere, der ſterbende Fechter lagen noch tiefverwahrt in 
ihren Gräbern, um erft in einer Epoche aufzuerftehen, die 
für ihren Anblid veif geworden war. Die Compofition von 
Statuetten, welche der gothiſche Stil fo rei entwidelte, 
zeigt fi in den Werfen der Cosmaten nur wie im Keim; 
fie wurde in Rom bald als dem Brincip der Baſiliken wider: 
ſprechend ganz verlaffen. Hier entftand nichts, was ben 
Reliefs an den Kanzeln von Pia, Siena und Piſtoja nur 
ähnlich fieht; nichts was mit den Sculpturen am Dom zu 
Drvieto wetteifern mochte. Nur eine vereinzelte Erſcheinung 
zeigt, daß fi die Sculptur ihres antiten Bufammenhangs 
mit dem politifden Leben wieder bewußt wurde. Die Er- 
richtung einer lebensgroßen Porträtftatue Carl's von Anjou 
auf dem Capitol durch Senatsbeihluß ift ein Ereigniß in der 
Geſchichte der Kunft. Die Bildhauerei trat dadurch zum 
erften Mul in Rom wieder aus dem Dienft der Kirche. Auf 
dem alten Capitol, mo einft die Römer ihren Helden und 
Tyrannen fo viele Ehrenbilver errichtet hatten, deren zer: 
brochene Glieder noch im Schutte umherlagen, ſtellten bie 
ſpaͤten Enkel einen galliſchen Eroberer, ihren Senator, den 
Nero des Mittelalters, mit rauh ungeſchickter Kunft in Mar- 
mor dar. Die antike Sitte war übrigens außerhalb Rom 
ſchon durd Friedrich II. wieder aufgenommen worden; denn 
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ſeine und ſeines Kanzlers Standbilder ſah man in Capua. 
Um dieſelbe Zeit ſtellte man zu Mailand den Podeſtaà Oldra⸗ 
dus in einer einen Neiterfigur dar, die dort noch am Bro— 
letto gejehen wird. Mantua weihte dem Virgil eine Büfte, und 
im Jahre 1268 errichteten die Modenefen einer vornehmen 
und molthätigen Gran Buoniffima eine öffentlihe Statue. 
Dem Standbilde des Anjou mochte die ähnliche Bilb- 
fäule des großen Friedrich zum Vorbilde gedient haben; oder 
der Meifter benugte die Figur bes figenven Petrus im Bas 
tican al3 Mobell; over er ftubirte irgend eine Marmorgeftalt 
eines alten Imperators, die no in den Trümmern eines 
A Forum einſiedleriſch zurüdgeblieben war. Jedoch der König 
von Anjou. Carl felbft ſaß ihm als Modell; denn feine Statue iſt wirk- 
liches Porträt nach der Natur; ein unihäpbares Denfmal 
des mittelaltrigen Rom, durch Jahrhunderte der Barbarei 
von den Marmorftatuen bes Pofivippos und Menander, oder 
des göttergleih tronenden Nerva im vaticanifhen Mufeum 
getvennt, aber energiih, wie das Zeitalter der Guelfen und 
Ghibellinen, und ausdrucksvoll in feiner rauhen Wirklichkeit. 
Der Meifel eines vollendeten Künftlers würde in der flarren 
und finftern Geftalt des Morders von Conradin das Bild 
eines Tyrannen Faum fo gut barzuftellen vermocht haben, 
als es bier der ungeihidten Hand eines Bildhauers bes 
XII. Jahrhunderts gelang, welcher, troß der Verbindung 
antif idealer Gewandung mit dem geſchichtlichen Porträt, die 
Natur Carl's unidealifirt wiebergab. ! 


4 Im 3. 1481 wurde biefe Statue vom Senator Matteo Torcano 
neu aufgefteßt, mit einer jet verfchtoundenen Infcheift: 
me ego praeclari tuleram qui sceptra Benatus, 
Rex Siculis Carolus jura dedi popnlis, 
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Das Princip, bedeutenden Männern Ehrenbilver zu 
errichten, erſcheint zur Zeit von Bonifacius VII. wieder. 
Mehre Städte, zumal folde, wo er Podeſtaà war, ſetzten 
dieſem Bapfte Bilvfäulen; fo Orvieto, Florenz, Anagni, Rom porträt, 
im Batican und Lateran. Selbft Bologna ſtellte feine Statue Yes vın, 
im Jahre 1301 vor dem Gemeinvepalaft auf. ! Seine Feinde 
machten Bonifacius VII. daraus einen Vorwurf; denn in 
der Antlagefchrift von Nogaret und Plafian wird ausbrüd- 
lich gefagt, daß er fid in Kirchen filberne Bilder aufrichten 
ließ, um das Boll zum Gögenbienfte zu verführen — ein 
ſchlagender Beweis von der barbarifchen Auffaflung vieles 
Kunftprincips im damaligen Frankreich.? Was ſich von den 
Statuen jenes berühmten Papſts erhalten hat, zeigt übrigens 
noch feine freiere Entwidlung des bildneriſchen Porträts. 
Die figende Figur in der Außenwand bes Doms von Anagni 
erſcheint fogar auffallend roh und plump, wie ein Göpenbilb. 

Biel beveutender als die Sculptur trat in Rom bie 
Malerei auf, weil fie in den alten Bafilifen ihre Boraus- 
jegungen hatte, und ein unerläßliches Princip blieb. Wand: 
malerei wie Mofait wurde fortdauernd angemenbet, und satere. 
namentlich erreichte dieſe eine neue bemerkenswerte Blüte 
am Ende des XII. Jahrhunderts. Die älteften Wanbgemälde 
dieſes Säculum find bie von S. Lorenzo aus der Zeit 

Obratas hen jacni saxis famoque, dederunt 
Hunc tus cospicuum tempora Bixte loonm. 
Hac me Matthaeus posuit Tuschanus in aula, 
Et patriae et gentis gloria magna suae. 
Is dedit at populo post me bona jura Senatus 
Insignis titalis, dotibus atque animi 
Anno Domini MOCCCLXZXI. III. Bemestri. 
1 Xob. Rubeus, Vita Bonif. p. 89. 
2 Bist, dn Difer. p. 331. 
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Honorius’ III, welcher jene ſchöne Bafilifa, wo er Peter von 
Courtenay Trönte, neu eingerichtet hatte. Er bevedte bie 
Vorhalle wie das Innere mit Fresken; fie find jept teils 
verblichen, teils eben erft fo ganz neu aufgefriiht, daß fie 
ihre Urfprünglichfeit verloren haben. In den Compofitionen 
zeigt ſich ein rober, doch lebhafter Charakter unentwidelter 
Kunft, ähnlich den Wandgemälden in der Silveftercapelle ver 
Viergekrönten. ! Sie beweiſen übrigens die Anwendung der 
Srescomalerei auf großen Wanbflähen am Anfange bes 
XII. Jahrhunderts, und biefe zeigt ſich nur in ber Grotten- 
kirche von Subiaco in ähmlicher Fülle und räumlicher Aus 
breitung. 

Mit der Zeit Giotto'3, des großartigen Schöpferd cycli⸗ 
ſcher Wanbmalerei, blühte dieſe Kunft in Italien herrlich auf, 

Beten um wie Affifi, Padua und Florenz lehren. Auch in Rom malte 
Giotto zwiſchen den Jahren 1298 und 1800. Eeine Freslen 
im ©. Peter und der lateraniſchen Jubeljahrsloge von Boni- 
facius VIII. find leider untergegangen, wie auch bie Ma 
Tereien feines römifhen Echülers Pietro Cavallini verloren 
gingen. Nur ein Bruchſtück von Giotto's Hand al fresco, 
den Papſt mit porträtgetreuen Zügen barftellend, wie er von 
jener Loge das Jubiläum verfündigt, ift noch unter Glas 
an einem Pfeiler im Lateran zu fehen. 

Bedeutende Werke ſchuf im XII. Jahrhundert die rö⸗ 
miſche Mofailmalerei; fie zieren noch heute einige Kirchen. 
Diefe nationalrömife Kunft hatte bis ins VI. Jahrhundert 

1 Die Wandgemalde in ber Borhalle (Agincourt Taf. 99) fiellen meift 
Scenen aus dem Leben von Stephan und Laurentius bar. Ginige ber 
sieht man auf bie Krönung Peter's; doch habe ich fie nirgenb entbedit. Die 


Figur eines vor dem Papft Inieenben Kaiſers trägt den Rimbus, und ift 
mol Heinrich II., von welchem bort auch eine Legende gemalt ift. 
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noch Treffliches geleiftet, war dann verfallen, und im 
XU. Säculum zu neuem Leben erwacht. Im XI. gab ihr 
der Einfluß der toscaniſchen Malerei mächtigen Aufſchwung, 
ohne daß ihr römiſch-chriſtliches Ideal dadurch weſentlich 
verändert wurde. Vielmehr erſcheint die muſiviſche Kunſt 
Rom's in jener Epoche als die Wiedergeburt ihres früheren 
altchriſtlichen Glanzes, mit Anlehnung an das Antike. Auch 
hier beginnen die Arbeiten mit Honorius II., erft roh und sofaiten. 
ungefhicdt, wie auf dem Fries der Vorhalle von S. Lorenzo, 
und tie in dem Nifchengewölben ver S. Eonftanza bei 
©. Agnefe aus der Zeit Alexander's IV., dann immer freier 
ſich geftaltend. Schon Honorius II. begann das große Tri- 
bunenbild von S. Paul, welches ſodann Nicolaus II. noch 
als Abt jenes Kloſters vollendete. Dieſes Merk trägt daher 
einen doppelten Charakter, beginnt aber bereit die zweite 
Epoche ber römiſchen Malerei, welche, Cimabue begleitend, 
dem Giotto vorangehend, am Ende des XIII. Jahrhunderts 
überrafchenb aufblähte, und dann durch bie neu einbrechende 
Barbarei während des avignoniſchen Erils gewaltſam in ihrer 
organifchen Fortbildung gehemmt warb und unterging. 

Um das Ende des XII. Jahrhunderts glänzte in Rom 
eine Schule von Mofaicifien, als deren Haupt fih Jacob Sat vera 
della Turrita mit feinem Genoffen oder Schüler Jacob von 
Camerino verewigt hat. Beide waren, mie man glaubt, 
Mönche vom Orden der Minoren. Die franciscanifhe Be 
geifterung, welche in ber Grabkirche von Aſſiſi den erften 
Bundestempel italieniſcher Künfte geſchaffen hatte, wirkte über- 
haupt belebend auf die höpferiihe Thätigfeit Italiens. Tur⸗ 
vita volführte die Compofition in der Tribune des Lateran 
unter Nicolaus IV. in einer Reihe von Heiligengeftalten und 
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chriſtlichen Symbolen, wenn auch noch mit befangenem Sinn, 
fo doch mit einem maleriſchen Reichtum, wie er in Rom feit 
langen Jahrhunderten nicht mehr gefehen war.! Der Mittel: 
punkt des Ganzen ift hier das von Edelfteinen funfelnde 
Kreuz unter einem ſchon älteren Bruftbilde des Erlöiers auf 
Goldgrund; es teilt die Gruppen der Figuren. Die beiden 
neuen Heiligen, Franciscus und Antonius, erſcheinen hier 
bereitö unter die Apoftel aufgenommen, wenn auch erft als 
Neulinge in leinerer und gebüdter Geftalt. 

Das befte Wert Turrita's entftand in S. Maria Mag- 
giore, wo Nicolaus IV. und der Cardinal Jacob Golomna 
die Tribune mofaiciren Tiefen. Hier ift die Haupthanblung 
die Krönung Mari’ durch den Heiland, in einem großen 
Gemälde auf azurblauem Grunde. Eine Glorie anbetenver 
Engel ſchwebt umher. Je zu beiden Seiten nahen fi durch 
ven funkelnden Golohimmel ver Gefrönten, welche mit Demut 
ihre Hände erhebt, Petrus und Paulus, beive Johannes, 
bier Franciscus und dort Antonius von Pabua. Ueber ven 
Golbgrund winden fi) üppige Weinranken mit bunten Vögeln, 
und bilven eine großartige, doch die Handlung fat über 
wuchernde Decoration. Die Werkbefteller Nicolaus IV. und 
der Gardinal find knieend in fehr vertleinertem Maßſtabe dar⸗ 
geftellt, eine Vorftellungsmeife, die fi auch fonft oft wieder⸗ 
bolt. Die beiden neuen Heroen ber Kirche, Franciscus und 
Antonius, erſcheinen dagegen ſchon in lebensgroßer, ven 
Apofteln ebenbürtiger Geſtalt. Man möchte glauben, daß 

1 Auf dem Mufib ber S. M. Maggiore ſchreibt fich der Künſtler 
Jacobus Torriti Pictnr Hoc Opus Mosaicen fecit, mit ber Jahretzahl 
1295. Unmöglich war er identiſch mit Jacobus, frater 8. Francisci, 


welcher A. 1225 bie Tribune von S. Johann in Florenz moſaicirte. 
Bafari I, Commentar zur Vita di Andres Tas. 
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ver Künftler antife Mofaifböden, etwa jenen von Baleftrina, 
vor fi fah, und daß er auf beiden Mufiven die Barken mit 
Kiebesgöttern, die Schwäne, bie trinfenden Thiere, die Blumen, 
die Flußgötter von dort entlehnte. Das großartige Mufio 
überfiralt noch heute die Bafılila Maria Maggiore mit über- 
irdiſchem Goldglanz voll feierlier Pracht. Wenn die Sonne 
duch die purpurnen Vorhänge der Fenfter fällt, erſcheint es 
wie jener flammende Himmel, in melden Dante die Heiligen 
Bernhard, Franciscus, Dominicus und Bonaventura getaucht 
bat. Die zaubervolle Wirkung ergreift dann durch Lichtaus⸗ 
ftralung wie ein Tönehoral. Turrita vervolftändigte den 
Schmud jenes alten Marientempels; denn ben berühmten, 
noch von antiker Kunft durchdrungenen Mufiven aus ber 
Zeit Sixtus' II. welche dort dies Hauptſchiff zieren, fügte 
. er als Abſchluß fein Teibunenbild Hinzu, das ſchönſte Wert 
der römischen Moſaikmalerei überhaupt. 

Bor berjelben Kirche fieht man in der großen Außen: 
Ioge Mofaiten, welche die Cardinäle Jacob und Petrus 
Colonna dur Philipp Rufuti am Ende des Jahrhunderts 
malen ließen: Chriftus auf dem Tron zwiſchen Heiligen; 
Scenen, die ſich auf die Legende vom Bau der Baſilika 
beziehen. Die Colonna liebten Maria Maggiore, wo ihrer 
einige begraben wurben. Während ihr erlaudhtes Haus von 
den Bannftralen Bonifacius’ VIII. zerichmettert ward, ſah 
das Volt die Geftalt des verfluchten Cardinals Jacob im 
Glorienhimmel des Mufivs jener Kirche unter Heiligen Tnieen. 
Sein furchtbarer Feind Bonifacius war pracht⸗- und Funft- 
liebend, wie er, und nur feine politiſchen Händel hinderten 
ihn ſich in Monumenten größerer Art zu verewigen. Er 
baute jene Loge im Lateran, von imo er während des Jubel⸗ 
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jahrs den Segen erteilte, und ſeine Gruftcapelle im Vatican, 
welche unterging. Im Vatican arbeitete auch Giotto; der 
Cardinal Jacob Stefaneschi, der dieſen Meiſter in S. Giorgio 
in Velabro, feiner Titelkirche, beſchaäͤftigte, trug ihm das 
unter dem Namen „Ravicella” berühmte Mufiv auf, welches 
von ehemals den Vorhof vom ©. Peter ſchmückte, und jegt in 
Giotte. der Vorhalle über dem Eingange eingemauert ift. Dies merl- 
mwürdige Gemälde verlor den Reiz feiner Urſprünglichkeit in 
fpäterer Wiederherftellung. Nur die Zeichnung Giotto's ift 
ungzerftört; fie ftellt die Kirche ald das im Sturme ſegelnde 
Schiff Petri dar, während der Apoftelfürft auf den galiläi- 
ſchen Wellen zu Chriftus wandelt, und dies uralte Symbol 
war fo pafiend, wie ahnungsvoll für Bonifacius VIII. und 

den Schluß des XII. Säculum. ! 


5. Allgemeines Bild von Rom im XII. Jahrhundert. Die römiichen 

Türme und Abelöburgen, Der Zurm ber Grafen, und ber Turm ber 

Miligen. Die Burg Capo di Bove an ber Bin Appia. Der Stabt: 
palaft auf dem Capitol. 


Die Epoche der Parteikämpfe, des Erils von Päpften 
und Bürgern, und der Stabtverwüftung war nicht geeignet, 
Monumente bürgerlicher Architectur zu ſchaffen, over zu er- 
halten. Die Großen bauten nur Türme, die Päpfte Hofpi- 
täler und Reſidenzen, die Senatoren befferten bie Stadt: 
mauern aus. Im XIII. Jahrhundert finden wir kaum eine 


4 Ueber das Mufio, Torrigio le sacre grotte p. 162. Es koſtete 
2200 Goldflorene. Die Mufive Giotto’3 in &. Georg gingen unter. 
Ein anderer Stefaneschi, Bertoldus Filius Pet., wol Bruber bed Ear- 
dinals, ließ am Ende saec. XIII das Muſiv machen, welches in ber 
Wand der Tribune von S. M. in Tradtevere die Jungfrau im Bruft: 
bild zwiſchen Peter und Paul, und bie Inieenbe Figur de Veſtellers zeigt. 
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Nachricht über öffentliche ſtädtiſche Bauten. Tiefes Schweigen 
bebedt die Waflerleitungen,; und nur einmal wird berichtet, 
daß Gregor IX. die Kloaken reinigen, die Brüde S. Maria 
berftellen ließ. Rom fank in Trümmern. Keine Behörbe 
übertwachte die Monumente. Erbbeben, Waflerflut, Stabt- 
Triege, der Turmbau bes Adels, die Reftauration von Kirchen, 
das Bedürfniß der Marmorarbeiter, die Nachſuchung fremder 
Käufer zerftörten die Monumente, und ber höher wach 
ſende Schutt begrub tief und tiefer die alte Stadt. Im ihre 
Unterwelt verfanten, wie durch molthätigen Bauber, viele 
Gebilde der Kunft. Sie entzogen ſich der Gegenwart, melde 
auf ihren Gräbern ihre wilden und zerflörenven Kämpfe fort 
kampfte, und fie fliegen als Geifter der Vergangenheit erft in 
fpäter Zeit wieder empor. Noch heute ſchlummern viele Sta- 
tuen im unterirdifhen Rom; fahen wir doc) im Sommer 1864 
den bronzenen Koloß des Hercules aus den Trümmern bes 
Vompejustheaterö, worin er jo viele Jahrhunderte Tang be: 
graben lag, plöglich faft unverjehrt an den Tag kommen. 
Das Relief der Stabt im XII. Jahrhundert würbe uns 
das fonderbarfte Gemälde zeigen. Cie glich einem won be: 
moosten Mauern umfaßten großen Gefilde mit Hügeln und 
Tälern, mit wüſtem und bebautem Lande, woraus finftere 
Türme oder Schlöffer, graue in Ruinen gehende Bafiliten 
und Klöfter, vom Epheu umfchlungene Monumente colofjaler 
Größe, Thermen, zerbrochene Wafferleitungen, Säulenreihen 
von Tempeln, einzelne Säulen, betürmte Triumfbogen empor- 
ragten, während fi ein Gewirre enger und ſchmutziger 
Straßen, dur Schutt unterbroden, unregelmäßig an Rui— 
nen binzog, und ber gelbe Tiberftrom unter hie und da ſchon 
eingeftürzten Quaberbrüden diefe trümmeroolle Wüfte melan- 


Bild der 
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choliſch durchfloß.! Rings um die alten Mauern Aurelian's 
lagen innerhalb öde oder als Ader bebaute Streden, Land- 
gütern an Ausdehnung gleich, mit emporragenden Ruinen; 
Weingärten und Gemüſefelder durch die ganze Stadt, gleich 
Daſen zerftreut, felbft in der Mitte des heutigen Rom, am 
Pantheon, an der Minerva, biß zur Porta del Popolo; das 
Capitol bis zum Forum herab, auf deſſen Schutt ſchwarze 
Türme ftanden, mit Weingärten bededt, nicht minder ber 
Balatin; die Thermen, die Circus mit Grad überwuchert, 
und bie und da völlig eingefumpft. Ueberall, wohin der Bid 
fiel, düfter trogige Türme mit Zinnen, aus Monumenten der 
Alten aufgebaut, und crenelirte Gaftelle originellfter Form, 
aus zujammengerafftem Marmor, Ziegeln und Peperinftüden 
errichtet, die Schlöffer und Paläfte des guelfiichen ober ghi— 
belliniſchen Adels, welcher auf ven claſſiſchen Hügeln und 
in Ruinen fehdeluftig dafaß, als wäre dies Rom nicht Stadt, 
ſondern ein durch täglichen Krieg ſtreitiges Landgebiet. Es 
gab damals in Rom feinen Eveln, der nicht QTürme beſaß. 
In Acten der Zeit finden ſich bisweilen als Beſitzungen von 
Nömern in der Stadt felbft bezeichnet: „Türme, Paläfte, 
Häufer und Ruinen.”? Die Gefchlechter wohnten in unheim- 
lichen, durch ſchwere Eifenketten verſperrten Quartieren unter 
Trümmern mit ihren Sippen und Gefolgihaften beifammen, 

1 Schutt hinderte den Weg päpftlicher Proceffionen. Sed propter 
Parvitatem diei et diffieultatem viae, facit (Papa) stationem 
ad 8. M. Majorem — fagt ber Ordo Rom. bei Rabilion II. 126 — 
eine Stelle, welche Hobhoufe (Historical Illustrations of the fourth 
Canto of Childe Harold, p. 132) bemerkt hat. 

2 Magister Matthaeus Alperini — certam partem Tarrium, Pa- 
latiorram, Domorum, ruinarum, possessionum et bonorum suorum 
in Urbe consistentium, Basilicae Prineipis Ap. — religuit; Bulle 
von 1278, Bullar. Vatican. I 125. 
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und fie brachen daraus ab und zu mit wildem Waffengetöfe 
hervor, ihre Erbfeinde zu befriegen. 

Wir zählen die anfehnlihften dieſer Adelsburgen auf; 
fie find die wefentlihen Charaktere der Stadt im XII. und 
XIV. Jahrhundert, wo die Ariſtokratie fih in den Beil 
Rom's geteilt hatte. 

m Trastevere flanden die Türme der Papa und der zirme sa 
Romani, der Normanni und Stefaneschi, wozu fpäter die "" 
Feftung der Anguillara kam.! Auf der Tiberinfel erhoben 
fi die frangipaniſchen Türme, welde um die Mitte bes 
XII. Jahrhunderts den Präfecten von Bico gehörten. Heute 
iſt nur noch einer von ben Brüdentirmen übrig. 

Das vaticaniiche Gebiet, wo rings um den 6. Peter 
Meine, unanjehnlihe Käufer fanden, befaßen die Drfini 
jammt der Engelaburg feit der Mitte des Säculum; und - 
ſchon deshalb faßte Nicolaus III. den Plan zu feiner vatica- 
nischen Reſidenz, denn fo befand er fi im Quartier feines 
eigenen Geſchlechts. Mit ver Engelsburg beherrſchten die 
Drfini den Zugang zum Vatican wie zur Stadt, mo fie 
dieffeits ber Brüde auch in den Regionen Ponte und Parione 
faßen. Ihre Paläfte ftanden auf dem Monte Giordano, und 
in den Trümmern des Pompejustheaters auf Campo bi Fiore. u ge 
Der Monte Giordano, durch Schutthaufen antiker Gebäude 
in der Nähe der Engeläbrüde gebilvet, hieß noch im Jahre 
1286, wo auf ihm bie Drfini bereit3 wohnten, Monte Jo- 
hannis de Roncionibus, und erhielt bald nachher feinen 

1 Ein Turm Anguillara fteht noch an ber Lungaretta. Bon ber 
Ceſtiſchen Brüde aus bilden Traötevere und die Flußufer ein feltfames 
Gemälde. Unter modernen Häufern am Fluß fteigt noch hie und ba 


ein grauer Baronalturm auf. Es war beim Anblid Rom's von biejer 
Brüde aus, daß der Plan zu biefer Geſchichte ber Stabt entftanb. 
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Nomen von Jordan Drfini. Im Jahre 1334 erſcheint er 
ſchon als ein ganzes mit Mauern umgebenes Quartier. ! 
Die andre Burg der Drfini auf Campo di Fiore, Arpacata 
genannt, wurde aus ben riefigen Trümmern bes Pompejus: 
theaters erbaut. Die Burg ift verſchwunden; fie muß bort 
geftanden haben, mo heute der Palaft Pio ſteht. Eo beſaß 
jenes eine Adelsgeſchlecht, außer ungezählten Käufern, dies: 
ſeits und jenſeits de3 Fluſſes drei Hauptfeftungen, die Engels: 
burg, den Monte, die Arpacata. i 

Im einem andern Teil deſſelben Viertels faßen bereits 
die Savelli, nämlich dort, wo beim Palaft der Eancelleria 
noch heute eine Straße Vicolo de’ Savelli genannt wird. 
Aber ſchon der Drfini wegen konnten fie dafelbft nicht zur 
Macht kommen. 

Das dieſſeitige Flußufer entlang, durch die Regionen 
Ponte, Parione, Regola und S. Angelo bis zum Capitol 
bin, erhoben ſich die Türme vieler Geſchlechter. Die Maſſimi 
wohnten ſchon dort, wo ihr heutiger ſchöner Palaft ſteht; 

1 Am 21. Det. 1286 verfauft Mattheus Rubeus Drfini feinen 
Neffen das Castrum Castellucie bei Mbano. Der Act ift vollzegen: 
Rome in domib. in quib. tane morabatur rer. pater D. Jordanus 
mis, div. 8. Heustachii Diecon. Card. germanus frater praefati D. 
Mathei Rabei . . . vid. in Monte qui dieitur Johannis Ron- 
eionibus (Archiv Gaetani XLVIIL. n. 11). Es lag bort auch bie 
Kirje 8. Marie de Monte Johannis Ronzonis: Katalog ber römiſchen 
Kirchen aus ber Zeit des avignonifhen Exil, bei Papencorbt p. 55. 
Am 20. Mai 1934 fendet der Carb. Napoleon Drfini aus Avignon Be: 
fehle an feinen Bicar im Römifchen. Darin heißt es: Item habet 
dietus D. Card. infra muros Montis domos suas principales, quas 
eonsuevit inhabitare quond, Matheus et Ursus nepos ejus, habet et 
ibidem alias parvas domos in diversis locis montis praedicti infra 
muros ipsius montis. (Ibid. n. 18.) Der Monte (Giordano), den 
aud) Dante in der Stelle über dad römifche Jubiläum bezeichnet, Relte 
fich damals als förmliche Feſtung dar. 
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die Margani und Statik hatten fi im Circus Flaminius 
angebaut; die Bonfilii, Amateschi, Capizuchi, Boccapabuli 
und Buccamaza wohnten in benachbarten Vierteln. Am 
Marcellustheater faßen noch die Pierleoni; aber die Macht 
diefer Sippſchaft Anaclet'3 U. war im XII. Jahrhundert 
bereits jo hingeſchwunden, daß ihr Name kaum noch in ber 
Stadtgeſchichte erſcheint. Ihre Hauptburg in jenem Theater, 
das mittelaltrige „Haus der Pierleoni,“ kam an die Savelli, 
doch erft im folgenden Jahrhundert. 

Das große Marsfeld bot zwar viele Ruinen zum Bau 
von Burgen, aber wegen feiner Lage nicht hinlängliche 
Sicherheit. Dies Viertel war den Tiberüberſchwemmungen 
ausgeſetzt, noch wenig bevölkert, meift mit Gemilfegärten be 
pflanzt, und daher nur felten das Theater von Stadtfehden, 
welche den Colonna galten. Denn dies Geſchlecht beherrſchte 


die ganze wüſte Ebene von der Porta del Popolo bis zum 


QDuirinal, alfo das einft prachtvolle Stadtgebiet Trajan's, 
Hadrian's, und der Antonine.! Die colonniſchen Haupt 
burgen waren im Marsfeld das Maufoleum des Auguft, und 
der Mons Acceptorii, heute Monte Eitorio.? In den Ruinen 


4 Die Porta bel Popolo führte ſchon dieſen Namen. Vineae — 
extra portam Sce. Marie de Populo, Urfunde vom 12. Jan. 1299; 
Cod. Vat. 8050. p. 79. 

2 Ein Docum. v. 7. Febr. 1252 bei Petrini Mem. di Palestrina 
fagt: Fines ad Montem Acceptorium hii sunt: domns Roma- 
nuceiorum,, et Synebaldorum, ab alio dom. Macellariorum, et dom. 
Cesarlinorum, ab alio sunt Zarlonum, et Toderinorum . . . Der 
Name (bei Montfaucon Diar. Ital, p. 243 au Mons Acceptabilis) 
mag nach Yuloius erflärt werben: .citatorius a citandis tribubus, ac- 
veptorius ab acceptandis suffragiis, septorium a proximis Septis, 
&iehe Carlo Fontane, discoreo sopra P’antico Monte Citatorio, Rom 
1694, p. 1. Die Lage der Septa in ber Nähe des heutigen Platzes 
Eolonna möchte bie Exllärung „Septorins“ waheſcheinlich madjen. 

Gregorouiuß, Geſchichte der Stadt Rom. V. 2te Aufl. 4 


Burgen der 
Solonna. 
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des Stadium von Domitian bauten die Millini und die 
Sanguigni ihre noch ſtehenden Türme, und im Biertel des 
Pantheon Sinibalbi und Erescenzi ihre feften Paläfte. 

Die größeften Adelsburgen lagen indeß im eigentlichen 
alten Rom auf den Hügeln, die fih zum Forum und zum 
Circus Marimus herabſenken. Dies war der Schauplag ber 
Stadtgeſchichte im Mittelalter, ſeitdem die Vollsgemeinde ihren 
Sit im Capitol genommen hatte. Die veröbeten Hügel be 
Kamen dadurch neues Leben, und beoölferten fi zum Zeil 
wieder, troß ihres Mangels an Waller. Auf dem Cölius 
und Palatin herrſchten die Frangipani, denen indeß bie 
Anibaldi vom lateraniſchen Quartier her, wo ihr Hauptſitz 
war, das Coloſſeum bereits ftreitig machten. Dies Amphi⸗ 
theater, von welchem das Erdbeben am 1. Juni 1231 einen 
beträchtlichen Zeil eingeftürzt batte,! das Eeptizonium auf 

20 dem Palatin, die Turris Gartularia, die Triumfbogen bes 


Goloffeum 


PH Ki Titus und GConftantin, der Janus Duadrifrons, und bie 
Grangipant, Türme am Circus Mayimus bildeten die große frangipaniſche 
Burg, oftmaliges Aſyl der Päpfte, und Stätte ihrer Wahl. 

Diefe Feftung, der als Forts die berühmteften Monumente 

des alten Rom dienten, mit ſchwarzen mittelaltrigen Mauern, 

Binnen und Türmen, war fiher die originelfte der Welt zu 
nennen, und muß ben fonverbarften Anblid gewährt haben. 

Der Palatin und feine Kaiferpaläfte waren ganz ver 

fallen, oder nur von Mönden, Prieftern und dem Dienfts 

volk der Frangipani bewohnt. ? Der Cölius aber war be 


1 Et tune de Colliseo concussus lapis ingens eversus est. Ri. 
Sangerm, p. 1026. Im Sept. 1255 neues Erdbeben, und mol neue 
Serftörungen. (Wilh. Nangis, Duchesne V. p. 362.) 

2 A. 1215 verleiht der Abt von ©. Gregor dem Paulo de Gri- 
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völferter, als jet; denn noch im Jahre 1289 wird dort die 
uralte Straße Caput Africae genannt; ein Beweis, daß jener 
Hügel nicht, wie man geglaubt bat, ſchon in Folge ver Ver- 
wüuſtung durch Robert Guiscard verödet war.! Auch das 
Quartier um das Coloſſeum her und nad dem Lateran zu 
war noch einigermaßen bevölfert. Denn im Ritualbuch des 
Gencius werben bei Gelegenheit der Austeilung von Geld⸗ 
geſchenken für Ehrenpforten auf der Strede vom Turm Cat- 
tularia bis zu ©. Nicolaus am Coloſſeum 23 Häufer be: 
zeichnet, darunter der Familien Mancini, Rainuci, Bulgarelli 
und Craffi. Dagegen nahm die Bevölkerung vom Coloſſeum 
zum Lateran wieder ab, und von S. Clemente aufwärts bis 
dorthin wird Fein Haus angeführt. ? 

Der Aventin, zur Zeit Otto's III. noch bewohnt, dann 
verödet, wurde von den Savelli eingenommen. Sie befaßen 
bier ſchon Tange einen Palaft bei der S. Eabina; denn 
Honorius III. ſchenkte einen Teil davon den Dominicanern Burg ver 
zum Mlofterbau. Honorius IV. baute ihn zu feiner eigenen sen fon 
Reſidenz aus, und umgab ihn mit Mauern, Sinnen und 
Türmen, Große Refte diefer ſavelliſchen Burg in der Bau: 
meife, die man saracinesco nennt, haben fi noch erhalten. 





8ayc0 ... . duas cryptas — positas Rome in vocabulo Circli sub 
palacio majori nostri monasteı is loco, qui dieitur vel diei 
solet porticus Materiani: Mitarelli Annal. Camald. IV. n. CCIX. 
Der gröhte Teil des Palatin gehörte alfo noch jenem Rlofter. 

1 In einer Urtunde vom 8. Dec. 1289 wird biefe Straße durchaus 
als betvohnt angeführt: domos de Viculo Capite Africe — Ecclesia 
S. Stephani de Capite Africe: Mscr. Vatican. 8050. p. 73. Heute 
ift von ihr feine Spur. 

2 Ordo des Cencius p. 190. Obwol er jagt, daß mande nomina 
transacta sunt et termini sive signa mutata, fo tar doch jenes 
Viertel noch zu feiner Zeit beböfterter als Heute. 
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Sie blieb der Hauptſit des Geſchlechts, und dieſes beſetzte 
fpäter auch die Marmorata und das Marcellustheater. Die 
Marmorata trug fortwährend ihren Namen von dem Marmor- 
lager anf dem alten Emporium, welches wol ſchon ganz mit 
Schutt überdedt war. Mehre Kirchen ftanben bort unter dem 
Aventin am Fluß, mit dem merkwürdigen Zunamen de Mar- 
morata, ! Honorius IV. wollte den Aventin neu bevölfern. 
Er Ind viele Römer dort zum Anbau ein und gab dem vers 
odeten Hügel ſchon durch feine Refivenz ein neues Leben; 
doch der Mangel an Waffer Tieß dieſe ſavelliſche Colonie 
nicht gebeiben. ? 

Volkreicher waren die Abhänge des Esquilin, weil dort 
vielbefuchte Kirchen flanden, wie die S. Marin Maggiore, 
bei welcher Nicolaus IV. eine päpftlide Refivenz angelegt 
hatte; ferner die Abhänge des Quirinal und die noch ſtark 
bewohnte Suburra, während ber Viminal von Gebüichen, 
Eindven und Weinbergen bevedt lag. Die Trümmer der 
entlegenen Thermen Diocletian’8 luden Tein Adelsgeſchlecht 
zum Bau von Burgen ein, aud nicht die riefigen Bäder des 
Garacalla, oder das prätorianiſche Lager. ? 

Mädtige Familien befegten dagegen jene Abhänge bes 
Quirinal, und verſchanzten fi namentlich in der Nähe ver 
alten Kaiferfora. Im XII. Jahrhundert war gerade dies 


1 Ecclesia 8. Anastasii de Marmorata. 8. Salvatoris de Mar- 
morata. 8. Anne de Marmorata. 8. Nicolai de Marmorate. Ra: 
talog ber röm. girchen aus ber Zeit des avignonifchen Grüß. 

2 Totusque ille mons renovatur in aedificiis (Biol. Lucenf. 
XXIV. e. 18). — Siehe auch Platina, Vita Hon. IV. 

3 An ben Thermen Earacallas lag ein Sumpf, ber wol Teile des 
Circus Maximus bebedte. Ortum et Pantanum jaxts Palatium 
Antonianun: Bulle Honor. III. A. 1217 (Bullar. Vatican. I. 100). 
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Gebiet der Kampfplatz der Factionen. Denn dort ſaßen bie 
Pandulfi von der Suburta, die Capocei, welche fi in den 
Thermen Trajan's angefiedelt hatten, und die Conti, mäh- 
rend in der Nähe die vierte Burg der Colonna, der uraite 
Sitz der Grafen von Tusculum, in den Thermen Conftantin’s 
Tag. Noch heute ftehen auf jenen Abhängen die gigantijchen 
Ueberrefte von zwei Türmen jener großartigen Zeit. Während 
die übrigen Adelsburgen untergingen, erhielten fid) der „Turm 
der Grafen“ und der „Turm der Miligen“ in bedeutenden 
Neberreften, fo feſt und unzerftörlih, wie Bauten des antifen 
Nom, mit denen fie einft wetteiferten. 

Der „Grafenturm” (Torre de’ Conti) bezeichnet die we zurmver 
Epoche der Macht des Geichlehts von Innocenz III; ber on 
ehrgeizige Richard Conti erbaute ihn mit den Mitteln feines 
päpflliden Bruders im alten Forum des Nerva, und von 
bier aug wurde die republifanifche Freiheit Roms befämpft. | 
Die riefigen Ruinen der Fora von Auguſt, Nerva und Cäfar 
boten ſich leicht zu einer Feftung dar, und bie Conti errich⸗ 
teten fie al3 eine Zwingburg, melde das Capitol wie bie 
frangipaniſchen Türme jchreden konnte. Der Bau jenes 
Riefenturms, eines Monuments, welches einem Papft nicht 
geziemte, fiel in den Anfang der Regierung von Innocenz III. 
Nichts beweist, daß er ſchon Jahrhunderte ftand, umd von 
den Gonti nur vergrößert wurde. 2 Als er vollendet war, 


1 Zuloiud, Donatus, Bisconti, andre Italiener ftimmen für das 
Kocal des Nerva-Forum. Bunfen hat nicht überzeugende Gründe barzus 
thun, daß ber Turm auf dem Xempel ber Venus Genitrix ſtand. 
Stadtbeſchr. III. 2. p. 146. 

2 Ptol. Luc. (Mur. XI. 1276); in Hist, Ecel. XXI c. 16 fagt er 
von Inn, II.: quod in Urbe fecerat ad sui tuitionem, Turris Co- 
mitum, Nach Ricobald (Mur. IX. 126) baute er ihn sumptibus 
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erhob er ſich finfter und pharaonenhaft über Rom. Albaniſche 
Tuffquadern bildeten feine Grundlagen aus antiken Reften, 
gebrannte Ziegeln feine Mauern. Bieredig, über der ge: 
maltigen Bafis in drei ſich verjüngenden Stockwerken mit 
einem breigegadten Auffage von Zinnen, ſchien er in bie 
Wolfen emporzufteigen. Man pries ihn als den berrlichften 
aller Stabttürme, ja als ein Wunderwerk, obwol er feines: 
wegs durch architectoniſche Ehönheit, jondern nur durch 
koloſſale Größe ausgezeichnet war. Petrarca, der ihn ſah, 
ehe ihn ein Erdbeben zertrümmerte, bellagte feinen Fall mit 
dem Ausruf, daß er in ber Welt ohne Gleichen fei.! Er 
wurde demnach nicht einmal von den berühmten Trouillas 
des avignoniſchen Palaſts erreicht, welchen Johann XXII. 
als ein ſchrecklicher Turmbauer Nimrod, wie Petrarca ſpot⸗ 
tete, dort errichten ließ. Er überdauerte manchen Sturm; 


eeclesiae. — Opus lanto Pontifici inutile, non sine ipsius inſamis 
constructum: Bonincontr. p. 288. — Bartolom. della Pugliola (Rur. 
XVIIE. 248) läßt ihn A. 1203 errichtet fein. Fea sulle rovine p. 365 
sieht die Angaben für dies Jahr aus. Hurter behauptet grundlos, von 
biefem Turm babe Crescentius (Anfang Saec. XI.) de Turre Roma- 
morum geheißen. Die ton ihm angezogene Urkunde des Fatteschi fteht 
bei biefem nicht. Daß Torre ein fabinifches Caſtell der Crescentier war, 
zeigt Galletti in feiner Schrift Gabiv anties. 

1 90 feiner Geftait zeichnet ihn der mittelaltrige Stadtplan im Cod. 
Vat. 1960 als Turris Comitum. Bonincontrius: Turrim mirae alti- 
tudinis — unde late prospectus ad Latium. Turris mirabilis, Ris 
cobal. Singularis quidem in orbe — cujus altitudo et latitado 
omnem turrim transcendit, Ptol. Luc. p. 1276. Gr hieß der „Stat: 
turm", Teſtam. des Joh. Conti v. 3. Mai 1226: praeeipio — repa- 
rari — domos Montis Balnei Neapolis, et domos et turrim Urbis. 
Beim Contatori Geneal. Comitum p. 5, und Visconti Cittä e famiglie 
p. 753. — Cecidit edificorum veterum neglecta civibus, stupenda 
peregrioorum molcs. Turris illa toto orbe unica quae Comitis dice- 
batur ingentibus ruinis Inzata dissiluit. Petrarca ad Socratem, Rer. 
Famil. XT. ep. 7. 
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jelbft das Erdbeben vom Jahre 1348 zerftörte nur fein Ober 
geihoß, denn Benozzo Gozzoli malte nod im XV. Jahr: 
hundert ein Bild über feiner Eingangsthüre, Erſt Urban VIII. 
Tieß ihn bis auf feine heutigen Reſte abtragen. ! 

Sein Zwillingsbruder war der wegen feiner hoben Rage ven 
noch großartigere Turm der Miligen (Torre delle Milizie). 
Der Wanderer in Rom beftaunt ihn noch heute vom Monte 
Pincio aus, oder aus dem Klofter von Araceli, wo er fih 
überaus prachtvoll darſtellt, als die ſchönſte Ruine des Mittel- 
alters die Stadt Hniglich überragt, und als ausdrucksvollſtes 
Wahrzeichen an die guelfiſche und ghibellinifche Epoche Rom's 
gemahnt. Das Volt, oder die Phantafie der Pilger, erblidte 
in ihm den Palaft Octavians, und fabelte erft ſpät, daß der 
ſchredlliche Nero von feiner Zinne dem Brande Rom's cither⸗ 
ipielend zugeihaut habe. Man erinnerte fi in Nom, daß 
die Gärten de3 Mäcen, und dad Haus des Poeten und 
Zauberers Virgil in jener Gegend lagen.? Der Turm fteht 
auf dem quirinaliſchen Abhange über dem Trajans= Forum, 
too das befannte Local der Balnea Neapolis (Magna napoli) 


1 Bafari IV. 186. Ohne Beweis nennt er (I. 243) ben Erbauer 
des Turmd Marchione von Arezzo, und Donatus nahm dies auf. Va— 
leſius widmete diefem Turm eine Abhandlung; Brief an Baron Stoſch, 
bei Galogera T. 28. Auf der Mauer des Turms fagt eine Inſchrift 
aus ber Zeit bed Petrus de Comite (A. 1288): 

Haec domus est Petri valde devota Nicholse 
Strenuus ille miles, fidus, fortissimus atque; 
Cernite, qui vultis secus hanc transire Quirites: 
Quam fortis intus, composite foris 

Est unguam nullus vobis qui dicere possit. 

2 Billani VIII. c. 6 fagt von Bonif. VIIL.: comperd il castello 
delle milizie di Roma, che fu il palazzo d’Octaviano imperadore. 
& war urfprünglich ein hoher La Mesa genannter Reft von Bauten 
Aurelian’? auf dem Duirinal, welcher „Turm bed Nero" hieß. 
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ſich befindet. Das dortige Viertel hie im Mittelalter Bibera: 
tice, und der Turm felbft gab einer Strafe den Namen 
Coutrata Miliciarum. ! eine Erbauungszeit ift ungewiß; 
fein römiſcher Etil, und fein dem Grafenturm ähnliches 
Mauerwerk ſprechen für die Epoche Innocenz' II. oder 
Gregor's IX. Er flieg aus feiner breiten und hohen Bafis 
als ein vierediger Koloß empor, verbunden mit einem crene⸗ 
lirten Caſtell, einer vollftändigen Burg.? Weil auf dem 
Quirinal, wo er heute im Klofterbezirt der Nonnen von 
©. Catarina di Eiena fteht, ſchon im XII. Jahrhundert ein 
Ort Miliciae Tiberianae genannt wird, fo geht daraus 
hervor, daß er auf einem alten Monument errichtet wurde, 
welches vicleicht eine militäriſche Station der Raijerzeit war.? 
In der legten Hälfte des XIII. Jahrhunderts gehörte er den 
Anibaldi, von welchen er an die Gaetani kam. Sein Befik 
galt für fo wichtig, daß feine Herren von ihm, mie von 


1 Das Biertel Biberntice, fon im bunfelften Mittelalter fo ge: 
nannt, mandesmal corrumpirt in Libantica, wird bieweilen auch 
Viperatica gefhrieben. Diefer Name ift vieleicht der richtige, und 
beutet in biefem alle auf dad Bild einer Schlange zurüd. 

2 So erſcheint die Geftalt der „Milicie“ im Stadtplan Cod. Vat. 
1960. Auf der befannten, das Relief Rom's barftellenden Bulle Luds 
wig'3 des Baiern find beide Türme nicht fichtbar. 

3 Ascendens per montem circa militias Tiberianas. Ordo 
AL, Mabillon p. 143. Es ift eher Trajanas zu lefen. Baluzius, Vite 
Innoc, IlI., meint, daß Petrus Wlerii den Turm baute, und Donatus 
ſchreibt ihn Gregor IX. zu. Im Teftam. vom 8. Mai 1226, wo Joh. 
Conti Häufer auf dem Muns baluei Neapolis und turrim urbis herzu: 
ſtellen befiehtt, wir der Miligenturm nicht genannt, was wol geſchehen 
wäre, wenn er damals ben Conti gehörte. Bielleicht war er noch nicht 
gebaut. — A. 1271, 30. Sept. teftirt Crescentius Leonis Johis.; daß 
Actenftüd ift vollgogen: in Urbe apud militiam praedicti testatoris 
(Wittareli VI. n. 127); und ic) bemerke dies um zu zeigen, daß mi- 
litie damals Burg bedeutet zu haben ſcheint. 
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einer Baronie den Titel führten: Petrus, der Nepot von 
Bonifacius VIII, nannte fih feit dem Jahre 1301, wo er 
ihn von Richard Anibaldi erfand, Dominus Milicierum 
Urbis, Herr der Stabtmilizen, und wahrfcheinlich erhielt er 
damit das Recht, in diefer großen Stabtfeflung Kriegsvolk 
zu halten. ! 

Jene beiden Türme find die Denkſäulen des römischen 
Mittelalter, wie die Säulen des Trajan und Antonin bie 
Denkfteine der römischen Kaiferzeit, merkwürdige Eharakter- 
figuren der Stadt, welche deutlicher ala Gedichten die un= 
bändige Kraft jenes Jahrhunderts ausfprehen. Als fie, in 
nur mäßiger Entfernung von einander vollendet daflanden, 
mußten fie von gewaltiger Wirkung fein. Sie überragten 
ganz Rom, ſchon in Meilenmweite fihtbar, wie heute bie 
Kuppel des ©. Peter. Diefe Nimrodtürme geben jedoch das 
entſchiedenſte Zeugniß vom römijhen Weſen, welches im 
Mittelalter blieb, wie es im Altertum geweſen war. Kein 
Formenſinn, fein Gefühl für Belebung der Maflen, wie bei 

1 Die Kaufurkunde fand ich nicht im Archiv Gaetani. Petrus heißt 
‚Here der Milizen erft A. 1301. Am 13. April kaufte er für 1000 Goldflor. 
Häufer des vom Ketzergericht verurteilten Frederigotius in Regione Bi- 
veratice in Contrata militiarum juxta domos Militiarum praedicti 
D. Petri (Archiv. Gaet. 37 n. 31). Am 28. Rob. 1301 Heißt Richard 
Anibabi quondam dictus de Militia — Petrus Dominus Casertanne, 
Dominus Militarum Urbis (Ibid. 48. n. 76). Am 80. Nov. 1301 
wird ein Kauf zwiſchen Petrus und Franciscus Frajapane vollzogen: 
Actum Rome in domibus Militierum, in Lobia juxta salam mejo- 
rem (Xheiner I. 560). Die Gaetani behaupteten die Rechte auf ben 
Turm auch gegen Heinrich VIL A. 1312 erfärt ber Kaiſer: domos 
sen palatia militiarum, que intelleximus spectare de jure ad D. 
Frenciscum Geetenum Card. (Theiner I. n. 628.) Am 22%. Auguft 
1922 teflirt Peter, Sohn des Pfalgeaf Venedict Gnetani: item lega- 
mus . . . Bonifacio (f. Sohn) omnia jura nostra comitatus Alibran- 
desi et milicias urbis (Archiv Eolonna XIII. Scaf. V. n. XI.). 
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den Toscanern, zeigt ſich hier; nur finftre und majeſtätiſche 
Kraft. Die Römer nahmen ihre Vorbilder aus den Ruinen 
der Vorfahren; fie wollten Koloſſe ſchaffen, die mit jenen 
wetteiferten, und die beiden Türme erhoben fi mit fteilen 
und nadten Wänden als cyklopiſche Werke des Mittelalters 
über Rom. 

Die Reihe der genannten Avelsburgen enthält die Namen 
aller großen Geſchlechter Rom's jener Epoche; es fehlt dar: 
unter das jüngfte des ZI. Jahrhunderts. Die Gaetani 
hatten Paläſte auf der Tiberinfel, und im Viertel von 
5. Maria Maggiore, doch nie eine Stammburg in Nom; 
aber fie legten um diefelbe Zeit, als fie Herren der „Milizen“ 


Die Burg wurden, vor dem Tore Eebaftian die merkwürdige Befte 


Sapo di 
Bove. 


Capo di Bone auf ber appiihen Straße an. Dies Caftell 
erhielt den Namen vom Grabmal der Cäcilia Metela, feinem 
Kern und Mittelpunkt; denn das berrlihe Maufoleum der 
Tochter des Metellus Ereticus und Gemalin des Craſſus 
hieß ſchon im graueften Mittelalter von den Stierſchädeln 
auf feinem Gefims Capo di Bove.! Wie die Grabmäler 
des Auguft und Hadrian, und der Plautier an der Iucani- 
ſchen Aniobrüde mochte es ſchon längſt in einen Baronal- 
turm verwandelt geweſen fein. Die Verödung der appiſchen 
Strafe ließ es in Vergeſſenheit fallen, bis der colonnifche 
Krieg Bonifacius den VII. veranlaßte, es feinem Neffen zu 


1 In einer Urkunde aus Subiaco A. 953 verkauft Roſa, Tochter 
Theophhlacks, Alum saline quod ponitur in Burdunaris in pedica 
quae vocatur Capite bove (Galletti del Prim. p. 204). Hier Tann 
freilich nidjt Capo di Bove an ber Via Appia gemeint fein. Nibby ber 
sieht irrig den Namen Ta canetricapita in einem Diplom A. 850 (Ibid. 
p- 187) darauf. Died Monument konnte von einem Relief des Cerberus 
fo genannt fein, wie Marini vermutet. 
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übergeben. Der Graf Petrus Gaetani legte dort ein Caſtell 
an, um von hier aus die Bewegungen der Colonna zu über: 
wachen, mochten fie aus ihren Campagnaſchloſſern auf der 
lateiniſchen oder appiſchen Etrafe heranziehn.! Die Refte 
viefer bald darauf dur die Savelli erweiterten Feftung, 
welcher vie Nähe der Ruinen des Circus Marentius Stärke 
gab, felbft die des alten Baronalpalaft3 und eines bort im 
XIV. Jahrhundert entftandenen ummauerten Burgfledend 
nebft einer Kirche gothiſchen Stils, ftehen noch heute aufrecht. 
Man fieht dort die Wappenſchilder des Hauſes Gastani. Das 
Material diefer Bauwerke ift der Tuff von Albano. Eeine 
ſchwarze Farbe und die Hleinlihe mittelaltrige Architectur 
ftehen in grellem Gegenſatz zur Majeftät des antiten Grab: 
mals aus gelben Travertinguadern, über deſſen Gefims jene 
Tufffteine aufgemauert find, um das Maufoleum in einen 
Turm mit Binnen zu verwandeln. Das Innere des Grab: 
mals war übrigens nicht beſchädigt worden; denn der Sarko⸗ 
phag-der Cäcilia Metella blieb darin unverfehrt, während 
hundert Belagerungsftürme über ihm fortrasten, und es war 
erft Paul IIL., der diefe Urne von dort in den Palaft Far- 
neje bringen ließ, wo fie noch fteht. 

Welche Verheerungen jonft die Erbauer jener gaetani- 
ſchen Burg am Circus des Marentius, wie an den Monu— 
menten der Via Appia anrihteten, um fi des Materials 
zu bebienen, mag man fich leicht vorftellen. Die alte, ſchon 
feit Jahrhunderten geplünderte Gräberftrafe wird damals 
eine der ärgften Verwüftungen erlitten haben. 2 Im antiken 


1 Ferret. Vicent. Mur. IX. 1107 fagt: Capitis Bovis moenia, 
yuod oppidum Bonifacius VIII. construi fecerat. _ 
? Auch die fogenannten Ruinen Romn Vecchia auf der Bia Appia 
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Gräbern auf der Campagna wohnten Hirten und Colonen, 
und auf dem ganzen Ager Romanus, dem Weichbilde der 
Stadt, erhoben ſich zahllofe Türme, teils aus alten Grab: 
monumenten, Tempeln und Reſten von Pillen, teils neu 
und zum Schuge der fparfamen Landwirtſchaft aufgebaut. 
Noch heute gibt es im Bezirk von Rom viele Tenuten 
oder Güter, welche von mittelaltrigen Türmen ihre Namen 
tragen. ! 
Umringt und bebroht von den Burgen des Adels ſtand 
auf dem Capitol das Senatshaus, der Sit der Republik. 
Tas Gartıs. Die Senatoren wohnten bier, obwol in ber Mitte des 
XII. Jahrhunderts der Klofterpalaft der Viergefrönten bis⸗ 
weilen als ihr Aufenthalt bemerkt wird. Aber wenn Carl 
von Anjou und der Infant von Eaftilien dort ihre Reſidenz 
nahmen, jo wohnten doch ihre Profenatoren auf dem Capitol, 
und daſſelbe gilt von den andern, nicht fürftlichen Senatoren. 
Keine Weberrefte geben uns heute ein Bild von ver mittel: 
altrigen Befeftigung über der Rupe Tarpea, und bie Geftalt 
des Senatspalafts jelbft im XII. Jahrhundert ift unbekannt. 
Wir haben feine früheren Nachrichten von feinem Ausbau 
bis auf das Jahr 1390, wo Bonifacius IX. das alte Ge: 


zeigen mittelaltrige Vefeftigung, und waren wol von den Gaetani ober 
Savelli benugt, welche leftere ſich nad) dem Tobe Bonif. VIII in Bes 
ı fit von Capo di Bore fegten. Im Archiv Gaetani fand ich feine Ur— 
kunden über den Bau ber Feſtung; da fie aber zur Zeit Heinrich's VII. 
den Savelli gehörte, und bald darauf an die Colonna kam, fo Tann 
ihre gaetanifche Gründung nur der Epoche von Bonif. VIIL angehören. 
4 Torraccio, Torricola, Torricella, Tor Bella Monaca, Tor de’ 
Cenci, Tor de’ Sordi, Tor del Vescovo, Torrimpietra, Tor Maran- 
eis, Torpagnotta, Tor Pignatarra, Torre Rosse; Tor Tre Teste, 
Tor vergats. Nicolai Memorie — sulle Campagne e sull’ annona 
di Roma. Rom 1808. 
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bäube auf ven Neften des Tabellarium erneuert. Obwol 
italienifhe Städte ſchon mit dem Anfange des XII. Jahr: 
hunderts ihre Communalpaläfte anzulegen begannen, fo fällt 
doch der Bau der berühmteften Stabthäufer erft in das Ende 
des XIII. und in den Anfang des XIV. Jahrhunderts. 1 
Im römiſchen Stadtplan aus dem XIV. Eäculum erſcheint 
das palatiun Senatorum als ein Viered mit crenelirtem 
Aufjag und einem Flanfenturm von der Bauart und Lage, 
wie der heutige Eckturm, welcher ſicherlich fehr alt ift.? Die 
Thatſache, daß feierlihe Staatsacte zur Zeit Carla von 
Anjou im Klofter von Araceli vollzogen wurden, zeigt, daB zer Senats: 
damals das Senatshaus nicht Raum genug darbot; während rben. 
jener Rlofterpalaft von großem Umfange und feftefter Lage 
war, und auch dem ſtädtiſchen Richtercollegium zur Wohnung 
diente. Er war das alte Palatium Octaviani, feit dem 
Jahr 1250 Sig des Franciscanergeneral3, und noch heute 
ift er über den fteilen Tuffwänden des Capitols eins ber 
mächtigften Bauwerke de3 römiſchen Mittelalters. Das 
Senatshaus konnte indeß auch in feinem fpäteren Umbau, 
wozu man das Capitol barbariſch genug plündern mochte, 
tein zeitgemäßes Gepräge haben, weil ihm ein antifes 
Monument zum Grunde lag. Die Republiken Umbriens 
und Toscana’3, wie Perugia, Siena und Florenz, errid- 
teten großartige Nefidenzen für den Pobefta und den Volks: 
capitän; ihre noch dauernden Stabtpaläfte, in deren Archi— 


1 Erfte Erwähnung eines folgen Bau's in Padua A. 1218. Eo 
tempore incoeptum fuit Palatium magnum communis Paduae. (Mur. 
Ant. IV. Chron. Patavinum.) 

2 Papencorbt (p. 335) behauptet, daß Gentile Orſini um 1800 
den Senatöpalaft ausbaute, was unerwieſen ift. 
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techur die romanische Gothik zu ihrer ſchönſten Erſcheinung 
kam, gehören unter bie prädtigften Denkmäler des Mittel- 
alters, und fpreden für bie Macht und den Wolftand der 
freien Städte. Nom konnte nicht mit ihnen metteifern. 
Selbft mande Adelsburgen der Stadt waren großartiger als 
das Gemeindehaus mit feinen jeltfamen Trofäen von Ketten, 
Zorflügeln und Gloden Heiner eroberter Orte, oder mit dem 
Reſt de3 mailänder Fahnenwagend. Der römiſche Eenats- 
palaft erhob fih als ein wunderliches halb antikes, halb 
mittelaltriges Weſen auf dem trümmervollen Hügel, und fein 
ſtolzeſter Schmuck war, daß er auf Monumenten der alten 
Römer ftand, umgeben von den Ruinen der Herrlichleit des 
einft weltbeherrſchenden Capitol. 





